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Johann Georg Hamann, geboren zu Könige 
Berg in Preuffen 1730, geftorben zu Münfter in 
Weſtphalen 1788, Dat fein Leben bis an fein 
dreißigſtes Fahr ſelbſt befchrieben in den Ges 
danfen über feinen Lebenslauf, bie 
bier zum erften male and Licht treten. Eine 
Sortfegung biefer Befenntniffe, fait ohne Unter; 
bredjuna big zu feinem Ende, liefern feine bere 
trautenDriefe, deren lange Reihe in dieſem 
erften Bande feiner Schriften eröffnet wird. Hat 
man einmal biefe Briefe vor fi) , fo wird man 
eine Lebensbefchreibung Hamann’ nicht vermiſ⸗ 
fen. Da inbeffen gegenwärtige Sammlung feis - 
ner‘ Schriften vielleicht erft nach drey Jahren 
volftändig fenn wird, und ba über feine Les 
bensumftände bis jegt überall nur Färge 
. Hide und zum Theil unrichtige Angaben vorbans 
den find, fo glaube. id) bieruber einiges voraus⸗ 
ſchicken zu müden. ° 

Wie er auf der Univerfität Königsberg zuerfk 
bie Theofogie, bann auch bie Suriéprubeng vers 
fucht , bald aber ben fogenannten Brodtivifienr 
. fhaften entfagt ; und , in ber Abſicht die Welke 
zu feben , eine Hofmeifter » Stelle in Liefland, 
bald nachher eine in Eurland angenommen, 
hierauf bur Johann Chrifioph Berens 
in Riga , einen feiner Jugendfreunde in Ver⸗ 


vi 


bindung mit dem Handelshauſe biefes Namens 
gefommen , in Gefchäften beffelben eine Neife 
had London gethan, dort fit umgetrieben, 
gebärmt , endlich an der heiligen Schrift wieder 
aufgerichtet , wie er nach Riga zurückgefehrt und _ 
fi bem Haufe Berens ganz gewidmet, dieß iff 

von ibm in feinem Lebenslaufe umftánblid) 
erzählt. Zu Anfang des Jahres 1759 rief ibn 
fein damals franfer Vater, ben nach feinem 
Umgange verlangte, nach Königsberg jurüd, 
und bie enge Verbindung mit bem Haufe Derens 
löste fi um diefe Zeit auf, da fie eben Durch 
Hamanu's Sermábíung mit einer Tochter def 
{ciben auf immer befeftigt werden follte. "Die 
' Urfachen biefer Trennung find in Hamann's 
Handfchriftlihem Nachlaffe nirgends angegeben, 
nur bie und da , z. D. in den Briefen. 36 unb 
56 biefer Sammlung, leicht angedeutet. Er 
lebte nun bier Jahre zwanglos und Hergnügt in 
feines Vaters Haufe. ,, Sn diefen glüdli- 
en Jahren”, fagt er: in einem Briefe von 
1787, „lernte id erft ffudiren, und 
„von der damaligen Erndte babe id) 
„\ange gelebt.” Da aber das Alter und. 
- bie Kränflichfeit feines Vaters ibn an die Noch» 
wendigfeit erinnerte, fic nad) Erwerbsmitteln 
für die Zukunft umzufehen,, nahm er 1763 zus 
er(t bey dem Magiftrate , dann bey der Kammer 
zu Königsberg Dienft in der Kanzley. Diele - 
Probe hielt er nur ein halbes Jahr aus; er fand 
unmöglich, daß er je ein guter Copi(t würde. 
Sriedrich Earl von Mofer batte ihm 1763 eine 
vortheilhafte Anſtellung in Darmfitadt angebos 
ten ; er war darauf nicht eingegangen. est uns 
ternabm er eine Reiſe zu feinem Gönner; da er 
aber diefen nicht in Frankfurt traf, denn er war 
unvermuthet nach Holland gereist, (o ferte Ha⸗ 
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mann fogleich nach Königsberg zuriick. Im Jah⸗ 
re. 1765 begab ec πώ nach 9Xietau, um fid in: 
Gefhäften bey dem Dofrathe Tottien zu. 
üben ; er begleitete diefen auf feinen Geſchaͤfts⸗ 
reifen nad Warſchau. Zu Anfang 1767, auf 
die Nachricht von bem Tode feines Vaters, fam 
er nach Königsberg zurück, und erlangte bald 
nachber, burd Kant's unb eines anderen 
Sreundes Cmpfeblung ; die Steffe eines Schrei. 
bers und Ueberſetzers bey ber Accifedi- 
rection. „Ich lebe, fehrieb er an Herder, 
„den ganzen Tag wie im Dfínge, unb. 
^babe einen fhmeren Deruf, bes 
„mir aber id weiß nicht was für ein 
„guter Inftinct verfügt." Nach sehen 
Fahren des beſchwerlichſten Dienftes. erreichte 
'* feinen hoͤchſten Wunſch, da ibm bag ge; 
naͤchliche Amt eines Packhofverwalters 
4garde - magazin) mit einem Gehalte von 300 
Ir. freyer Wohnung unb einigen Nebenein⸗ 
fnften verliehen mwurde. Allein den größten 
Seil diefer Nebeneinfünfte entzog ihm 1782- 
ei. Machtfpruch der Generaf:ZlccifesSl b: 
mmuifiration. .Cr war nun mit vier Kin- 
der in Dürftigfeit. Ein wohlhabender Juͤng⸗ 
kin zu Müniter in Weſtphalen, Frans Bur 
og, Herr von 9Belbergen , erhielt durch £ a- 
$afr Kenntniß von Hamann's Berdienft unb. 
von πει Roth ; er fehenfte ibm zu Ende des 
Jah 1784 ein anfehnliches Capital. - Bon 
bier v. ift Hamann’ Leben befannt genug aus 
feiner. Briefiwechfel mit Jacobi. Nachdem 
er berfeinen Sreunben in Münfter, Duͤſſel⸗ 
dorf wb Welbergen die zweite Hälfte des Jah⸗ 
res 17%. und bie er(te von 1788 verlebt harte, 
ſtand tim Begriffe, nach Königsberg zuruͤck⸗ 
zureifen..ald er am aoten. Junius, bem zur 
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Abreiſe feſtgeſetzten Tage , in eine plögliche Cnt» 
frâftung fiel, worin er ben folgenden Tag vers 
fchieden if, 

So verborgen und in fo niebriger Geftait, 
wie fein Stand und Leben, war auch feine 


fchriftftelerifche Thaͤtigkeit, bie er feine Autors — 


fhaft zu nennen und mit der Vaterſchaft zu 
fammenzuftellen pflegte. Seine Druckichriften, 
aus brep fleinen Zeiträumen, 1759 — 63, 
2772 — 76 unb 1779 — 84, find zahlreich, 
aber feine über fünf, bie meiften nicht über 


- steep Bogen ſtark. Alle waren durch befondere 


Beraniaflungen hervorgerufen, keineswegs aus 


eigener Bewegung, noch weniger um Erwerbs wil⸗ 


Yen unternommen ; wahre Gelegenheitsfchriften, 
voll SDerfónficbfeit und Dertlichfeit , boll Bezie⸗ 


bung auf gleichzeitige Erfcheinungen und Erfah⸗ 


rungen , zugleich aber voll Anfpielungen auf bie 
Buͤcherwelt, in ber er lebte und gelebt batte 
Da fie überdieß dem berrfchenden Gerämad 
nicht fhmeichelten , fondern fbarf widerſpr 

chen , fo wurden fie nur von einer Heinen 3af 
fhon damals mit Achtung und Bewunderung 
von ben meiften, als ungenie&bar , mit Glei 

gültigfeit , ober, als Werke eines Schwär. 
mers, mit der Beratung. aufgenommi,. 
welche die Führer ber öffentlichen Mepnus, 
aufgebracht über Hamann’s Driginalität 
Selbftändigfeit, ibm zuerfannten. Er 
bat. in ber. legten feiner Schriften , die: 
nicht gedruckt i(£, Abſicht und ΘΦίά[αί 
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etgof fid ber fleine Bad meünee 
Autorfhaft, veracdtet mie bad 
Baffer ἐπ Siloah, das flille geht. 
Kunſtrichterlicher Ernf verfolgte 
. ben dürren Daím unb jedes ftie 
gende Blatt meiner Mufe, weil 
der bürre Daím mit den Kind 
lein, die am Marfte figen, fpie 
[επὸ pfiff, unb das fliegende 
Blatt taumelte und fhwindelte 
vom Fdeal eines Königs, ber 
mit der größten Sanftmuth unb 
Demuth bes. Herzens von fid 
rühmen Éonnte: Dier ift mehr 
denn Salomo! Wie ein lieber 
Buhle mit bem Namen feines 
lieben Buhlen das willige Echo 
ermüdet, unb feinen jungen 
Daum des Gartèns nod Waldes 
mit ben Schriftzügen und Ma bis 
scien | bes marfinnigen Mar 
mens verfhont; fo war bas Ge 
daͤchtniß des Schönften unter den 
Menfhenfindern, mitten unter 
ben Feinden des Königs, eine 
ausgefhuttete Magdalenen Sal 
be, und flog wie ber Fôfilibe 
Balfam vom Haupt ατοπό Dite 
ab in feinen ganzen Bart, binab 


ta fein Kleid. Das Haus Simoæ 


nis des Ausfägigen ward vois 
som Gerude ber tbangelifdem 
€aíbnng; einige barmherzige 
Brüder unb Kunftrichter aber 
waren unmwillig über ben Ute 
tató und hatten ihre Rafe nur 
vom Leichengeruche voll, 
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Johann Georg Hamann, geboren zu Könige, 
berg in Preuffen 1730, geftorben zu Muͤnſter in 
Weſtphalen 1788, bat fein Leben bis an fein 
breifigfle8 Fahr feibft befchrieben in den Ger 
danfen über feinen Lebenslauf, bie 
bier zum erften male ans Licht treten. Eine 
Fortſetzung diefer Befenntniffe, fait ohne Unter: 
bredung big zu feinem Ende, liefern (eine bets 
trauten Driefe, deren lange Reihe in dieſem 
erfien Bande feiner Schriften eröffnet wird. Hat 
man einmal biefe Briefe vor fid) , fo wird man 
eine Lebensbefchreibung Hamann's nicht vermifs 
fen. Da indeffen gegenwärtige Sammlung [εἰς : 
ner Schriften vielleicht erft nach drey Jahren 
vouftändig feyn wird, und ba uber feine Les 
Bensumftände bis jegt überall nur kaͤrg⸗ 
. fide und zum Theil unrichtige Angaben vorhan⸗ 
den find, fo glaube: id) hierüber einiges voraus⸗ 
ſchicken zu müffen. ° 

. v' Wie er auf der Univerfität Königsberg zuerft 
die Theologie, bann auch die Furisprudenz ber» 
fut, bald aber den fogenannten Brodtiviffen- 
. fhaften entfagt , und , in ber Abſicht die Welke 
zu feben ,. eine Jofmeifter » Stelle in Liefland, 
bald nachher eine in Eurland angenommen, 
hierauf durch Yobann Chriſtoph Berens 
in Riga, einen feiner Jugendfreunde in Ver⸗ 


« 
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bindung mit dem Handelshauſe biefes Namens 
gefommen, in Gefchäften beffelben eine Meife 
had London gethan, dort fid) umgetrieben, 
gehaͤrmt, endlich an der heiligen Schrift wieder 
aufgerichtet , wie er nach Siga zurückgefehrt und _ 
fi bem Haufe Berens ganz gewidmet, dieß ift 

von ibm in feinem Lebenslaufe umftändlich 
erzählt. Zu Anfang des Jahres 1759 rief ibit 
fein damals franfer Bater, den mad) feinem 
Umgange verlangte, nach Königsberg zuruͤck, 
unb die enge Berbindung mit bem Haufe Berens 
[δδίε (id) um diefe Zeit auf, ba fie eben durch 
Hamann’d Vermählung mit einer Tochter def 
felben auf immer befeſtigt werden follte. ‘Die 
' Urfachen diefer Trennung find in Hamann's 
handſchriftlichem Nachlaffe nirgends angegeben, 
nur bie und ba, à. D. in den Briefen. 36 und 
56 diefer Sammlung , leicht angedeutet. Er 
lebte nun vier Fahre zwanglos unb vergnügt in 
feines Vaters Haufe. „In diefen gluͤckli— 
den Jahren”, fagt er: in einem Briefe von 
1787 ,. „lernte id) erft fftubiren, und 
„son ber bamaligen Erndte habe ich 
„iange gelebt." Da aber das Alter und 
- die Kränflichkeit feines Vaters ihn an bie Noth⸗ 
wendigkeit erinnerte, fid) nad) Erwerbsmitteln - 
für die Zukunft umaufeben , nahm er 1763 zus 
et(t bey dem Magiftrate , dann bey der Kammer 
zu Königsberg Dienft in ber Kanzley. Diefe | 
Probe hielt er nur ein halbes Jahr aus ; er fand 
unmöglich, bag er je ein guter Copift würde. 
fSriebrid) Earl von Mofer batte ibm 1763 eine 
vortbeilhafte Anftellung in Darmitadt angebos 
ten; er war darauf nicht eingegangen. Jetzt uns 
ternabm er eine Neife zu feinem Gönner ; da er 
aber diefen nichéin Sranffurt traf, denn er war 
unvermuthet nach Holland gereist, (o ferte Dar 
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mann fogleich nach Königsberg zuruͤck. Im Jah⸗ 
re. 1765 begab er fib nach Mietau, um fid in: 
Gefhäften bey dem Hofrathbe Tottien zw. 
üben ; er begleitete biefen auf feinen Geſchaͤfts⸗ 
reifen nad) Warſchau. Zu Anfang 1707, auf 
die Nachricht von bem Tode feines Vaters, fam 
er nach Königsberg zuruͤck, und erlangte bald 
nahber, durch Kant's und eines anderen 
Sreundes Empfehlung , bie Stefle eines Schrei⸗ 
bers und Ueberfebers bep der Acciſedi— 
section. „Ich lebe, fehrieb er an Herder, 
„den ganzen Tag wie im Pfluge, und. 
„babe einen fhweren Beruf, den 
„mir aber ich weiß nicht was für eim. 
„guter Suftinct verfüßt.” Nach zehen 
abren des befchwerlichten Dienftes erreichte 
'* feinen hoͤchſten Wunfh, da ibm bas ges 
nächlihe Amt eines Packhofverwalters 
‘garde - magazin) mit einem Gehalte von 300 
hir. freper Wohnung unb einigen Nebenein⸗ 
fnften verliehen wurde. Allein den größten 
Seil diefer Nebeneinkünfte entzog ihm 1782 
εἰ Machtfpruch ber General-Acciſe⸗Ad⸗ 
maifiration. . Er war nun mit vier Kin- 
der in Dürftigfeit. Gin woblbabender Juͤng⸗ 
kim zu Münfter in Weitphalen, Srany Dur 
Dog, Herr von Weidergen , erhielt durch 2a: 
$afr Kenntniß von Hamann's Berdienft und. 
pontiner Moth ; er fhenfte ibm zu Ende des 
Fahıs 1784 ein anfebniihes Capital. Bon 
bier v. ift Hamann's Leben befannt genug aus 
feiner. Briefwechfel mit Jacobi. Nachdem 
er be (einen Freunden in Münfter, Düifel- 
dorf tb Welbergen bie zweite Hälfte des Jah⸗ 
reg 17€ und bie erfie von 1788 verlebt harte, 
ſtand cim Begriffe , nach Königsberg zurück 
gureifen. als er am aosen- Junius, dem jur 
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Abreiſe feftgefebten Tage , in eine plögliche Cut» 
fräftung fiel, worin er ben folgenden Tag vers 
fchieden if... 

: Go verborgen unb. in fo niedriger Geſtalt, 
wie fein Stand und Leben, war auch feine 
fchriftftellerifche S5átigfeit, bie er feine Autors 
fhaft zu nennen und mit der Vaterſchaft zu 
fammenzuftellen pflegte. Seine Druckichriften, 
aus breb fleinen Zeiträumen, 1759 — 63, 
2772 — 76 und 1779 — 84, find zahlreich , 
aber feine Aber fünf, bie meiften nicht über 
zwey Bogen βατ. Alle waren durch befondere 
Meranlafiungen hervorgerufen, keineswegs aus 
eigener Bewegung, noch weniger um Erwerbs wil⸗ 
fen unternommen ; ivabre Gelegenheitsfchriften, 
voll Perſoͤnlichkeit und Dertlichfeit , voll Bezie⸗ 
bung auf gleichzeitige Erfcheinungen und Erfah 
rungen , zugleich aber voll Anipielungen auf bie 
Buͤcherwelt, in der er lebte und gelebt batte 
Da fie überdief dem herrfchenden Gefchma 
nicht fehmeichelten , fondern fharf twiberfpra 
(en, fo wurden fie nur von einer fleinen 3af 
fhon damals mit Achtung und Bewunderun; 
von ben meiften, als ungenießbar , mit Glei 
gültigfeit , oder, al8 Werke eines Schw dr. 
mers, mit der Verachtung. aufgenommt, 
tele die Führer ber öffentlichen Mennug, 
aufgebracht über Hamann’s Driginalität 
Selbftändigfeit, ibm zuerfannten. Er 
bat in ber. legten feiner Schriften , bie 
nicht gedruckt i((, Abficht und Schickfat fuer 
Autorſchaft fo gefchildert: 


— Jeruſalem — fie ift eine 
Gen Königes Stadt. Diefe 
nige, beffen Name, wi 
"Ruhm, groß und unbefan 
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fein 
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ergof fid ber fleine Bad meüner 
Autorfhaft, verachtet mie das 
Baffer zu Siloab, das ftifle gebt. 
Kunftrihterlicher Ernſt verfolgte 
. den türren Dalm und jedes flier 
gende Blatt meiner Mufe, weil 
der bürre Halm mit den Kind 
lein, bie am Marfte figen, fpies 
lend pfiff, und das Fliegende 
Dlatt taumelte und ſchwindelte 
vom Fdeal eines Königs, ber 
mit der größten Sanftmuth und 
Demuth des Herzens von fid 
rübmen fonnte: Hier iff. mehr 
denn Salomo! Wie ein lieber 
Duble mit bem Namen feines 
lieben Buhlen das willige Echo 
ermüdet, unb feinen jungen 
Daum des Gartens noch Waldes 
mit den Schriftzügen und Ma bis 
zeihen des marfinnigen Mar 
mens verfähont; fo war bas Ge 
bádtnig des Schönften unter den 
Menfhenfindern, mitten unter 
ben Feinden des Königs, cine 
ausgeſchüttete Wagdalenen Sale 
be, unb floß wie ber ἔδβίίφε 
Balfam vom Haupt Aarons bite 
ab in feinen ganzen Bart, hinab 
. Án fein Kleid. Das Haus Simoe 
nié des Ausfägigen ward voll 
vom Gerude der evangelifhen 
Salbung; einige barmbherzige 
Brüder unb Kunftrihter aber 
waren unmillig über ben Hi 
rath und Hatten ihre Rafe nur 
‚som Leibenserude voll, 


\ 
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Seine Zuverficht aber , bag ihm ein fpätes 
res Gefchlecht würde Gerechtigkeit wider- 
fahren faffen, erhellt aus mehreren Stellen (ei 
ner Schriften , vornehmlich aus folgender von 
1762 in ber Vorrede feiner Kreuzzuͤge: 


Man überwindet leicht das dopr 
pelfe Herzeleid, von feinen 
Zeitverwandtennidt verftanr 
ben und Dafür gemißhbandelt 
ju werden, durch den Geſchmack 
, an den Kräften einer δεί 
feren tad welt. 


Eine Weiffagung , mit welcher nur eine ande- 
te oon Gótbe verslihen werden fam, der in 
einem PDriefe aus lien , nachdem er von 
FR MWerfe Sj. D. Vico's gefprochen , binzu> 
gt: : . MEME 
Es ift gat fhôn, wenn ein Volk 
fol einen Aeltervater Dat. 
Den Deutfden wird einft 5a. 
mann ein âbniivder GCober 
werden. N ^ 


Gegen das Ende feines Lebens, ba 
Jerber'á und Yacobi’s Zeugniffe von 
Hamann auf das Publicum zu wirken anfins 
gen , wurde er ſelbſt vielfältig aufgefordert , eis 
ne Sammlung feiner Schriften, melde dar 
mals (on duferft felten waren, zu beranftale 
gen. Man wird in feinen Briefen an Derder 
und an Scheffner fehen, wie geneigt er 
dazu war, wie aber die von ibm felbft aners 
fannte Unmöglichkeit , alles. dunkle darin auf» 
zuhellen , ibn zurüchielt. Er geftand feinen 
Sreunden:, bag er von der Abſicht mancher Stel 
fe, fo fíar fit ibm, . ba er ſchrieb, geweſen, 


e 
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feine Nechenfchaft mehr su geben wiffe, Was 
von dem Verfaſſer gefordert werden mod» 
te, diefer felbft aber nicht leiften fonnte , das 
teat bon einem andern Herausgeber offenbar 
nicht zu begehren. Gleichwohl bat am meiften 
die Schen vor biefer Forderung den beremig: 
ten Jacobi an der Ausführung des ου, 
fases , den er bald nad) Hamann's Tode ger 
fat , deſſelben Schriften zu ordnen und θες, 
auszugeben, gehindert. Erſt in feinen’ legten 
Sahren dachte er muthiger daran, nachdem er 
von neuem diefe Schriften faft alle nach bet 
Zeitfolge durchgangen hatte. Da ich ibm das 
ben behuͤlflich geweſen war, fo wählte er mich 
um Gebüifen der Herausgabe, woran er ges 


en wollte , fo bald die Sammlung feiner ei⸗ 


genen Werke vollendet wäre. Leider bat er 
ſelbſt biefed nicht οτε. Naͤchſt ibm Datte 
wohl niemand fo viel Beruf, Hamann's Schrif⸗ 
ten herauszugeben, als deffelben jüngfter Freund, 
Ludwig Nicolovius, jest wirfl. Geb. 
Dberregierungsrath zu Berlin, deſſen Hamann 
in einem Briefe an Jacobi (Fac. Werke. B. 
IV, Abth. 3. 6. ror — 3) auf eine fo einneh⸗ 
mende Weife gedacht bat. Nur in Folge der 
beftimmteften Aufforderung biefes Mannes bas 
be id) das Gefbâft auf mich genommen ; übris 
gens mit Freuden, da ich gewiß bin, mich εἰ» 
set gemeinnügigen unb meinen Zeitgenoffen ets 
wuͤnſchten Arbeit unterzogen zu haben. 

Der Erfolg der Ankündigung diefes Unter 
nebmens, welche nicht nur in befonderen Abe 
drücen , fondern auch durch drey Litterature 
Zeitungen verbreitet wurde , tft nicht unbefries 
digend-, jtbod) geringer , al8 zu erwarten Hand, 
gemefen; Es ijt auf 481 Cremplare unterzeich⸗ 
net. worden ; barunter find für . - - ' 
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Berlin 62. Bonn 16. Breslau 14, Danzig 14. 
. Dresden 4 Düffeldorf οἱ. Frankfurt a: 9X, 4. 
Göttingen 4. Halleg. Hamburg 58. Königsberg 24. 
Leipzig 18. Marienwerder 26. Münden r4. 
Münfter 17. Nürnberg 19. Riga 5. Stralſund 12. 
Zübingen 10. Weimar 3. Wien 19. 


- Dagegen bat mich αίθ Herausgeber das 
Gd ausnehmend beguͤnſtigt. Zwar il Das 
mann’s eigener handichriftlicher Nachlaß , der 
großentheild fon in diefem erfien Bande er» 
fheint, verbältnißmäßig eben nicht beträchtlich. 
Die Sorgfait aber , womit einige feiner Freune 
be auch bie Éleinfien Briefe von ihm aufbes 
wabrt, und: bie Bereitwilligkeit, toomit fie 
vder ihre Erben diefe Briefe mir überlaffen has 
ben, verfchafft der gegenwärtigen Sammlung 
eine , Aber alle Erwartung reiche, 9Iuéftattung. 
Ich rechnete, ba ich die Ausgabe anfündigte, 
auf ungefähr fünf Alphabet; jest if dieſes 
Maß durch. ben Zuwachs an fdágbarem Vor⸗ 
zathe faft verdoppelt. Man wird nun , ich hof⸗ 
fe nicht ungern , anftatt fünf, adt Bände ers 
halten , deren erfter Hamann's Arbeiten und 
Briefe bis zum Ende des Jahres 1759 liefert, ' 
Der andere wird feine Schriften von .ı760 
Bis 1763 enthalten; der dritte feine ‘Briefe 
"son 1760 bis 177e und feine Auffäge in ber Koͤ⸗ 
nigéberger Zeitung aus demielben Zeitraumes 
. ber vierte feine Schriften von 1772 bis 1776 ; 
der fünfte: feine Briefe und Zeitungsblätter 
aus ben Sahren 1770 bi 1778; der fechste 
bie Schriften und Auffäge von 1779 big am 
fein. Ende ; der fie bente. bie Briefe aué ber» 
felben Zeit; ber achte Œrläuterungen ,. sum 
Theil son Hamann fel6g ,. vieleicht Nachträge 
. von Briefen, und ein Regiſter. Die firenge 
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Ordnung der Schriften nad der Zeftfolge , too; 
bon nur mit der von Hamann feldft beranftat» 
teten Sammlung: Kreuzzuͤge des Philo— 
[ogen, eine Ausnahme zu machen ift , haupt⸗ 
fähli aber die. Umgebung der Drucfchriften 
und die Ausfüllung der großen Zwifchenräume, 
mworauß feine vorhanden find , mit vielen ge» 
baltreichen und meift auf feine Autorſchaft bes 
züglichen Briefen , wird bas Berfländniß Dies 
{er Schriften mehr erleichtern , - ald die Ets 
läuterungen, die im achten Bande folgen 
und nur cine febr mäßige Erwartung bieffeicot 
befriedigen werden. In jedem Falle wird bie 
Fuͤlle des Bortrefflihen , dad jedem Unterrich- 
teten und Nachdenkenden {αβίίώ fepn wird, emt» 
fchädigen für die. (repli) nicht feltnen Stellen; 
wofär feih anderer Rath fenn dürfte, als, den 
einst Hamann felbft, nur in Beziehung auf fei» 
ne oft unleferliche Handfehrift, feinem Freunde 
edefner gab: Imaginez et sautez, 

. Gegentoártiger erfter Theil beginnt mit ei⸗ 
nem ſtaatswirthſchaftlichen Auffage, 
den Hamann feiner Ueberfegung des Buches 
bon Dangeuil bepgefügt hat. Da weder bies 
fes. Buch felbft von befonderem Berthe, nod) 
bie Weberfegung für: fi von Bedeutung ift, 
fo babe ich geglau6t, nur diefen Anbang, weis 
der Hamann's eigene Gedanfen enthält, aufs 
nehmen zu müffen. Dan fehe darüber ben Brief. 
zo diefer Sammlung —— —— | c 

Das zweite Stud: Biblifhe Petra he 
tungen, ift ein Auszug aus ber von Hamann 
unter biefem Titel binterkaffenen. Handſchrift. 
Einen Eleineren Auszug darans habe id) ſchon 
1816 in dem MWerfe: bie Weisheit Dr, 
qu. Luther's, mitgetbeilt. Mad Hamann's 
eigenem Urtheile, bad man. in einem feiner. 


XIV 


Briefe aw 3. 6. Lindner, im dritten Their 
je, finden wird , eignete fib nicht bie ganze 
Handſchrift zur Befanntmachung , wozu fie.von 
ibm felbft auch nit beftimmt war. Vieles 
darin ift, wie leicht zu erachten, nur flüchtig 
und nachläßig hingeworfen. Ach fehmeichle mir: 
nichts Wefentliches übergangen.zu haben. Die | 
häufigen — — bedeuten übrigens hier, wie in . 
dem Pebenélanfe und ben Briefen , nicht Ang 
laſſungen, fondern fie find von Hamann [είθβ. 
Was G. 5o Πεθέ, ift nicht aus ben Betrach⸗ 
tungen, fondern aus einem wahrfcheinlich 
gleichzeitigen DBlatte von Hamann's Hand. 
Sd babe biefe Stelle porangefest, alé den 
Kern der Betrachtungen , und als Giegen(tüd 
und Auslegung eines der Lieblingsſpruͤche Dar 
mann’d: Lara Ida κα ardenzın πάντα. 0 

Die bieranf folgenden Brocken, melde 
Jacobi vor einigen Jahren in einer Zeitſchrift 
mitgetbeilt bat, nachdem er fhon trüher in All⸗ 
wills Brieffommiung (Brief XV.) dufmerffam 
darauf gemacht, find nah Hamann's Hand: 
forift ganz abgedruct. Vu 

Œbenfo die Gedanken über feinen 
Lebenslauf, bie ich zwar ehehin Willens war 
abzufürzen,, nun aber , auf einftimmigen Rath 
achtbarer Männer , denen ich fie gezeigt, und 
deren Anſicht ich jest felbft benpflichte , unver - 
ändert gelaffen babe. Neben der Nückficht auf 
ven ausdrüclichen oder vermuthlichen Wunſch 
dés Publicums, muß ohne Zweifel für jeden 
Herausgeber ungedruckter Schriften bie Gef. 
nung des Verfaſſers berfelben die erfte Ries 
ſchnur feines Verfahrens fepn. - Hamann £t» 
(bien gern ber ee war, unb fente fich nicht, 
fid δίοβ au geben; eine Wirfung von 
Gelbfivertraucn und von Demuth zugleich, ober, 
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was baffelbe- if, von jener Vereinigung 'des 
entifen Sinnes mit bem chriſtlichen, bie in ins. 
vielleicht vollendeter als bep irgend einem Neues 
te, und das Innerſte feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
feit war. Es darf daher zuverfichtlich anges 
nommen werden , daß Damann felbft die Aufs 
nahme feines Lebenslanfes in eine vollftäne 
bige Sammlung feiner Schriften gebilligt bas 
ben würde. - | | 
Daſſelbe SSerfabren babe ich , in eben Dies 
fer. Ruͤckſicht, mit ven Briefen beobachtet, 
und in ber Megel nur auégelaffen, mag ent . 
weder alltäglich, ober bloße Wiederholung, oder, 
wegen. unbefannter Beziehungen , durchaus uns 
pertiandiich ift. Zumeilen werden bie Perfonen, 
an weiche Hamann. fchreibt , etas hart anges 
laffen ; aud) andere, deren er erwähnt, uns 
fanft berührt; e8 ift aber darin nichts arges, 
noch. für das Andenken jener Perfonen , wels 
he ale längft nicht mehr unter den Lebenden 
find , nachtbeiliged. Zumeilen hberfchreitet Leis 
denfchaft und Laune die insgemein angenoms 
menen Grenzen des Schicklichen , aber feines. 
«0696 auffallenber ais in Damann'$ Oruckſchrif⸗ 
ten. Jene Grenzen übrigens haben wir uns 
durch bie Srangofen fegen laffen , die indeſſen 
in ibrer Umgangéfprache , bie dem Brieffiyl am 
nádften fieht , weit mehr Srenbeiten behalten 
haben, ais wir in ber unfrigen. Da Hamann 
mie den Anſpruch gebabt , ein Muiter , nod 
für jedermann , aud) Weiber und Kinder mif. 
begriffen, empfehlenswerth zu ſeyn, fo mag 
ihm wegen feiner Derbheit und ber, be: 
fonders in diefem. erfien Theile häufigen, Angli⸗ 
eismen und anderer Sprachfehler , fo tie (eir 
ner Dunfelheit wegen, der Rang eines Elafe 
fifers fireitig gemacht ober abgefprochen werben, 


- 
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€t fat dennoch ſicherer, ald mancher legit i⸗ 
me, feinen Pag unter Deutfchlands großen 
Scheiftfiellern. Ach will jedoch nicht verbehlen, 
bag. id) einige Briefe abgekürzt habe 
5. ir «xoti ys DuMÉ, — .. 
wegen des Anftoßes , den ihre Nacktheit geben, 
und noch mehr wegen beó Mißbrauches , bem 
fie ausgeſetzt (eon Fônnte. Das Wefentliche ift 
jedoch überall, 3. D. ©. 451, wenigfteng in (εν 
Beftimmten Undentungen geblieben, aus tele 
. den es den Kıumdigen leicht ſeyn wird , auf 
das nicht mitgetheilte , weiches nur Ausfuͤhr⸗ 
ung iſt, au fchließen. Was von ben Perfonen 
zu wien ift, an welche die Briefe gerichtet 
find , ergiebt fi meift aus biefen (elbft. Ha⸗ 
mann’d Bruder , ibm febr unäbnlih , gab 1760 
fein. Schulamt ju Riga auf, unb lebte von da 
on bis 1778 zu Königsberg in dumpfem Mir - 
Biggange , zuletzt biödfinnig. Johann Gott⸗ 
belf inbner, aus Königsberg gebürtig, war . 
don 1755 bié 1765 Mector der Domfchule zu 


Riga; er βατθ ais Profeffor au Königsberg 1776. 


Die an ihn gerichteten Briefe find, nächft bts 
nen an Kant, die wichtigften in diefem Ban—⸗ 
be, und fónnen als Einleitung , nicht nur zu 
den Socratifhen Denfwärdigfeis 
ten, welche durch fie οτι verfiänblih werden, 
fondern zu allen Schriften Hamann's, wenige 
ſtens aus bem erften Zeitraume, dienen. Jus 
biefem Grunde find nicht nur die zwey Brie⸗ 
fe an Kant, fondern aud) die meiften an J. 
G. Lindner; gang mitgetheilt, indem die Wiese 
- derbolungen, bie man in einigen ber lebteres 
finden wird , nicht ohne Abwechslung find , aus 
diefen mehrfältigen Darftellungen derfelben Sas 
Φε aber die ricdtigfie Vorkenntniß von Has. 
mann's Cigentbümlidfeit qu. ſchoͤpfen ift. * 

rie 
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Brief 40 z. 95. fonnte nicht mehr abgekürzt wer⸗ 
ben, obne daß bie überaus treffende Bezeich⸗ 
nung und Rechtfertigung feines Styls ©. 380 
ihre Anfchaulichfeit verlor. Gottlob Em ac 
ur Minen de erfterwähnten jüngfter 

je, weicher Hamaun nach 

at, und in feinen ‘Briefen 

Doctor Raphael erwähnt 

Bi, δὲ, pos 
‘ neifler ju Grunbof 1758, 

ie, fon vierzig Sabre alt, 
n nb iff érft ig18 in Straß⸗ 
Burg, wohin er (id) zurückgezogen hatte , geſtor⸗ 
ben. Mehrere Briefe Hamann’? an ibn fes 
Len ; bie an J. G. Lindner hingegen find alle noch 
vorhanden, und ihre Folge wird bie größere 
Hälfte des dritten Bandes ausfüllen 


Ich bediene mich δὲε Freyheit nicht, bie mar 
einem Deransgeber gern zugefteht, das, was 
er bringe ; zu empfehlen unb zu foben: Auch eis 
ne Charakteriſtik Hamanns, die man vielleicht 
ermartet ; liefere ich nicht , fonbern überlaffe jes 
dein Lefer das Vergnügen, fid) eine fole, Durch 
fein Vorurtheil geftórt, ju bilden. Nur jte 
Vorbemerkungen feyen mir erlaubt. Erfens, 
daß inan in allen folgenden Theilen nichts an» 
deresalsin diefem, (onbern eben baffeibe, 
nur in der größten Mannigfaltigfeit ber Geftalt, 
und bald (tàrfer und blühender a8 hier ; bald 
milder und reifer antreffen; und anf diefe 
Schriften antoenbbar finden wird, was ©; 118 
diefed Theile flet: €8 find nicht biefels 
ben Früchte, und find bod) diefelben; 
die jeder Srühling ervorbringt. 

weitens, daB nicht die Fuͤlle unb Unmatt) 
ioter Geiehrſamkeit ; nié bie Kraft des Ver⸗ 
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ſtandes noch ber Reichthum bes Mises mir bas 
Größte an biefem Manne und das für unfere 
Zeit erwünfchtefte zu ſeyn ſcheint, Tondern der 
Geradfinn , die Offenheit, Aufrichtigkeit und 
Lauterfeit, die Freyheit von Kitelfeit und 
Schein, mit einem Worte die anima. can- 
dida, begnügt, eine Lilie im Thal, 
denGeruch des Erfenntniffes bera 
$orgen auszuduften (©. 397 b. Th.) 
und ganz in bem Gebanfen [ebémb , ben fie 
kurz vor ihrer Enthuͤllung in dem erbabenen 
Worte (Sac. Werfe IV. 9(6t9. 3. &. 429) 
ausgefprohen : Die Wahrheit made 
uns frey, nidtibre Nachahmung. 


Münden, den ro, April 182r. 


2 Friedrich Rotf. 


Beylage 


jt Dangeuil's Anmerkungen über bie Vor⸗ 


theile und Nachtheile von Frankreich und Groß⸗ 
britannien in Anſehung des Handels und der 
uͤbrigen Quellen von der Macht der Staaten; 
nebſt einem Auszuge eines Werkes uͤber die 
Wiederherſtellung der Manufakturen und des 

Handets in Spanien. 


1756. 


id populus cürat scilicet! 
TEsRENT: 





Hamann's Schriften 1.26; | i 


Quand on aimé sa patrie, et je dis plus, 
les hommes, on est comptable à son siécle des 
plus foibles idées qui tendent à l’agrandissement 
de l'ame humaine et à la félicité générale, 

/ 





La médiocrité des désirs est la fortune du 
philosophe, et l'indépendance de tout, excepté 
des devoirs, est son ambition. 


x t 








σσ, waͤge é$ gegenwaͤrtige Ueberſetzung init 
einer Beylage zu begleiten, welche vielleicht öhne 
dieſe vortheilhafte Stelle, bie fie hier einnimmt, 
nicht geleſen werden moͤchte. Man bat nicines 
Wiſſens den Einfall eines beruͤhmten Mannes 
nicht getadelt, der einen guten Nachbar mit 
unter die Vorzüge eines Landguts zaͤhlte, das 
tr zum oͤffentlichen Verkauf ausbieten ließ; 
Wie viele Koſten und Kunſt, denen man nicht 
gewachſen feos wuͤrde, laſſen fid) nicht ohne⸗ 
dem bey einer guͤnſtigen Lage erſparen? 
Meine Anmerkungen werben (o wenig ju 
einer eigenen Abhandlung ſich paſſen, als fe 
ium Buche ferbft gehören; Ich werde denjeni- 
geri Gedanken nachſetzen, bie mir aufftößen , 
und ſelbige nach meiner Bequemlichkeit verfol⸗ 
gen: Wenn id meinen Geſchmack ani Leſen 
berräthet folité; fo tué id zugleich bas Dé, 
kenutniß, daß id weit mehr dem Umgange 
des beſten Freundes pi danken habe; In (eU 
nen Beſuchen habe ich eine Reihe von Begrif⸗ 
fen geſchoͤpft, die ich wuͤnſchte mit ſeinem Ger 
Und iib feinem Witz auffpreiben j koͤnnen. 


Mein Name möge niemald zunftmäßig 
toerden , wenn ich meine Tage den göttlich 
fhönen Pflichten ver Dunkelheit und 
Sreundfhaft weihen kann. Diefe iff bis 
her mein Gluͤck, mein SSerbienff, mein Schutz⸗ 
geift , und burd) fie meine Entfernung für die 
Dergeffenheit, meine Gegenwart für ven Ueber - 
bru meiner Freunde ficher gewesen. Ihre Eins 
fihten und Gefinnangen find bie cinsigen Guͤ— 
ter, auf deren gemeinfchaftlichen Beſitz ich mir 
erlauben will eigennügig und eiferfüchtig zu feyn. 

Mas für ein Gebeimnif , was für ein Ge 
nuß, der fid, nicht ergrübein fâft, 
liege in ber Vereinigung vertrauiicher Seelen! 
Jeder iff in bem Herzen des andern afeicfant 
zu Haufe. Deine Triebe werden in mir zw 
Leidenfchaften, und deine Cinbrücfe Dollmet⸗ 
ſcher meines Sinns. Wir treffen uns felbſt da, 
wo wir uns einander nicht erkennen koͤnnen; 
wir verwechſeln uns in der Aehnlichkeit unferer 
Gedanken und Empfindungen. Wie off höre | 
und liest ein Freund fich felbſt in dem anberm 
nit eben bem angenehmen Schauer, womit jene 
zärtliche Schriftftellerinn ihre Gratie aus Peru 
zum erflen mal ihr eigen Bild im Spiegel ers 
blicken laͤßt ), 





NU Die Grauvon Gra ffigny im gebnten Briefe Le 
rer Peruanerinn, 


/ 
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Meine Denfungsart bat mich in bie Frem⸗ 
bt getrieben, Um meiner Grundfäge und mei 
ner Freyheit defto weniger entbehren zu koͤnnen, 
würde id) mich felbft zu einem Amte verftäms 
melt haben, unter beffen Bedingungen jene 
Dpfer geweſen wären. 

Qd) babe einen Beruf gewählt, an bem 
ein Mühlftein hängt, der mit einer unermeß- 
fiben Tiefe droht; defien Werth in einer glei⸗ 
den . Summe beá Guten, dad man darin 
thun kann, und der Dinderniffe , bie man zu 
aberwinden bat, befteht. Die Gefahr derer 
auf fi zu nehmen, welche von ihren Erben 
für bie Mittheilung ihred Namens und ihrer 
Güter einen Abdruck ihrer Schwäche oder Bos⸗ 
heit fordern, welche ihre Erziehung wie ihre 
Erzeugung hoͤchſtens zur Leibdesuͤbung oder ei 
nem Spiel ohne Folgen machen — die wichti⸗ 
ge Neugierde, die geheime Gefchichte des menfche 
lien Herzens in einem Kinde zu lernen — bie 
eröftliche Hoffnung, im ibm den rechtfchaffe: 
nen Mann, ben ruhmwuͤrdigen Greis zu bil 
ben, ber, wenn er feinem Lebenslauf nad): 
fiunt, mit Antonin C) den Himmel und 
wnfere Aſche fegnet, In einem folchen Beruf 





(*) Man lefe ben Eingang, feine Betrachtungen. Die 
* beutfde Ueberfegung berfelben von einem gelchrten 
* Kaufmann zu Hamburg ift in jebermanns Händen, 
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häfte nichts als bie Zuftiedenheit meines Ge⸗ 
wiſſens die Neue einiger mißlungener Verſuche 
und ben Undank, mit bent meine rene vergol⸗ 
ten worden, erfegen Fönnen, 

Wie febr bat mich der Saame bed Guten, 
deffen Pflege ehmals mir anvertrant war, üt 
einem Unmünbigen entzückt, um deffen kuͤnftig 
Süd ieh wie um fein pers gebuhlt ! Der geringfie 
Verdacht einer Neigung, bie von ber natérli: 
chen Güte und Unſchuld abweichend már, i 
mir ein langer Gram geworden. — Die Welf 
belohnt bie €nfel für die Verbienfig ihrer Bow 
fahren ; warum fofi fie nicht Genugthuung bor 
jenen fordern, wenn fie von diefen hat feibes 
müren ? 

66 if der erfte Zeitvertreih meiner Ber: 
nunft’ getoefen , den Thoren und Böfewichtern: 
gie bie jungen Spartaner bem Schanfpiel ihrer 
trunfnen Selaven zuzuſehen. Spott, Verach⸗ 
tung unb Abſcheu erfuͤllte meineSeelg bep ihrem 
Anblick; er gereichte mir zu einem Huͤlfsmittel, 

den Anſtand der Tugend zu erfennen, und zu 
einem Bewegungsgrunde ihre Seligkeit mit zu⸗ 
zueignen. 

Das Beyfpiel niedertraͤchtiger und getuͤnch⸗ 
ter Handlungen, mit benet ich [ange umgeben 
getoefen bin, fbeint mich jet edler Muſter ent: 
woͤhnt zu haben, Ich finde mich durch ihre Weber: 
Tegenpeit ubertanbt wie eine Kugel, deren, Der 
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neguhg durch dem Stoß einer arößern ober ge⸗ 
khwindern vernichtet wird. Die Ehrerbietung,, 
melde mein Herz wahren Berbicnfien fo gern 
abtraͤgt, giebt mir jebt mehr Mißtrauen als 
uth , und eben die Begeifterung , mit ber ich 
nich fonft denfelben zu nähern ſuchte, fcheint 
nid nun von ihnen ju entfernen. 


— — — Did glüͤcklichen Leichtfiun , 
Find ich nicht mehr, und kluͤgle mich elend. 
Seht! mid) bat bie guͤtige Natur, in blübene 
der Jugend, 
Zu der Empfindung der Wolluſt erſchaffen. 
Aber nicht mehr! Ein gekuͤnſtelter Greis, der 
das Elend der Menſchheit 
Doppelt beweint und doppelt empfindet, 
Schlepp id mid) menſchenfeindlich dahin, vom 
traurigen Bildern 
Klugerſonmenen Jammers begleitet. 


Ein Menſchenfreund; dieß if biswvei⸗ 
Lei ein Titel, der fic) durch Schulden und die - 
Veſchwendung eines verdorbenen Seſchmacks 
ertrben laͤßt. Es giebt eine Art des Men⸗ 
ſchohaſſes, ber feine Krankheit ber Galle noch 
derFinbildung , fonbern eine Schwetmuth der 
Bernft ift, bie uns vielleicht fo aufgelegt zu 
ſtrenen Sitten machen würde , als bie Schwer: 
mutbes Temperaments ju einigen Kuͤnſten uns 
Wiſ chaften. 


Wie fann man feinen. Stanb ber 6ώδι 
pfung und Gefellfchaft erniedrigt feben , ohne 
fid und andere unerträglich zu finden ? Macht 
euch, Menfchen zu Ieblofen , zu unvernünftigen 
Geſchoͤpfen; ja, macht euch um den Berderbe 
ber Welt ais um euren Glott verdiene! Wer abe 
an euch mit Faltem Blut denken fann, für 
bigt ſchon. 

Wenn man an der wahren Ehre der Gr⸗ 
ßen, ber Gelehrten und Reichen Theil nimmtz 
wenn man das Gute ermägt, mas fie verbun 
den find der Geſellſchaft zu tun , und πώ hin 
gegen den ‚Unfug vorſtellt, wozu fie fi) benotl 
mächtigen ; fo fann man den menigftem unte: 
ihnen feinen Unwillen unb bem. Pöbel fn Mit 
leiden entziehen. 

Misbraͤuche anſtatt Sitten — Voruitheil⸗ 
anſtatt Grundſaͤtze — dieß find die Windeln 
und Ammen, in denen wir den Urſprung un 
ſerer ſchwachen und ſiechen Natur ſuchen muͤ 
fen. Eltern! Lehrer! Aerzte! Obrigkeiten! war: 
um ſteht ed. nicht immer bey und, in end) ur 
ſere Wohlthaͤter zu verehren? | 

Geſchehen im Bregenzerwalde. . Die Cr 
De bes Volks betraf eine verjährte Un: — 
nung, vielleicht gar eine Meliquie des Heim⸗ 
thums, welche "man abzufchaffen fudfe, im 
Neſtor, ein Druide tritt auf. Menfchen pie, 
Bäume, horchen auf die Weisheit feine! ips 
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pen, Seine Debe, an deren Edo ed nirgends 

fehlt , fell ung eine Urkunde von dem frommen 
Eifer für die Dauer der Eborbeiten (cpn: Mein 
Grofoater bat — mein Vater bat — 
ib babe — unb alfo will ih, Daß 
mein Sohn unb feine Nachkommen 
aud follen (3). 

‚Was würde das menſchliche Gefchlecht ſeyn, 
wenn jedes Verdienft zum Öffentlichen Ruhm, 
und jede Miederträchtigfeit zum Öffentlichen 
Schimpf ausgefegt , in beyden entweder ber 
Sieg oder. die Niederlage unferer angebornen 
Würde gleichfan gefeyert werden möchte, Sy do 
bin ein Menſch, und ziehe mir alle 
menfhiide Zufälle wie meine eige- 
nen zu Herzen (. Man barf die Größe 
eines Volks nicht weit ſuchen, das biefe Wahr: 
heit aus dem Munde eines Schaufpielers mit 
einem allgemeinen Hundeflatfchen aufnahm. 
Falls jede Ungerechtigkeit alle Bürger eines 

Staats (o fehr aufbringen möchte als benjeni- 
gen, welchem fie eigentlich widerfahren. ift; 
fais fid) alle für gleich beleidigt hielten, und 
πώ fowohl zu Raͤchern des Unterdrückten alé 
zu Feinden bed Frevlers erklärten, und die 
Liebe zum Baterland fih bieranf gegründet - 





C) 6. Keyßlers Reifebefhreibung im vierten Briefe, 
(03) Homo sum, humapi nihil ame alienum pute, 
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hätte: fo wäre fie eine Tugend, bie miam beim 
Alten und ihren weiſen Geſebgebern beneiden 
muͤßte. 

Es giebt Tugenden, welche wie die Colo⸗ 
nien entſtanden ſind; ſo wie andere ſcheinen 
ein Loos der Zeiten zu ſeyn. Was wir jetzt 
Melt ober Ehre nennen, davon wurde unfere 
Zärtlichfeit bem Alterthum fo unbegreiflich vor: 
fommen , al8 ed ben Neueren ſchwer fällt, fid 
bie Leidenſchaft für bas Vaterland vorzuftellen , 

pber fid) in felbige zu verfégen, 
Die Geſchichte giebt die unverdaͤchtigſten 
Beweiſe von der vorzuͤglichen Sorgfalt der aͤl⸗ 
teſten Voͤlker quf die Einrichtung der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft. Ihre Staatsklugheit er⸗ 
ſtreckte ſich von dem Goͤtterdienſt bis auf die 
Spiele, die Tanzkunſt und Muſik. Alles wur⸗ 
be von ihnen zu Werkzeugen ber oͤffentlichen 
Verwaltung angewandt. Die Familien verei⸗ 
nigte ein Geiſt, dem ſelbſt die einheimiſche 
Zwietracht zur Wirkſamkeit und Uebung diente. 
Dieſer Geiſt machte fie fruchtbar an Anfchlä- 
gen und ber Ausführung berfelben gewachfen. 

Das gemeine Wefen (Φείπέ befonders 
(eit dem Zeitlauf ansgefforben zu feun da an: 
flatt Bürger Eehnsträger entſtunden, die fid 
ju Derren von ihren Handlungen und Gütern 
anfwarfen., wenn fie dem Oberhaupte ihre 
Huldigung abgetragen hatten, Diefem Ober: 


It 
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haupte mar es theils nicht mehr moͤglich, theils 
nicht mehr noͤthig, ein Vater des Vaterlandes 
zu ſeyn. Damals wurde per Fuͤrſt bald eig 
bewaffneter Hobhes, bald ein Urbild des Macs 
chiavell, bald ein Veſpafian, der durch Zoͤl⸗ 
ner unb SSamppren regierte, bald ein Pfaffen⸗ 
diener. Heine Neigungen, ſein Hof und ge⸗ 
wiſſe Staͤnde ſetzten ſich an die Stelle des ge⸗ 
meinen Wefend, Man abmte jenen Weltweir 
fen nah, welche die Erde gum Mittelpunft 
des ganzen Weltgebändes aufnahmen. 

Der Zuſchnitt unſerer Aemter hat gleich⸗ 
falls gedient die Gemuͤther vom gemeinen Be⸗ 
ſten abzuziehen. Um einer Bedienung werth 
zu ſcheinen, die ſelten den Wunſch eines ver⸗ 
nénfrigen Menſchen reitzen kann, legt man ſich 
fruͤh, ich weiß nicht in was fuͤr Falten. Wie 
mancher entſchließt ſich des täglichen Brods 
wegen und aus Menſchenfurcht knechtiſch zu krie⸗ 
en unb meineidig zu werden? Opfert eure 
Geſundheit, eure Gaben, eure Zeit, euer Ge⸗ 
wiſſen auf; der Thor von Geburt wird eurem 
Verluſt weit unter die Hoffnung einer Spiels 
fatte fegen. Begnuͤgt euch großmüthig daran, 
daß man fif eure Dientte gefallen läßt. Des 
Armen Nothdurft, fagt ber Reiche, fep eure 
Beute, euer Sobeffang. Mildthätig genug, 
wenn er euch bie Goldgrube feines Geises und — 
Ungerechtigkeit entdecket, unb. euch and gutemt. 


Is . 
4 » 


Herzen tart, an feinem Mebevfíng einen Rire 

chenraub zu begehen. 
Der Endzweek eines jährlichen Ausfommens | 

und eines semächlichen Lebens ; die Eiferfucht, 
in einem’ Gepränge von Kleinigkeiten fi eitt« 
ander nachzuäffen oder zu übertreffen, — hier 
in befteht bas Monopol, das jeder mit fsinem 
Stande freibt. Ein, Gewuͤhl von Ueppigkeit und 
Geiz zerfirent unfere Jugend zu febr, als bag 

dn ihrem Gemüthe zu großen Feidenfchaften 
Kaum, und zu großen Unternehmungen Kräfte 
genug übrig bleiben folíten, Wie viele überbent 
finden nicht ihr Gluͤck fhon fertig, ohne daß fie 
fo wenig an beffelben Bildung alé an ihre eis 
gene benfen dürfen? Man fann mit Wahrheit 
von den Ehrenftellen und Gütern fagen , daß, ΄ 


amt bende zu verachten, man diejenigen nur an⸗ 


fehen dürfe, bie (olde befigen, 

. €é bat an wigigen Köpfen nicht gefehlt, bie 
der Natur Hohn gefprochen , weil fie das Vieh 
auf dem Felde gelehrter und die Bôgel unter dent 
Dimmel toei(er alé und, auf diefe Erde ausſetzt. 
Iſt e$ aber nicht ihre Abfiht gemefen, daf der . 
Menſch feine Vorzüge einer gemeinfhaftiihen | 
Neigung zu danken haben, daß er su einer ger 
genfeitigen Abhaͤngung ficb früh gewöhnen, und 
pie Unmöglichfeit, anderer gu entbehren, zeitig 
einfehen möchte? Warum hat fie feinen Tod nicht 
durch einen Falten Mechanismus, fondern durch | 
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zenen feurigert und fanften Zug der Gefchlechter 
au erfegen gefucbt? Warum hat ihr Urheber durch 
Gefe&e dafür geforgt, bag bie Ehen fi) aug 
breiten und Familien mit Familien durch ihre 
Einpfropfung neue Bande der Freundſchaft er: 
halten möchten? Warum find feine Güter ber 
Erde und ihren Bewohnern fo verfhieden aus: 
geheilt, alé um fie gefellig zu machen? Die 
Gefgbaft und Ungleichheit der Menfchen ge. 
hören alfo feineswegs unter die Projecte un, 
fers Witzes. Sie find feine Erfindungen der 
Staatsklugheit, fondern Entwürfe der Vorſe⸗ 
hung , welche der Menfch wie alle andere Gies 
feße ber Ratur theils mifperftanben, theits ge⸗ 
mißbraucht bat, 

Nichts erinnert uns nachdruͤcklicher art die 
Vortheile unſerer Vereinigung als die Wohl⸗ 
thaten, welche durch den Handel der menſchli⸗ 
den Geſellſchaft snflicfen, Durch ibn iff dass 
jenige allenthalben, was irgendwo iſt, Er ſtillt 
unſere Beduͤrfniſſe, er kommt unſerm Eckel durch 
neue Begierden zwor, die er and) befriedigt. 
€t unterhält bie Stufe ber Völker, und ift ibt 
Fuͤllhorn des Ueberfluſſes. Er giebt ihnen Waf⸗ 
fen unb. επί(Φείδεί bas zweifelhafte Gluͤck der⸗ 
ſelben. ur ibn arbeiten die Menſchen, und 
er belohnt ihren Fleiß mit Schaͤtzen. Er 
vermehrt ihren Sufammenfluf, entwickelt ihre 
Kräfte , mache (id) nit nur ihre: Arme, fon ΄ 


lá " 
dern auch ipte Geiſt, ihren Mich , ihre Sue 
genden, ihre Lafter zu Nutz. Syene Häfen, 
jerie Kanäle, jene Bruͤcken, jeté ſchwimmen⸗ 
ben Pallaͤſte und Heere. find feine Werke, Durch 
ihn werden die fünfte aufgemuntert und auge 
gebreitet. Unſere Schenktiſche und die Nachttiſche 
des Frauenzimmers prangen von feinen Gaben, 
Das Gift unſerer Koͤthe und das Gegengift un⸗ 
(eter Aerzte gehe durch feine Hände, GK vers 
ſAhnt die Sparſamkeit mit ber Verſchwenbung. 
Seine Ausübung beftcht ti einer genauen Ges 
rechtigkeit, und boh ſeinem Gewinn theilt der 
Patriot Preife aus und bezahle feind Geluͤbde. 
| Was füv gluͤckliche Beränderungen koͤnnte 
ſich die Welt von dem Handelsgeiſte, der jetzt 
zu herrſchen anfaͤngt, verſprechen, wenn derſel⸗ 
bé ſowohl durch Einſichten dió edle Triebe de: 
laͤutert würde? Vielleicht koͤnnen wir und mit 
der Hoffnung hif umſonſt ſchmeicheln, bag 
burd) ihn der Gift des gemeinen Beſten wie⸗ 
berhergeſtellt iib bie bürgerlichen Tugenden aus 
ihrer Afche zu ihrem urſpruͤnglichen Glanz wer⸗ 
den erhobeti werden. 

Die Freyheit, aͤuf welcher der Pañbel ber 
tubt , ſcheint ihre glückliche Zuruͤckkunft für die 
Menſchen zu befchleunigen. Der üngebunbe: 
hé Wille; die üngeftörte Fertigkeit, alles das: 
jenige thun zu dürfen ; was dem gemeinen De: 
ſteu er entgegen ift, wird jene unbaͤndige 
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Srechheit allmaͤhlich verbannen, mé der ein 
jeder zu unſern Zeiten fid) alles erlaubt unb 
môglid zu machen fucht , was ihm: allein "ite 
Sich deucht (5. 

Unſchaͤßbares Gut! ohne welches ber Menſch 
weder denken noch handeln kann, deſſen Merz 
luft ibn aller feiner Vorzauͤge beraubt; durch 
dich bluͤhe der Handel, und werde durch ihn 
‚über alle Stände ausgebreitet! Jeder trete in 
feine alten und natuͤrlichen Rechte, die wir 
am ſclaviſcher Leidenfchaften und Vorurtheile 
willen verlaͤugnet haben ! 

Holland fat ſeinem Sanbel zum Beſten den 
tyrauniſchen Gewiſſenszwang abgeſchafft , und 
die fo vernünftige als wohlthaͤtige Glaubens: 
frépheit unter feine Grundgefege aufgenommen. 
Warum ſollte es nicht [είδε zum Ruhm der 
roͤmiſchen Zollpaͤchter gereichen, daß fie die er: 
fen geweſen, welche fid angelegen feyn ties 
fen, ihre Mitbuͤrger vou der Blindheit bey AG 
goͤtterey it überführen ? C*) 





(4 Mari vergleiche bas XI. fap. von ber Freyheit bed 
Handels in des Dern von Melon politiſchen 
Berfuhen, 


(**) Elcero fagt ( de Nat. Deor; IIl, 19), baß fie ben 
Anfang demddit, ed für ungereimt zu halten, an 
Götter qu glauben, bie Menſchen geweſen wären, 
In Eigennug brachte fie auf dieſen Vernunſtſchluſe 
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^ Der Handelsgeiſt wird vielleicht sie Une 

dleichheif der Stände mit der Zeit aufheben , 
und jene Höhen, jene Hügel äbtragen, welche 
bie Eitelfeit und ber Geiz aufgeworfen hat, 
um fid) ſowohl auf. féfbigen opfern zu faffen, 
als um mit defle mehr Vortheil die Ordnung 
ber Natur beftreiten zu Eönnen. Die Unvermoͤ⸗ 
genbeit des Muͤßigen Hört auf ein Unterſchei⸗ 
dungszeichen feines Stolzes zu ſeyn, wo Mühe 
"und Arbeit und der Schweiß ber Zeitgenoſſen 
ihr Leben koͤſtkich machen, unb allein Anfe: 
ben und Gunft fordern dürfen. Die Lorbeer 
ten verwelken niit bem Moder der Väter. Ihre 
Mube auf dem Bett ber Ehre wird ung gleich: 
gültiger als ihren unnügen Nachkommen mer 
ben, die folie auf ben Polftern der Heppigfeit 
und fangen Weile genießen. Diefe Todten find 
hoc) ba um den Ruhm ihrer Todten vollends 
ju. begraben. — Der Handel iſt zugleich bie 
Schaufel ^ welche das gehäufte Geld wie das 
Getreide umfticht-, die es erhält entweder für 
den Schooß der Erde, ober für den Genug 
‚ihrer Kinder, Dur ihn wird das Geld nicht 
nur 


^— 





weit die ben Unſterblichen geheifigten Aecker von allen 

€teüern ausgefchloffen waren. Es koͤnnte eine Xf, 

gabe fenn, ob wir mehr Gutes feichten und falſchen 

Abſichten, oder meht efe großen und dien aud 
danken baden, | 
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fur vermehrt und fruchtbar, fondern and ges 
braucht, unb lebt für bie Menfchen. Wo έε 
aber am hoͤchſten ſteht, muß der Bürger in 
feinem Gewinn am méfigfien fepn; indem, 
wenn díle genug haben wollen, niemand ‚weder 
zu viel nod an wenig haben Fann. , 

Man mußte chmals fehr wenig von dem 
Grundfägen der Handlung Sie wurde ins 
grobe getrieben und war fo verächtiich ; daß 
‚man fie.faft ben Juden überließ. Sept hin⸗ 
gegen bat man mit vieler Scharffinnigfeit aus - 
‘bem Eommerzwefen eine Wiffenfchaft qu machen 
gewußt. Ungeachtet ihre Gegenftände und Be⸗ 
“griffe zum Theil teififüfríid find und von ber 
Einbildungskraft abhängen; fo hat man bie 
"beotie des Handels, und feine Ausübung mit 
fo viel Nichtigkeit zu vereinigen fi bemüht, 
als bie Sternfundigen ihre Rechnungen auf ein: 
gebildete Linien ind Hypotheſen órünbeh (3). 
Wie viele wichtige Einfichten’hat nicht überdem 
der Fuͤrſt und das, Volk durch eine gründliche 
‚Unterfuchung son ben Quellen des Handels ge⸗ 
wonnen? 

Jenke lehrreiche Satyre der Monarchen, 
die der Erfinder des Schachſpiels nach dem 





© 6. des ma tóeft Beliont Abhandlung 
über das Gommergs und Binangmefen 
vom sed fet. - 


Haniann’s Schriften I. 35. à 
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Einfall eines großen Dichters CH iut Sinn ge 
habt, ift.nicht mehr ein Bild unferer Könige, 
Sie haben den Werth und Gebrauch ihrer Ins 
terthanen beſſer fchägen gelernt. Sie willen 
jet, daß ihr Staat nur dadurdy groß wird, 
wenn fie bie Menfchen durch ihre Erhaltung 
vermehren, den Muͤßiggang als ein Verbrechen 
ihrer beleidigten Majeſtaͤt anſehen, ihn mit 
Derachfung unb Hunger beſtrafen, es für das 
Meifierkück ihrer Weisheit halten, ſowohl 
bie Haͤnde des Fleißes zu vervielfältigen als ib- 
ré Muͤhe zw erleichtern , auf die Erziehung der 
Waifen und Findlinge maiden — 

Der Unterthan bat die Früchte. des Bodens 
inb feines Schweißes θέβεν fennen und anwen⸗ 
den gelernt, Die Philoſophie ift Eeine Bildhauer⸗ 


' (*y €. in den Briefen mebſt andern poetic 
fhen und profaifhen Stüden die Erzähe 
fung auf ber 127ften Seite, | 
Kein Prinz erfand bie Spiel, da bin idj gut dafür, 
Es ftellet zu genau ihre eigen Biltniß für. 
Denn das weiß Fein Monarch, daß, wenn et mäßig fiet, 
Der Bauer, bem er quält, ibn ſchuͤtzt, 

.. Die Königin beherrſcht, bald ſtuͤrzet, bald erhöhet, 
Und daß er vor fidr ſelbſt zu allem ungefchickt 
Den Bund, der koͤniglich die leere Stirne ſchmuͤckt, 
Dem Plag zu danken bat, worduf er fétäfrig ſtehet. 

Regnier wird uns ben legten Ctvidy zu dieſem 
‚Gemälde aus feiner vierzehnten Gatyre leihen. 
Les fous sont aux Echecs Les plus proches des Rois. 
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funft mehr, Der Gelehrte ift ans den ſpaniſchen 
Schloͤſſern der intellectualifhen Welt 
und aug dem Schatten der Bücherfäle auf den 
großen Schaupläg der Natur‘ und ihrer Bege⸗ 
benheiten, der lebenden Kunſt und ihrer Werke 
zeuge, der geſeilſchaftlichen Gefihäfte und ihrer 
Triebfedern zuruͤckgerufen; er ift ein aufmerfe 
famer Zufchauer , ein Schüler ; ein Bertrau- 
ter des Bauten, des Handwerkers, des Kaufe 
manns, und durch gemeinnübige Beobachtungen 
iind Unterfuchungen fein Gehuͤlfe und Lehrer 
geworben (*); 

Da felbft der geineine Mann ein Augens 
imérf | des | Staats wird, weil die Stärfe deffel- 





(5 36 berufe nó bloß Auf das große Denkmal, das 
von zween Weltweifen in Sránfreidj zum Ruhm ifa 
tes Vaterlanbes aufgerichtet wird, Man fann der 

"€nceypctopábte, bleid) hier mephé, von Seite 
der mechaniſchen Künfte, feine SBeibuhberung nit 
ber[agen. Diefe Riefenarbeit ; dieeinen Briareus 
(id) weiß nidt, ob mein GebádtniB ben rechten 
Kamen des Himmelsflürkiers mit Guns 
bert Händen trifft) gu verlangen dint, 
Hätte feinem. geſchicktern und kuͤhnern Unternehmer 
als bem Herrn Diderot zufallen konnen. Auſſer 

| feinen Artikeln, die (pm und beni Werl Gore machen, 
begnüge mid) nur nodj ded Haren Boulanger 
feinen Auffag über die Gehotcharbeiter bey bem Damms 
unb Brüdenbau unter beni Titel: CORVER (Ponts 
et Chaussées) anzuführen. 
-q * 
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ben aus feiner Erhaltung, Vermehrung und 
Beſchaͤftigung Dérfliegt ; fo koͤnnte der Autheil, 
ben das gemeine Beſte an dem Fleiß jedes 
Tagloͤhners nimmt, ihm allerdings mit ber Zeie 
" édlere Empfindungen ein(fbgen. „Wenn jene 
Zimmerleute gewußt hätten, fagt Plutarch (3), 
daß durch ihre Arbeit Amphion eine Stadt mit 
Mauren umgeben , ober Thales einen Aufruhr 
des Volks ſtillen wuͤrde, mit was fuͤr Ehrgeiz, 
hit was für Luft Hätten fie an den Leyern die: 
fer Männer gefchnigeft 1 

Der Handel hat zum Beweiſe aller dieſer 
Wahrheiten gedient, und ſeine Erfahrungen 
haben ihren Einfluß beſtaͤtigt. Wenn man da: 
ber bie betrügerifhe , (ügenbafte und gewinn⸗ 
füchtige Gemátfsart eines alten Volks (9) if: 
tem Gewerbe zufchreibe, wenn man fib auf 
ein neues Land bezieht , das der fünfilid)e Fleiß 
wohnbar unb der Handel mächtig gemacht, wo 
die fittlihen Tugenden und die Eleinften Dien: 
fie ber Menfchenliebe 418 Waare angefeben wer: 
den; wenn man fagt , bag mit der Nechenfunft 
diejenigen Entſchluͤſſe nicht beſtehen Cónnen , bey 





. €9 Sn feiner Abhandlung $6 ri ber Bertin lichkeit 
der Philoſophen mit Gtaatéléuten 
umzugeben. 

(9) Der Garthaginenſer. S. Cicero in feinen jm 02 

‘ten Rede gegen. ben Rullns, 
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denen e8 auf cine Verleugnung des Eigennu⸗ 
Bes und auf ein großmüthig Gefühl ankoͤmmt; 
Daß bie Aufmerffamfeit anf fleipigfeiten den 
Gefirhtsfreis der Seele einfibrânfe, und bie 
Hoheit der Gefinnungen auffebe ; fo foffte ed 
freylich die Pflicht ber Kaufleute feyn, diefe Vor⸗ 
wuͤrfe zu widerlegen, 

| War «8 wohl ber Religion ihre Schuld, 
daß zu jenen finftern Zeiten des Aberglaubens 
ber geiftlihe Orden einem Affientovergleich aͤhn⸗ 
Vi fam, daß der Pfaff ben einträglichiien Ac⸗ 
tienbandel trieb, auf die Gefahr ber Hölle 
Prämien jog, die Erde der Kirchen ben Tode 
ten perfaufte , bie brep erfien Nächte des Braut; 
bettes verzolſte ( und mit Sünden mucherte, 
die er mebrentheils ſelbſt erfunden hatte? 

Wir Sachen über den meifen Montaigne, 
der beforgt war, bag die Einführung des Schieß⸗ 
pulvers und Geſchuͤtzes die Tapferkeit vernichten 
würde ; laßt und bie Furcht für bie moralifchen 
Folgen des Handels ernfthafter aufnehmen. Man 
fat fi) gewiß viele Mühe gegeben, die Wiffenfchaft 
deffelben vollfommen zu machen ; vielleicht benft 
mon aber zu wenig daran, den Kaufmann 
ſelbſt zw bilden Der Geift des 

€) Aus Gérecbietung gegen ble prieſterliche Ginfegs 

nung, fagt ein Goncil zu Gartbago, das man im 

Garanga nachſchlagen Tann. 


— — ——— -- 


— 
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Handels follte ber Geift der Rauf: 
[eüte fepn, und ihre Sitten ber 
Grund feines Anſehens. Beyhde foli 
ten mehr durch Belohnungen aufgemuntert / 

durch Gefege unterſtuͤtzt und durch Benfpiele er: 


| halten werden. 


„Das Nuͤtzlichſte in ber Geſellſchaft, fagt 
ein alter Shriftftieller (D, wird 
am ivenigfien mit Nacheiferung getrieben ; ich 
inepne den Ackerbau, der nämlich febr auffom- 
men würde, wenn man benen Belohnungen 
ausmachte , dig fit vor andern darauf legten. 
Das gemeine Mefen müßte fieburd) unendlis 
che Vortheile gewinnen, die öffentlichen Ginfünf: 
te wachen, und mehr Arbeit die Maͤßigkeit 
zur Gefährtin haben. — Se aufmerffamer bie 
Bürger auf ihre Handthierung gemacht werden, 
beffo weniger Ausſchweifungen darf man 6efor: 
gen, Sft eine Republik zum Handel gelegen ; 
fo würde fie durch die Ehre, die man denieni- 
gen ergeigte , fo denſelben treiben, mehr Kauf: 
leute und Waaren an fib ziehen. Ja, wenn 
jedem, ber ohne jemandes Nashtheil der Ne: 
publif einen neuen Muben erfunden hätte, 
eine €frenbejengung angethan würde: fo fánute 


die Sorge für das gemeine Beſte niemals auf 


M 





| ©) £enopfon in ber Unterrebung bes Gi, 
monibes mit bem Hieron. j 
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‚Hören. Kurz, wofern jeglicher übergengt wäre, . 
baß es ihm an Belohnungen nicht fehlen koͤnn⸗ 
fe, wenn er dem gemeinen Wefen einen ου: 
theil verfchaffte;, fo würde dieß febr viele an- 
treiben etwas Gutes zu erfinden. Se mehres 
ren aber der allgemeine Nutzen am Herzen 
Hegt, deſto mehr würde für felbigen gedacht ' 
und unternommen werben.’. Diefe gebanfeg. 
. reihe Stelle erfchöpft beynahe alles, was ich 

fagen fónnte und wollte, Man wird fi) daher 
sur noch eine Nachleſe weniger Anmerfnngen 
gefallen faffen, ' 

Man máfte unfern Kaufmann Hanptfäch- 
fid dadurch aufwecken, daß man aus feinem 
Beruf kein bloßes gewinnfüchtiges Gewerbe, fons 
dern einen angefehenen Stand marbfe, Ich ers 
innere mich gelefen zu Gaben, daß in Guinea 
der Kaufmann der Edelmann fep, und daß er 
vermöge feiner Wirde und Eöniglicher Freyhei⸗ 
ten bem Handel freibe. Dep feiner Erhebung 
verbietet der Fürft den Wellen, bem neuen 
Edelmann oder Kaufmann fdaben ju tbun. 
Diefer Monarch fehäßt ohne Zweifel feinen Kauf⸗ 
mann deßwegen hoch, weil er durch ibn groß 
ft, und wundert fich pieffeibt, Daß unfere Koͤ⸗ 
nige nur den Soldaten und Höflingen den. Adel 
ertheilen , mit demfelben fogar Handel treiben 
und ihn für baar Geld verkaufen. 


J 


2* 

Der Adel der Kaufleute barf mit bem Kriegs⸗ 
adel nicht verwechſelt werden. Der Vorzug des 
letzteren gruͤndet ſich auf die Beſchaffenheit der 
Zeiten, darin er entſtanden. Die Voͤlker pluͤn⸗ 
derten einander, gehörten nirgends zu Hauſe, 
febten als Raͤuber, oder mußten ſich gegen 
Raͤuber vertheidigen. Die Könige glaubten, 
daß ſie durch nichts als Eroberungen unſterb⸗ 
lich werden koͤnnten. Dazu gehörte Blut und 
adlih Blut. Der Kriegsftand wurde folglich: 
der vornehmſte, und bie fid) darin ‘bervorthaten, 


adelten fi. Die Vorzüge diefer Helden lieh . 


man bis auf ihre Enkel fommen, damit fie 
durch die Thaten ihrer Voraͤltern entflammt fid 
einen Ruhm daraus machen follten, wie jene 
zu fterben. Dieß war der &nnitgriff, einen ges 
wiffen Geift bis auf die Kinder fortzupflanzen, 
und ben Kriegsftand empor zu bringen, der bas 
mals der einzige war. ft dieß:der Urſprung 
und bie Abſicht feines Adels, fo werden δἱεβ 
bie rechten Nitter fepn, die anftatt des Zeltes, 
in ben Schreibfiuben der Gewinnſucht geboh⸗ 
ren, zu Weichlingen, zu furchtfamen Verſchwen⸗ 
dern erzogen werden, Sie werden fi) ihren 
Waffen wie der abgefeGte Patron n Venedig 
bedienen eo 


) 


ϐ) Der h. Theodor, deſſen Bildfaͤule auf. dem Mass 
kusplatz in ber Rechten den Schild, in bec Linken 
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- Unfere Zeiten find nicht. mehr Friegerifch 
und bie Thaten ber berähmteften Helden 
frem Macedonia *s Madman to the Swede 
Pope 
werden uns bald wie bie Ebentheuer des Don Qui⸗ 
pote verfommen, Die Nation , welche fish durch 
ben Degen am lebten bervorgetban „ macht fid) 
nun durch ben Plug viel ehrmürdiger und mäch« 
tiger. Man verwäftee die Pánber git mehr 
durch Eroberungen , fondern erobert fein eigen 


Land burd ben Handel. Fuͤhrt man ja πο 


Kriege, fo gefchieht e8, benfelben gegen eiferfüch« 
fige Mitwerber zu vertheidigen , ober fi durch 
ihn zu einem Gleichgewicht ihrer Macht zu ver: 
helfen, Man rüftet fb jegt nicht um Sri 
umphe, fondern ben. Frieden zu genießen ; und 
bie Zeit ift uns vielleicht nahe, ba ber Bauer 
und Bürger feinen Stand abeín wird, 

Der Kaufmann it alfo gleichfam an die Stelle 
des Soldaten getreten; fofite folglich fein Stand 
nicht verdienen, durch gleiche Aufmerkffamfeit und. 
gleiche Mittel erhoben zu werden? Das Kriegs: 
handwerk ift durch ben Adel-groß geworden; der 





ben Spieß hält. Die Menetianer haben anftatt dies 
fes martialifchen Heiligen, den Markus zu ihrem 
L Schutzherrn angenommen, als feine Gebeine ihnen 
ihre Kaufleute zubrachten. €. Amelot be La 
Houßaye von der Regierung biefer Republik. 


v 
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Handel muß durch Kaufleute grofi werden, bad 
heißt folhe Kaufleute, bie ed nicht für nöthig ach» 
ten, fi) erft durch erfaufte Vorzüge ehrlich zu ma- 
chen, fondern ihre Würde in der Aufnahme des 
Handels fegen , und nicht jeden Gewinn für gut 
genug halten, wenn fie auch die Quellen ber 
Handlung vergiften follten. Zu verwuͤſten, zu 
$erberben , um reich zu werden, dieß ift das 
einzige, worinn fib der Kriegsgeift der Edelleu⸗ 
te im Kaufmannsſtande âuffert. | 
Die Belohnungen, Ehrenzeichen nnb Por: 
zuge des Kaufmanns müflen demfelben in den: 
Augen feiner Mitbürger ein fichtbares Anſehen 
geben, das ihm ſelbſt babep jederzeit zu Gies 
müth führte, mit eben dem Muth, mit eben 
dem Ehrgeiz und Hoheit des Gemuͤths das δίή- 
hende Gluͤck ber Länder zu erhalten, womit der 
Soldat felbige wider feinen Willen” verheeren 
muß, | | 
Danf fen 28 bem Alter , in dem toit [eben ! 
unſere Kaufleute dürfen eben fo wenig Betrüger‘ 
als unfere Edelleute Ygnoranten ſeyn. Giebt 
e8 nod) unter den Chriften folche, deren ganze 
Seele nichts a(8 Geldgeiz ift, bie fi) wie Su: 
ben durch Wucher und Betrug zu bereichern für 
den, fo müßten fie beſchnitten und nicht geadelt 
werden, Ohnedem, wozu helfen ihnen jene 
Quittungen über ihre Freygebigfeit, für bie man 
ihnen Ahnen verſchreibt, als , fie lächerlich and 
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dem Gefchlecht ber Mäufe ähnlich zu machen , 

welches feinen Rang unter ben Thieren durch 
ein paar Fluͤgel zwendentig läßt. CH 

Sd) fomme auf die Sitten der Kaufleute, 

in denen fid) bie Ausübung fowohl als bie 

Aufnahme deg.Handels gründet. Guter Glan: 

be, Nedfichfeit, Liebe zum gemeinen Beſten 

muͤſſen hier die Triebfedern ſeyn; ſo wie der 





ο Sd erinnere meine Lefer an bie Babel, welche ein 
Dbilofoph aus. Wien bem Freyherrn von 
Bar erzaͤhlt hat. Sein ganzes Sendſchreiben 
απ Jourdain iſt ein Hirtenbrief an unſere Kauf⸗ 
leute, die ſich ihres Urſprungs ſchaͤmen, und es fuͤr 
zuträglich finden, ihren Kindern einen Freybrief Mis 
Biggänger zu feyn, ihrem Namen ein Beywort, unb 
vielleicht zum Ueberfluß ihrem fBermógen einen Rechtes 
titel angufaufen, um dasjenige als Sunfer befigen 
zu bürfen, was fie a[8 Bolontärs im Handel erbeus . 
tet haben. 

Der Seltenheit wegen, will ich nod) eine Stelle 
vom Abel überhaupt entiehnen , bie man eher in 
einer päbftlichen Bulle, als einem läppifchen Roman 
vermuthen follte. Hier ift fie: In nobilitate multi 
sunt gradus, mi Mariane, et sane si cuius- 
libet originem quaeras, sicut mea sententia 
fert, aut nullas nobilitates inuenies, aut ad- 
modum paucas , quae sceleratum non habue. 
runt ortum. ' Quum enim hos dici nobiles 
videamus, qui diuitiis abundant, diuitiae 
vero raro virtutis sint comites, quis non vi- 
det, ortum esse degenerenj? Hunc usurae 


x 
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Fleiß in den Manufafturen, Werkſtaͤtten unb 
bem Feldbau. Doppelter Gegen(tanb von glei- 
cher Erbeblichfeit ,.ber alle Sorgfalt und Nach: 
benfen ber Regierung ſich anmaßt, weil aus 
der Bereinigung beffelben das Wohl des san 

zen Volks entfpringt, 
Stellen die Kaufleute ue rbánbl er 
zwifchen den verfhiedenen Gliedern 
des Staats bor (9 ; mit wi? viel Recht 
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.. ditarunt, illum spolia, proditiones alium, 
Hic veneficiis ditatus est; ille adulatiopibus, 
Huic adulteria lucrum praebent; nonnullis 
mendacia prosunt. Quidam facinnt ex con. 
juge quaestum; quidam ex natis; plerosque 
homiçidia iuuant. Rarus est, qui iuste diui- 

à tias congreget. Nemo fastum amplum facit, 
nisi qui omnes metit herbas, Congregant ho- 
mines diuitias multas, nec vnde veniant, sed 

quam multae veniant, quaerunt. Omnibus is 
versus placet; Vnde has habeas quaerit ne. 
mo, sed pportet habere. Postquam vero ple: 
na est arca, tunc nobilitas poscitur, quae sic 
quaesita nihil est aliud quam praemium ini» 
guitatis, ©. bie giebedgefdidte beg Eus- 
talus unb ber Lucretia, die Aeneas Zilvius, 
ber unter bem Namen Pius IL. auf tem römifchen 
Stuhlgefeflen, feinem Landsmann Marianus Socinus . 
zu Gefallen gefchrieben 5 fig begleitet den CXILL, 
Brief in feinen Werken, 

No $umetn bec Ahhandlung feiner vermiſchten 

Schriften. 
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fotften nicht ihre Geſchaͤfte öffentlicher nnb fener: 
licher feyn? Das gemeine Wefen befoldet fie 
gleichſam; von der Erhaltung deſſelben hänge 
alfo ijr Stand und Gewerbe ab. Jenes müßte 
daher für die Bedingungen deſſelben mehr Sorge 
tragen; diefe aber hingegen für bie Verbindlich⸗ 
ferite, welche fie bett Publtco fchuldig find , 
erfenntlicher und anf ihre Rechenſchaft gegen 
daffelbe mehr bedacht (ép. 

Der öffentliche Credit it die Seele des Dart: 
dels; er beruht auf bent Vertrauen, fo πώ ein: 
seine Buͤrger durch ihre Ehrlichkeit erworben 
haben. Diefe Mae des Privatcredits vieler 
Mitbürger zufammergenommen ift eine Nieder: 
lage, bie allen Mitgliedern der Geſellſchaft 
heilig ſeyn follte ; weil e8 das unmittelbare In: 
tereffe eines jeden mit fid) bringe, nach feinent 
Vermoͤgen den Credit der uͤbrigen zu unterftügen, 
und alle Berfälfhung oder Verminderung def: 
felben zu θε ίση. Wer das dffentlihe Ders 
trauen verdächtig macht ; verdient härtere Stra⸗ 
fen als derjenige, fo fid) an einer oͤffentlichen 
Geldcaſſe vergreift, die ihm anvertraut iff. 
| Der gute Wille zu bezahlen ift eine Folge 
ans dem fittlichen Charafter des Schuldners, 
bie dem Gläubiger für deffelben Kfugheit und 
Mevdlichkeie gut fagt. Diefer gute Wille giebt 
nicht nur bie Befte Sicherbeit für dasjenige Gefb 
was man fremden Händen uͤberlaͤßt, fonders 
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diene fefbff sunt linterpfanb für ben Schaden 
ungewiſſer linglüdéfálle. Die Tugend eines 
Kaufmanns fôlite fid) alfo zu feinem guten Na: 
men wie die Waare zur Münze verhafteh. | 

Hauptſaͤchlich fegt aber der Kaufmann den 
rechtſchaffenen Buͤrger deßwegen zum voraus, 
weil der Vortheil des Handels ſeinem beſon⸗ 
dern Gewinn oͤfters entgegen geſetzt iſt. Die 
Erhaltung des erſteren verlangt daher Opfer 


von der uneigennuͤtzigen Gelbfiberfeugnung des 


legterm. Die bloße Habfucht macht venfelben 
duf Die Größe des Vortheils ſcharffichtig, ohne 


ſich die Folgen fuͤr ſeine Mitbürger und den 


handel fefbft votzuſtellen. Er ſchluckt jeden 
Difen ifi fi, und ziehe iveder den Hunger 
der fünffige Zeit noch die Knochen zu Kath, 


, an denen er erfliclen wird. Das gegenwärti- 
ge unb gewiffe benimme ibni bie Einficht eines 


größeren Guts , welches ibm einen Aufwand ber | 
Zeit fofien würde, oder das er mit andern 
theiten müßte, So ſchlaͤgt er nicht nur die ôf: 
fentlichen Einfünfte , fondern feldft die Ein- 
Fünfte der Nachkommen zu feinem Eigenthum, 
Der Strom mag untergehen , der Dafen ver: 
falten — nicht8 als fein eigner Verluſt ift in fei- 
fien Augen. wichtig, unb ber Verdienft eines 
Jahrs wird dem Gewinn eines Jahrhunderts 


dbne Gewiſſenszweifel vorgezogen. 
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Mato (*) flet den Meichthum und bie Ur 
much des Handwerkers alé das Verderben (οἱ: 
ner Profeffion an. „Iſt ev rei, fagt er, 
mepn(t bu, daß er für feine Arbeit. Sorge tra- 
gen wird? Nein, bie Faulheit und Nachlaͤßig⸗ 
feit wird ibn unb feine Kunft verzehren, Iſt 
er dürftig, mie (οί er fi. tüchtige Werkzeuge 
anfchaffen ? Er wird bubeln , und an feinen fin: 
beru und Lehrlingen Stuͤmper hinterlaſſen.“ 
Laßt uns glauben, daß die Gewinnſucht des 
Kaufmanns der Aufnahme des Handels weit 
nachtheiliger ſey; und lehrt uns die Erfahrung 
nicht, daß eben die Laſter, wodurch man auch 
hier ein Vermoͤgen zuſammen bringen will oder 
gebracht hat, ebenfalls den Gebrauch deſſelben 
verkehren? Die Schreibſtube iſt eine Schule 
bes Betrugs und des Geizes; was Wunder | 
wenn die Haushaltung ein Sentpel der Unord: 
hung unb Schwelgerep if, Der Markt fchäme 
fi diefer Freybeuter und die Stadt ihrer Denf: 
maͤler; der Handel flucht ihrer Unterdrückung 
und das Dublifum ihrer Gaftfreifjeit, 

Der Kaufmann hingegen , ber fein Das 
terland, bas gemeine Beſte und bie Zufunfe 
liebt, pflanyt Bäume, die feinen Enfeln erſt 
Schatten werfen ſollen; er verabfcheut jeden 
Gewinnff mie einen Diebftahl, ber bem ge? 





Ld 


(5) Im vierten Gefpräch über bie Republik, 
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meinen Berlin des Handels jumider if Er 


ſucht durch Einge Unternehmungen feinem Lande - 


neue Zweige der Handlung zuzulenken; er nn: 
ferftügt und erhält bie Alten, bie, wenn fie 
gleich ibm nicht Hundertfältige Früchte Bringen, 
dennoch viele Hände feiner Mitbuͤrger beſchaͤf⸗ 
tigen, und tnit deren Verdorrung viele andere 
Medenzweige ausgehen könnten. Diefer Kauf 


. man ift fein Dirngefpinft. Ich Fenne ſelbſt Kauf⸗ 


leute, die Größe der Seelen genug haben, um 
die Ermeiterung des Handels -und nicht den 
Gewinn zu ihrer legten Abſicht au machen , die 
nicht an ble Berechnung beffefGen affein , fons 


bern Auch án feine Nechtmäßigfeit und gute - 


Anwendung benfen; Holland müßte feine Daͤm⸗ 
me durchftechen , wenn e8 nicht noch Kaufleute 
hätte, die dus Liebe zu ihrer Erde ihre Sif. 
lionen in einem Handel laufen liegen , derjegt 
wenig ‚mehr abivirft, ober ‚ihnen and, wohl 


Schaden verurfacht, wie ber Walffifehfang. Der | 
‚Kaufmann ift demnach großer Empfindungen 


fähig; es ift ber Mühe werth, ibn dazu anfe 


zumuntern. 


Die gruͤnen Mugen, die gerbros 


denen Wechfeltifhe fchrecten chemats . 
"ben Betrüger ab. Worin findet er dber jegt 


feine Sicherheit, als in bem Schug, ven. er fid) 
hidt. mehr. erfchleichen darf, der. ibm angebos 
ten wird, und - indem Untergang befferer Buͤr⸗ 

ger t 
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der? Hoffunng und Mitleiden, bie man ihm 
‚abrig läßt, floͤſſen ibm. feine Kuͤhnheit eins 
unterdeſſen die lebteren Schaam, Furcht und 
Reue unthâtig machen, 

. Man fagt von einem alten Boll, too der 
Geſchmack an der Schoͤnheit ihren Liebhabern 
thener zu fiehen fam. Auf ihre Rechnung 
fammiete man einen Brautfehag für diejenigen 
Toͤchter des Landes, an deren Empfehlung - 
bie Natur nicht gedacht Hatte. — Wie nahe 
fommt bie dem Gebrauch, den man ]εθί von 
ber Tugend eines ehrlichen Mannes macht? 
Wenn eine Stadt nicht mehr alé einen 
zechtiehaffenen Bürger in ſich fhlicfen möchte, 
{ο find bie Gefege feinetibegen gegeben und 
bie Obrigfeit feinetwegen eingefegt. Nicht je: 
nen Frevlern zu gefallen, bie nur zu uͤbertre⸗ 
ten unb bie Gerechtigkeit zu beftechen beflifien 
find , wurden die Gefebe euch, Väter ber Stadt” 
anverérant ; fonbern diefen. Redlichen zu erhal 
sen, damit er nicht vereckelt, nicht abgefchreckt, 
nicht gehindert werde, εδ zu ſeyn, Damit er um“ 
verdroffen all das Gute tun koͤnne, was fein 
patrietifher Geift entwirft, und ihm fein grof: 
müthig Herz zum Bellen des gemeinen Weſens 
eingiebt, Dann wird fein Eifer in ber Dank⸗ 
Barfeit für euren Beyſtand neue. Nahrung fins 
ben, und fein Benfpiel das queer s und Cr 
sheil feines Haufes ſeyn. 

Hamann’ Schriften, L 38, , 3 
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Laßt und vor einzelnen Perſonen auf ganze 
Familienſchließen. Sie find bie Elemente der 
. bürgerlichen Geſellſchaften; folglich ihr Ein’ 

fluß in felbige unfireitig größer , dis man wahr⸗ 
zunehmen ſcheint. Das Wohl 568 gemeinen 
Weſens ift tnit den Tugenden und Laftern , 
mit dem (or und dem Verfall gewiffer Ges 
fhlechtee verbunden, Fin einziges If oͤfters hin⸗ 
länglich getecfeti, bie Sitten eines aatigen Staats 
zu verderben, bie Geſtalt befelben über ben 
Haufen zu werfen, ober zu befeftigen | gewiſſe 
Grundſaͤtze smb Gebraͤuche in Aufnahme oder 
Verachtung zu btingen, von denen Handel und 
Wandel abhaͤngt. Mahomet war erfl. der Pros 
phet feines James, und Hierauf eines grofien 
Volks. Soltte fuf die Vorſorge ber Dbtigfeif 
nicht ager billig anf bie Pflege gewiſſer Aeſte 
und die Beſchneidung anderer erfiredfen ? ' 

Wenn bie Bolzen berechtigt ift, das Geſicht 
reines Gebäudes, bas eine Gegend der Stadt 
ziert, durch Wegräniuung eiender Hütten freg 
au made; memi v8 zu ihrer Pflicht gehört, 

fole Handbthierungen, welche die Suinigfeit 
eines fließenden Waſſers verderben koͤnnen/ an 
den Ausfluß deffelben am verlegen unb-odm beri 
Eingänge des Grote in ifre Mauren zu ent 
fernen; fo iſt ein weit augeirgentticher Ger 
ſchaͤft für bie Obrigkeit, diekengen Familien 
zu decken, deren Lauterkeit dem Verdruß dei 
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Neides tinb der Rache der Bosheit ausgeſetzt 
iſt, ſie als den Keil der Geſetze in ihren 
Haͤnden ehrwuͤrdig zu erhalten; auf ſolche bin 
gegen zu wachen, deren Abſichten ſchon ein 
heimlich Gift fuͤr ihre Mitbuͤrger init ſich führen: 
Die Familienſucht, dereñ blofer Nas 

ine ben Berdäche einer anſteckenden Krankheit 
giebt, ifl εδ in unfern Tagen mehr als jemals. 
Diefer Eigenhug , ber ganze Gefchlechter ver — 
einige, dem gemeinen Wefen diejenige Hülfe 
abzudringen, bie Anverwandte fid) felbft einander 
zu leiften ſchuldig find, Hat bie fehädliche Nachfiche 
für die Familienkinder ausgebreitet, denen man, 
tro$ ! ibrer Dummheit und Nichtswuͤrdigkeit fid) 
faft nicht mehr unterſtehet, Vorziehungen unb 
Bedienungen abzuſchlagen, und die durch bie 
Niedersrächtigfeit ihrer Vorſprecher und Befoͤr⸗ 
derer bald fetbft in den Stand geféGt werden, 
fi wiederum in der Wahl anderer si rechtfer- 
tigen:. Daher jene Verſchwoͤrungen gegen Ver: 
bienfté, deren Lohn man init feines Gleichen 
iu verſchwaͤgern fut, um die Geſetze im Noth⸗ 
fall entwaffnen, oder die Ausleger derſelben klug 
machen zu koͤnnen; daher jene Pflanzſchulen 
des Bofébeutelé, an deffen Dienft gewi ſ⸗ 
fen Haͤuſern mehr gelegen, als den Zuͤnften zu 
Epheſus ander Jungferſchaft ihrer Diana. — 
Dieſem einreiſſenden Uebel koͤnnte nicht nach⸗ 
druͤcklicher Einhalt gethan werden als durch ben 

3 * 


5 J 


| Samilien ael ft, deffen Anwendung ſowohl 


zum gemeinen Beften überhaupt, ‘als des Han⸗ 
dels insbefondere, ich hier anzupreifen fube. - 

Der Zamiliengeift , von dem id rede, 
verdiente wenigftens mehr Aufinerffamfeit , als 
ber Fabelſchreiber des Bienenſtaats 


ο) für ein gewiffes Maag von Unwiſſen heit (a 


certain portion of Ignorance) verlangt, welches 
er in jeder wohleingerichteten Gefellfchaft zu 
erhalten für nöthig hält. Diefer Geift beftebt in 
einer vorzüglichen Stärfe gewiffer Naturgaben 
oder Neigungen , welche durch die Eindrücke des 
häuslichen Beyſpiels und der daraus fließenden 


Erziehung erblid) gemacht und fortgepflanzt mer: 


den. Sch feße hier vornehmlich einen gemwiffen 
Grab gefellichaftlicher Neigungen und den Saas 
men bürgerlicher Tugenden zum voraus, (denn 
warum ſollten diefe nicht fo gut einer "Nachah- 
mung und Abartung als andere Triebe unb 
Anlagen fähig fepn ?) einen Grad , der uns vers 


moͤgend machte, unfer Privatbeftes über bem 


Öffentlichen Nuben nnd  SSepfalf zu vergeffen, 
bie Ehre des Standes, bem οἱ und widmen), 
und feine Bortheile für bie Geſellſchaft unferer 


Seldfterhaltung und Eigennug vorjufegen. 





() Mandeville am Ente feiies Essay of Cha. 
rity and Charity -Schools, ber bem erften Theil 
{είπεν Fable of Bees angehaͤngt ift. 
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Diefer Samifiengeift ift derjenige, welcher 
Städte gebaut bat nnb durd ben fie beſtehen ⸗ 
Er war ohne Zweifel am toirffamfíten , ba man 
ben. Grund dazu legte und bie Mauren um [είν 
bige zeichnete. Keiner von diefem Eleinen Volk 
dachte an etwas anders als feine Stadt ; felbft 
da jeden fein Haus zu befchäftigen anfıng , wur: 
den feine Gebanfen defivegen nichts weniger als 
von dem allgemeinen: auf feinen eigenen Bau 
abgeleitet, fondern diefer bezog πώ noch im; 
mer auf jenen. Sie wurden fertig , noch redete 
man davon , noch unterfucbte man dag unters 
nommene Werf, nod) frug man einander , fva 
man erfeßen und hinzufügen müßte. Kind: und 
Kindesfinder führten.aus und verbefferten den 
Entwurf, ben die erfien Stifter ihnen mifges 
theilt hatten. Se entfernter die Zeiten , befto 
. aumverfländlicher tonrbe die Ueberlieferung von 

bem Werth, der Natur und den Bedingungen ei 
ner Erbſchaft, die viele Menfchenalter gefoftet 
fatte, und für deren Zinfe uns die Sorge 
und Wirthfchaft aufgetragen ſeyn follte. Die . 
Gefahr eines Capitals in folchen Händen , die 
e8 nicht feldft erworben, ift groß. Der Eifer, 
ber Segen, bie Wuͤnſche, womit bie erften 
Gründer unferer Wohnpläge ihren (páteften Be, 
ſitznehmern ungeachtet ihrer Undankbarkeit fol, 
che ‚hinterließen „ hebt vieleicht noch einige Sun, 
fen in ben. Seelen: weniger Geſchlechter aufs, 
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die nn8 den Gieift der erflen Wohlthaͤter kennt⸗ 
lich machen und offenbaren. Das find bie Par 
trioten , deren Haͤuſern jede Stadt das Recht 
und die Ehre anbieten follte, bie Perfon ihrer 
erften und aͤlteſten Familie , bie felbige gebaut 
unb geftiftet Dat , vorzuftellen. 

Wenn e8 bemnad) aud) Familien geben 
möchte , bie von ihren Vorältern her bie ma: - 
ren Grundfäge des Handels. unb die Luft dazıt 
unverfaͤlſcht geerbt haben, fo find folche alé die 
Trabanten, welche bem Handel durch ihre Dien: 
fte Wärme und Glanz -fchaffen; ald die Daͤm⸗ 
me, welche den Lauf beffelben in Sicherheit 
fegen ; als die Leuchtthärme anzufehen,, nach 
denen der irrende Schiffer fich richtet und über 
deren Anblick der Srembling frohlockt. Sol⸗ 
de Familien folffe man nicht untergehen faffen , 
fondern pielmehr anfmuntern, auszeichnen, vor: 
ziehen , damit der Geift darin nicht ſterblich 
würde; denn mit inen (teigt und fällt ber 
"Handel , und fle werden unter den Trümmern 
beffelbem begraben. 

Diefe Betrachtungen find mir nicht bloß 
von ungefaͤhr eingefallen ; fie gründen fib ei⸗ 
nigermaßen auf ein verloren Blatt, welches 
ich theild vor Augen gehabt, theils zu einer 
Fortſetzung jener gemacht zu fepn fheint. Der 
Derfaffer davon wird durch eine Bekanntma⸗ 
dung nicht beleidigt: feyn - fónnen ; welcher al⸗ 
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fe gefundene Sachen anégefegt find. Ich bin 
uͤbrigens fo wenig Willens die Neugierde eini- 
ger Leſer durch bie Erzählung des Zufall, der 
mir tiefe Papier in die Hände gefpielt , zu be: 
friebigen , ais mid) um ihre Muthmaßungen zu 
befünmern, Meine Abficht bey Mittheilung 
biefü Frag ments werde ich zum Theil recht⸗ 
fertgen, wenn man es ſelbſt geleſen haben 
win: 

„daß die. Natur jemals ihre Bande mit 
„ner weifern Wahl Hätte fnüpfen fónnen. Die: 
,$ Samilie bat vom Großvater ber ihr Un: 
„eben mit bem Beſten Des. gemeinen Weſens 
,Aeuag verbunden, Der Großvater ftarb und 
„hinterließ feinen zahlreichen Erben im Tefta: 
‚ment einige hunberttanfend, bit er zur Er 
‚peiterung des Handels unb um bie polnifcben . 
‚Baarenan δὶ — 9 — verbindlich zu machen , 
an Polen gegeben Hatte, bie Könige werden 
‚sollten. Der Krieg verbarb diefen Apſchlag. 
„der Sohn erhielt nichts als bie Schulden fei 
‚rd Baters und trieb den Handel gleichfalls 
‚8 Große. Dieſer Mann that alles, unge: 
et der Ausſchlag unglücklich gemefen war ; 
„w viel würde er nicht bey beſſeren Umſtaͤn⸗ 

„de unternommen haben? Er forgte in feinen 
„buͤerlichen Aemtern blos fuͤr die, Aufnahme 

„de allgemeinen Huudels, und fine Abſtch⸗ 

πονάς anf nicht: ΛΙΝ als den (eimi 
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„gen insbeſondere eingefchränft. Dem’ erfferem 
„und nicht den legteren fa) er als das Erb» 
„theil ber Seinigen an. Cim feinem Hauswe⸗ 
„fen war er nachläßig , aber deſto eiftiger , 

„zum Bellen der Stadt neue Vorfchläge und 
„einrichtungen zur machen, bie nod) beftben. 
„Er berief fid) immer auf bie alten Gefge, 
„‚und. drang barauf, nach benfeiben geurtheif zu 
„werden. Das Wort Publifum fprad er 
„mit Ehrfurcht aus. Er fiebte den Polen tog 
„aller feiner Thorheiten umb Leichtſinnigket, 
„weil er Waaren zur Handlung liefert, ud 
„haßte den Englaͤnder, fo achtungswuͤrdig tr 
„ſonſt it, weil er feine Mitbuͤrger wie faf: 
. »tbiere braucht, um feinem Abnehmer zuzuſchle⸗ 
pen. Gr feufzete über den Verfall und dr 
„Eifer des gemeinen Bellen vergebrte ibn ene 
d). Er lebte wie ein Römer, ber bey fr 
‚men großen Thaten Nüben igt und war fig 
,batauf, ein Burger zu ſeyn. Dan hielt ü 
„far eigen fiumig man unterfiand fid) afr 
‚micht, eor feinen Augen Niederträchtigfeiteme 
begehen. Wer bie Menfchen fennt, verfbt 
„auch ihre Sprade, Ein Cigenfi nuur 
„beißt ein Mann, der ohne Ueberlegung zrei⸗ 
nem Entfchluß zu bringen iff, der bennte 
„wurf, nach. bem er handeln will, nichtach 
„ben. Siufaͤllen Lines jeden umwirft und aͤert, 
. wfonbetn den Worſchriften der —** 

| 


! 


| 
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,Íunft und des Gewiſſens treu. bleibt umb uber 
„bie Urtheile des gefäligen und leichtfinnigen 
„Poͤbels hinweg if. Die Kinder biefeó D ü re 
„gers erbten den Gif und die Grundfäge 
‚ihres Baters , bie fif) vielleicht für unfere 
„Zeiten nicht mehr fhicfen. Die Liebe zum - 
„gemeinen Beften ift ihre PCeibenfiaft , die if: 
„men Einfichten und Muth giebt, woburd fie 
„ein Anftoß derjenigen werden , bie in vergolde⸗ 
„ren Kutfchen fahren und πώ mit der Beute 
„Des Handel pugen. Sie widerſtehen ben 
„Verfuͤhrungen der Fremden, bie zu und. als 
„zu Wilden fommen , um und das Nothwendi⸗ 
„ge zu laffen. Wenn diefe Bamilie die Grund- 
saße ihres Vaters gegen ihre Miteiferer be: 
„haupten teil , fe wird fie genoͤthigt, fich ſelbſt 
nu ihrem Umfturz zu entfchließen. bre Uns 
‚Ahläge waren wohl überlegt , und zielten gleich 
„falls auf bie Ausbreitung des Handeld von 
„Polen unb Eurland bis nah Holland und: 
„Frankreich, wozu fl ein guter Freund auf 
„opferte. Gleichwohl gingen fie durch Neben⸗ 
„buhler zu Grunde , denen alle Wege gut find, 
„Schilf zu ihren Dächern zu fehneiden ; durch 
„nen Betrug ber Bedienten, melche bie we⸗ 
pige Gefahr, fe man jest läuft, wider die 
Geſetze zu handeln, und bie Leichtigkeit, fein 

„Stüd ohne guten Namen ju machen, ver 
„dorben bat, Man bewundert ben. Marius, 
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,hth auf den Ruinen der größten Handelsſtadt 
„faß, unb fió durch ihren Schutt über ben 
„Wechſel feines eigenen Schickſals aufridtete. 
„Ih babe die Worte eines fierbenden Sohns 
„aus biefem Haufe, momitjer fein Gefchwifter 
,"ttüftete , das ibn alg. feinen zweyten Vater 
„verehrte, nod) nit vergeſſen Eönnen. Sie 
„verdienten, aufbehalten zu merden. Wer 
„weiß, meine Brüder, ob es nidt 
‚sur allgemeinen Berbefferung die 
„nen möchte, menn ein Haus wie 
Das unfrige 34 Grunde geht? Man 
„wird baburd sur Crfenntnif fom. 
„men, wie viel an ebriidgen Buͤr⸗ 
„gern gelegen, unb fid warnen laf 
„sen, ἐδ andern fo fhmerais ung 
‚su machen. Diefer Mann fühlte fid) fär- 
„ter bep faltem Blut, als vieleicht Glover 
„mitten in feiner Begeiflerung , wenn er den 
‚„‚eehabenen Gedanken feines Helden nadfann, 
‚mit denen er fid) unb feine Handvoll eintoeibs 
„te und Freey heit und Baterland aug: 
„ſprach.“ | 

Die Tugend tif wie das Laſter öfters 
perrathen fepn, und man macht fih um bie 
Melt verdient , wenn man bie Sonderlinge der 
einen und bie Frechheit des andern in ihrem 
wahren Lichte zeige. Dielleicht findet dieſes 
Samilienfiäd, eine (o unvollfommene Cor 
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pie ich and) baton nur liefern kann, feine Ken: 
ner. Vielleicht wird ein Haus, das fein Ge 
beimnif entdeckt fiebt , dadurch genbtbigt, feiner 
Stammtugenden nicht überdräffig zu werden 
unb die Ehre berfelben länger zu behaupten. 
Wenn eine Familie‘, toorin biefer Geift herrſcht, 
zahlreich wäre, wenn fie alle von einem Sing 
darin regiert würden, und wenn P ufmunte- 
rungen hinzu, kaͤmen; wie piele Vortheile — — 
Bon diefen Vortheilen mag derjenige jeu: 
gen, welcher im Stande iſt, feiner Vaterſtadt 
ein Gemälde ihrer Handlung zu entwerfen 
über die wahren Grundfäge berallger 
meinen und die Mängel und Mifbräm 
de ber einheimifhen, über den keitfar . 
ben, bie legtern einzuſehen und ju 
entoeden, über die Schaͤtzung nuͤtzli⸗ 
Der Einrichtungen nno Berbefferum 
gen; ber, fage ih, im Stande ift , hierüber 
feinen Mitbärgern ſowohl mit einer fharf- 
finnigen Deutlidfeit die Augen zu Öffnen 
als felbige durch die Aufwallungen eines 
patriotifhen Herzens und bas Benfpiel 


einer edlen. Selbſtverlaäugnung anfjue . 


teen, Damit ich ber DVerfuchung nicht utt 
terlicge , ein fo feltnes Mufter oͤffen tlich zu um 
armen ; fo eife ih, um von denjenigen Wer: 
fen Mechenfchaft abzulegen, deren Ucherfegung 
und Auszug ich meinen Lefern überreicht habe. 


— 
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Der Herr von Dangenti fat feine A m- 
merkungen für bie Arbeit eines Engländers 
ausgegeben C*); fein Name tft gleichwohl nicht | 
“ange eim Kaͤthſel geblieben. Der Benfall ſei⸗ 
nes Könige und des Publici haben feine pa» 
eriotifhe Feder belobnt. Man vermuthet bem 
feiner Sieife in bie nordifchen Reiche eine neue 
Frucht derſelben. Eine dortige Akademie der 
Wiſſenſchaften, weiche den Ruhm hat, die er⸗ 
fie in ihrer Art zu ſeyn, erfannte feine Vers 
dienſte und nahm ihn unter ihre Mitglieder auf. 
Des Herrn von Dangenil Neigung für fein 
: Baterland fheint durch bie Maske eines Frem⸗ 
den hindurch, wiewohl mit einer uͤberlegten und 
witzigen Schalkheit, uͤber die uns nur eine an⸗ 
genommene Leidenſchaft Gewalt laͤßt. Er ſcheint 
nicht ohne Grund die Aufſchrift ſeines Buchs 
und die erſtern Abſchnitte über die Borsheis 


— —————— 


(*) Remarques fur les avantages et les désavan. 
‚tages de la France et de lajGr. Bretagne par 
rapport au Commerce et aux autres sources 
de la puiffance des Etats. Traduction. de 
Panglois du Chevalier John Nickolls. Secon. 
‘de Edition, à Leyde 1754. 12, 
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le Frankreichs ans dem Schriftſteller e» 
nes Volks geborgt zu haben, bas ohne alfen 
Verdacht hieruͤber Glauben verdient ; fo wie er 
im Ton eines wider feinen Willen aufrichtigen 
Engländers denſelben ergänzt hat. Ueber bie 
Nachtheile feines Baterlandes urtheilt er mit 
der Unparteplidfeir der gefunden Vernunft, 
. bie fein Charakter fit anmaßt, welcher ihm 
zugleich zu (atten fommt, bie Freyheit eines 
gutgefinnten Unterthanen mit der Achtſamkeit, 
bie er bem Staat feines Monarchen ſchuldig 
ift, zu vereinigen; wiewohl er die erfle und fe 
fe Abtheilung mis einem Wink liegt, ber 
feine Aufrichtigkeit fchmeichelhaft macht. In 
bem zwenten Theil feines Werks abmt der Herr 
von Dangeuil einen uncingenommenen Brit 
ten nach, und muntert theils durch Lobſpruͤche, 
bie ber Wahrheitsltebe nichts Foften,, theils durch 
Beobachtungen , feine Landslente zur Nachah⸗ 
mung und Anwendung auf ; er that einige Vor: 
fchläge , bie zum Beſten jedes Volks gereichen 
würben, und viele , die man mit einer Befrem⸗ 
bung bey einem ſolchen vermiffet , das auf feir 
ne Mientlihen Anflalten groß thut, Es feit 
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an Engiändern nicht , bie biefen Ruhm ihrem 
eignen Vaterlande abſtreiten. Wenn und Ans 
fon die Gefchichte oou ber Ausruͤſtung feines 
Geſchwaders erzäpft hat, fo macht ér uns fag 
gegen feine. Nachrichten und Urtheile oon den 
Chineſern gleichgültig: Man kann daher bem 
Herrn von Dangenil kaum einen Vorwurf 
baraud máden, daß er fi) gegen das Ende 
feines Buchs allmaͤhlich ſelbſt verleugne, weil 
er die Œinbilbiingén dieſer Inſulaner in Ans 
ſehung ihrer Megierungsform, Sreÿbeit und 
bluͤhenden Gluͤckſeligkeit vernichtet. Wenn er 
fid) bey bem Schauſpiel, das er feinen Lands⸗ 
leuten durch den Schaden, den er aufdeckt, 
giebt, von der Mil; eines treugebotnen Eng: 
laͤnders entfernt; ſo uͤberlaͤßt er ſich noch weit 
weniger dem Leichtſinn eines befriedigten Ne⸗ 
benbuhlers. Der Widerſpruch von Mitleiden 
und Verwunderung, womit ſein Werk ſchließt, 
iſt wenigſtens eine ſehr beſcheidene Jronie. 
Die franzoͤſiſche Ueberſetzung dee Don ' 
Ulloa ſoll gleichfalls vom Herrn von Dati; 
geuil fen. Dieſe Nachricht und bie Vorrebe 
(d bem ſpaniſchen Werk haben mich bewogen, 
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einen Auszug babet der Ueberfetzung bed (t; 
ſteren anzuhängen. Man ſieht bier ein Neid, 
das diejenige Wahrheit beſtaͤtigt, weiche eit 
neuer "Edtiftfieller in den letzten Willen 
eines berühmten Anführers. ber 
Schleihhändler (*) gründlich, lebhaft 
und ſinnreich eingekleidet bat, Man wird ed 
beni Eifer des Don Ulloa cher zu atit halten , 
wenn ét mit weniger Mäßigfeit gegen England 
fhreibt , deffen Seemacht, Ueberlegenheit und 
Staatsklugheit im Hahdel er bald zum Schreck⸗ 
ἐπ, bald zur Beſchaͤmung feines Vaterlandes 
anführen iuf. Wie biele Vorurtheile ift er af 
lenuthalben gezwungen dud dem Wege zu raͤu⸗ 
inen, durch weiche feitie Mitbuͤrger ſowohl ſelbſt 
bie Verjaͤhrung ihrer fchimpflichen Feſſeln unters 
ſchreiben, als fi zu ihrer Befreyung die Haͤn⸗ 
bt binden, Hier fann man init Pope austufttt: 
Tratlis would fou teach, or save afin. . 
king land 7 
ΛΙ fear, hone aid you and few understand, 
| 
(*) Testament politique de Louis Mandrin, Gé: 
néralissime des troupes [de Contrebandiers 


écrit par lui meme dans sa prison etc, à Va- 
lence. 1755, 
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gat und ap ben Spaniern lernen , tole 
willkuͤhrlich die Blindheit in unferm eignen Un 
gelegenbeiten unb mie Dattnädig fie fep; an 
ben Engländern hingegen , wie geneigt und Eine 
ſichten und Gluͤck machen, bepbe lieber zu Ein⸗ 
‚griffen in bie Rechte ber ſchwaͤchern, als zu 
unſerer einheimiſchen und eignen Verbeſſerung 
anzuwenden; kurz, daß die Fehler einzelner 
Menſchen auch Fehler ganzer Voͤlker und Staa⸗ 
ten ſind. MEN 
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und wohnt unter und voler Gnade und 
Wahrheit, 
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Ich Habe heute init Gott den Mnfang gemacht, 
gum zweytenmal bie heil, Schrift zu Iefen. Da 
Mid meitie Umſtaͤnde zu der größten Eindde nd: 


thigen ; worin ich ivié ein Sperling auf der — 


Spitze des Daches fige und wache, fo finde ich 
gegen die Bitterkeit mancher traurigen Betrach- 
tuhgen uͤber meine vergangenen Thotheiten, uͤber 
ben Mißbrauch der Wohlthaten und Umſtaͤnde, 
womit mich die Vorfehung ſo gnaͤdig unterſchei⸗ 
ben wollen, ein Gegengift in der Geſellſchaft 
meiner Buͤcher/ in der Beſchaͤftigung und Ue⸗ 
bung, die ſie meinen Gedanken geben. Die Aus⸗ 
ſicht einer duͤrren Wuͤſte, worin ich mich von 
Waſſer und Aehren verlaſſen ſehe, iſt mir jetzt 
naͤher als jemals. Die Wiſſenſchaften und 
jene Freunde meiner Vernunft, ſcheinen gleich 
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Φίοθό mehr meine Geduld auf bie Probe zu 
fielen , anftatt mich zu tróften, und mehr die 
Wunden meiner Erfahrung Glutenb zu made, 
als ihren Schmerz zu lindern. Die Ratür bat 
in ale Körper ein. Salz gelegt, daß bie Schei⸗ 
dekuͤnſtler auszuziehen wiſſen, und die Vorſeh⸗ 
ung Ces ſcheint) im alle. Widerwaͤrtigkeiten 
einen moraliſchen Urſtoff, den wir aufzuloͤſen 
unb abzuſondern haben, und ben wir mit Nu— 
gen als ein Huͤlfsmittel gegen die Krankhei⸗ 
ten unſerer Natur und gegen unſere Gemuͤths⸗ 

übel anwenden koͤnnen. Wenn mir Gott bey 
Sonnenfihein in der Wolkenfäule überfehen , 
fe erfheint und feine Gegenteart des Nachts 
in der Seuerfáule ſichtbarer und nachdruͤcklicher. 
Ich bin zu dem groͤßten Vertrauen auf ſeine 
Gnade durch eine Ruͤckſicht auf ^ mein ganzes 
Leben berechtigt. Ich erkenne ſelbſt in meiner 
gegenwaͤrtigen Verfaſſung einen liebreichen Va⸗ 
fet, der in ernſthaften Blicken warnt, der mich 
wie den verloren Sohn hat in mich [είδε 
gehen foffen, und meine bufifertige Rückkehr 
au ihm nicht nur mit ber Zuräiefhaltung nieis 
ner verdienten Strafe, fondern aud) mit einer 
hufdreithen Vergebung und unerwarteten Auf⸗ 
nahme beantworten wird. Es bat weder as 
meinem böfen Willen gelegen, noch mir am 
Gelegenheit gefehlt, in ein weit tieferes Elend, 
in weit fehmwerere Schulpen: zu fallen, ald wo» 
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vin id mich befinde. Gott! wir find ſolche 
arınfelige Sefchöpfe , daß ſelbſt ein geringerer 
Grad unferer Bosheit ein Grund unferer Danfı 
barfeit gegen dich werden muß. Gott! wir find 
ſolche unwärdige Gefchöpfe, daß nichts als un: 
fer linglaube deinen Arm verkürzen, und bei: 
ner Freigebigfeit zu fegnen Grenzen feßen und 
fie wider ihren Willen einfchränfen Cann. 

^  88enn mid) Anfechtung hat auf das Wort 
aufınerffam gemacht, fo Fann id) den Schrif- 
ten Des geiftreichen Derven das Zeugniß ge: 
Ben, was erden Nachtgedanfen des ehrwuͤrdi⸗ 
gen - Schwans diefer Infel ſchuldig gewefen.- 
Die Lefung diefes frommen Schriftgelehrten 
bat die Göttlichfeit der Bihel fo oft dem Ges 
fuͤhl meiner Seele mit eben bderfelben Lebbafs 
tigfeit aufgebrungen , womit das neu gepflanzte 
Cierufalent das Gefeg Mofes von ben Lippen 
Esdras hörte, Er bat mir zu dem Vorfag An: 
laß gegeben, meine Betrachtungen bey. diefer — 
wiederholten Lefung der heil. Schrift aufzuſe 
gen, und bie Cinbrüde zu fammeln, welche 
Diefe oder jene Stelle derfelben in mir ere: 
«fen und veranlaffen wird. Die Unparteplich: 
feit. ber Eritif una die ehrfurchtsoolle Einfalt 
eines chriſtlichen Herzens mögen mich hierin 
gleichfalls begleiten. Der große Urheber dieſer 
heiligen Bücher hat pie Abſicht, jeden aufiicbs 
tigen. Lefer derſelben eife sur Seligkeit 





1 
burd den Glauben an feinen Erloͤſer zu machen. 
Die heiligen Männer, unter deren Namen fie er 
halten worden, wurden getrieben burd ben beis 
figen Geift; die göttlichen Cingebungen wurden- 
ihnen in der Berfertigung ihrer Schriften mit 
getbeilt , Damit fie uns zur Lehre, zur Strafe, 
zur Zuͤchtiguns und Unterricht in der Gerech⸗ 
tigkeit nutzlich (eon ſollten (2, Tim. IIT, 15, 16, 
2. Pet, 1. 21.) Dieſe Wirkungen kann Gott 
keinem entziehen, der um ſelbige betet, weil 
ber heil, Geiſt allen denjenigen verheißen ift, 
bie den himmlifchen Vater darum bitten. Die 
Nothwendigkeit, uns als Lefer in bie Empfind- 
ungen des Schriftſtellers, den tir vor unà 
haben, zu verfegen , und feiner Verfaffung fo 
viel möglich zu nähern, bie tir Durch eine 
glückliche Einbildungsfraft und geben koͤnnen, 
zu welcher uns ein Dichter oder Gefchichtfchreis 
ber fo viel möglich zu helfen fut, iff eine 
Negel, die unter ihren Deftimmungen eben fo 
| nöthig alé zu andern Büchern iff. 

Ich will einige allgemeine Anmerkungen 
über die göttliche Dffenbarung machen , bie mir 
einfallen werden. Gott bat fi) geoffenbart bem 
Menfchen in ber Natur und in feinem Wort 
. Man bat die Aehnlichkeiten und die Beziehung⸗ 
en dieſer beyden Offenbarungen noch nicht ſo 
weit auseinander geſetzt und ſo deutlich erklaͤrt, 
mod auf dieſe Harmonie gedrungen, worin εἰ 
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ne gefunde Philoſophie fi ein weites Gelb 
Sffnen könnte. — Beyde Offenbarungen müfen 
auf eine gleihe Art in unzähligen Fällen gegen 
bie größten Einwürfe gerettet werden, beyde 
Dffenbarungen erflären , nnter(tügen fi einan⸗ 
der unb fópnen fi nicht widerfprechen „ fo fehr 
es auch bie Auslegungen thun mögen , die uns 
fere Vernunft darüber macht. Es i(t vielmehr 
der größte Widerfprub unb Mißbrauch derſel⸗ 
ben, wenn fie ſelbſt offenbaren will. Ein Phir 
Iofoph , welcher der Vernunft zu gefallen das 
göttliche Wort aus den Angen fegt, ift indem 
φαί der Juden, bie befto hartnaͤckiger bas neue 
Leftament verwerfen , je fefter fie an bem als 
fen zu bangen fiheinen. An biefen wird bie 
Prophezeihung erfüllt, bag dasjenige ein Aer⸗ 
gerniß unb eine Shorbeif in ihren Augen ift, 
was zur Syeflátigung und zur Erfülnng ihrer 
übrigen Einfichten dienen follte. Die Natur 
Funde und Gefchichte findedie jmep Pfeiler, 
auf welchen die wahre Meligion beruht. Der | 
Unglaube und ber Aberglaube gründen fi auf ' 
eine feichte Phyſik und feibte Diftorie. Die 
fRatut ift fo wenig einem blinden Ungefähr ober 
ewigen Gefegen unterworfen, als fid) alle Bege⸗ 
benbeiten durch Goaractere und Staatsgruͤnde 
auffchließen laffen. Ein Newton wird als Ras : 
turfundiger von der mweifen Allmacht Gottes, 
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ein Gefchichtfchreiber soit der weifen Htegierung - 
Gottes , gleich flarf gerührt werben. — , 

Gott offenbart ſich — — der Schöyfen 
ber Welt ift. ein Schriftfteller — — Was für 
ein Schicfal werden feine Bücher erfahren muͤſ⸗ 
feu ; was für firengen Urtheilen, was für fharfs 
ſinnigen Kunftrichtern werden feine Bücher uns 
terworfen ſeyn? — Wie viele armfelige SRelis 
gionsſpoͤtter haben ihr täglich Brod von feiner 
Hand genoffen ; wie viele flarfe Geifter , win 
Heroſtratus, in ber Derwegenheit ihrer Schan: 
be eine Unfterblichkeit gefucht, deren Todesangſt 
nm eine beffere geflebt bat! . 

Soft ift gewohnt, feine Weisheit von den 
Kindern ber Menfchen getadelt su fehen, So; 
ſes Stab war in feiner Gefahr , ohngeachtet 
ihn bie Sauberftábe der weifen Aegyptier ums 
gingelt anzifchten: Diefe Saufenbfünfller waren - 
endlich gendthiget, ben Singer Gotteé in bent 
verächtfichften Ungsziefer zu erfennen und dem 
Propheten. des wahren Gottes auszumweichen. 
Der Begriff, daß das hoͤchſte Wefen felbft die 
Menſchen einer befondern Offenbarung gewuͤr⸗ 
bigt bat, [Φείπέ dem Wisling fo: fremde und — 
außerordentlich. zu fepn ; daß er. mit Pharao 
fragt: was diefer Gott haben till und worin 
' fein Gefuch beſteht. Mit diefem Begriff folíte - 
man aber nothiwendiger Weiſe eine Betrachtung 
derjenigen verbinden , denen biefe Offenbarung 








au gut geſchehen. Gott bat fi Menſchen 
offenbaren wollen ; er bat fi bur Menſchen 
offenbart. Er bat bie Mittel, biefe Offenbar . 
rang den Menfchen nüglich zu machen. fie für . 
ſolche einzunehmen, fie unter ben Menfchen aus: 
zubreiten. fortzupflanzen und zu erhalten, auf 
die Natur der Menfchen feiner Weisheit am 
gemaͤßeſten gründen müffen, Ein Philofoph , 
ber Gott in der Wahl aller diefer Umfiände und. 
Wege, in welchen Gott feine Offenbarung hat 
mittheilen wollen , tabeln ober verbeffern wollte, 
würde immer vernünftiger handeln, wenn ev 
feinem Urtheil hierin zu wenig zufrauete , damit 
et nicht Gefahr liefe, wie jener gefrönte Stern: 
funtige, bas Mtolomäifhe Syſtem oder feine - 
Erklärung des Sternenlaufes für den wahren | 
Himmelsbau anzufehen, 

Hat Gott fi den Menſchen und dem gat; 
zen menfihlichen Gefchlechte zu offenbaren Die 
Abſicht gehabt , fo fällt bie Thorheit derjenigen 
be(lo mehr in bie Augen, bie einen einge 
fränften Gefchmad und ihr eigenes Ἠτίθείί 
zum Drobeftein des abttlid)en Wort machen 
wollen. Die Rede iff nicht son einer Offen 
Parung , bie ein: Voltaire , ein Bolingbrofe, 
ein Shaftesburg annehmungswerth finden wuͤr⸗ 
ben; die ihren Borurtheilen, ihrem Wig, ihren 
moratifen, politifchen und epiſchen Grillen 
am meiften ein Genüge tun würde; ſondern 
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pop einer Entdeckung folder Wahrheiten, an 
deren Gewißheit, Glaubenswuͤrdigkeit und Wide 
figfeit dem ganzen menfchlihen Gefchlechte ge 
legen wäre. Leute, bie fid) Einſicht genug zur 
trauen, um eines götflichen Unterrichts ent- 
behren zu können, würden in jeder andern Df» 
fenbarung Zehler gefunden haben, und haben 


feine nöthig. Sie find bie Gefunden, bie des | 


Arztes nicht bedürfen, ^ 

Gott Hat e& unftreitig feiner Weisheit am 
gemäßeften gefunden, biefe nähere Offenbarung 
feiner felbft ει an einen einzigen Menfchen , 


- hierauf an fein Geſchlecht und endlich an ein 


T 
— 
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-befonderes Volk zu binden, ‚ehe er erlanben 


wollte, felbige allgemeiner zu machen. Die 
Gründe biefer Wahl [affe fi eben fo wenig 
bon uns erforfchen., aló warum e8 ihm gefallen, 
in ſechs Tagen zu (affe , was fein Wille eben 
fo fügfid) im. einem einzigen Zeitpunfte hätte 
foirfíid) machen Finnen. Ferner, Gott hat fid) 


fo viel möglich bequemt, und zu der Menfchen |, 


Neigungen und Begriffen , ja felbft Vorurthei⸗ 
len und Schwachhgiten beruntergelaffen. Dies 


fes vorzügliche Merfmal feiner Menfchenliebe, 


davon bie ganze heilige Schrift voll iſt, dient 
den fchwachen Köpfen zum Spott, die eine 
menfchliche Weisheit , oder eine Genugthuung 


ihrer Neugierde , ihres Vorwitzes, eine Weber. 


 einfimmung mit dem Gefbmad der Zeit, in 
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ber fie leben, ober der Secte, zu der fie fich 
befennen , im göttlichen Worte zum voraus fet; 
zen. Kein Wander, wenn fie in ihrer 3ου, 
ſtellung ſich Dintergangen fehen , und menn der 
Geift der Schrift mit eben ber Gleichguͤltigkeit 
zuruͤckgewieſen wird , ja wenn biefer Geiſt eben 
fo fiumm. und unnuͤtz fcheint , alé der Heiland 
bent Derodes , der ihn, ungeachtet feiner großen’ 
Neugierde und Erwartung zu (eben, mit mehr 
als Raitfinn zu Pilatus bald zuruͤckſchickte. 
Wer forte fi) einbilden, daß man in den - 
Büchern Moſis eine Geſchichte der Welt hat 
ſuchen wollen? Viele ſcheinen ibn bloß deßwe— 
gen zu laͤſtern, daß er ihnen nicht Mittel giebt, 
die Fabeln eines Herodotus zu erklaͤren, zu er⸗ 
gaͤnzen oder zu widerlegen. Wie laͤcherlich, wie 
unglaublich wuͤrde ihnen vielleicht die Geſchich⸗ 
te der erſten Welt vorkommen, wenn wir ſie 
ſo vollkommen haͤtten, als ſie ſelbige wuͤnſchen? 
Dieſe Buͤcher ſollten von den Juden erhal⸗ 
ten. werden. Es mußten alſo viele beſondere 
Umſtaͤnde dieſes Volk ſo nahe angeben, wodurch 
fie für den Inhalt derfelben eingenommen tuer 
ben fonnten,. Die Gefchichte biefed Volks if 
an fub felbft von größerer Wichtigkeit in Anſe⸗ 
bung unferer Religion , als aller andern Voͤlker 
ihre, weil Gott in der Dartnádigfeit biefer Nas 
tion das tranrigfie Bild unferer verdorbenen Ras 
fur, und in feiner Tührung und Regierung def 
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ſelben die groͤßten Proͤben feiner Langmuth, Ge: 
rechtigkeit und Barmherzigkeit, kurz die ſinn⸗ 
lichſten Offenbarungen ſeiner Eigenſchaften zu 
erkennen gegeben. 

Warum Gott dieſes Volk gewaͤhlt? Nicht 
ſeiner Vorzuͤge wegen. Die Freygeiſter moͤgen 
ſeine Dummheit und Bosheit in Vergleichung 
anderer Voͤlker ſo ſtark auszeichnen, als ſie wol⸗ 
ten: bat Gott das Evangelium nicht gleichfalls 
durch unwiſſende und unanfehnliche Werkzeuge 
in den Augen ber Welt fortpflauzen wollen ? 
Wer fann feinen Rath Hierin erforfchen ? 

Qo wenig alfo auch ein Voltaire unb Po: 
Jingbrofe in ben fünf erfien Abfchnitten des 1. 
Buchs Moſis finden , um die erfie Difforie ber 
Voͤlker zu ergänzen und aufzuklären; von fo gro: 
fer Wichtigkeit find die Entdeckungen deffelben 
für das menfchliche Gefchlecht iberbaupt. 

Es bat an dem guten Willen der Milo: 
fophen nicht gefehlt, bie Schöpfung als eine 
nadirlide Begebenheit zu erklären. Es ift ba 
ber fein Wunder, daß fie Moſe einen gleiz. 
den Einfall sugetraut haben, und biefes an: 
fiatt einer Erzählung von ihm erwarten. Ei: 
ne Erzählung, bie nad) dem Begriff der Men 
Shen abgemeflen und gemiffermaßen mit den 
WBegriffen der Zeit, in denen er ſchrieh, in Vers 
wandtſchaft fteben mußte, fann Köpfen wenige 
Zufriedenheit geben. die eine Erklärung. for: 





és 
hern; die die Begreiflichkeit eier Sache ber 

Wahrheit vorziehen, Man weiß, in mie viel 
Sborbeiten bie Neigung Fünftige Dinge zu erfots 
fen serleitet bat ; bag biefe Neigung bem Men 
fehen das Vertrauen gegeben, fid) hiezu fählg yu 
halten; daß fie bie Mittel dazu in Sternen , im 
Vogelfluge u. f; ο. fuͤr fuͤglich und hinlaͤnglich an: 
gefehen , um ihrem Borwig ein Genüge ju thun. 
Die Begierde, Dinge zu toiffen, die uns zu hoch, 
bit über unfern Geſichtskreis, die und unerforfch- 
id find, aus eben der Schwäche, bie ung bie Zu⸗ 
funft fo dunkel macht, bat die Menfchen in ehem. 
folche Lächerlihe Methoden und Irrthuͤmer geführt, 
Solche Leute. verdienen mit eben foviel Recht 
Weltweife und Philoſophen su heißen, al man 
Zigeuner, 9fftrologen ꝛc. Wahrfager genannt hat. 

: "Laßt und natürliche Begebenheiten mit nas 
tirlichen , und Wunder mit Wundern serglei- 
chen , wenn wir von felbigen urtheilen wollen: - 

Daß Mofe von der Natur nach Ariſtote⸗ 
. iden , Eartefifchen oder Newtoniſchen Begrif⸗ 
fen fi hätte erklären follen , würde eine eben 
{ο lächerliche Forderung ſeyn, ald bafi Got& 
fib in der allgemeinen philofopbifchen Sprache: . 
Hätte offenbaren follen , die ber Stein der Weis: 
fan in fo manchen gelehrten Köpfen gewefen, : 

Daß Mofe für den Pöbel allein geſchrie⸗ 
Ken, ift entweder ohne allen Sinn ; ober eine, 
laͤcherliche Art zu urtbeilen, Geht bie Sonsd: - 
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ti Sommer fürden Bauer allein fo frähe auf, 
weil der faule Bürger und wolluͤſtige Höfling 
ihres Seins fo manche Stunden länger ent 
behren fónnen , oder denfelben unnöthig finden ? 
Paulus wiirde entzuͤckt. Er fand feine Wor⸗ 
te, um feine Begriffe , die er oom dritten Him⸗ 
inel mis fi) brachte , erzählen und deutlich ma: 
then zu können, So mié unfere Ohren, ohne" 
bon Schall der Luft gerührt zu werden, nicht. 
hören können; und alles verfiändliche Gehör 
bon "einer weder zu flärfen noch ju ſchwachen 
Zitterung der Luft abhängt‘ fo iff 68 mit uns 
fern Vorſtellungen. Sie Hängen von fürpetlis - 
then Bilder dB , und maugeln und fafen fi) 
hid mittheilen ; too ung diefe fehlen ; und mo 
ivit fole nicht in andern erwecken koͤnnen, 
die unfern eigenen gGíeid)fóritig find. Man 
fiebt ; wie ſchwet e8 ift, die Figuren und Idio⸗ 
fiémen einer Sprache in die andere uͤberzutra⸗ 
den , und je mehr die Denfungsdrt ber Voͤl⸗ 
fer verſchieden iſt, zu deſto mehr Abweichun⸗ 
' gen und Erſetzungen oder Aequationen, daß 
ich. fo rede, iſt man gezwungen. Wie ſoll da⸗ 
her eine Erzaͤhlung beſchaffen ſeyn, in der uns 
Dinge verſtaͤndlich und vetnehnmlich gemacht 
werden ſollen, die ſo weit außer dem ganzen 
Umfang unſerer Begriffe abgeſondert liegen? 
Mit was für Demnth , mit was für ſtum⸗ 
her Aufmerkſamkeit und tiefer Ehrfurcht muͤſ⸗ 
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fen wir dasjenige annehmen ; was und der 
Schöpfer ver Welt von dem Geheimnifle der - 
großen Woche, worin er an,unferer Erde ge: 
arbeitet hat , fund machen mil. €o fury die 
Erzählung von der Dervorbringung eines Wers 
fes ift , das feinen Beyfall fand, da es ba war, | 
das er würdig gefunden fo lange zu erhalten, 
und das er a(8 ein bloßes Gerüfte eines bôbes 
ten Gebäudes auf die feyerlichſte Art zu vers 
nichten fi vorbehalten fat [ο wichtig muß fie 
in unferen Augen ſeyn. So febr er (id) her- 
inter gelaſſen, und dad wenige ; was ung dar 
bon zu verſtehen möglich ; nöthig und nüglidj 
ift, zu offenbaren : fo weit uͤberſteigt es gleich“ 
wohl unſero Denfungséräftes 





i, B. Mofe r. Die Vernunft muß ſich 
mit bem Urtheile jenes Philoſophen über des 
HeraklitusSchriften begnuͤgen: Bas ich verſtehe/ 
iſt vortrefflich; ich ſchließe daher ebenſo auf das⸗ 
jenige, was ich nicht verſtehe. Gottes eigenes 
Zeugniß kann ui allein vollkommen verſichern, 
wo unſere Einſicht in die Natur unzureichend ſeyn 
wuͤrde. Gott faͤllt dieſes Urtheil, nachdem er 
jeden Theil der Schoͤpfung beſonders angeſe⸗ 
hen hat. Jeder wurde als gut erklaͤrt. Der 
Zuſammenhang aller dieſer Theile sieht ihnen 
Aber die hoͤchſte Gute, 
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Gott ſchuf Stoff und Gori bas Das 


| ſeyn und bie Beftimmung deffelben, bag Nichts 


Etwas wird, und dieſes Etwas alles, was er 
fif. Wie fónnem wir das in Worten ande 
driicden, was tit nicht im Stande find, und 
im Geringften vorzuftellen? Wir müfen und 
bier als folibe anfeben, denen der Sinn bed 
Gchörs in der Geburt verfagt iff , und die man 
mit vieler Muͤhe gewiſſe Wörter ausfprechen: 
lehrt, deren Eindruck fie felbft nicht vernehmen. 


τ D: Moſe 2: Jus diefer Bildung des 
Menfhen, wie fie uns Moſe erzählt , erbal-: 
ten wir einen. Maßſtab, unfere Natur zu δε 
ürtheilen. 'So fünfilid ber Bau. unferes Leis 
bes ifl, fo überficht bier Gott gleichfam, an 
feine Weisheit darin ben Menſchen zu etim. 
nern : er findet es nöthiger , ibn an ben Staub 
der Erde , ben er zu diefem Meiſterſtuͤcke der: 
koͤrverlichen Welt gemacht bat, au verweiſen. 
Wenn alſo dieſer Leib Staub iſt, wie ſoll un⸗ 
fere Liebe und Pflege deſſelben beſchaffen ſeyn? 
Der Othem des Lebens in unſerer Naſe iſt 
hingegen ein Hauch Gottes. Dasjenige alſo, 
was das ſicherſte Zeichen von der Vereinigung 
unſerer Seele mit dem Leibe iſt, beſchreibt uns 
Moſe als eine Wirkung des goͤttlichen Hau⸗ 
ches. Die geheimnißvolle Natur der menſch⸗ 
θες Seele , ihre Abhängigkeit von ihrem Urs 

peber 


! 
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Beber, (t in bem: ſinnlichſten und einfachſten 
Bilde ausgedrückt. Longin bat Mofes bewuns 
bert, wenn er den hoͤchſten Gott fprechen läßt, 
und was er fpricht, geſchieht. Die Schöpfung 
des Menfchen 'giebt in Moſes Erzählung eine 
weit geheimnißvolfere und feverlichere Handlung 
als fein blofes Wort. Ein Rathſchluß Gottes 
wird vorher eingeführt. Gott. nifhmt fib bie 
Mühe, den Staub der Erde zu bilden. Die 
übrige Schöpfung [Φείπέ in Anfehung biefer ein 
opus tumultuerium ju ſeyn. Das ardfte Ge 
heimniß wird Befchloffen,, ba Gott fein gebifs — 
detes Werk anhaucht. Diefer Hauch ift das 
Ende der ganzen Schöpfung. Der Ausdruck, 
beffen ih Mofe für die Seele bedient , ent; 
hält zugleich ein Sinnbild des geiftlichen Lebens 
derſelben. So wie unfere Vereinigung des Körs 
pers unb der Seele mit dem Othem des leib⸗ 
sehen Lebens verbunden iff und bepbe zugleich 
aufhören, fo beftebt das geiftliche Leben in bee 
Vereinigung mit Gott und der geiftlihe Tod 
in der Trennung von ibm. Das Gefchenf uim; 
feres Othems ift von Gott und flieht in. fel» 
ner Dand ; der Gebrauch beffelben fotumt auf 
und an. Laffet uns niemals vergeffen, bag dieje⸗ 
nige Nätur, deren Dafepn wir aus dem Othem 
des Leibes ſchließen, Gott nahe zugehoͤrt, mit ibus 
nahe verwandt ift; bag anfere Seele nicht ein bios 
fes Daſeyn feines Wortes, fondern ein Dafeps 
Hamann’s Schriften I. Th. 5 





66 


feines Hauches bat; daß wirzu allen unfern Hand: 


ungen feinen Beyſtand fo nôtbig haben , ais das 


Odthemholen zu unferem Leben. Wir koͤnnen ung 


‚nicht ſelbſt fhaben, ohne Gott zu betrüben; nicht 


an feinem Willen Theil nehmen , ohne an feinem 


Giá Theil zu nehmen. Wer follte e8 glauben , ' 
‚wenn es uns Gott nicht [είθβ gefagt hätte, daß er 
‚feinen Ruhm in unferem Geborfam und den 


Genuß feiner Herrlichkeit in unferer Geſellſchaft 
unb Theilnehmung findet ? Das :7te Capite 


Johannis if ein Commentar über die Schd 
‚pfung bed Menfehen , weil felbige mit der €t» 


Idſung deffelben zufammen gehalten werden muß, 
‚wenn man bepbe in ihrem rechten Lichte, in ihrem 


‚Zufammenhange bewundern will. Pſ. 104. 29,50, 


I. $5. Mof e 3. Die Furcht, die Scham 


des θύμα Gewiſſens, bie Unhinlaͤnglichkeit ins 
ſerer Vernunft, die Bosheit unſeres Herzens 


gut zu machen und zu bemaͤnteln, ſind in die⸗ 
fem. Theile der Geſchichte mit aller trenen Ein⸗ 


falt und Tiefſinnigkeit, deren kein menſchlicher 


Pinſel fähig i, geſchildert. Die Schwierig⸗ 


keiten, biefe Umſtaͤnde des Suͤndenfalles ju ver^. 
ſtehen, fließen alle aus den Vorurtheilen, die 


man ſich von der Weisheit Adams gemacht, und 


von den falſchen Begriffen, die man fuͤr die 


„Weisheit Gottes vorgegeben hat. Dieß ift die 


Kindheit des wmenſchlichen Geſchlechts frin 
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beſtand ihre Unſchuld, die Gott erhalten, worin 
er feine Gefchöpfe erziehen wollte , bie unter 
feiner Pflege zu der herrlichen Höhe wuͤrden 
aufgewachfen fepn , in welcher unfer Heiland, 
ünd den Glauben vergleichuingsweife mit dem 
Berbältnif eines Senfforns zu dem volffom: 
menen Baume vorſtellt. Die Unruhe eines 60; 
fen Gewiſſens it derjenigen Bewegung Ahnlich, 
bie wir Scham und Furcht nennen. Wir müf: 
fen alle Rebenbegriffe Hier verlieren und auf 
die bloße Bewegung ber Seele fehen; unfere 
orte find Allegorien der Gebanfen ober Bil 
der derfelben. Unfern Eltern war ihr eigener 
Leib im Wege, fie wünfchten , daß fie fich ihren 
‚eigenen Augen entziehen koͤnnten. 


1, B. Moſe 4 Der lud, den Adams 
' Sünde gegen Gott auf bie Erde gebracht Hatte, 
wird burd Kains Sünde gegen feinen Bruder 
verdoppelt. Des erften Arbeit foll. ſchwer fen ; 
Giotte8 Segen will fie gleichwohl mit ihrem 
Srhchten belohnen. Des legteren gewiſſermaßen 
vergebens ober bod) nicht von der Wirfung , 
bie fid) ber Vater verfprechen Fonnte. Die Er: 
de folite ihm ihre Stärke verfagen. Je gefels 
liger die Menfchen leben , befto mehr genießen 
fie von dem Boden, an dem fie gemeinfchaftlich 
arbeiten. Ye genauer fie die Pflichten der Ge: 
ſellſchaft untereinander erfüllen, deſto leichter 
5 
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wird e8 ihnen, ihre SBebürfniffe zu befriedigen: 
Uneinigéeit macht ein fruchtbare Land zur Wuͤ⸗ 
fe, arme Einwohner, Fluͤchtlinge. 


1, B. Moſe ? Das Gefchlechts - Negi: 

ει dieſes Kapiteld zeigt, mie dauerhaft das 

Leben ber erfien Menfchen in SBergleidóung mit 

unferem getoe(en ; es zeigt überdieß , wie alle 

Dinge , bie wir in den Lauf der Natur und 

zu ihren Gefegen zählen , unmittelbar von Gott 
abhängen. Welches Gefeg der Natur ift allge 

meiner ' und gemwiffer , ais: Menfh, du mußt 

fierben ? Selbſt diefes Gefeg ift von bem Höch- 

fien an bem Beyſpiele Denochs aufgehoben. So 

M s, 7F wie die Menfchen ihre Natur oft ihrer Vernunft 
3 entgegenfegen , und ihre Gewohnheit zu handeln 
ON au einer Nothwendigfeit machen, f» hat man 
in ber Meltweisheit öfters die Natur irem 
Schöpfer engegenfegen wollen und von toibers 
natürlichen und übernatürlichen Werken geredet, 
Wie viele Wunder bat Gott gethan , möchte man 
fagen, dafi wir nichts für Natur erfennen follen ; 
und was ift in der Natur , in den gemeinfien nas 
türlichften Begebenheiten, das nicht ein Wunder. 
für ung if, ein Wunder im firengfien Berftande ? 
Henoch wandelte mit Sptt. Er fab diefeg 

CY Leben ais eine Seife an, als einen Weg , auf 
bem tir zu unferer Deimath, zur Wohnung 
Gottes kommen (offen. Gluͤcklicher Pilgrim , 


— 
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ber ben Herrn der Cioigfeit, wo er durch den 
Glauben einzufehren hoffte , zu feinem Wegmweis | 
fer und Führer wählte! Er fand einen Richt, 
weg, den Gott nur zweyen feiner Lieblinge ent: 
bedt hat. Ebr. 11, 13. 


1. $85. Mofe. 9 Wir fehen hier den 
Stammovater des menfchlichen Geſchlechts trum: 
fen von dem Gewärhfe feines eigenen Weinber-: 
ges, in einem Schlaf , ber einen Rauſch be. 
gleitet, in einem 3u(tanbe, veffen ein Wachen⸗ 
Der fid) gefbämt haben würde. Cham fiebt die 
Bloͤße unb alle bie Umſtaͤnde, womit fie beglei- 
tet war, mit einer Art von Augenweide, die 
mañ daraus fchließen fann, daß er feinen given 
Brüdern Nachricht davon giebt, um, wie es 
fcheint , fie an dem Schaufpiele Theil nebnien 
zu [offen Wie vortrefflich ift in biefer Auf: | 
führung Chams das Berderben feiner Mach: 
fommen vorher verfündigt, in denen wir die 
menfehliche Natur in eben dem betrübten, (dam: 
vollen Zuftande antreffen , im Naufche ihrer Luͤ⸗ 
πε, in einer Fuͤhlloſigkeit der, abfcheulichften La- 
fter und gröbften Abgoͤtterey, worin fie fo bie: 
le Jahrhunderte gleich eingefchlafenen Trunfen- 
bolden begraben gelegen und noch liegen? Mit 
was für göttlicher Weisheit find hingegen in der 
Aufführung Sems und Japhets bie Sitten ib. 
ver Nachkommen geſchildert! Weit gefehlt „ daß 
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fie an den adfchenfichen Ausſchweifungen, wo⸗ 
rin die Chamiten beſonders ein Vergnuͤgen fan: 
den, Theil nehmen, ſuchen fie vielmehr den 
Abſchen und die Schwaͤche der menſchlichen Na⸗ 
tur, wie bier an ihrem Vater, mit einem Klei« 
be zu bedecken. So wie der trunfene und nad 
te Noah unter dDemfelben [ag und nur tenir 
eer ins Geficht fiel, fo war es mit ihren Per 
mühungen um Erfenntniß und Tugend auch bes 
fchaffen. Sie waren nicht im Stande, ihre 
trunfene, fhiafende und bloße Natur in ben 
Stand herzuftellen , worin fid) ber wachende und 
nüchterne Noah befand , der alsdann mit Gott 
wandelte. Kin Kleid darauf zu beden, war 
alles , was fie thun fonnten , fo wie die erften 
Eltern feine andern Huͤlfsmittel, als eigens 
blätter , zu finden wußten. Sin zwey befondern 
Umftänden wird die Unvollkommenheit und Uns 
Dintánglicbfeit ihrer Tugend noch fchöner und 
finnlicher ausgedrückt. Sie geben ru fwärte, 
Sjefai. 44, 25. Was waren bie mweifeften Hei: 
ben beifer, als Menfchen, die rückwärts oin. 
gen? Ihre Gefibter waren abgefebrC, bag fie 
. bie Bloͤße ihres Vaters nicht feben konnten. 
Sie hatten Feine Erfenntniß von der Größe 
der Schande, von der Tiefe des Elendes, 
worein die menfchlihe Natur verfallen war. 
Kann ein Blackmore, der feine Enthufiafieres 
für die Mythologie der Alten mit fo vielem Witz 
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ber gelebrien Welt aufgebrungen, und eine 
Aulegorie aufweifen , bie folche wichtige , nicht 
nut wichtige, ſondern zugleich prophetifche Wahr: 
beiten , in fo einfache , lebhafte und fo erftau- 
nend ähnliche Bilder eingekleidet bat? wenn wie 
Hiezu bie drey Worte Noahs nehmen, im die 
er beym Erwachen aus feinen Rauſche, beym 
Erblichen des Kleides, womit er fid bedeckt 
fand , ausbriht ; wenn wir bie plögliche Ders 
wandlung eines Trunkenen, Fuͤhlloſen, in aller 
Biöße feiner Schande liegenden Menfchen in 
einen Engel des Lichtes fehen, ber über Jahr: 
hunderte in bie Sufunft ſieht, der von einem 
Segen Gottes mit Entzüdung vebet, der mit 
feinem Fluche und Segen das Schidfal der 
: Bölker entfcheidet ; welche menfchliche Zunge bat: 
jemals mit fo wenig Worten einen folchen Otros 
von Erfenntniß eingefchloffen , und in eine Ber 
gebenheit, bie ein fo einfáltige8 Anfehen bat, 
ben Sinn fo vieler tiefen Gebeimniffe gelegt! 


3. $5. Mofe 11. Wir finden hier eine 
ungewöhnliche Einigkeit unter ben Menſchen, 
eine Einigkeit, bie in den böfen Gebánfen ife 
red Herzens ihre Stärfe erbielt. So wie fie 
auch ohne Suͤndflut (id vermuthlich 5alb würden 
aufgerichen haben, unb die Sundfluttin biefet 
Abſicht nicht einmal als eine Strafe anzufehen 
‘if, fondern als eine Wohlthat; fo würde die 





ς 
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Ÿ und Regierung der Welt wird ein fortbauerm 
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Zerfirenung und dad Mißverſtaͤndniß auf eine 
betrübtere Art aus biefer Vereinigung, wie ein 
Sturm auf eine Windſtille, erfolat- feyn , als 
bie Gott durch ein Wunder. unter ihnen hervor⸗ 
brachte. 

Moſe beſchreibt bew Eifer Gottes, ww 
Vorhaben ber Menfchen zu verhindern, mit 
eben den Worten, womit er die Menfchen den ΄ 
ihrigen ausdrücken fágt. Kommt — — — laßt. 
uns niederfahren. -Dieß ifi das Mittel, tot — 
durch wir dem Himmel näher gefommen find. 
Die Herunterlaffung Gottes auf die Erde; fein 


Thurm der Vernunft deſſen Spige bis an den 
Himmel reicht, und durch beffen Ziegel und 
Schleim wir ung einen Namen zu. machen ges 


benfen ; deffen Fahne ber irrenden Menge zum 
Wahrzeichen dienen ſoll. 

. Gott bat ſich die Bereinigung der Menſchen 
vorbehalten zu einer einzigen Sprache, zu der 
einzigen wahren Erkenntniß. Die Ausbreitung 
des Evangelii iſt das Huͤlfsmittel, unſere Her⸗ 


aen, unſere Sinne und Vernunft zu vereinis 


gen. Die Propheten des alten und neuen Bun⸗ 
des vertroͤſten uns auf die Zerſtoͤrung Babels, 
und daß die Zerſtreuung des menſchlichen Ge 
ſchlechts ſowohl ein Ende nehmen wird, alé 
des jüdischen Volkes feine — Die Erhaltung 
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des Wunder bleiben, bis das Glepeimnig Got 
tes zu Ende fehn wird. | 

, X. $5. Mofe 14. Die Zurücdhaltung, mit 
weicher Möfe hier des Königs Melchiſedek er 
wähnt, ohngeachtet ber Wichtigkeit feiner Perfon 
und des Amtes, dad er ihm giebt, zeigt, wie 
Gott fid) eingeſchraͤnkt, Mofe als einen bloßen 
Geſchichtſchreiber des jübifd)en Volkes und (εἰ: 
ner Megierung beffefben zu brauchen. Paulus 
fennte den Hebräern dasjenige fagen, woruͤber 
Gott ihrer Schwachheit wegen fid) gar nicht Durch 
Moſe ihnen erklären wollte. Ein Jude mußte 
das Gefeg als die einzige wahre Religion. 
als den einzigen Gottesdienft anfehen ; wir duͤr⸗ 
fen aber nicht denken, daß in Anfehung Got- 
tes bie(e8 Gefeß alé bie einzige Bedingung nd» 
thig gewefen, um ihm zu gefallen. Gott hatte 
feine trenen Diener und Verehrer vermuthlich 
fowohl in Japhets als Sems Linie , bie Noahs 
rfenntni Ind Glauben zu erhalten ſuchten, 
:weil wir bier einen Priefter diefer Ordnung fin» 
ben. Es gefiel aber Gott, einen abgöttifchen 
Abram zu fi zu rufen, ibn befonderer Gna- 
ben zu müroigen , feine Nachkommen unter eis 
ne befondere Negierung zu nehmen und ung 
von den Wohlthaten, bie er biefem Volk erwies 
fen und dem Bezeigen beffelben gegen ihn zu 
sunterrichten ; biefes alles um die Welt auf ben | 
Meſſias vorzubereiten. 
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9d bebiène mid) diefes Umfiandes insbes 


fondere , um einen rechten Begriff son ber Abs 
fidt der göttlichen Offenbarung zu geben. Durch 
bie Juden follte biefelbe ausgebreitet werben; 
fie mußte ihnen alfo fo intereffant als möglich 
gemacht werden, burd) eine genaue Befchreibung 
des Lebensiaufes ihrer Vorfahren , bie fie für 
bie Eleinften Umftände einnehmen fofíten , burd) 
alle die Huͤlfsmittel, telde die Neigung eines 
Boites befchäftigen unb an fi ziehen fônnen. 
Es ift alfo eine gleiche Thorheit, in Mofe ei 


— 


ne Gefchichte anderer Voͤlker, „außer in for 


ferm ihre Berbindung mit den Juden felbige 
amentbehrlich macht, als eine ganze Entwick 
Jung des göttlichen Syſtems in einer Offenba- 
sung zu (uden, bie für Menfchen gefchehen. 


1, D. Mofe 27. Man muß mit Bewun⸗ 
berung (eben , wie Gott fi in alle Kleine lim 
ſtaͤnde einlaͤßt, und die Offenbarung feiner Me: 
-gierung in gemeinen Begebenheiten des menſch⸗ 
iden Lebens den feltenen und außerordentliche 
vorzieht; wie er bie Worurtheile, bie Irrthuͤmer, 
„die guten und boͤſen Neigungen der Menfchen 
‚in feiner Gewalt bat, fie zu feinem Rathe lenkt, 
nnd benfelben , ungeachtet aller menfchlichen 
Hinderniſſe, gleichwohl durch fie felbft herrlich 
‚ausführt. Uuterdeffen wir unwiffende arme 
Menfchen an nichts als an. unfere kleinen Leis 
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venfchaften und Projecte benfen , und jenen zu 
Gefallen diefe auszuführen (uen, fpielt ung 
(Φου) fein eigenes Mufter in die Hände, an 
bem eine unbekannte Hand toit an ihrem eige 
nen wirft, und to ein Yfaaf , ungeachtet feir 
nes Widerwillens, felbft die Hände anlegen mug. 
Umſonſt, bag er mit einem großen Zittern ſtark 
zittert , bag ibn ein heftiger Schauder nach bem 
andern Überfälle... Ich habe ibn gefeg 
netz; ja er foll gefegnet fen! — 

Wollen wir nod) an der göttlichen Regier⸗ 
ung zweifeln, ba die. Schrift alle grofie Bes 
gebenHeiten , alle wichtige Umftände gleichgültig 
anfieht , und Gottes S(lufmerffamfeit (id auf 
die Heinfte Bewegung unferer Seele, auf Iſaaks 
Liebe zu Wild, auf Efaus Linfengericht , auf 
Jakobs fteinernen Polfter erftvecft, unb diefe Pro: 
ben feiner VBorfehung , bie ben Meiften gleich 
Thorheit find, feiner Offenbarung allein werth 
ſchaͤtzt? 
Das Wort Gottes iſt gleich jenem flam⸗ 
menden Schwerdte, das allenthalben ſich hin⸗ 
kehrt, oder gleich dem Lichte das alle Sorten 
in fif hält. 


1, $8. Mofe 33. Jakob fanft bier *in 
"Stück Feid, um fein. Gezelt .aufzufchlagen, im 
"Lande der Berbeifang , das gan feinen Nach⸗ 
kommen gehören ſollte. So faufte Gott Dad 


«€ 
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güdifche Volk als einen Fleck der ganzen Erde, 
in der Abſicht, alle Bölfer zu überführen, daß 
fie ibm eben fo theuer fepen , ibn eben fagnabe 
angeben foliten , als biefed 5 und wie bie Juden 
ein eben fo großes Recht zu dem ganzen fans 
de hatten als Jakob zu bicfem Sede, fo ift 
bas Recht. aller Völker gegen das Recht diefes 
einzigen. Ein Fleck Asferd um ein Gezelt auf; 
zuſchlagen — wie vollfommen ſtimmt biefes mit 
bem irdifhen Kanaan , mit der Stiftshuͤtte, 
ja felbft mit bem Tempel Salomons überein, 
‚gegen bie ewige Herrlichkeit, die a ller Welt 
aufgehen fol und aufgegangen ift! Der Geift 


: ber Weiffagung iff das Zeugniß Syefu. (Offenb. 


19, 10.) Diefe Regel dient der ganzen heit. 
Schrift zum Eckſtein und muß ein Probierftein 
aller Ausleger feyn. 


IH, $5. Mofe 3. Mofe bat uns Gott 
befcrieben , daß er rubete nach ber Schöpfung. 
Hier finden wir ein größeres Geheimniß in den 
Sriedensopfern ausgedrückt. Gott erklärt fie für 
feine Speife ; der füge Geruch berfelben foll fei 
ne Speife (epa? BR in den Prandopfern die 
Strafe unferer Suͤnden , die Unreinigkeit unir 
fefer Natur in. Borbilbern vou Gottes Augen 
‚entfernt wurden , fo fab er in biefen Friedens: 
opfern das Leben ber neuen Kreatur , fein Bild 


erweckt, miederhergeſtellt. Dief ift die Speife 
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Gottes, bie wir Drenfchen ibnt bringen. Er fatte 
Wein von feinem Weinſtocke verlangt: ber Gârts 
ner brachte ibm Weineffig mit Galle vermiſcht. 
Diefen tranf fein Sohn für ibn am Krenz. Gott 
tele Wunder in deiner Erlöfung ! indeinem Wer 
fen, in deinen Eigenfchaften! Die Natur vers : 
fhiwindet vor deinem Worte. Hier ift das Als 
lerheiligfte ; die ganze Schöpfung id nur eis ‘ 
Vorhof gegen dasjenige, : as tir in dieſem 
Worte ſehen. 





III, $5. Moſe 14. Es iſt eine bekannte 
Beobachtung aller Ausſchlaͤge, daß, je mehr 
ſie auswaͤrtig erſcheinen, deſto weniger ſind ſie 
gefaͤhrlich, weil die Ausbreitung des Giftes die 
Schaͤrfe deſſelben ſchwaͤcht, und je mehr die 
Oberflaͤche des Koͤrpers damit bedeckt iſt, de⸗ 
ſio mehr ſind die innern Theile davon erleich⸗ 
tert. War der Ausſatz der Zoͤllner und Suͤn⸗ 
der in den Augen unſeres Seelenarztes nicht 
gleichfalls reiner, als der Phariſaͤer und Schrift 
gelehrien ihrer ? 


TII, $5. Mofe 19, 33. Wir finden der 
Sremben fo oft in ber heiligen Schrift gedacht, 
daß Gott befonbere Urfachen gehabt zu haben 
fcheint , den Sjuben die Pflicht zu empfehlen, 
fió der Fremden anzunehmen. — 

Die Vereinigung der Menfchen unterein⸗ 
ander war ein tief angelegtes Project des Sa 
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tans, um’ feine Herrſchaft Über fie durch bod 
natürliche Verderben bequemer, dauerhafter , 
und feine Sflaverey fchwerer zn machen. Da: 
her fehen twir die Gottheit den fenerlichen Ent, 
fhluß fallen, diefer Abfiche zuvorzukommen 
Wenn gleich eine allgemeine Blindheit die Men: 


féen überzogen hätte, fo wäre fie doch nié : 


von gleihem Grade bey allen Voͤlkern, und aug 
gleichen Irrthuͤmern  zufammengefegt gewefen, 
Jedes Gefchlecht baute jegt den Grund feined 
Unfrautes nach feiner Phantafie. Die Men: 
fhen mußten folglich in ihren Urtheilen und 
Neigungen febr abzumweichen anfangen, aus bem 
natürlichen Reichthum ihres Bodens , fo ſchlecht 
auch das Gewaͤchs deſſelben an fid) war. So 
nachtheilig alfo die Zufammenbindung ber aug: 
gtatteten Menfchen für fie gemefen wäre, fo 
vortheilhaft war ihre Sufammenfunrt , nachdem: 
fib ein Unterſchied zwifchen ihren Gebräuchen, 
Art zu denken u. f. f. befand. Nichts iff fo 
. bortbeilbaff als die Wergleichung verfchiedener 
Meynungen und Reigungen für die SSernunft, 
und nichts der Vernichtung, augenſcheinlicher 
Ungereimtheiten und grober after foͤrderlicher. 


^ NV. 85. Mofe 4 Was für ein herrfiches 
Sapitef ! Jedes Wort, das aus dem Munbe 
Bottes geht, ift eine ganze Schöpfung von Ge, 
danken und. Bewegungen in unferer Seele. — 
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Sort will uns ſelbſt nahe feon , und fonimt íg 
unfere Herzen, nicht nur, wie aus der wuͤſten 
und leeren Erde, ein Paradied aus benfeiben 
au machen, fondern bas Gezelt des Himmels 
feldft Hier aufzufchlagen. O wie follte ung dies 
fer Erdenklos Heilig fepn , auf bem Gott wuͤr⸗ 
bigt feine Hütte aufzufchlagen , weil unfer at; 
mer Geift darumter wohnt ! 

Gott! wie bin id) wohl im Stande, bag 
alles aufzufchreiben, was mein Herz fühlt, 
was mein Herz angiebt! Wenn Johannes aig 
ein Menfch gefchrieben hätte, fo würde er nie: 
mals aufgehört haben. Er fagte die Wahrheit 
feines Herzens , bag die Bücher zu groß: ſeyn 
wuͤrden fuͤr die ganze Welt. 

V. 39. Wie die ganze Dauer der Zeie 
nichts als ein Heute der Ewigkeit iſt! Die gan⸗ 
ze Zeit macht einen einzigen Tag in Gottes 
Dausbaltung aud, too alle Stunden zuſam⸗ 
‚menhängen und in Einen Morgen und Einen 
Abend eingeſchloſſen find. Die Ankunft unfe 
res Heilanded machte ben Mittag der Zeit aus, 
Gott! tas ift die Ewigfeit! und was ift der Herr 
derfelben ! wie viel Millionen Tage haben dazu 
gehört, wie viel Millionen Bewegungen bat die 
Erde gemacht , ehe fie zu derjenigen gefommen, 
die fie heute macht; und mie viele Millionen 
werden auf felbige folgen , bie du alle gezählt 
haft, wie die vergangenen gezählt find! Wie 
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bicfe Ewigkeit don Sagen, die in ber Welt 9t: 


weſen find und nod ſeyn follen, nichts. ale 
Heute für dich find, fo ift der heutige Sag ei⸗ 
me Ewigkeit für mich , ja der jegige Augenblick 
eine Ervigfeit für mich. err , bein Wort macht 
ung fíug, wenn e8 und auch nicht mehr gelehrt 
Hätte, als, biefe unfere Tage zählen. Was für 


ein Rauſch, was für ein Nichts find fie in un 


fern Mugen, wenn die Vernunft fie zähle ! was 


für ein AN, was für eine €toigfeit, wenn fie | 
der Glaube zähle! Herr ! fere. mid) meine Tage 


Kählen, aufbaf id) Fing werde! Alles ift Weisheit 
in deiner Ordnung der Natur, wenn der Geift 
Deines Wortes den unfrigen auffehließt. Alles 
ift Labyrinth, affe Unordnung, wenn wir feibft 


ſeehen wollen. Elender als blind, wenn wir dein 
‚Wort verachten und e8 mit den Täufchgläferk, 


des Satans dnfeben, Unfere Mugen haben die 


Schärfe des Adler, gewinnen das Licht ber 


Engel, wenn wir in deinem Worte Alles ſehen, 


dich, liebreicher Gott! Himmel und Erde, die 


Werke deiner Hände, die Gedanken deines Der: 
gens gegen Depbe unb im beyden. Der Cbrift 
allein ift ein Menſch, er allein liebt fi , die 


feinigen und feine Väter, weil er Gott liebt, 


ber ihn zuvor geliebt hat, da er noch nicht da 
Der Chriſt allein iſt ein Herr ſeiner Tage, 
weil er ein Erbe der Sufunft if. So hänge 


unfere Bei mie der Emwigfeit zufammen , bag 
man 
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man fe nicht trennen Fann, ohne beyden bag 
Licht ihres Lebens auszublafen. Ihre Verbind⸗ 
ung ift die Seele des menfchlichen Lebens, fa 
ungleich fie auch ihrer Natur nach find, wie 
bie Verbindung ber Seele mit dem Leibe das 
. zeitliche Leben ausmacht. 


V. 85. Mofe 30, 11. Welche Geheimniſ, 

fe unferer Natur finden wir in Gottes Wort 
aufgeklärt! der ganze Menfch fcheint ohne daf- 
feibe- nichts als Erde zu feyn, ohne Geftalt - 
leer, und Sinfernig auf ber lâche der Tiefe; 
Hier ift eine Tiefe, die fein. menfchlicher Ver⸗ 
fand abfeben Eann ; eine Tiefe , auf der Dune 
kelheit liege, bie unfern Augen nicht einmal ers 
laudt, die Oberfläche recht zu unterfcheiden. Wol⸗ 
[ει wir etwas willen, fo laffet uns den Geift 
fragen , ber über diefer Tiefe ſchwebt, der dies 
fe ungeftalte, (etre , geheimnißvolle Welt in die 
Schönheit , die Klarheit, bie Herrlichkeit vers 
 fegen fann , gegen welche die übrige Schöpfung 
ihren Glanz zu verlieren feheint, 

Das Gebot, bas uns Gott giebt, ift nicht 
verborgen, — iſt nicht fern von uns; das Ur⸗ 
theil iſt bir nahe, Menſch — es iff in deinem 
Munde, in deinem Herzen — daß du dich nicht 
entſchuldigen kannſt mie der Schwierigkeit, es zu 
thun, oder mit ber Freyheit, εό- zu untérlafr 
fen. Dieſes . Gebot: ift bergeflalt in- bein We⸗ 
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fen veiflochten, daß diefes aufhören muß; mens 
du jenes Wort in deinem Munde verleugnen ; 
oder brechen willft. - 


V, $5. Mofe 34, 6. Der Satan bemäd: 


| tigt πώ nicht nur unferer ſinnlichen Werkzeu— 


ge und Kräfte, fonbern aud) der Vernunft felbft. 
Das Leben unferes Heilandes und die wunder⸗ 
baren Euren, bie er tat , waren mehrentheil® 
in ber Einlöfung ober Wiedererfiattung biefes 
obern nno unsern Mäblfteins , aus -deren Vers 
einigung bie Bewegung und Bedingung unfes- 


‚rer Natur und unferes Lebens beſieht. 


Sof. 1, 18, - Hier finden wir ein neues 
Erempel, wie Soft bad zum voraus befiehlt , 
mas der Menfsh , wenn er fio felbft uͤberlaſſen 
ift , als nothwendig und als feine eigene Pflicht 
anfieht. Daher iff im Abgrunde unferes Herr 
zend eine Stimme, bie uns der Satan ſelbſt 
wicht hören läßt, bie aber Gott hört, und auf 
bie er und aufmerffam zw machen fucht. Wenn 
wir zur Seldfterfenntniß gelangen, wenn wir 
von ungefähr uns feldft in unferer wahren Ges 
βαΐέ zu Geficht befommen ; wie wuͤnſchen, ‚wie 
feben , wie Angftigen wir uns, wie fühlen mir 
bie Mothwendigfeit non all dem, was Gott ohne 
unfer Wiſſen, ohne daß wir Autheil daran ger 
namen und darnach gefragt haͤtten, fub nicht 


‚Min... 
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ermädet fat uns vorzuhalten, und anzubieten „ 
und zur Annebmung bdeffelben aufzumantern , 

ja einzufchredden! Wir Hören ‘alébann das Blut fl * 
des Verſoͤhners ſchreyen; wir fuͤhlen es, daß 
der Grund unſeres Herzens mit dem Blute be⸗ 
ſprengt iſt, das zur Verſoͤhnung der ganzen 
Welt vergoſſen worden. Alle Wunder ber beilis - 
gen Schrift gefheben in unferer Seele. Gros 
fer Gott! unfere verderbte Satur , in welcher . 
du Himmel und Erde haft vereinigen unb zu: 
gleid) erfchaffen wollen, ift dem Chaos nur gar 
zu ähnlich, feiner Ungeftait, feiner Leere unb 
Dunfelheit nach, welche die Ziefe vor unferen 
Mugen Debet, welche dir allein befannt if. 
Mache diefe wuͤſte Erde durch den Geift δείς 
ned Mundes, durch dein Wort, zu einem git 
ten, zu einem fruchtbaren Lande, zu einem 
Garten. deiner Hand! . | | 
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Sid ter 6. Wir lefen fo oft: bie Israe⸗ 
liten fchrieen, Mofe fihrie, die Erde fchrept. 
So wenig Gott Dhren bedarf, um zu hören, 
fo wenig bedarf er einer Stimme, die er hoͤ⸗ 
ren fol, Beine Allgegenwart, feine Allwif 
fenbeit find fein Ohr und fein Auge; feine, 
Barmherzigkeit und Weisheit giebt der ganzen 
Schöpfung eine Stimme; das heißt, jeder bat 
fein Maß, das er füllen mug. Gott hört uns 
fer Schreyen, wenn der Schlaf ober Rauſch 

| 6. 
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. ber Stunde ung an nichts weniger, als att uns 


ſelbſt, denken laͤßt; deſto mehr denkt er dann 
an uns. Er weiß bie Noth, in der wir aldz 


dann ſind; dieſe unſere Noth ift bas Geſchrei, 
das er hoͤrt. Wie ungluͤcklich würden ſelbſt bie 
Raben ſeyn, wenn Gott mit der Schoͤpfung ih⸗ 


res Futters ſo lange warten wollte, bis ſie hun⸗ 
gerte und ſie ihn darum anzurufen anfingen! 
Nichts wuͤrde ſo alt werden auf der Welt, um 
eine Stimme brauchen zu koͤnnen. Wir wuͤr⸗ 
den verhungern, ehe unfere Zunge (affen. lern⸗ 
te. Wie eine Mutter das Geſchrei ihres Kins 
des ohne Sprache verſteht, fo Gott nnfern Dun: 
ger uno Durſt, unfere Blöße und Unreintgfeit ; 
und er bat für alles geforgt, noch efe wir et: 
; was von biefen Bedärfniffen mußten, noch efe 
wir ihm eüt gut Wort darüber gegönnt hatten, 


ja ohne daß ipm die meiftem Menfchen dafür’ 


danfen, und fein Gefchrei hören , mit dem er 
uns feinen Himmel anbietet, 


» EN ο) 
“Huth r. „Gott fat mit einer bewunderns⸗ 


würdigen Weisheit eine Harmonie , ein fo aufz. 


ferorventliches Band und Scheidewand zugleich 
zwiſchen den Kräften des Leibes und ber See⸗ 
Ie, zwifchen ben Gewaͤſſern oben und unteit ein 
geführt, Dag fie fi einander erfegen, gegen 
einander dienfifertig find, und in ihrer Ent 
fernung einen Zufammenhang finden. - Gbtt bat 
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nnferem Leibe das Gefühl des Hungerd gegeben, 
Daß wir eben eine folhe Nothwendigkeit in un. 
ferem Geifte voransfegen follen. Ya vielleicht 
macht der Hunger , der Summer, die Dürre, 
worin unfer Geift lebt, den Leib fo ſchwach, 
fo gierig. Mofe, unfer Heiland, und feine Nach⸗ 
folger erfuhren mit ihren Sinnen die Nahrung, 
bie sir in ber Vollbringung bed goͤttlichen Wor⸗ 


tes fühlen follen; tie ein wahrer Chrift das : 


Wort Gottes , je länger , je mehrer es liest, 
bog allen Büchern durch ein Wunderwerk un’ 
ter(ieben findet, den Geift des Wortes in 
feinem Herzen ſchmelzen, und wie durch einen 
Thau des Himmels bie Dürre deffelben erfrifcht 
füpit, ‚wie er e$ lebendig, frâftig, (Φάτε 
denn fein zweyſchneidig Schwerdt, au fid) prüft, 
das durchdringt bis zur Scheidung der Seele 
und des Geiftes , der Gebeine und des Mars 
kes in benfelben, 


I, 95, Sam, o, Wie bat fi Gott ber 
Bater gedemuͤthigt, ba er einen Erdenkloß nicht 
nur bildete, fondern auch durch feinen Othem 
befeeite ! Wie bat fid) Gott der Sohn gedemuͤ⸗ 
thigt! Er wurde ein Menfch, ber gerinofte un: 
ter ben Menfchen; er nahm Knechtsgeſtalt ans 
£t wurde für und zur Sünde gemadt. Wie 
bat fid Gott der heilige Geiſt erniedrigt, da 
er ein Eeſchichtſchreiber ber Eleinften , ber pers: 


\ 


| 


{ 
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'Adjtfid)ften Begebenheiten auf der Erbe geivor: 
deu ift, um bem Menfhen in feiner eigenen 
Sprache, in feinen eigenen Gefchäften, in feis 
nen cigenen Wegen die NRathfchlüffe, die Geheim⸗ 
niffe und die Wege der Gottheit zu offenbaren t 

Stellet euch das Geheimniß vor, wodurd 
ihr euch einem Wolfe wolltet verftändfich machen, 
das taub und Blind geboren toûre , ober beffen 
Augen und Ohren durch Zauberey verfchloffen 
wären. Nur Gott würde zu einem folchen Vol⸗ 
fe reden fünnen ; nur derjenige , der Augen und 
Ohren gefchaffen bâtte, und ber mit feinem ins 
. ger ale Macht der Zauberer Aegyptens zu 
Schanden machte , würde (id einem folchen Bols 
fe entdecken fónnen, Die Natur ift herrlich ;. 
wer fann fie überfehen ? wer verfteht ihre Spras, 
de? Sie ift ſtumm, fie tft leblo8 für den na 
türlichen Menfchen. Die Schrift, Gottes Wort, 
ift herrlicher , ift vollkommener, ift die Amme, 
die uns bie erſte Speife giebt, und ung flarf 
macht, altmählich auf unfern eigenen Füßen zu 
gehen. 

Der heilige Geift erzählt ung in der Bege⸗ 
benheit einer Moabitin bie Gefchichte der menſch⸗ 
lien Seele ; in dem Math and Sroft, in der 
Zärtlichkeit, in der verborgenen Führung ihrer 
Schwiegermutter feine eigene Leitung ber Men- 
(eu. So jchen wir in der Gefchichte Santé eben 
duffelbe unter einem neuen Lichte, in einen neuen 
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Kleide. Oo ift die Natur; Gott (ἆβε feine Güte 
bie Menfchen fchmecken in taufend Geftalten , in 
taufend Verwandlungen, bie nichts als Scha- 
len feiner Güte find , bie butd) bie ganze Schoͤpf⸗ 
usg ald Grund ihres Dafenns, ihres Gegens 
fleft. Laſſet und die ganze Schrift ale einen 
Baum anfeben , der toller Früchte, und in je: 
bir einzelnen Frucht ein Same, ein reicher Sa- 
ne eingefchloflen it, in dem gileichfalld ber 
Saum felbft und die Srüchte deffelben liegen. 
Dieß ift der Baum des Lebens, deffen Blät- 
‚er die Voͤlker heilen, und deffen Früchte die 
Geligen ernähren follen. 


1. f$. Sam. 21. Der fkilige Geift ift 
en Gefchichtfchreiber menfchlich thörichter,, ja 
findlicher Handlungen geworden. Er bat bie 
. Ligen eined Abraham ,. die Blutſchande Lois, 
bà Verſtellungen eines Mannes nad) bem Her- 
zen Gottes, erzählt. Gott, deine Weisheit bat 
bie Thorheit der Menfchen , die Sünde ber 
Meiſchen, burd einen Math, den feine Ders - 
nunt genug bewundern und verebren fann, 
zu unerem Zuchfmeifter auf Chriftum, zu unſe⸗ 
rem duhme in Ehriflo gemacht. Gott! wie hat 
der Col; in das men(djlidje Herz fommen koͤn⸗ 
nen! de ganze Schrift ift in einer Art gefchrie- 
ben, woin bu dich ſelbſt haft demuͤthigen wol- 
fen, um uns die Demuth zu lehren; um den 
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tel; des Philiſters zu Schanden zu machen, 


der deine Wunder , unter dem Griffel, mit dem 
bu fe an bie Pforte vor den Augen Himmels 
und ber Erde ſchreibſt, für die Schrift eines 
Wahnwitzigen anfiebt; daß die Söhne ter 
Schlange um die Weisheit fommen, den ce 


 fegnetem Weibed Samen zu binden, weil ie. 


Pr C 


ihn gleichfalls für verrückt anfehen ; daß dem 
Apoftel öffentlich ber Raſerey befchuldigt wer 
ben mußte; marum ? weil bein Geift durch (θε 
Worte ber Wahrheit und Nüchternheit (prad. 


r, D. Sam. 26, 3. David fiebt , ub 
fickt gleichwohl Kundfchafter aus, um dadurd 
su erfahren, Ms er ſieht. Iſt nidt αἴεμέθαίδαι - 
ber Geift Gottes, der die Höhen unferer Vernunft 
niederreißt, um uns ein bimmlifches Gefibt 
dafür mitzutheilen; der unfere Vernunft zu vers 
tirren ſcheint, indem er fein Licht in ife fdeie^ 
nen läßt, und, die Finfterniß abfondert ? 


y, $5. d. Koͤn. 3 Me Werke GSttes 
find Zeichen und Ausdruͤcke feiner Eigenfchdten-; 
und ſo, fheint ed, ift bie ganze Förgrliche 
Natur ein Ausdruck, ein Gleichniß bt Geis: 
ſterwelt. Alle endliche Gefchöpfe find:nur im 
Stande , die Wahrheit und das Wſen der 
Dinge in Steichniffen zu fehen. 
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85 Rôn. 8. Verliert fid) nidt affe 
Prat, alle Aufmerkfamfeit auf bie Ban: 
funft und den Meichthum des Königs, wenn 
wir Salomon vor dem Altare des Herrn em 
unb feine Arme gen Himmel ausgebreitet fehen? 
Der Gif des Gebetes quilft aus feinem Der 
sen, er füllt feinen Mund , wie der Mau 
den Tempel gefüllt batte. Wir haben nicht 
nôthig, unb wir find nicht permógenb, wie 
Salomon zu bauen ; unfer Haus iff (on fers 
tig, von bem biefes nur cin Schatten tar, 
ja unfer Herz ift Gott angenehmer als biefer 
Gempef, Wir fónnen alle wie Salomon be 
ten. Das Gebet unferd Königs und Hohen: 
priefterd macht alle unfere Seufzer, fo gebro- 
chen, fo.verftümmelt, fo £ury fie find , eben fo 
sol, fo reich, fo frâftig. 


"1, 95. b. $n. 2ο. Der Gott, ber den 
Sturm, das Erdbeben, das Feuer zu feinen 
Boten hat, wählt eine fille, leife Stim- 
me zum Zeichen feiner Gegenwart. Diefe Stim- 
me hört ein Elias , der den Sturm , das Erd: 
beben und das Sener gefehen und gefühlt hatte 
unbewegt , diefe Stimme hört ein Elias , und 
verhält fein Geficht im Mantel. Dieß ift die 
fille , leife Stimme, tie wir mit. Zittern in 
‚Gottes Wort und in unferem Herzen bôren.: 
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1. D. b. Chron. 11, 32. Der ?Berftanb 
ber Zeiten giebt uns den Verſtand unferer Pflich⸗ 
ten. Der Herr der Zeit Éennt felbige allein ; 
ἱ er Fann und affo allein fagen, von was für 

Wichtigkeit der Augenblick ijt, den er uns (fent: 
te. Der gegenwärtige Augenblick if nur etm 
todter Rumpf, bem der Kopf unb die Φάβο 
fehlen ; er bleibt immer auf der Stelle, worauf 
er liege. Das Vergangene muß und .offende- 
ret werden ‚und das Zufünftige gleichfalls. Sn 
Anſehung des erfien Fönnen uns unfere Neben- 
: gefchöpfe etwas helfen ; das legte ift ung gänzlich 
perfagt ; felbft ber Othem der folgenden Stunde 
ift fein eigener Herr, wenigſtens hängt er von 
der vorigen. fo wenig ab, als et feinem Nach⸗ 
bar und Rachfoiger gebieten fann. Jeder Augen⸗ 
blick der Zeit ift vollkommen rund; daß eine 
Schnur aus demfelben wird, rührt von bem Sa» 
den her, ben bie Vorfehung durch denfelben gezo⸗ 
gen, und der ibm eine genaue Verbindung giebt , 
weiche unfer ſchwaches Auge uns nicht beob- 
achten läßt. Diefer Faden macht den Zuſam⸗ 
menhang ber Augenblicke und Theile der Zeit 
fo (eft und unaufloͤslich, bag alles aus einem 

Stuͤcke beſteht. 


. X, $.. b. Ehron. 33,5. Der Geift Got: 
tes. bat πώ Menfchen, und durch Menfchen , 
geoffenbart, - Mit ben Werkzeugen bie 
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ih gemadt babe. Er ift der Geiſt, ber 
uns lehrt, Gott im Geiſte und in ber Wahr: 
heit anrufen ; der unfern Mund sum Lobe Got; 
tes zubereitet, der bie Harfe Davids (timmte, 
Er läßt e8 uns merken, daß er es if, der Gott, 
der bie Stimme des Thons, der Erde unb Afche 
fo angenehm, fo wohlflingend, als das Jauchzen 
des Cherubs und Seraphs macht, Gott! wie 
gnábig bift bu! Bloß unfertiwegen fcheinft bu 
'Gott zu ſeyn! mie groß ift unfere Undankbar⸗ 
feit, menn wir biefe8 nicht erfennen und bir af 
fein. feben und fterben | 

V. X1, Mie der Geift Gottes die Fleinften 


— — 


Ordnungen, die ſie in ſeinem Dienſte gemacht 


haben, aufzeichnungswerth findet, und die klein⸗ 
ſten Umftunde anmerft! Es iſt eben dieſes bie 
Art, wie er in unſern Seelen wirkt. Wer den 
Geiſt Gottes in ſich fuͤhlt, wird ihn gewiß auch 
in der Schrift fuͤhlen. Wie er die kleinſten 
Umſtaͤnde, die uns begegnen, anzuwenden weiß, 
um den Menſchen zu erbauen, aufzurichten, 
zu erfreuen, zu troͤſten, zu warnen und ihm 
zuzureden! So wahr iſt e£, daß feine Abſicht 
geweſen, keinen andern, als Glaubigen, als wah⸗ 
ren Chriſten, durch ſein Wort zu gefallen. Der 
Unglaubige geht‘ ihn nichts an; er mag ſo ein⸗ 
faͤltig oder ſo gelehrt ſeyn als er will, er iſt verſie⸗ 
. geitfür ihn; ber Glaubige allein ift fein Vertrau⸗ 
- det; er läßt fich ſchmecken von dem einfáttigften 
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und dem tieffinnigften Verſtande mif gleicher 
Wolluſt, mit gleichem Maße, mit gleichem Reich» 
fbum himmliſcher Wahrheit und übernatuͤrli⸗ 
er Gnade, 


>: \ı? 1, $5. b. ehr on. 26. Derganze Gottes» 


l LS 


bienft der jübifchen Kirche, bie Opfer, die Lieder, 
ber Tempel, die Harfen, alles war prophetifch ; 
alles waren Sinnbilder von dem Dienfre Gotteé, 
ben wir Cbriffen mit unferen Gedanfen, Worten, 
Handlungen, mit unferem ganzen Leibe, mit je 
bem Gliede defjelben, mit jedem Werkzeuge uns 
fers Berufes, unferes Bergnügens , unferes 
Wandels und unferer Andacht durch den Glauben 


: an feinen Sohn, bezeugen würden. Unfer ganzes 


Leben, aller Gottesdienft eines Chriften, afle 
feine Handlungen find prophetiſch, find Pro- 
phezeyungen von dem bimmlifchen Dienfte „ 
ben wir Gott por feinem Throne, mitten uns 


fet feinen Engeln, und bem gamme Gottes, 


miften unter feinen Zeugen und Brüdern, brin- 


gen werben. So maren ber Mantel be8 Pros 


: pheten , fo der Stab feiner Diener Wunder: 


thaͤter. 


2, D. b, Chrom. 21. Wie ber Gottloſe 
alle ſeine Unterthanen und Bundsgenoſſen ge⸗ 


gen ſich aufſtehen ſieht, die ihn ſeinen Ungehorſam 


durch ihren eigenen fühlen laſſen! Unſere Ver⸗ 
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nunft, unfere Begierden, unfere Beduͤrfniſſe, 
bie Zeit, das Leben ſelbſt, alles ſtehd gegen 
uns auf. Wie entgegengeſetzt iſt der Friede 
des Chriſten mit Gott unb (id) ſelbſt! 


Φότα 4 Die Zeindfchaft δε Schlan⸗ 
genfamens gegen ben gefegneten Weibesfamen 
fauft durch bie ganze heilige Schrift, die eine 
Erklärung der erften N rophezeyung und eine 
fortbauernbe Beſtaͤtigung derfelben bis zur Zeit 
der Erfüllung enthält. Die Feinde Juda's und 
Benjamin's fangen mit glatten Worten an, 
und wollen den Söhnen ber Verpflanzung ein-. 
Bilden, fie fuchten einen Gott mit.ibnen, fie 
. thäten. und opferten ibm wie jene, _ 


€8r4 7. Unſer Ausgang , der Anfang, 
den tir in unferem. Berufe machen, unb die - 
Vollendung deffelben , bie Heimkunft nach ver: 
richtetem Tagwerke, hängen alle von der gt 
sen Hand unferes Gottes über ung 
ab, Wir muͤſſen Aberführt feyn , bag ber Re⸗ 
gierer der ganzen Welt unfer Gott if; wir 
muͤſſen durch ben Glauben den Antheil an {εί 
ner Gegenwart und Gnade fühlen. Wir müf: 
fen aber auch zugleich unfere Schritte unb Be: 
ge ſo thun, daß der Schatte der. goͤttlichen Hand 
fiber ung ein Wegweifer und der Wolke ‘gleich 
if, dit Israel in der Wuͤſte führte ο wir müf: 
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fen und immer befleifigen, unter berfelben , nie: 
mals geben berfelben , weder zur Rechten noch 
zur Linken zu wändeln. Wie jene Morgenläns 
der den Stern über dem Haufe fahen , fo mife 
fen mir beftändig Gottes ‚Hand über unferem 
Daupte zu fehen trachten. Wodurch war aber die 
Hand Gottes, feine Gottes über δια ? weil das 
Gefeg Gottes niemals aus ber Hand Céra war, 
und das Gefeg Gottes die Weisheit Gottes ift. 


Esra ο. Dievornehmften Gaben des beis 
. ligen Geijtes leuchten in Esra berbor ; vornehm⸗ 
fid) ber Geift des Gebetes, das ibm fo na: 
türlich in affen feinen Gefchäften muß gewe⸗ 
fen ſeyn, bag er mitten in der Auffegung ber 
Geídidte, nad) .ber Mittheilung der koͤnigli⸗ 
hen Urkunde und Vollmacht, in ein Gebet aus: 

bricht. In diefem Kapitel finden wir ein läns 
geres , und alle Stärfe ber Buße, der Furcht, 
der Andacht ausgegoffen. Die zweite Gabe des 
guten Geiftes in Eöra i der Sefhmad Got: 
tes, der herzliche Eifer, bas Gefühl des goͤtt⸗ 
. iden Wortes, davon fein ganzes Weſen ſcheint 

durchdrungen zu ſeyn. 


Hiob 1, 21. Welche Gleichgultigkeit ge 
gen alle Güter der Erde, - worauf Satan feb 
We Macht baut, und worin alle feine Zauber 

Bünfte fiber die blöden Sterblichen beftchen | 
Wie ſtark: mar. Hiobs Vernunft , einen Alofen. 





Wink ber Natur zu einem fo flarfen Nagel des 
Glaubens zu gebrauden! Nackend fam ich aus 
dem Leibe meiner Mutter, und nadend foi 
"ich wieder dahin zuruͤckgehen. Diefe Bloͤße, 
in der ih auf die Welt fam, machte Gott 
mitleidig , mir mehr , unendlich mehr zu geben, 
als ich noͤthig hatte; er fe&t mid) jetzt wieder 
in eben die Blöße und läßt mich in biefelbe 
wieder zurückgehen; er bat mir gegeben , und 
fat aí(o ein echt zunehmen ; ja vieleicht braucht 
er biefes Sect bloß, um mir einen größeren 
Reichthum, von bem id nichts meif, zu geben, 
in einem Zuſtande, ber mir jegt fo fremo ift) 
als mir diefe Erde war im Schoße meiner 
Mutter, Er wird fid) offenbaren , wie er bis: 
ber fi gegen mich geoffenbaret bat, 


Hiob 3, 14— 19, Was madt das 2008 
des menfchlichen Lebens fo betruͤbt, und was 
find bie Sorgen, weiche Hiob in demfelben ge» 
funden hat? Könige und Rathgeber der Erde, 
die wuͤſte Pläge bauen für fid) ſelbſt — Fuͤrſten, 
bie Gold haben und ihre Hänfer mit Silber 
füllen — unzeitige Fruͤchte, denen nicht Zeit 
gelaffen wird, Das gu fepn, was fie feyn fol 
len — Kinder , welche das Lit nicht zu fehen 
befommen — Böfewichter , die niemals ruhig 
find -— Muͤde, bie feine Kräfte befommen koͤn⸗ 
nen — Gefangene, . die nichts als die Stimm 


\ 


6 | 
me des Unterdruͤckers hören — Große und feine, 
Herren und Knechte, bie einander zur Strafe 

find. Wie Diob in dem Lobe des Grabeé bie 
Muühfeligkeit des Lebens ausdruͤckt, fo fehen 
tir biefe auch in bem Since feiner Geburt — 
Dunfelbeit , wo wir Licht Haben folíften. Das 
Lit, bas auf alles, was Gott erfchaffen bat, 
zuruͤckfaͤllt, ſcheint in bem Menfchen ausgeldfche 
zu fenn. Alle diejenigen Dinge, die einen Sag 
ſchrecklich und eine Nacht fürchserlich machen fôns 

«ΜΕ. find im menfchlichen Leben vereinigt. 

Die Bernunft entdeckt uns nidt mehr. 
als was Hiob fab — bas Unglück unferer Ge: 
burt — den Vorzug des Grabed — und die 
Unnüglichfeit und Unhinlänglichfeit des menſch⸗ 
lien Lebens, weil wir feine Einfichten. has 
ben, unb Leidenfchaften und Triebe in ung 
fühlen, deren Abſicht uns unbefannt iſt. 


Hiob 4. Satan gebrandt die Freunde 
Hiob's zu einem Verſuche, die menfchliche Na⸗ 

' fur zu erniedrigen ,: das Verderben zu vergrô: 
Gern, bas er felbft in fie gepflanzt bat, die 
Gerechtigkeit und Heiligkeit Gottes al8 feine ein: 
zigen Eigenfchaften und einzudrücken, und durch 
partheyiſche Erfenntnif und Einficht, durch ein: 

, Mine und verſtuͤmmelte Wahrheiten, durch abs 
gefonderte und aus dem Zuſammenhange bei 
göttlichen Weisheit und Dauébaltung geriffene 
Gründe 
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Gründe: niederzufihlägen , zu veriirren ^ und 
in DVerziveiflung zu bringen. So entfchuldige 
. tr πώ in Wam: „Das Weib, das bu mir 
gab(t;" fo demäthigte er Canin: „meine Suͤn⸗ 
be ift größer, denn deine Vergebung.“ 

Die Reden der Freunde Hiob's beichren 
and, tie unhinlänglich ein Glaube eber eine 
Erfenntniß des göttlichen Namens, die fid) auf 
feine allgemeinen Eigenfrhaften gründet ; if; 
ja wie wir felbige durch Eine unrechte Anwen 
ung auf einzelne Fälle fogar mifbrauden, 
imb, anftatt Gottes Weisheit und Heiligkeit 
zu rechtfertigen, felbige verleugnen fónnen ; ivie 
: Sott ein menſchlich Mitleiden mit den Schwag 
heiten und Leiden unſeres Naͤchſten ein an⸗ 
genehmerer Dienſt, als eine Rettung ſeiner 
Wege, ift; U 
Hilob konnte feine Plagen unmoͤglich ais 
Gottes Willen anſehen; er war nicht im Stan⸗ 
de zu zweifeln, Gott habe fih bie Aufrichtig 
feit und Unfhuld feines Herzens gefallen laf 
fed. Er wünfchte nichts , als mit Gott ſelbſt 
Bierüber fid) Befprechen zu fônnen, Gott vr- 
hörte bit(en Wunfch ; unb in ihm den Wunſch 
des ganzen menfclichen Gefchlechts. 

. Wir finden alfo in diefem Buche den Geift 
der übrigen Bücher der heiligen Schrift: den 
δεί der fid) allenthalben durch fi felbft auf, | 
‚Klärt , und fein Zeugniß von ber Eriäfung durch 

Samann’s Schriften L. Th. 7 
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Chriſtum ἀθεταῇ zum Ziele feiner göttlichen f 
fenbarung (egt. 


Pſalm 3, 3 Dis bit ber Aufrichter 
meines Dauptes. Gott muß uns allein bie ges 
tabe, aufgeridyKte Stellung geben , bie ung 
Menfchen unterfheidet. Die Niedergeſchlagen⸗ 
heit unferes Geiftes if Gott dllein im Stan⸗ 
be zu heben. Der Aufrichter des Pauptes if 
der Erlöfer, 


Pſalm 4,4: Was if bie Stimme unfer 
res eigenen Herzens, die wir das Gewiſſen, 
oder bas fifpelm der Vernunft, oder unfern 
Schugengel nennen? Ach! mehr alé unfer Herz 
und alé ein Engel! Der Geift Gottes verklei⸗ 
bet fij in unfere eigene Stimme, daß mir {εἰς 
nen Zuſpruch, feinen Math, feine Weisheit 
aus ünférem eigenen, fleinigen Herzen bervors 
quellen fehen. 


. θνιόφω, 3 Wenn Hiob und die Sia: 
tur duffblieft, und Gott uns in biefem Bus 
(be. [eftt ^ foie wir bie Werke feiner Schöpfung 
in einem widerſcheinenden Lichte betrachten fol: 
len , fo finden wir int Salomo einen Schläffel 
ju dem, was matt die große Wels nennt. — 
Wie treu finden wir die Neigungen bes Ders 
fübrers in dem Bilde einer Hure duégedricft, 
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bad Salomo hier fibilbert | Die ifi bie große 
Bauberfunft der Buhlerinnen , gleich bem fei, 
denen Stoffen alle Farben zu fpielen, und bag 


Ange durch den Irrthum, worin man e8 un, : 


terhält,, zu vergnügen, damit tvir ung nicht be: 


‚ Finnen fünnen , weil eine beftändige Zerſtreuung 


uns alle Aufmerkſamkeit auf ung felbft unb al, 
le übrige Dinge entzieht; 


Spruͤchw. 6. Die Schrift kann mit ung 
Menfchen nidt anders reben als in Gleichnife 
fen , weil affe unferé Erkenntniß ſinnlich, figuͤr⸗ 
lid) iff, und die Vernunft die Bilder ber Auf: 


ferfiden Dinge allenthalben zu Zeichen abſtrac⸗ 


ter, geiſtiger und höherer Begriffe macht, Auf 


fer diefer Betrachtung fehen wir, daß εδ Gott 
gefallen bat, feinen Rath mit ünà Menfchen 


zu verbergen , und fo biel zu entbecfen , alé zu 
unſerer Rettung nöthig ift and zu unferem Tros 


fle; diefes aber auf eine Art, welche die Riu: 
gender Welt, die Herren derfelben Dintergehen 
folte. Daher bat Gott nichtswuͤrdige, veraͤcht⸗ 


liche, ja Undinge, wie der Apoſtel ſagt, zu 
Werkzeugen ſeines geheimern Rathes und ver⸗ 
borgenen Willens gemacht. Er bediente ſich 
eben derſelben Schlingen, welche der Satan 
den Menſchen gelegt hatte, um ihn ſelbſt zu 
fangen. 


2* 
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Ich toleberfofe mit felbft biefe Betrachtung 
fo oft, weil fie mir ein Hauptſchluͤſſel geweſen 
it, Φεβ, Hoheit und Gebeimnig, Wahrheit 
und Gnade ba ju finden, mo der natürliche 
Menſch nichts als eine poetifche Figur, Tropen 


oder Idiotismen der Grunbfprade , der Zeiten: 


des Volks, fleine Wirthfchaftsregein und Site 


tenfprüche findet. So bleibt man in der Ofs. 


fenbarung, die Gott dem Hiob gefchehen ließ, 
bey ben phofifhen Seltenbeiten fteben, bes ben 
Shieren , ben dem Leviathan, bey ber Anieife, 
anftatt auf den Kern biefer Schale zu fehen ; 
auf bie Beziehung diefer fibtharen Werfe Got: 
tes auf unfichtbare und geiftliche, 


Spruͤchw. o, 17 Gott hat unſern Θεέ 
len einen Hunger nad) Erkenntniß, ein Ders 
langen zu wiſſen, eine Unruhe, wenn wir und 
afi einem dunfeln Orte befinden — er fat uns 
fern Seelen einen Durft der Begierben geger 
ben, bie lechzen , die ſchreyen nach einem Gu⸗ 
té , das wir fo wenig zu nennen mien, als 
der Hirſch das frifhe Waffer, das wir aber 
erfennen und in uns ſchlucken, fobald wir. e8 


antreffen, So wie wir für unfern zeitlichen June 


gét und Durft einen reichen Borrath der Ra: 
tur finden, die für jeden Geſchmack geforge 
Dat; fo bat Gott gleichfalls Wahrheit und Gna⸗ 
e zur Nahrung und Stärkung unferer Seele 


τος 


zubereitet. Das gönnt uns der Satan nicht: 
er bat unzählige Erfindungen gemacht, Moden 
"and Borurtheile aufgebracht, um fein geftohles 
nes Waſſer, als ein füfes Linderungsmittel 
alter menfchlihen Begierden , und fein beim- 
‘liches Brod , ais ein angenehmes Mittel gegen 
den Hunger zu empfehlen. Wir fehen , wie 
unfer Seelenfeind unferen Begierden , bie uns 
Gott gegeben , und die alfo ans feiner Hand 
und mit feiner Soft allein gefáttigt werben koͤn⸗ 
nen, fümmerlihe, abgeſchmackte, ja giftige 
Huͤlfsmittel als Kahrung vorfegt, 


Sprädm. το, 19. An ber Menge ber 
Worte fehlt ed nicht an Sände ; derjenige aber, 
der feine Zunge zuruͤckhaͤlt, ber ift weife. Wie 
unerſchoͤpflich find die Beweife biefer Wahrheit ! 
Der Reiche fucht in ber Menge feiner Güter ben 
Mangel des Geizes umfonft zu fâttigen ; bie Ct» 
de macht feine Seele reich 5 fie macht fie ims 
mer ármer , immer burftiger. Daher iff ber 
reichfte Geift ber drmfte , ber unglüclichfte , ber 
geizigfte. Worte find den Schägen der Erde 
gleich ; fie find die Scheidemänze der Weis⸗ 
. heit, deren Menge uns befchwerlich , unbrauch- 
Bar, eitel wird. Alle Beduͤrfniſſe des menfih- 
lichen Lebens unb ber menfchlihen Natur find 
fi einander ähnlich ; fie find Kundſchafter, bie 
ans ein entfernteres Land entdecken follen. Der 
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‚Hunger ift und nicht befivegen gegeben, bag wig 
nichts’ Als effen follem ; bie Scham und Biöße 
nicht , daß wir uns nichts als Kleider anfchaf- 
fen follen ; die Zunge nicht, daß toit nichts als 
reden foffen ; der Leib nicht, bag tir nichts als 
für bas tägliche Prod mit bemfelben arbeiten, 
ober bep Müßiggang deſſelben pflegen ſollen. 
Gott bat uns fo’ viele Beduͤrfniſſe gegeben , 
(t bat fie fo untergeordnet, daß uns bie bio: 
fe Natur den Werth derfelben, bie Ordnung, 
in der foir fie befriedigen follen, lehren fónnte. 
Deffen ungeachtet hat Gemobnbeit, Mode, Thor 
heit und bie Sunde in allen möglichen Geftal: 
. fen diefe Ordnung aufgehoben. So hat der 
- Satan und mit Worten anftatt Wahrheit abc 
zufpeifen gewußt, Wie [ange hat er ben Bauch 
der Vernunft mit diefem Winde aufgeblafen ! 
Die phriftliche Religion zaͤumt daher unfere Zun⸗ 
ge, Die Schwaßhaftigfeit der Sünde in uns, 
fo ſtark ein, indem fie und entdeckt , wie Gott 
jedes unnüge Wort ridten wird. In welchen 
Gefelfhaften wird am meiſten gefünbigt, als, 
wo e$ eine Schande ift, fti zw fchweigen, 
nnb für Wohlſtand gehalten wird, für Kunſt 
zu leben , Nicht zu reden. Wie find die Sit⸗ 
ten durch biefe Freyheit des Umganges verdor⸗ 
ben worden! Wie find die Sprachen ſchwer ge: 
macht worden, um ung mit einer unnügen und 
eitely Befchäftigung von dem Nothigen und Sor 








108 


Hiôen abzuhalten! Welche Schriften mien am 
meiften auf bie Wahl und ben NReichthum der 
Sprache bedacht ſeyn? Die leerſten, bie abges 
fémadtefien , bie fündlichlien. Daher gehört 
e$ mit zu ber Güte eines vorzäglichen Werkes, 
alles unnüge fo viel als möglich abzufchneiden, 
bic Gedanfen in ben menigfien Worten, und 
di ſtaͤrkſten in den einfältigiten zu fagen. Dar 
hir iff die Kürze ein Charakter eines Genies , 
(d6t unter menfchlihen Hervorbringungen, und 
alle Menge , aller Heberfiuß sine gelehrte Suͤn⸗ 
de. Iſt bie Stunde nicht felbft bie Mutter ber 
Sprachen gewefen , wie die Kleidung eine 9Bit» 
fung unferer Bloͤße? Würde der Geift Gottes 
febft fo viele Bücher nöchig gehabt, fid fo oft 
wiederholt, eine folche Wolfe von Zeugniffen 
und Zeugen gebraucht haben , wenn dieß nicht 
(et. unfere Sünde , bie Größe unferes Uns 
glasbens, unentbehrlich gemacht hätte? - 


Prediger, 13, Alle menfchliche Weis 
heit arbeitet , und bat Sorge und Serbruf zum 
Lohn ; je weiter die Vernunft fieht , defto groͤ⸗ 
fer if bas Labyrinth , in dem fie πώ verliert. 
Alles dt eitel und quält den Geift, anftatt ihn 
zu bershigen unb ju befriedigen. Es geht der 
Vernunft wie den Augen mit einem DBergrößer: 
ungsglae , to dig zartefie Haut edel, ba& — — 
ſchmackhafteſte Gericht zu einem Haufen Wuͤr⸗ 
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mer, und bas feinfte Werk ber funft zu tz 
ner Pfufcher Arbeit wird, Wir fehen die ls 
möglichfeit , allen Ungleichheiten in. der. menfds 
lien Gefellſchaft abyubelfen , nnb wir fehen 
eine fiffetoiegenbe Anzahl von Mängeln und Get 
brechen in berfelben; ja bie Bibbigfeit unferer 
Sinne und. Verfiandesfräfte läßt und Feher 
in Schönheiten finden, indem wir alles nw 
ftuͤckweife betrachten, 


Prediger 2, ro. Hier finden wir eitg 
Spur der göttlihen Güte , ungeachtet ber E⸗ 
telfeit aller Wolluͤſte und des bitten Nachg⸗ 
ſchmacks, den fie zuruͤcklaſſen, die ungeachtet die 
Eitelkeit aller unferer Werke, bod) in ber Yrs 
beit , in ber Befchäftigung, und befonders in 
nüglichen Befchäftigungen , bie in die Augen 
fallen , und unfern und Anderer Beyfall erhal⸗ 
fen, eine Art von Freude, ein Gewürz 208 
Luſt gelegt bat, bie und mehr vergnügt alé 
bie Arbeit ſelbſt, weil mir öfter dasjenige sicht 
achten , was uns fo angenebin war, alé wir 
($ unter Händen hatten, berppriubringes. 


Prediger 2, 26, Alſe die Citdfeit, 
"alle bie Arbeit, alle die Bemühungen ber Den. 
^ fien um Weisheit, um Gluͤck, um Rufe, bie 
in fo verfchiedenen Wegen bie Menſchm nad 
dem Grabe führen, mo all ber Unterſched, den 
fie fib auf der Erde zu geben ſuchen, aufhoͤrt/ 


t 
! 
[ 
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find nicht dem Srommen von Gott zugedacht; 
fondern fie ‚find ein Fluch, den bie Sünde 
dem Menfchen aufgelegt hat, den aber Goff 
zum Segen für die Seinigen machen will. 
Denn diefe emfigen , diefe unruhigen Geſchoͤpfe 
ſammeln und häufen für diejenigen, bie in 
Gottes Augen gut find; und biefe follen et 
was, das der Sünder fucht unb, nicht findet, 
um das er arbeitet unb das er nicht genießen 
kann, umfonft burd des Suͤnders Arbeit em: 
pfangen: Weisheit , Erfenntniß, Freude. 

Was ift das göttliche Wort, und woher ift 
die Weisheit ; Erfenntniß, Freude, bie in 
demfelben liegt , genommen ? Iſt fie nicht Ho: 
mig, der in einem erfchlagenenThiere von Bier 
nen angebayt ift? Was find die Gefchichten, 
bie fie uns liefert , als Beyſpiele von der Sun: 
ber Arbeit, von ber Eitelfeit und Thorheit, e 
rein bie Menſchen verfallen find ? 


Pre big er 3. Wir finden bier eine Rei⸗ 
$e widerfprechender Dinge und Handlungen, 
weiche in dem menfchlichen Leben sorfommen, 
tie unmöglich zugleich beſtehen fónnen, und das 
her ihre befondere und verfhiebene Zeit erfordern. 
Für jedes ift derjenige Augenblick beftimmt, wel⸗ 
cher der geſchickteſte und beſte fuͤr daſſelbe iſt. 

Die Schoͤnheit der Dinge beſteht im die⸗ 
ſem Augenblicke ihrer Reife, den Gott abwar⸗ 
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fet. Mer die Bluͤthe der Kirſchen für die 
. Srüchte foften wollte, würde ein fchlechtes Ur- 
theil darüber fällen; wer den füblen Schatten 
ber Bäume nad) der Witterung des Winters 
nd nad) ihrer Geftalt in biefer Jahreszeit ber 
urtheilen wollte, würde febr blind urtheilen; 
.. und diefe Schlüffe machen wir gleichwohl über 


Bottes Negierung unb über bie Abſichten der⸗ 


ſelben. 


Sefaja 30, 23. Die fette Weide ber 
Heerden, bas fchmackhafte Futter der Ochſen.. 
So hängt bas Gluͤck ber Thiere von unfern Sue 
genden und Laftern ab. Diefe preffen ber Cre: 
atur Seufzer aus; jene erzeigen ihnen Wohl: 


thaten. Denken wir Menfchen an die Dienfte, ' 


die und pie unvernänftigen Gefchöpfe , vermoͤ⸗ 
ge der weiſen Dibnung der Natur, ertoeifen? 
Mißbrauchen wir nicht unfere Herrſchaft über 
diefelben ? In Carta ftrafte man die Grau 
famfeit eines Kindes gegen einen Bogel. Un: 
fere leppigfeit und angeborne Bosheit verderbet 
die Sitten ber häuslichen und zahmen Thiere; 
unfertwegen mußten fie ihren Snftinct verlieren, 
Unarten annehmen, bie ihnen nicht natürlich 
find. — Crfennet , Menfchen , mit den Zaube⸗ 
tern 2fegpptená , auch in dem verächtlichfien Ge; 
wirm ben Singer Gottes. Werachtet nicht bie; 
fe unmündigen Sittenlehrer, deren Gaufeltus 
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genden euch beſchaͤmen, deren Handlungen Afos 
pifhe Spiegel eurer Leidenſchaften, Sinnbil- 
der der Natur find, die euch fpielenb unter 
richten. 


| Seren, 38, τι. Wir liegen alle in einen 

fo fumpfigen Gefängniß , wie Syeremias. Alte 
Eumpen dienten ibn herauszuziehen; biefen (ο 
te er feine Nettung zu danken haben. Nicht 
das Anſehen ber(eíGen, fondern die Dienfie,. 
die fie ibm thaten und der Gebrauch, ben er 
davon machte, erlösten ibn. aus der Gefahr 
des Lebens. 


Ezechiel 29, 14, ‚Wer erflaunt nicht, 
wenn die größten Völker ber Erde in ihren Sie; 
gen und Croberungen , in ihren Siegen unb 
Verwuͤſtungen, zu nichts ais Propheten unficht- 
Barer Dinge, zu einem Suppenfpiele der gôttr 
fien Vorſehung gedient haben, um fif bem 
Glaubigen durch dieſe Zeichen zu offenbaren ! 
Wir müffen die ganze Erde biof al8 eine Him⸗ 
meldfugel der Sternfeher betrachten, und bie 
ganze Gefchichte berfelben als eine fanbfarte, 
oder als einen matbematifhen Mif zu einer 
Aufgabe der Höhern Meß « und Dewegungsfunfk 


Rabum. Nachſt dem Reichthume Got: 
tes in der Natur , der aus Nichts enttanb, 
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ift Feine größere Schöpfung als biefe ber menſch⸗ 
lien Begriffe und Empfindungen zu himmli⸗ 
fchen und -göttlihen Geheimniſſen; diefe All⸗ 
macht der menfchlichen Sprache zu den Ge: 
Danfen ber Cherubim und Seraphim. Wie 
schwellen , wie glühen, wie raufben die finn: 
fien Eindrüfe zum Gefühl und Augenſchein 
des Glaubens und des Geiſtes! Jede einzelne 
Traube des göftlihen Wortes if eine ganze 
Weinerndte für einen Chrifien. Alle Wunder 
find tägliche Begebenheiten , ftünblie Erfabr: 
ungen des. Lebens in Gott. Es ift einem Chri- 
fien fo unmöglih, an Gottes Wort zu zwei⸗ 
fein, als einem getauften Heiden , daran zu 
glauben. Es if mehr ald das 2eugnif ber 
Sinne nnb der Bernunft, was zur Religion 
gebôrt. Sie bat ein feſteres Siegel, als ben 
Beyfall diefer Unmünbdigen nöthig, biefer be» 
ſtochenen Hüter, bie uns erzͤhlen- was ſie im 
Schlafe ſehen. 


Daggai T.. : Die Gottfeligfeit bat die 
Verheißung diefes anb des zufünftigen 9e; 
bend, Wie bald würde die Blindheit der Men- 
Shen aufhören , wenn fie im Stande wären, 
ihre. eigenen. Wege. zu betrachten! Wie leicht 
würde e8 ihnen werden, fid Däufer zu bauen, 
bie gebauten zu erhalten, ja, was nod) mehr 
ift, genug ju haben, mehr ais genug ju fa» . 


) 
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ben, mit Zufriedenheit und Dankſagung bie 
Wohlthaten ber Natur zu empfangen, zu ge; 
nießen, durch Mäßigfeit qu versielfältigen ; unt 
Die Lieblichkeit Gotted in jeder Creatur zu 
fhmeden! Was iff der Grund der kuͤmmerli⸗ 
en Erndte von einer großen Ausfadt ; des 
Dungers und Durftes, der niemals geſtillt wer: 
ben Fann , der Kälte, die. uns unfere Kleider 
nicht vertreiben wollen , und der durchloͤcherten 
Beutel, twotin wir unfere Einnahme dufgubes 
ben glauben ? Der Mangel des göttlichen Ge: 
deibens ; und dieſes fehlt, weil und Gott. und 
fein Dienft ein Nebenwerk, ein entbehrliches 
Ding, ein Ueberfing , ja leider ein Dindernif 
in unferem Berufe (eint; Diefer Mangel der 
Religion in den Menfchen macht überhaupt ſchon 
eine Unordnung in den Feidenfchaften, bie im: 
mer noch viel vor fib feben, und wenig zu 
empfangen efanben , und das Wenige felbft 
Durch hundert fleine Lüfte und Näfchereyen der: 
felben, durch allerhand Ausfchweifungen , Nach⸗ 
laͤßigkeiten und Thorbeiten bald zu Spren ma 


then: | | Vi 1a à 
. SRatté; 4 Die Verfüchung unſeres 
Heilande mug mam mit der Gefchichte von 

Adam's Gall zufammennehmen, Unfer Stamm; — 

bater war im Garten, den Gott gepflanzt fat» 

56, unter einem Ueberſluſſe der fünften Fruͤch⸗ 
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tés foit fehen wnferm Erlöfer in der Wuͤſte. 
Eine Subereitung on einem vierzigtägigen Sar 


πες , welches vermuthlich firenger zu halten, 
er eine Wuͤſte erwaͤhlt hatte. Man (telle fid) 
das Faften unferes Heilands nicht nad) den Ber 


. griffen der Œitelfeit vor, bie unfere Moͤnche 


darin finden , noch feine Eindde gleich ihrer, 
bag fein Leben darin fo leer gemefen, als bet 
Boden, auf beim er fit befand, 

Alle bie Bortheile , die der Satan in ber 
Einſamkeit, befonders einer ‚traurigen, über 
uns bat, und deren Pfeile fein Sterblicher anf 
zufangen im Stände wäre, Maren bem Berr 
führer bier über unfern Eridfer gegeben. 

Wir find (0 wenig zu Einoͤden geboren, 
daß ung die bloßen Fußſtapfen der Menſchen. 
jut. Aufmunterung Dienen, Dier ift unfer Hein 
land in eine Eindde der Glefellfaft und Nas. 
tur beríegt ; er (lebt nichts ἀίδ Steine um fid. : 


Wir fühlen die Beduͤrfniſſe der menfchlichen Na⸗ 


tur flérfer , wenn wir uns ſelbſt überlaffen find, 
und je weniger wir eine Möglichkeit fehen , if. 
nen genug zu thun. Man fege alfo ben Sun: 
ger des Erloͤſers hier in Vergleichung mit bent 
Uebermuthe ; ben Adam frieb , bon beni vers 
botenen Baume zu effeh. Nicht Hunger , nicht. 
' Mangel, fondern die Verachtung be& gôttiis 
den Wortes, der Glaube an die Verheißun⸗ 
gen ber Schlange war es, was ihn verfuͤhrte. 








΄ | Hr 

Hier num, unter allen biefem Anlaͤufen/ 
bie einer menfchlichen Natur fo überlegen zu 
fenn feinen, was wäre natürlicher gewefen , 
als fie durch ein Wunder der göttlichen Als 
macht zu erleichtern ; was wäre menfchlicher 
geweſen, als, die Gelegenheit, bie Satan gab, 


ihn zu überführen, daß bet Erläfer Gottes Sohn 


feo, zur Unteriägung der menfchlichen ‚Kräfte 
anzuwenden? Nein! Hier war ber Augenblick, 
in bem ein Menfch der Goͤttlichkeit, die in ihm 
Fein Raub war , fid) entäußern ninfte , um ba 


Berbrehen Adam’s zu büfen, Mein, Gott. 


hielt Satan nicht werth, ibn feine Allmacht fef» 
en zu faffen ; bie er nur dis überwunden führ 
len ſollte. 


Jeſus bedient fid) keiner andern Waffen, 


als des göttlichen Wortes, unb die Kraft δε 
felben ift durch ben Gebrauch, ben er davon 
bey diefer außerordentlichen Gelegenheit mach- 
fe, an Allen denjenigen gefegnet worden, die 
fich beffelben unter gleichen Umſtaͤnden bedie⸗ 
hen werden, Es (par dem Satan, wie «6 
{Φείπέ, an nichts ‚mehr gelegen , dis , zu wife 
fen , ob-Yèfus Gottes Sohn fep, Er bediens 


te fid) eines gefährlichen Umftandes dazu; er 


fiel ibn in der Schtwäche des Hungerd an, um 
ein Wunder herauszulocken. Er legt ibm bie 
Gelegenheit eines smepten Wunders nahe, toos 
au er ihm ben Weg durch eine Prophezeyung 


c. a 








Ni 
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iu machen ſucht, wobey er ſich in einen En⸗ 
gel des Lichts verſtellen will. Da ihm dieſer 
Verſuch fehl fhlug ; fo fchöpfte er einen Ver 


adt gegen bie Göftlichfeit ber Merfon. Er 


himmt alfo die Maske dreift ab, aus Verzweif⸗ 
fung oder and Verachtung. 

Sobald er fi unferem Heilande als beg 
Berführer zeigt, begegnet ihm biefer mit dem 
Unfehen ber menfehlichen Natur, das ihr durch 
ben Gebrauch ihrer Kraͤfte uͤber alle Thiere 
auf dem Felde und das liſtigſte derſelben, ge⸗ 
geben iſt. — Hebe dich weg! 


‚204 Der Sieg des Menſchen uͤber m a; 


tan i(t am leichteſten, wo dieſer ſich am deut⸗ 
lichſten als das, was er iſt, offenbart. Die 
M Gebote, wenn fie in unfer Herz gefchrie« 
en find, und ivit fie gegen ibn ausfprechen , 
koͤnnen ihn vertreiben. Am gefaͤhrlichſten aber 
iſt er, wenn er uns in den Beduͤrfniſſen un⸗ 
ſerer Natur, to wir durch eine Verlegung un⸗ 
ſerer Pflichten keine andere Abſicht zu haben 
ſcheinen, als, aus Steinen Brod zu machen, 
und in dem Vertrauen auf unſere Kraͤfte ver⸗ 
ſucht. 


Mare, d, 49. Sit find ung felbſt ais 


Odpfer dem Heiland ſchuldig, nicht wie er es 


ar, fondern wie feine Vorbilder es waren. 
Anſtatt des Feuers Commen wir mit bem Salze 
ab. 





ab, mitdem Gefühle nnferès Elends und def 
fen, as Chrifius dafür gelitten bat, mit εἰ, 
nem Glauben und Annehmen feines Verdien⸗ 
ſtes, das ohne Schmerzen, ohne Empfindlich 
feit nicht gefheben fann; aber hierin liege nn 
fere Erhaltung und das Gewürz, das uns Gott 
ais Opfer, alé Bilder feines Sohnes, ange: 
nehm macht. Kein Opfer ift alfo. angenehm, 
zu dem das rechte Salz be(felben fehlt, bie 
Empfindung unferer Stunde, und ber Glaube 
an den , welcher bas Fener der Sünde ausge; 
Iöfcht bat, Dieled Salz ift das einzige Gegens 
gift des Stolzes, Neides unb aller Sünde; 
biefes fofífen die Jünger in 1 fh i" erbaltert 
fuchen. 


.  $ut.230, Wie ber Glaube an die Auf: 
erfiehung Jeſu fi auf das Zeugnifi eben des 
Geifles gründet, der Moſen und bie Prophe⸗ 
ten ihre Rede eingegeben und fie in unferen 
. Herzem glaubwürdig macht , fo war Johannes 
Taufe und unferes Heilands Evangelium , gleich. 
jenen göttlichen Offenbarungen , ein Heilmittel 
ber Menfchen. Wenn der Menfch diefen Geift 
unterdrückt , fo find Feine Wunder flarf genug, 
ihn zu überführen , fondern , wie Pharao, wird 
er nur immer härter. Die Pharifäer brauchen 
hier ihre Bernunft ; fie machen ſchlaue Schluf- 
fe, verleugnen ihre eigenen Gebanfen , geben 
Hamann’s Schriften, I, Th, 8 
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eine Unwiffenheit vor, die fle nicht hatten , bie 
eine Solge der größten Beruhigung unferer Ver: 
nunft. ift. Je πάθει fie der Wahrheit find, 
defto fleifer verleugnen fie biefelbe, als 
' tie einzige Ausflucht , ihr zu entgehen, Diefe 
Begebenheit fhildert etwas von den Bun. 
dern , die der Satan ín funferm Herzen Det: 
| porgubringen vermag, wenn wir es ibm einrâus 
» men. 


Johann. 12, Mie bie geringften lim: 
ftände in ber δεί. Schrift propbetifé find! 
Hier werden zwey Ansfchmeifungen ber menfch: 
lien Bernunft angezeigt, die bis zu unferen 
Zeiten fortdauern ; die Stimme Gottes durd 
natürliche Wirfungen zu erklaͤren, oder durch 
untergeordnete Wunder. Ehe bie Menfchen 
| Gott feben und glauben wollen , bilden fie fic 
lieber einen Donner ober einen Engel ein. Dieß 
Aft zugleich die Wirkung , die Gottes Offenbar; 
ung auf die Suͤnder und Srommen haben würs 
be. Der Unglaubige wird eim Ungemwitter , eir 
nen Donnerfchlag hören, wenn der Gíaubir 
ge und Chriſt Engelsfiimmen zu fit fprechen 
hoͤrt. 

"Up Geſch. ı7. Die Neugierde iſt eine 
Art des Aberglaubens und ber Abgoͤtterey. So⸗ 
rated, dem bie Weltweiſen ſich vereinigen, 


- 


den Namen eines Weifen beyzulegen, bekannte, 
er wiffe nichts. Salomo , bem der Geift Got» 
tes mit mehr Necht diefen Titel sufprach , bat 
uns in feinem Prediger ein. Zeugniß hinterlafs 
fen , das noch betrübter if. Nichts neu — 
und Mühe, Gram, Edel, weife zu feyn. 
Wenn die Neugierde eine Mutter, Am⸗ 
me ber Wiffenfchaft ift, fo fónnen wir von ber 
Wurzel und ihrem Nahrungsfafte auf bie Fruͤch⸗ 
te leicht den Schluß machen. Alle natürliche 
Erfenntniß ift offenbart ; bie Natur der Gegen: 
flánbe giebt den Stoff, und bie Gefege , nach 
denen unfere Seele empfindet, benft, (Φίίεβς, 
urtheilt , vergleicht , geben bie Form. Alle nas 
tuͤrliche Erkenntniß ift daher. fo alt als bie Nas 
tur felóft ; und weil biefe underänderlich bleibt, 
fo fann feine Neuigkeit in den Empfindungen 
berfelben in eigentlihem Berftande Statt fin, 
den. Derjenige Theil der Erde, den man bie 
neue Welt nennt, iff ein finnlich Erempel des 
Mißverſtaͤndniſſes, das der Sprachgebrauch in 
Begriffen verurfacht, ober vielmehr, pie bie 


Schwachheit und Undeutlidéeit unferer Gedans 
fen die Worte verfälfchen ; und durch eben bier | 


fen Betrug nehmen wir die falfhe Münze für 

wichtig und voll ein. Nicht alfo im Laufe der 

Natur und im Gefichtöfreife unferer Vernunft 

und jedes vernünftigen Gefchöpfes if etwas 

neues anzutreffen; dieß muß auger biefem Ber 
8 * 
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zirfe Statt finden. — Gott muß den Lauf der 
Natur ändern oder und in einen andern Ge: 
fichtsfreiß verfeßen , oder denfelben erweitern, 
wenn toit etwas neues, oder mehr ald das fr 
te entdecken und erfennen follen. Das Neue 
fefbft kann unter dem Kleide des Alten erfchei- 
fien, wie und das Alte durch den Schein des 
Neuen bintergebt , weil wir nichts als bie Ober⸗ 
flaͤche, und biefe Oberfläche felbft öfters nur 
in Dunfelbeit und durch einen Nebel fehen. 
Es ift alfo Gott alfein, ber Neues hervorbrin⸗ 
gen, ber und Neues entbeden, und ber ung 
das Neue zu umterfcheiden und wahrzunehmen 
. lehren fann. Gott fbreibt fid) biefes alles aus: 
drüclich in der heiligen Schrift zu; und ber 
Prediger Salomo fcheint Hanptfächlich in δες 
Abficht geſchrieben zu feyn, daß er, a(8 ber 
Weiſeſte aller Sucher der Weisheit, auf die 
Offenbarung Gottes im Fleiſch, und bie Pre, 
bigt feines Königreiches, als die einzige Neu⸗ 
igfeit, bie für die Erde und ihre Einwohner 
wichtig , allgemein und wirklich neu wäre, ja 
niemals aufhören würde, neu zu ſeyn, verwei⸗ 
fen follte. Gott ließ daher ein Gerücht von 
biefer Neuigfeit fid) fo [ange vorher auf bet 
Erbe ausbreiten, und die Engel waren Boten 
des Himmels, die felbige als eine große Freu⸗ 
be, bie allem Bolfe wichtig wäre, berfünbi- 
gen mußten. Die Predigt des Evangeliums wird 


+ 
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daher die fröhliche Zeitung des Königreiches - 


Gottes genannt. Und bas ausgerüftete Werf- 


zeug Gottes, Paulus, der big in den dritten ; 


Himmel gewürdigt wurde entjlidt zu werden, 
wußte nid ts afá Jeſum den Gefreusigten. Sieg 
ift alfo ber einzige Gegenſtand, für ben uns der 
Grieb der Neugierde von Gott eingepflaust ift; 
dieß ift ber einzige Gegen(tanb , ber demfelben 
genug thun fann, ber unfere Neugierde in Weis⸗ 
heit verwandelt. Dief ift ein Durſt, den wir 
ungeachtet unferer Erbfünde fühlen, bem alle 
irdifhe Brunnen nur vermehren, und ben 
nur die fautere, bimmlifche Quelle ſtillt. Se 
mehr er davon frinft, deſto reicher wird ber 
Bufluf , und es ift unmöglich davon zu viel zu 
trinfen. 


Ap. Geſch. 17, 23. Die ift einer von 
den unzähligen Widerfprüchen , die wir in un: 
ferer Natur finden, und deren Aufldfung ung 
unmoͤglich if. Die Vernunft i(t geneigt, einem 
unbefannten Gott zu dienen, aber unendlich 
entfernt, ibn zu fennen. Sie will ibn nicht 
fennen , und, was noch erflaunender ift , wenn 
fie ibn erkannt fat, bôrt fie anf, ibm zu bie: 
nen. Dieß ift der Grund, warum Gott fo 
fpät und fo fangfam fi) entdeckt; er weiß, 
daß feine Senntnig den Menfchen ein Anftoß, 
ein Aergerniß iff, fo bald er fic ihnen offen- 


* 
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baren umd su erfenneif geben! mil. Die Athe⸗ 
ner waren andächtig genug, um bor einem uns 
bekannten Gott niederzufallen ; fobald aber dies 
fer unbekannte Gotc ihmem entdeckt wird, ift 
ihnen nichts mehr daran gelegen ; fie fpottem - 
darüber, | 


Roͤm. 2. In ber Bibel finden wir eben 
bie regelmäßige Unordnung , die wir in ber Na⸗ 
fur entdecken. Ale Methoden find als Gäne 
gelmagen der Vernunft anzufehen und ale 
Krücken derſelben. Die Einbildungsfraft bet 
Dichter hat einen Faden, der dem. gemeinen 
Ange unfichtdar ift und ben Kennern ein Meiftere - 
ſtuͤck zu ſeyn fcheint. Alle verborgene Kunft ift 
bey ihm Natur. Die heilige Schrift ift in bie: 
fem Stuͤcke das größte Mufter und der feinfte 
Probeſtein aller menfchlihen Critif, : 


2 Sheffal. 2. Gott mieberbolt i , wie. 
in der Natur, in ber Schrift, in ber Regier⸗ 
ung der Welt, in ber Aufbauung der Kirche, 
‘im MWechfellaufe der Seiten ; wenigfteng fheint 
e$ ung fo, und i(t nothwendig für und, bag 
wir Wiederholung feben. Es find nicht biefel: 
ben Früchte, und find bod) biefelben , bie jer 
ber Frühling. bervorbringt; es ift πιΦέ berfel, 
be Leib , und doch derfelbe , den mir aus Muts 
terfeibe bringen und in den Schoß der Erde 
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ſaͤen; e8 ift nicht berfelbe Fluß, unb bod ber, 
felbe, ber fib felbft zu verfchlingen fcheint, 
Wer ein Sonnenfländchen erklären fann, ber 
bat das Näthiel der ganzen Natur. Va, ber 
Geift , ber die Tiefen der Gottheit erforfcht, 
(egt dem Simfon ein Gefeimniftoort in ben 
Mund, ein Gebeimnifwort, das durch eine febr : 
gleichgültige Begebenheit berftändlid wird , und 
been Sinn burd) eben das Geheimniß offen: 
bart wurde, beffen Apoftel Paulus war, und 
das er (Noͤm. 16, 25, 26.) fein Evangelium 
nennt. 


Git. 1,12 Mie alle Hülfsmittel 
den Chriften gebeiligt find, fie zur Auébreits _ 
ung des Evangeliums anzuwenden! Vornehm⸗ 
[id ift eine Kenntniß des moralifhen 6θαταξ; 
ters und ein Geſchmack ber Sitten dazu notb; 
wendig. Die Poeten helfen Dazu , und find die 
größten Proben , bie und die Denfungsart unb 
die Neigungen der Menfchen und eines Volkes 


auffchliegen und am getreueften und flärkiten | 


malen. . Die Zeugniffe der menſchlichen Kunft, 
Wiſſenſchaft und Geſchichte dienen alle zum Sie: 
gel, zum menfchlichen Siegel der Dffenbarung,. 
und man bat als Cbrift fo wenig Urſache, bie: 
felben zu verfäumen und aufzuheben, alé Pau: 
Ins, feinen Meberrodf in Troas im Stiche zu 
faffem. Paulus that einem Dichter die Ehre 
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an, ihn einen Propheten feines Volfes zu nen⸗ 
nen. Die wahre Poeſie iſt eine natuͤrliche Art 
der Prophezeyung. 


Philem. Wie das Amt der Kirche uns 
nicht das geringſte Vorzugsrecht in weltlichen 
Haͤndeln giebt! wie Paulus vorſichtig iſt, den 
geringſten gezwungenen Gebrauch des Evange⸗ 
liums fuͤr ſich ſelbſt zu machen! Selbſt die gu- 
ten Werke ſollen uns nicht abgepocht werden; 
das Amt der Predigt iſt zu heilig, um es da⸗ 
zu anzuwenden. Dieſer Brief Pauli iſt ein 
herrliches Muſter der Beſcheidenheit, der Furcht, 
mit der wir die Grenzen unſeres Amtes vor 
Augen behalten muͤſſen, es nicht zu unſeren 
eigenen Abſichten, Wuͤnſchen, Eigennutz mif 
brauchen duͤrfen. Liebe iſt Gott angenehm, 
unzeitiger Eifer allemal gefaͤhrlich. Eine Denk: 
ungsart, wie wir ſie bey Paulus finden, iſt dem 
natüuͤrlichen Menſchen nicht eigen. Der Naͤch⸗ 
πε ift uns nichts ſchuldig, wenn er nicht will. — 
Was fuͤr Waffen hat denn der Chriſt uͤber ſei⸗ 
nen Naͤchſten? Das Beyſpiel der Demuth, der 
Verleugnung, der Uneigennuͤtzigkeit, der Groß⸗ 
muth, das in Paulus ſo liebenswuͤrdig, ſo maͤch⸗ 
tig ſpricht, und das mehr iſt als alle Geſetze 
der menſchlichen Billigkeit, als alle Einfaͤlle des 
Witzes und als alle liſtige Griffe der ſchlauen 
Welt. 





^. Debr. 11, 3. Ohne Glauben Finnen wir 
ſelbſt bie Schöpfung und die Natur nicht ver: 
fieben — daher die Bemühungen , Gottes Wort 
und Willen zu entfernen, das Dafeyn durch 
Hypotheſen und wahrfcheinfiche Fälle zu erklaͤ⸗ 
ten, unb die vielen Zweifel, bie man gegen Dor 
- fes Erzählung erhoben bat. 


\ . 


X, etr. 4,17, Die Heilige Schrift foff« 
te unfer Wörterbuch , unfere Sprachkunft fepn, 
‚ worauf alle Begriffe und Sieben der Ehriften 
πώ gründeten, woraus fie beftünben und zu: 
fammengefeét würden, | 


2, Petr 1, 20, Die Prophezenung bet: 
heil. Schrift ift von feiner einzelnen oder menſch⸗ 
Sichen Auslegung. Es find nicht Abraham 
SfBerfe unb Mofes Wunder unb Sjéraeíó Ge: 
(ite der 3 n6 alt derſelben; es betrifft nicht 
einzelne Menfchen , nicht einzelne Voͤlker, ja 
nicht einmal bie Erde allein; fondern altes iſt 
‚ein Vorbild. höherer, allgemeiner , himmliſcher 
Dinge. Wenn Mofe den Willen gehabt hätte, 
auf eigenen Antrieb, wie ein Cáfar, yu (rei 
ben, fo durften wir vielleicht nichts als .eine 
Sammlung von Urfunden und einzelnen Nach: 
richten von ibm erwarten, Es ift nicht. Moſe, 
nicht Jeſaia, bie ihre Gebanfen und die Des 


= 
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gebenbeiten ihrer Zeit in der Abſicht irdifcher 
Buͤcherſchreiber der Nachwelt binterfaffen haben. 
Es ift der Geift Gottes, der durch den Mund 
nnd den Griffel diefer heiligen Männer fich 
offenbarte ; der Geift, ber über den Waflern 
ber ungebildeten , jungen Erde fdomebte , ber 
Maria überfchattete , daß ein Heiliger geboren 
wurde ; der Geift , ber die Tiefen der Gottheit 
allein zu erforfchen und zu entdeden vermag. 
Mit wie viel Ehrfurcht foll dief uns bewegen, 
das göttliche Wort zu lefen und zu genießen | 


2. Job. Johannes nennt Wahrheit, 
was andere Apoftel Evangelium, die Predigt 
Jeſu, den Glauben an ihn u. f. f. nennen. 
Man fiebt hieraus , daß bie Wahrheit ber Leh⸗ 
re nicht auf Worten, auf Formeln, fondern 
auf dem Geifte, dem Sinne, den Begriffen 


‚beruht; wenn biefe mit Gottes Wort übereins 


fimmen , fo fann man jedem feine Ausdruͤcke 
faffen. Liebe felbft bat Bfter8 den Begriff des 
Glaubens unb ift nichts al8 ein thätiger Glau⸗ 


be, der Obem oder das Leben des Glaubens. 


Dffenb. Job, 1. Die Schrift fert 
uns Chriften die Seit, bie ganze Dauer bers 
felben , nach Gottes Rechnung betrachten. Was 
unfer Leben i, das ift bie Dauer der gan⸗ 


zen Welt, nichts mehr ats ein Dente ver 
Gott , und für jedes Gefd)bpf. Was iff un. 
fer Sob , ben wir fietd fo nahe , als jeden 
fünftigen Augenblick, anfeben müflen? Sind 
mir e&, die wir flerben ? Mein, die Welt, 
die uns flirbt, für uns jvergebt. Der Tod 
jedes Menfchen ift alfo bie Zeit , wo biefe Ofr 
fenbarung zum Theil an der Seele jedes . 
Menfchen erfüllt wird. In biefem Verſtande 
i es buchſtaͤblich wahr, daß bie zeit der 
Erfüllung nahe ift. 


— "fie unvollfommen und unzureichend 
die Begriffe der Menfchen find, um himmli- 
fhe und geiftliche Dinge fi vorzuftellen ! Die 
Etvigfeit Gottes fann uns nicht anders be: 
greiflich gemacht werden , als durch die Theis 
le der Seit, durch eine Verbindung von drey 
Sfugenblicfen, die wir aus Unvollfommenbeit 
unterfcheiden unb mit einander vergleichen müfs 
fen. Die Unveränderlichkeit Gottes, in bem, 
wie Jacobus fagt, nicht ein Schatte eines 
Kehrens oder Wendens if, fanm υπό nicht 
anders als durch bie Vergaͤnglichkeit irdifcher 
Dinge deutlich gemacht werden. Nach unferen 
Begriffen geht das Vergangene vor dem Ge; 
gentoártigen ber; bep Gott ift dad Gegenwaͤr⸗ 
tige der Grund des DVergangenen unb Zukuͤnf⸗ 
tigen. Was kann und einen wunderbareren 
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Begriff sehen von Gottes Unveränderlichfeit, 
überfchwenglicher Größe und unerforfchlicher 
Hoheit, als biefe Vernichtung aller menſch⸗ 
lihen Begriffe ober biefe Weberfleigung ders 
felben ? 





Brocken. 


ed 


Sof. VL τα, 
Sammlet die übrig bleibenden Bro 
den, daß nichts umfomme, 


Den 16. Mai 1759 
Sonbon, 
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Brocken. 
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Grilitung des Titels. 


——s — — 


Ein Heer von Volk wird von fünf Gerſten⸗ 
brodten überflüffig gefpeist; biefes Feine Maß 


, Wt für die Menge in der Wuͤſte fo reich, bag 


mehr Körbe voll übrig bleiben, als fie Brod⸗ 
te empfangen hatten. Wir fehen eben dieſes 
Wunder des göttlichen Segens in der Menge 
ber MWiffenfchaften und &ünfle. Was für ein 
Magazin πιαΦέ die Gefchichte der Gelehrſam⸗ 
feit aus? Und worauf gründet fi alle ? Auf 
fünf Gerftenbrobte, auf fünf Sinne , bie wir 


"mit den unvernhnftigen Thieren gemeinfchafte 


lié befigen. Nicht nur das ganze Waarenhaus 
der Vernunft , fondern felbft bie Schagfammer 
des Glaubens , berubet auf biefem Stock. lit 
fere Bernunft tft jenem blinden Shebanifchen 
Wahrfager ἁθπιίΦ , dem feine Tochter den Slug 
der Bügel befchrieb ; er probezente aus ihren 
Nachrichten. Der Glaube , fagt ber Apoſtel, 


. kommt ours Gehör, durs Gehör des Wor⸗ 
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tes Gottes. Roͤm. X, 17. Geht und fagt Jos 
hannes wieder , was ihr bôret und febet: 
Matth. XL 4. 

Der Menfch genie ft unendlich mehr, als 
et nöthig bat — — und verwuͤſtet unendlich 
mehr, als er geniegt, Was für eine Ders 
fehwenderin muß die Natur ihrer Kinder wer 
gen fepn , wie viel Herunterlaffung , womit fie 
bie Wagfchale und bas Verhältniß unferer Ans 
zahl und Bedärfniffe unterdruͤckt, und fid) nach 
dem Hunger und dem Uebermuth unferer 35e: 
.' gierben in Aufwand fegt. Mufi fie niche die 

Wochter eines fehr liebreichen Vaters und Men: 
fchenfreundes fenn? 

Wie weit mehr fünbigt ber Menſch in fei: 
nen Klagen über bag Gefängniß des Körpers, 
aber bie Grenzen, in bie ibn die Sinne eim 
fchränfen, über bie Unvollkommenheit des Lichts, 
— — und verdammt felbige zu gleicher Zeie 
durch feine Unerfättlichfeit in den Lüften des. 
Fleiſches, durch feine Parteplichkeit für finne 
lide Vorurtheile, und durch feinen Stolz auf 
Das Licht, das er fdmálert — — Die fihts 
bare Welt mag noch fo eine Wuͤſte in ben An, 
pen eines zum Himmel erfdjaffenen Geiftes feyn, 
bie Brodte, die und Gott hier auftrágt, má. 
gen noch fo unanfebniih und Fümmerlich auge 
(eben , die Fiſche noch fo flein ſeyn, fie find 
gefegnet und wir mit benfelben bon einem AN 

mächtigen 
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mädtigen , Wunderthaͤtigen, Geheimnißvollen 


Giott, ben wir Chriſten ald ben unfrigen nem 


nen „ meil er fid) felbft fo in der größten De⸗ 


mutb: und Liebe geoffenbart bat. 

9f es nicht unfer Geift ſelbſt, ber in ber 
Tiefe feines Elendes diefes Zeichen feines ho: 
ben Urfprunges verräth, und fi) als einen 
Schöpfer über die finnlichen Eindrücke erhebt, 
ber fie fruchtbar macht, der felbige zu einen 
Gerüfte baut um den Himmel zu erfleigen , 
oder fid Gà6en ſchafft, für bie er Ziegel brennt, 
unb Stoppeln zufammen (nit? Iſt es nidt 
ein Wunder unferá Geiftes felb(t , ber bie Duͤrf⸗ 
tigfeit der Sinne in einen folchen Reichthum 
verwandelt, über defien Ausbreitung wir ers 
ſtaunen müffen ? | | 

Unfere Seele macht fif aber eben der Aus⸗ 
fhweifung fhuldig , in ber Nahrung ihrer Kräfe 
te, als die fie durch den Leib begeht. Außer 
ber 9máfigfeit, die unfere Nothdurft ung bor: 
ſchreiben folite , ift eine wirthichaftlihe Auf⸗ 
merkfamfeit auf die Brocken , die und in ber 
Hige unfered Appetits entfallen, und die wir 
nicht der Muͤhe werth achten zu fammeln , weil 
wir mehr,sor ung (eben, nicht zu tadeln. Wir 
leben bier von Broden. Unfere Gebanfen find 
nichts al8 Fragmente, Ya unfer Wiſſen iff 
Stuͤckwerk. Sd benfe mit göttlicher Huͤlfe ges 
gentvärtige Blätter zu einem ſolchen orbe zu 

Hamann’s Schriften L Th. 9 


| 
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machen, worin id) die Srüchte meines Leſens 
und Nachdenfens in lofen und vermifchten Ge: 
danken fammien will. In die von gleichem 
Anhalt mit der Zeit zufammen iu bringen , 
will id) felbige numeriren, 


— 


08 1. 


Sind es nicht die bloßen Erſcheinungen 
der Selbſtliebe, die wir mit dem Begriff der 
Freyheit belegen? Dieſe Selbſtliebe iſt das 
Herz unſeres Willens, aus bem alle Neigun⸗ 
gen und Begierden gleich den Blut⸗- und Puls⸗ 
adern entſpringen und zuſammenlaufen. Wir 
koͤnnen fo wenig benfen ohne ung unſerer bes 
wußt zu ſeyn, als wollen, ohne und unfer 
rer bewußt zu fepn. 

Der Sjapanefer fieht feinen Abgott in ei⸗ 
nem ſo nahen Verhaͤltniß mit ſeinen Begriffen 
und Neigungen, als der Ruſſe ſeinen Bart und 
der Englaͤnder ſeine Charta Magna, Der Aber⸗ 
glaͤubige, ber Sclave und ber Süepublifanet 
fireiten daher mit gleicher Wuth für den Ger 
genftand ihrer Selbſtliebe, und mit einem glei- 
en Grund der Frepheit, und Eifer für fel, 
bige. 

Warum vermehrt der Handel die Liebe der 
Freyheit? Weil er das Eigenthum eines Volks 
ſowohl als jeden Buͤrgers vermehrt. Wir lie⸗ 
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ben, was uns eigen gehört. Hier. ift alfo die 
Freyheit nichts als Figennug , und ein Aft der 
Seibflliebe gegen ünfere Güter. 

Daher ijt fo viel Aehnlichfeie zwifchen ben 
Wirfungen der Selbftliebe und Freyheit. Va 
die erfte iff bas Gefeg der letzteren; wie Young 
fagt : 

man love thyself; 
In this alone fres agents are not free, 


So wie allé unfere Erfenntnißfräfte die 
Gelbfierfenntnif zum Gegenftand haben, 
fo unfere Neigungen und Begierden die Selb ſt⸗ 
liebe. Das erfte ift unfere Weisheit, das 
legte unfere Tugend: So lange e& bem Stem 
fhen nicht möglich it; fid) felbft qi fennen ^ 
fo lange bleibe es eine Unmoͤglichkeit für ibn, 
fich ſelbſt zu lichen. Die Wahrheit kann uns 
daher allein frey machen ; bie iſt die Lehre 
ber himmliſchen Weisheit, die deßwegen in die 
Welt fani; und Selbſterkenntniß und Selbſt⸗ 
liebe zu febre, 

Warum kann der Menſch fein eigen Selbſt 
nicht kennen? Dieß muß bloß in dem Zuſtan⸗ 
de unſerer Seelen liegen. Die Natur, die uns 
in lauter Raͤthſeln und Gleichniſſen von dem 
Unſichtbaren unterrichtet, zeigt uns an den Be⸗ 
ziehungen, von denen unſer Koͤrper abhaͤngt,“ 
wie wir uns die Beziehung unſers Geiſtes auf 

9 * 
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andere Geifter vorſtellen Fônnen. So wie ber 
Leib den Gefegen der áufiern ‚Gegenftände un. 
terworfen it, der Luft À dem Boden, ber Wirk: 
ung anderer Körper: fo müffen wir unfere See: 
fe uns gleichfalls vorfiellen. Ste ift dem bes: 
fländigen Einfluß höherer Geiſter ausgefeGt und 
mit felbigen bérfnüpft; dieß macht daher uw 
fireitig unfer eigen Selbſt fo zweifelhaft, bag 
wir felbiges nicht erfennen , unterfdeiben , noch 
felbft beftimmen fónnen. 

- Die Unmoͤglichkeit uns felbft zn kennen, 
kann ſowohl in der Grundlage unſeret Natur 
als in einer beſondern Beſtimmung und Zu— 
ſtande derſelben liegen. IC fest bie Beweg⸗ 
ung einer Uhr eine gehörige Einrichtung ihres 
Baues und bie Bedingung aufgemunben zw mer: 
ben, zum voraus. Wenn unfere Natur auf eir 
ne befonders genaue Art von dem Willen ei» 
nes hohen Wefens abbinge; fo folgt von ſelbſt, 
daß man den Begriff deffelben zu Huͤlfe neh⸗ 
men müßte, um bie erftere sn erflären ; und 
daß je mehr Licht wir in Anfehung diefes er 
fens : erhalten würden, defto mehr fid) anfere 
eigene Natur aufklären müßte. 

Unfer Leben ift das er(te von alien Φή- 
tern , und bie Quelle ber Gluͤckſeligkeit. Wen 
e Dir das erfte in Betrachtung ziehen, fo zeigt 
die Befchaffenheit deffelben die Eigenfchaften 
der legteren an. Diefes ift fo abhängend ‚dag 
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unzählige Zufälle uns deſſelben beratiben Fôn- 
‚nen , und tir haben fo viel Gewalt über dafs 
selbe, als jedes äußere Ding fid) rühmen fann. 
Das ganze Heer von den feindfeligen Urfachen, 
wodurch das Band der Seele mit dem Leibe 
aufhören unb gefrennt werden kann, fteht aber 
‚unter der Regierung desjenigen , dem mir utt 
fer Leben zu danken haben. Alle mittlere Werk: 
seuge fiehen unter feiner Hand. Mit unferer 
Gluͤckſeligkeit muß e8 daher eine gleiche δε: 
wandniß haben. Hieraus fiebt man, wie noth⸗ 
wendig unfer Selbft in bem Schöpfer deffeiben 
gegründet if, daß wir die Erfenntniß unferer 
ſelbſt nicht in unſrer Macht haben, daß unt 
den Umfang beffeiben auszumefjen , wir bis in 
den Schooß ber Gottheit bringen müffen , bie 
- alfein bas ganze Geheimniß unferé Weſens be⸗ 
ſtinimen und auflöfen kann. 

Die erſte Urſache aller Dinge, von der 
wir ſo unmittelbar abhaͤngen, muß daher un⸗ 
umgaͤnglich zu Huͤlfe genommen werden, wenn 
wir unfer eigen Selbſt, unſere Natur, De: 
ſtimmung und Einſchraͤnkung einſehen wollen. 
Naͤchſt dieſer erſten Urſache gehoͤrt dazu eine 
Kenntniß aller der Mittelweſen, die mit uns 
in Verbindung ſtehen, und die durch ihre Wirk⸗ 
ung unſere hervorbringen helfen oder zu án: 
bern im Stande find. Alle diefe Betrachtuns 
gen - jifammengenommen, fónnen wir den Bir 
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fand ber menfhlihen Natur auf ber 
"Belt nennen. Es ift bie rage nicht allein, 


wenn ich mein eigen Selbft ergründen till, 


zu wiſſen, was ber Menfch ift ? fonbern auch, 
mas der Stand deffelben ift ? Biſt bu frey ober 
ein Sclave? Bift du ein Unmünpiger , ein Wai⸗ 
fe, eine Wittwe, unb in welcher Art Πε bu 
in Anfehung höherer Wefen, bie ein Anfehen 
fi über dich anmaßen, bie bid unterdruͤcken, 
bit bid) uͤbervortheilen, und durch deine Un⸗ 
wiffenheit, Schwäche, Thorheit zu gewinnen 
fuchen ? 

Hieraus fágt fid erfeben, auf wie viele 
Gacta unfere Selbfterfenntnif beruht, und daß 
felbige fo [ange unmöglich ober unhinlänglich 
und beträglich it, als ung jene nicht entdeckt 
unb offenbart werden. Daf die Vernunft nidté 
als Analpgieen auffaffen kann, um ein fehr un; 
deutlich Lit zu erhalten ; bag mir durch Ber 
obachtungen über ben Plan der göttlichen Schoͤpf⸗ 


. ung und Regierung allein auf Muthmaßung- 


en gebracht werden fónnen , bie fi auf den 
befondern Entwurf feines geheimen "biens mit 
uns anwenden laffen, 

Unfer Leben beftebt in einer Bereinigung 
bed fichebaren Theils mit einem höheren We⸗ 


fen, das wir bloß από feinen Wirkungen ſchlie⸗ 


fen koͤnnen. Diefe Vereinigung ift unferm eige 
nen Willen einigermaßen preis gegeben — — 
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wid unzählig vielen andern Sufáffen ausgeſetzt 
— — Beyde ſtehen auf eine unbegreifliche und 
verborgene Weiſe unter der Regierung und Vor- 
fehusg desjenigen, der es und giebt unb nach 
feinan Willen erhält. Diefe und dergleichen 
Begriffe find Zeigefinger , auf die wir Achtung 
geben muͤſſen um, einige Schluͤſſe uͤber uns ſelbſt 
zu nachen. 

Um die Erkenntniß unſerer ſelbſt zu er⸗ 
leidtern, ift in jedem Naͤchſten mein eigen Selbſt 
als in einem Spiegel ſichtbar. Wie das Bild 
menes Geſichts im Waſſer wiederſcheint; fo iff 
mein Jh in jedem Nebenmenſchen zurücge- 
fyoren. Um mir biefes Sé fo lieb als mein 
eigenes zu machen, bat bie Borfebung fo vie- 
le Bortheile und Annehmlichkeiten in der Ge: 
fefífdaft ver Menfchen zu vereinigen geſucht. 

Bott und mein Nächfter gehören alfo zu 
meine Seldfterfenntniß , zu meiner Selbſtlie— 
be. Bad für ein Gefeg, was für ein ent: 
zuckemier Gefepgeber , der und befiehlt, ibn ſelbſt 
mit gaszem Herzen zu lieben, und unfern Näch, 
ſten al uns ſelbſt! Dies ift bie wahre unb ein. 
zige Sebſtliebe bed Menfchen , die höchfte Weis: 
heit der Seldfterfenntniß eines Cbriften, ber 
nicht nw Gott ais das hoͤchſte, wohlthaͤtigſte, 
einzig utb allein gute und vollfommene Weſen 
liebt, ſowern uͤberdem weiß, daß biefer Gott. 
ſelbſt fein Naͤchſter und feines Nebenmenfchen 
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Mächfter im firengften Derflande geworden iſt 
damit wir alle mögliche Urfache bâtten , Gott 
und unfern Mächften zu lieben. 

Sn unferm Glauben, Πεθέ man alfo, ift ab 
fein’ bimmlifhe Crfenntnig , wahres Gluͤck ınd 
erhabenfte Freyheit der menfchlichen Natur iet» 
einige. Bernunft — — Geifter — — Sittench- 
re find drey Töchter ber wahren Naturlehie, 
bie feine beffere Quelle als die Offenbarung bite 

6. 2. 

Mie follten wir über die Größe unferer Ir 
fnr erfchrecfen, wenn mie bedenfen, daß lie 
. Wahl nicht nur des Guten , fondern des Ve 
ffen, ein Gefeg unfer Willens i? Der Vau 
jedes Gefhôpfes bezieht fi auf feine Beſim⸗ 
mung. If diefer Ruf nicht eine Propbgens 
ung ber höchften Gluͤckſeligkeit? 


|. $8.3. 

ES war nach bem römifchen Hecht beri 
Soldaten nicht erlaubt, Laͤndereyen zu klufen 
in dem Lande, wo fie Krieg führten. 1. 9. Dig. 
.'de re milita; 1. 13. eod. Mir fehen bier 
ein rômifé Geſetz, welches den Griſten 
verdammt, ber zum &treiter auf bieff Erde 
bernfen if, und πώ zum Angeſeſſenen berfel- 
ben machen will. In den Gefchichten , Pefegen 
und Gebräuchen aller Völker finden wir, daß 
id fo fage, den sensum communem'ber Xe: 
ligion, Alles lebt unb ift vol bcn Waken auf 


| 
| 
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unſern Beruf und auf den Gott der Gnade. 
Wir haben ein groß Vorurtheil in Anfehung 
der Einfchränfung , bie wir von Gottes Wirk: 
ung und Einfluß bloß auf das Juͤdiſche Volk 
machen. Er bat uns bloß an dem Exempel 
deſſelben die Verborgenheit, die Methode und 
die Geſetze ſeiner Weisheit und Liebe erklaͤren 
wollen, ſinnlich machen; und uns bie Anwend⸗ 
ung davon auf unſer eigen Leben und auf an⸗ 
‚dere Gegenſtaͤnde, Voͤlker und Begebenheiten 
‚überlaffen. Der Apoſtel ſagt dieſes ausdruͤcklich 
ben Lyſtrenſern, vag Gott den Heiden eben fo 
gut ein Zeugniß und einen Zeugen von fid) ſelbſt 
gegeben; und worin beftand das? Er that if: 
wen Gutes — — er gab fio ihnen als bie Lies 
be unb ben Gott ber Liebe zu erfennen — — 
Er gab ihnen Siegen. vom Himmel, und frudt: 
bare Jahreszeiten , und füllte ibr Herz mit 
Nahrung und Freude. Up. Θεώ. XIV. 17. 
Man fieht bier offenbar , bag biefer Negen und 
Diefe fruchtbaren. Zeiten nicht allein in ber Wit⸗ 
terung befiehen , fondern eben die Wirkungen 
des Θείβεό anzeigen, die uns gute Gedanfen, 
Bewegungen , Unfchläge mittheilen „ und der 
anf-eine fo unterfcheidende Art den Juden zu: 
geichrieben. wird, bag ἐδ von ihren Weibern 
fogar heißt, fte hatten feinen Beyſtand noͤthig, 
um Wolle zur Stiftshuͤtte zu ſpinnen. 

aft dag kleinſte Graͤschen ein Beweis Got 
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| fes; wie follten bie kleinſten Handlungen ber 
Menfchen weniger zu bedeuten haben ? bat die — 
Schrift nicht Das verächtlichfte Volk ausgefucht, 
eines ber Eleinften , bie fchlechteften Handlun⸗ 
gen, ja die fündlichfien berfelben , um Gottes 
Borfebung und Weisheit darin einzufleiden und 
ibn zu offenbaren in folder Erniedrigung bet 
Bilder? Natur und Gefchichte find daber bie 
zwey großen Commentarii des Göttlichen Worte, 
snb biefes hingegen der einzige Schlüffel, uns 
eine Erkenntniß in beiden zu eröffnen. Was 
will ber Unterſchied zwiſchen natürlicher und 
geoffenbarter Meligion fagen? Wenn ich iu 
recht perftebe , fo ift zwifchen beiden nicht mehr 
ais der Unterfchied zwifchen bem Auge eines 
Menſchen, ber ein Gemälde fieht, ohne das Ger * 
ringfte son ber Maleren und Zeichnung oder 
ber Geſchichte, bie borgeftellt wird ^ zu verfichs 
en, und bem Auge eines Malers; zwifchen dem 
natürlichen Gehör und bem muſikaliſchen Ohr. 

Könnte man nicht bon Sokrates, wenn er 
f$ auf feinen Schußgeift bezug, eben das fa» 
gen, was von Petrus (tebt: er wußte nicht, was 
er fagte , pder bon Caiphas, der prophezente 
and göttliche Wahrheiten verfündigte, ohne bag 
er , noch feine Zuhörer , das Geringfte von dem 
wahrnahmen, was Gottes Geift durch ibn τε» 
bete? Dieß if in der merkwürdigen Geſchich⸗ 
c'e Sauls und Bileams vorgefielt , daß unter 
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ben Abgoͤttern fefGit, ja in ben Werkzeugen 
tet Hölle, die Offenbarung Gottes vor Augen 
hiegt , und daß er fie felbft dazu braucht, um 
feine Diener und Knechte zu (en, tie Re 
bucadnezar. 

Ein engliſcher Geiftlicher hat im bie Ra: 
turlehre bie Salbung der Gnade zuerſt einzu⸗ 
fuͤhren geſucht; es fehlt uns noch ein Derham, 
der uns nicht den Gott der nackten Vernunft, 
Daß ich fo rede, ſondern den Gott der heili⸗ 
gen Schrift, im Neiche der Natur aufdecft, 
ber und zeigt, daß alle ihre. Schäge nichts ais 
eine Allegorie , ein mythologiſch Gemälde bimm. _ 
| fifher Syſteme — — fo wie alle Begebenheiten 
der weltlichen Gefrhichte Schattenbilder gehei- 
merer Handlungen , und entdeckter Wunder find, | 
Sjerem, XXXII, 30, 


e 4. 

Belge. Stage fac ben Weltweiſen mehr 
au ſchaffen gemacht, als ber Urfprung des Boͤ⸗ 
ft, oder die Zulafiung beffelben ?. Gott (64 
Sagt: Ich fibaffe das Boͤſe — — Wenn mir 
einen rechten Begriff von den Dingen hätten 
oder und zu machen fuchten , fo dürften wie 
ung durch Ausdrücke nicht verwirrt machen, noch 
beleidigt halten. — Gut und Boͤſe ſind eigentlich 
allgemeine Begriffe, bie nichts mehr als eine. 
Beziehung unſerer ſelbſt auf andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde, unb dieſer Zuruͤckbeziehung/ daß ich 
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fo fage, auf und anzeigen. Wir ffeben aife 
mit andern Dingen in Verbindung > auf biefem 
nexum beruht nicht nur unfer wahres Weſen 
und eigentliche Natur, fondern auch alle Ab⸗ 
mwechfelungen und Schattirungen, deren ſie faͤhig 
iſt. 

Unſer Leben hat noͤthig durch Nahrung er⸗ 
halten und erſetzt zu werden. Dieſe haͤngt 
von den Früchten ber Erde ab, und dieſe ger 
wiffermaßen son ber Drdnung unferes Fleißes 
und dem Lauf der Natur. Die Faulheit ift dar 
: ber ein fittlich' Hebel unb bie Theurung ein phy⸗ 
Afches Uebel. Wir nennen aber beide fo, weil 
 burd) felbige bie SSerbinoung jertrennt wird , 
worin unfer Daſeyn unb bie Erhaltung deſſel⸗ 
ben zum Theil beſteht. 

Unſere Geſundheit it ein Gut, das in ei 
ner Harmonie des koͤrperlichen Baues und der 
Vereinigung mit der Seele beſteht. Alles das⸗ 
jenige, was ſelbige zu zerſtoͤren und zu aͤndern 
fähig iſt, heißt daher eit Uebel; und im Gé, 
gentheil ift dasjenige ein Gut, was ſelbige er: 
haͤlt oder wiederherſtellen kann. Unſere Geſund⸗ 
heit und Leben kaun daher aufhoͤren ein Gut 
zu ſeyn, ſobald beide in eine hoͤhere Ordnung 
Eingriffe thun, bie in einem näheren Verhaͤlt⸗ 
niß mit unſerer geiſtigen Natur ſtehen. 

Der Menſch iſt ein ſehr entferntes Glied 
in der Reihe der erſchaffenen Dinge von dem 
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großen Ueweſen, wodurch alle beſtehen, und 
durch deffen Wort alle entflanden And. Er mag 
' god) fo ſchwach gegen den ganzen nexum feyn, 
fo hänge: doch alles von Gott ab, und berje: 
nige , welcher die ganze Kette in feiner Hand 
Hält ,. trägt ibn in. feiner unmittelbaren Obhut, 
permôge ber Gefege, wodurch alle Mittelweſen 
in Ihm ihren Grund anb ihre Beftimmung haben, 

Nichts giebt ung ein fo außerordenlich Licht 
in die ganze Natur der Dinge, als die große 
Wahrheit unferes Heilandes: Niemand iff gut - 
als ber einige Gott. Anſtatt alfo zu fragen: 
to fommt das Boͤſe Der? follten wir bie Fra⸗ 
ge vielmehr umfefren, und uns wundern , bag 
endliche Geſchoͤpfe fähig find , gut und glücklich 
zu fepu. Hierin befieht das wahre Gebeimnif 
- bet göttlichen Weisheit , Liebe und Allmacht. 
Diefe philofophifche Mengierde , die fid) über dem - 
Urfprung des Dôfen fo febr wundert und bes 
unrufigt , follte man faft für ein bunfef Des 
mwußtfenn des göttlichen Ebenbildes in unferer 
Vernunft anſehen, für ein vssger wpérsper, Def 
fen wahrer Sinn umgefehrt genommen werden 
muß , in. deffen Verſetzung aber gleichwohl eis 
ne Cabbala: liegt, ein geheimer Verſtand. 

ES giebt nicht mehr ais eine einzige Verbind⸗ 
ung, bie Gott zum Geſetz unferer Natur und ihres 
Gifs gemacht, Ales dasjenige, was ber Meuſch 
gegen biefen Sufammenbang thut , löst bas aff; 
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gemeine Band auf, die Dartnonie, dei Fries 
" ben, wodurch ate änßere Dinge zu ſchwach find; 
in ihn zu mirfen, und er ftarf genug , dem Un⸗ 





geftüm aller Gegenflände , bie ibn unterdruͤckend 


uͤberfallen, zu widerfiehen , ja nicht nur zu wis 
. bérfte)en, fondern felbft über biefe bereinigte | 
Macht zu herrſchen. 

Man ftelle fi) einen mächtigen Monarchen 
bor, der einen Liebling der Wuth feiner Hoͤf⸗ 
linge aufgeopfert , dm fih durch feinen Sohn 
an felbigen zu rächen: Der Vater iff verbannt; | 
und plöglich der Mahé und Macht feiner Sein: 
be entzogen worden, Sein ünniünbiger Sohn 
bleibe im Neich , unb alled wuͤthet um diefes 
Kind, uni den Vater doppelt in deimfelben zu 
foltern und fi) an feinem Erben init befto mehr 
Graufamifeit gu rächen, Der Monarch entoedt 
biefem Kinde das Schickfal feines Vaters, die 
Bosheit ; die Macht und Lift feiner Feinde , 
ja ein Theil des Geheininifes , warum er fid) 
nicht öffentlich für feinen Vater und ibn felbft 
erklaͤren fanit , warum er ihm ben Hof verbies 
ten muß, er tout. ibm zugleich bie Verſicher⸗ 
ung, daß er unbeforgt allenthalben ſeyn (ο, 
daß er einen unerfannten $ re dub auf alle feine 
Wege und die Schritte feiner Feinde beftellt 
bat; ja daß er ihm ein Zeichen eindrucken till, 
bas jebermants verehren fol , und bas nieniand 
im Stande wäre auszuloͤſchen oder ibm qu raw 





ben, alé feine eigene Hand, oder fein eigener 
Wille, oder fein eigener Ungehorfam und Vers 
adtung der Warnungen und Huͤlfsmittel, des 
ren Gebrauch er ibm überlege, Daß feine 
Entfernung eine kurze Zeit feyn folíte, vag er 
ihn zu bem Aufenthalt feines Vaters unbefannt 
ju führen gedächte, und fie beide nach Voll⸗ 
ziehung einiger wichtigen Gefchäfte in fein Neich 
Öffentlich zurückrufen, und zu feinen Freunden 
snb Machfolgern oder Mitregenten öffentlich ers 
flären und zugleich Strafe an ihren Zeinden 
ausüben wollte. 
Laßt ung diefem Kinde folgen, dem oos 

| feinen Feinden auf bem Wege nachgeftellt wird, 
die alles chun, unt burdj Siébfofungen und Drobs 
ungen ed zu gewinnen, bie bas Zeichen an 
feiner Stirn bald Lächerlich machen , bald ist 
bewegen, felbiges als einen Flecken abzumifchen, 
Bald ihm Näfchereyen und güfbene Berge vers 
forechen, um ihn von felbft dazu zu bewegen. 

— — Gefegt die Feinde erreubten es fo weit, 
— wm εὁ unfenntlich zu machen, oder eine Zeitlang 
unfihtbar zu machen. Sie warten bloß hier 
auf , um ihre Rachfucht auszuüben ; und mit 
ten in der Entdeckung ihrer Graufamfeit unb 
der Gefahr, worin fid) diefes Kind befinbet, 
kommt der unfefannte Sreund , um es aus if» 
sen Klauen zu erretten, So fury der Weg, fo 
if e$ von ihmerlicher Angſt, Surcht , und 5e 
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ſtaͤndigen Anfaͤllen feiner Feinde bedroht , in δέ: 
nen immer fein voriger unbekannter Erretter 36 
rechter Zeit erfcheint, um ihn nicht umfommen 
zu laffen, und mit deffen Gegenwart alle Schreck» 
Bilder und Geftalfen der Gefahr verſchwinden. 

Um ber Nehnlichfeit in der Erdichtung noch 
näher zu folgen , laßt uns annehmen, bag bite 
fes Kind ein Zeichen an feinem Geficht trüge, 
ohne e8 zu wiſſen, und das feine fremde Hand 
als feine eigene ausloͤſchen Fônnte , bag es ibm 
daher aufgebunden würde , nicht mit ber Hand 
bie Otirne zu berühren, und fid dazu durch 
feine Vorſtellung bewegen zu faffen , ohne bag 
ihm die Urfachen oder bas Dafenn biefes Sel 
. bene unb bie Ehrfurcht, bie feine Seinde für 
' felbiges haben müßten, alle die Folgen aber 
feines Ungehorfams in diefem Stuͤck entoedit 
würden. 

Diefer Unmuͤndige wandert jetzt — — bed 
Monarchen Berheifungen und Befehle — — der 
Aufenthalt, wo er feinen Vater finden [οί — — 
und ber Schuß des unbefannten Freundes , auf 
ben er fich bey aller auffioßenden Gefahr ges 
tif zu verlaffen hatte; Hoffnung,  finblide 
Liebe und Zuverficht find fein etel, feine tuft 
und feine Staͤrke. 

Wenn wir das menfchliche Geſchlecht und 
ſeden enfer und in ähnlichen Sen vor: 

ſtellen 
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fetten, daß fein Leben , feine Sicherheit und 
ewig Gl von einer Bedingung abhängt, bie 
über alle Schwierigkeiten Περί, und daß er mit 
llebertretung derfelben nicht nur fein Glück vers 
fcherzt , fondern auch in das hoͤchſte Elend ge, 
raͤth, und in beftändiger Surcbt, Angft und 6ε, 
fahr fchweben , ja einer augenblidlichen Erloͤſ⸗ 
ung nöthig haben-muß, falls er nicht auf ewig 
verloren feyn fol — — fo wird uns bie Grage 
vom lirfprung des Böfen in einem ganz frems 
ben Gefichtöpunft vorkommen, 


S. 5 

Se mehr ich bem Begriff der Freyheit nach: 
benfe, defto mehr fcheint er mir mit allen Be: 
obachtungen derfelben übereinzufommen. Ich will 
zwey anführen. Man Fommt überein, daß e$ 
Feine Freyheit ohne Geſetze geben fônne ; und 
man erklärt diejenigen für frepe Staaten, wo 
die Unterthanen fowohl als ber Fuͤrſt von Ger 
fegen abhängen. Geſetze haben affe ihre Kraft 
bloß bur den Grundtrieb ber Selbfiliebe, bet 
Belohnungen und Strafen als Bewegungsgruͤn⸗ 
be foitfíam macht. Ein Φεβ ift niemals fo 
beunrubigend und fo beleidigend als ein Ride 
terfpruch, ber auf Billigfeit gegründet if. Das 
erfie rührt meine Eigenliebe gar nicht und er: 
fitedt fi); auf meine Handlung allein, mat 
daher affe diejenigen mit mir gleich , bie im glei⸗ 
en Fall fiehen. Der legte, ein willkuͤrlicher 
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Spruch ohne Geſetz, iſt aus entgegengeſetzten 
Bewegungen der Selbſtliebe allemal als eine 
Knechtſchaft fuͤr uns. Durch ein Geſetz ſind 
mir die Folgen meiner Handlung bekannt; die 
Einbildungskraft kann daher durch keine Schmei⸗ 
cheleyen oder argwoͤhniſche Ueberlegungen von 
der Gerechtigkeit unſers Fuͤrſten oder Richters 
und. hintergehen. a ber Richter in einer frep- 
en Republik zeige mit felbfé durch fein Bey⸗ 
ſpiel, bag ihm bag Gefes fo gut befiehlt , dieß 
gegen mich auszuſprechen, ais e8 mir befiehlt, 
Das, was er ausfpricht, zu leiden. Hierin be; 
fteben alfo alle bie Vorzüge ber politiſchen Frey⸗ 
beit, jeder weiß bie Solgen feiner Handlungen, 
und niemand Fann felbige ungeftraft fbertreten ; 
weil nichts alé ber Wille des Gefehes mich 
einſchraͤnken fann, und biefer Wille ift mir fo 
wohl befannt, alé unwandelbar, ja 
der Wille des Gefeges ift in allen Fällen für 
mid, und eine Stüge meiner Selbfterbaltung 
und Seldftliebe. Daher berufen wir uns auf 
Geſetze, daher fürchten wir felbige. Man füge 
noch hinzu , daß bie Gefege , die wir uns: felbft 
geben, aus eben dem Grunde der Gelbfiliebe 
uns niemals (der vorfommen , und daß es 
das größte Vorrecht freyer- Staaten iff, ihre 
eigenen Gefeßgeber zu feyn. Geſetze ſchr à ne 
Ten alfo πἰΦί Freyheit ein, fondern ges 
ben mir bie Faͤlle i erfennen , und die Hand⸗ 
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lungen, bie vortheilhafte ober machtheilige Bof: 
gerungen für meine: Selbſtliebe Haben follen, 
and dieſe Cinfiór beſtimmt daher unſere Neig⸗ 
ungen. 

Der ſtoiſche Grundſatz: Der Tugendhafte 
ift allein frey unb jeder Boͤſewicht ein Scla⸗ 
de, bekommt aus dieſer Erklaͤrung gleichfalls 
fein Licht. Luͤſte und Laſter hindern unſere Er⸗ 
kenntniß, die falſchen Urtheile derſelben ver⸗ 
wirren daher unſere Seibſtliebe. Wir glauben zu 
imferm Beften , zu: unferm Bergnügen , zu ure 
ferer Ehre zu handeln , und wählen Mittel, bie 
allen diefen Endzwecken widerfprechen. Iſt bieg 
- Seldftliebe ? Wo biefe nicht iſt, kann auch tti 
n Stepbeit: fon 

6 

Wenn man erwägt , tie viel Stärfe, e 
genwart des Geiſtes, Geſchwindigkeit, der wir 
ſonſt nicht faͤhig ſind, uns die Furcht einer 
außerordentlichen Gefahr giebt: ſo begreift man, 
warum ein Chriſt bem natürlichen ſichern Mènr 
ſchen ſo ſehr uͤberlegen iſt, weil er mit beſtaͤn⸗ 
diger Furcht und Zittern ſeine Seligkeit ſucht. 

Mein Magen --- fit über bie Une 
máfigfeit, jedes Gtied hat fein Gefühl, das ed 
warnt vor einem Gegenftanb , der ihm nad 
tfeifig "iff: Dieß iſt ein phyſiſches Gewiſſen. 


1o * 
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.  98o fommt das Anfehen her , in bem die 
MWahrfagerfünfte fteben und bie große Anzahl 
derfelben , bie fid) auf nichts al$ ein Mißver⸗ 
ftändniß unferes Inſtinets oder natürlicher Ver⸗ 
munft gründen ? Wir find alle fähig Propheten 
zu ſeyn. Alle Erfcheinungen der Natur find 
Träume, Gefihte, Näthfel, die ihre Bedeut⸗ 
ung, ihren geheimen Sinn haben. Das Buch 
der Natur und der Gefchichte find nichts als 
Chiffern, verborgene Zeichen, die eben den 
Schluͤſſel nótbig Haben, ber die heilige Schrift 
auslegt und die Abſicht ihrer Cingebung ift. 
$. 9. | 

: Der Leib it das Kleid ber Seele. Fr 
deckt bie Blöße und Schande derfeiben. Der 
Wolluͤſtige unb Ehrgeizige fehreiben bie laſter⸗ 
haften Neigungen ihrem Blut und. Sibern zu. 
Er hat gedient unfere Seele zu erhalten, eben 
wie bie Kleidung ufifern Leib fhübet gegen bie 
Außerlichen Angriffe der Luft und anderer Ges 
genftände.. Diefe Nothdurft unferer Natur bat 
und erhalten, unterdeffen höhere und leichtere 
Geifter ohne Nettung fielen. Die Hinderniß , 
bie uns ein Kleid giebt, das uns ein wenig 
fehtverer macht und ein wenig von dem Ger 
brauch unfrer Glieder entzieht , erftreckt (i niché 
ſowohl auf das Gute, in Anfehung der Seele, 
als in Anfehung des Boͤſen. Wie abfcheulich 
würde vielleicht der Menfch fepn , wenn ibn der 
Leib nicht in Schranken: Hielte ! | 


' . S. IO, j 
. Das allgemeine Befte eined Staats wird son 
den Almofen der Unterthanen unterhalten. Yes 
de Scherbe des Fleißes wird von Gott geieg- 
net qum allgemeinen Reichthum und Nahrung, 
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Gedanken 
über 


meinen £ebenslanf. 
Bf. 94, 19. - bec Menge meiner Gebanfen in mir eve 
gögen deine Kröflungen meine Seele, 


sie 


| London , ar. April 1758, 


Wis hieher hat mic brc Herr geholfen. 
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Go bin. den 27ten Auguft 1710 in Könige 
be in Preuffen geboren, und den folgenden - 
Gay, fo viel id) weiß, Durch die chriftliches 
Vorſorge meiner frommen und ehrlichen Eltern, 
zum Bad der heiligen Taufe gebracht worden. 
Gott bat mid) bie Ehre und Vortheile der Erftr 
gibatt genießen laffen , und ich bin meiner Mut-· 
tt, wie Jaebez, ein Sobu der Sorgen unb 
Cchmerzen gemefen. Sie bat meinem Yater 
wich einen Sohn an meinem jüngern Bruder 
geben , unb wir beide find der ganze Reich⸗ 
thim unfrer Eltern geweſen, den Gott mit fo. 
vit. Gnade erhalten als gegeben hat. | 
Mein liebreider SBater. im Himmel! wor 
mitfoll fi mein Dank für den Neberfiuß des Ser 
ges anfangen, toomitbu mich fon in ben Um⸗ 
fämen meiner Geburt, ald mit einem frange ge: 
zierthaft. Ein gefunder Leib, ben du im verborge⸗ 
nen ebildet haft — eine Seele, ber but den Dre 
den es Himmels , und dad Unterpfand der Se: . 
ligkei, in Abwafchung ‚meiner angeerbten Suͤn⸗- 
be ut Aufnehmung in den Bund ‚deines Cof. 
ned ub den Schooß feiner Kirche , umfon(t ge- 
ſchenkt haſt, mod ehe fie fih ihres Daſeyns 
ſelbſt bwußt war, fo wie bu die Milch indem 


-- 
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Bruͤſten meiner Mutter bereiteteft , noch ehe ich 


den Durft und die Nothwendigkeit und den Be- 
ſchmack berfelben Fannte — — Eltern, deren 
Andenken unter bie thenerften Begriffe mener 
Seele gehört , und ohne zärtliche Bewegung der 
Liebe und Erfenntlichkeit von mir nicht uͤber⸗ 
fehen werden fann , durch bit bu dich felbft nie 
zuerft haft offenbaren wollen, und bie nach h⸗ 
ren Kräften fid) angelegen fenn liegen , mich a 


bit zu führen — — bie bu in zeitlichen lns 


ſtaͤnden gefegnet Haft , und bie ihr eigenes Le 
ben als eine Probe deiner iweifen und gütr 


een Regierung jederzeit anfaben und ung ats 


\ 


priefen. Du haft mich gewürdigt, ein 3eme 
bon bent Abfchiede meiner Mutter zu feun , ke 
in deine Ruhe eingegangen — — Ihre guin 


‚Werke werden ihr nachgefolgt fern. Das Pts 


bien(t deines Sohnes erfegt unfre Unvollkm⸗ 


menheit und die Gebrechen unſers Guten ; bie 


gend fröhlich machen 


Seligkeit, bie er erworben, ift der Lohn, δε 


der bie Undanfbarfeit der Welt uͤberſchung⸗ 
lid gut made. . Lebt mein Vater nod) — — fo 
lag fein Alter gefegnet ſeyn. Tröfte ibn inbens 
Kummer, worin er meinetwegen ohne Steifel 
gebrüdt wird. Troͤſte ihn mit eben demseiſt, 
der mid) aufgerichtet bat, unb deffen RI al» 
lein unferm Gefichte Glanz geben und une Herz 
mehr ald junger Moft und das (jette DE Weis 

und. erquicken kan. Laß 


/ 
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ihm bie Roth ber gegenwärtigen Drangfale un. 
ter deinen Flügeln leicht werben — — SH dies 
fes Gebet, mein Gott! ein Irrthum, fo mas 
che feine rende voll, durch bie Befehrung ei 
nes Suͤnders, der Buße thut, nnb ben er auf 
Erden zu verlieren geglaubt, um ibn in ber Deis 
math deiner Kinder wiederzufinden. Erhöre mich, 
mein Gott! nm deines lieben Sohnes willen. 
Amen ! 

Ich Bin frube von meinen Eltern zur Schu 
fe gehalten worden. Sie waren beide Feinde 
des Müffioganges und Freunde göttlicher und 
. wmenfchliher Oronung. Sie begnügten fid) nicht 

mit dem bloßen Schein ihrer Pflichten, unb 
dem Ceremonief der Erziehung, was fo viele 
Eltern Schanden halber ihre Kinder genießen 
faffen ; fie hatten unfer Beſtes zu ihrem Au⸗ 
genmerf , und thaten fo viel felbft, als ihre 
Umſtaͤnde und Einfichten «6 erlaubten. Unſre 
:Lehrmeifter mußten ihnen Rechenſchaft von un. 
ferm Φίείβ und Aufführung ablegen ; wir fan: 
den zu Danfe eine Schule an der Aufſicht, ja 
an der firengen Aufſicht, und an bem Beyſpiel 
unfrer Eitern. Lügen, Umtreiben, und Naͤſche⸗ 
rep waren dred -Dauptbinge, bie und nicht ver: _ 
geben sourden , und denen wir niemals Erlaub⸗ 
niß hatten, ung zu überíaffen. Wir Finnen 
uns eher einer Verſchwendung in unfrer Erziehs 
ung ruͤhmen, als über eine Sparſamkeit darin 
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befchweren. Die rechte Haushaltung und Wirth⸗ 
ſchaft darin ift die größte Kunſt; fo., wie bet 
erfte Sebler ein größer Lob ber Gítern, umb εἰ; 
uen fehwereren Vorwurf der Kinder macht. Unfer 
Haus war jederzeit eine Zuflucht junger Leute, - 
die ffudirten , und welche. bie Armuth fittfam 
machte. Sie waren jederzeit. willfommen , und . 
wurden bisweilen ausdruͤcklich für ihren Unter - 
richt bezahlt , als Nebenftunden , ald Wiederhol⸗ 
ung und Zubereitung. der Schule ; fie waren 
zugleich unfre Sefellfchafter, Seitvertreiber, Auf: 
feber., und. wurden mit Altern Jahren Vertrau⸗ 
te und gute Freunde, Dergleichen Vortheile bas 
' Pen wir genoffen, fo [ange wir in unfers Vaters 
Haufe geweſen, und als ich wieder in daflel- 
be zuruͤckkam; Dieber gehören Sprachen , Gries 
chiſch, Franzoͤſiſch, Sitalieni() , Muſik, Tan 
‚zen, Malen. So ſchlecht und recht wir in Kleid⸗ 
Ang und in.andern Thorheiten kurz gehalten 
wurden, fo viel Ausfchmeifung wurde und hier 
in perfiattet und nachgefehn.. 

. Die guten Abfichten meiner lieben. Eltern 
würden Geffer erfüllt worden ſeyn, und ihre 
großmuͤthige Neigung beffer angewandt, wenn fie 
einen guten Rath in ber Wahl ihrer Mittel und 
toit eine größere Nechenfchaft vom Gebrauch der: 
felben zur Richtſchnur gehabt Hätten. Wie vor: 
zuͤglich aber vor: unzähligen andern Eltern ihre 
‚Einfihten und Grundfäge unb die Triebe ihre# 
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Herzens gegen ‚ihre finyff waren, fat mich 
die Erfahrung. mit öfteren‘ Burädbeñten und 
in mich gehen gelehrt. - 

Ich habe in meiner Schulerziehung drey 
Abwechſelungen gehabt. Das erſte war ein Zu⸗ 
fammenfluf bon Kindern jedes Gefchlechts und 
jedes Alters unter einem abgeſetzten Prieſter, 
deſſen Name Hoffmann war. Dieſer Mann hat 
den Grund ‚gelegt, und ich bin 7 Sabre fein 
Schüler gewefen , nad) deren Berfanf er mid) 
fo weit gebracht zu 5 aben glaubte, als ein Kind 
noͤthig haͤtte, um auf einmal ein Juͤngling zu 
werden; oder vielleicht war dieß bloß ein Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſeiner eignen Unfaͤhigkeit, mich laͤnger 
zu fuͤhren. So dunkel die Erinnerung ſeines 
Unterrichts, ſo weiß ich ſo viel, daß ſelbiger 
außerordentlich war, daß er mir das Latein 
ohne Grammatik beyzubringen geſucht hatte. 

Von hier kam ich in die Haͤnde eines 
Schulmannes, der ein oͤffentliches Amt hatte, 
und eine Winkelſchule dabey hielt, die in zwey 
runden beſetzten Tiſchen beſtand. Sein Name 
war Roͤhl, und er war Prorector im Kneip⸗ 
hof, ſein Stiefſohn war ſein Gehuͤlfe. Dieſer 
Maun hatte viel Gluͤck und Erfahrung, beide 
aber beruhten auf bloßer Pedanterey und dem 
Schlendrian der Schulkuͤnſte. Ich wurde von 
dem kleinen Huͤgel, wo ſein Vorgaͤnger mich ge⸗ 
font, víógluf verruckt, und beſchuldigt, nichts 


^ 
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zu wiſſen, weil id) Wine Methode nicht Fannte, 
Bey diefem Manne hab ich vom Donat angefan⸗ 
een und mit einem Muth, den er felbft bewun⸗ 
berté, einige der vornehmſten und fchiverfieh (a, 
teinifchen und griechifchen Schriftfleller unterſchie⸗ 
dene mal durchgepeitfcht. (Er bat mich bud), 
flabiren gelehrt und eine Seife dazu , die nicht 
zu verachten if, unb bie id) nachgeahmt bas 
be.) Er fihmeichelte mir.und fid) felbft,, einen 
großen Pateiner und Griechen erzogen zu haben; 
ich fonnte einen Römer verdeutfchen, ohne die 
‚Sprache noch den Sinn des Autors zu vers 
ſtehen. So waren meine lateinifchen und grier 
diíden Zufammenfeßungen, Buchörucferarbeit, 
Gafdjenfpieferfünfte , wo bas Gedächtniß fi) 
felöft uͤberfrißt, uud eine Schwindung ber uͤbri⸗ 
gen Seelenfräfte entftebt , weil es an einem ges 
funden und gehörigen Rahrungsfaft. fehlt. . Sein 
Sohn brachte mich febr weit in ber Rechenkunſt; 
alles bie& geht verloren , wenn das Urtheil nicht 
bey Kindern. gezogen wird , wenn fie ohne. Auf⸗ 
merkſamkeit und erfand fertig gemacht wers 
ben. 66 if ebew fo mie in ber Muſik, wo 
die Singer nicht allein , ſondern bauptfächlich 


. die Obren und das Gehör gelehrt und unters 


richtet und geñbt werden müffen. Wer noch fo 
geſchwind und richtig ohne Gefühl ber Harmo⸗ 
mie ein Gti oder hundert. gelernt hat, fpielt 
wie ein Sanjbdr in Vergleichung des elende⸗ 
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fen Geigers, der felne eignen. Brillen auszu⸗ 

drücken weiß. Ach till bier einige Anmerfuns - 
gen hinzufügen. Die erfle ift, daß ich glaube, 
min Θεδάφίπίβ und meinen Kopf febt ge: 
ſchwaͤcht zu haben durch biefen gebäuften und 
unnügen Schuifleiß , und bag meine natürliche 
febbaftigfeit und Fähigfeit einigermaßen bar: 
unter gelitten. Ein nod) größer Uebel ift, daft 
diefe Methode alle Ordnung , ich- möchte fagen, 
allen Begriff, und Faden unb Luft an verfel- 
ben in mir verdunfelt bat. Sd fand mich mif 
einer Menge Wörter und Sachen auf einmal 
üderfchuttet, deren Verſtand, Grund, Zuſam⸗ 
menbang , Gebrauch ich nicht fannte. d fud: 
te immer mehr und mehr ohne Wahl, ohne 
Unterſuchung und Weberlegung auf einander. zu 
ſchuͤtten, und biefe Seuche hat fi über alle _ 
meine Handlungen ausgebreitet, daß ich mich 
endlich in einem Labyrinth gefehn babe , von 
dem ich weder Aus: nod) Eingang noch Spur 
erkennen konnte. Unterdeffen: ich mich wirflich 
in einigen Dingen weiter befand, als ich «8 
noͤthig hatte, fo war ich dafür in weit nügli: 
dern und nöthigern ganz jurücfgelaffen ; weder 
Diftorie , noch Geographie, nod) den geringften 
Begriff von der Odreibart, Dichtkunſt. Sch 
babe den Mangel der beiden erſten niemals ges 
hoͤrig erſetzen fônnen , ben Geſchmack an der 
lebtern zu ſpaͤt erhalten, und finde mid in 
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vieler Mühe, meine Gedanken muͤndlich und 
fchriftlich in Ordnung zu ſammeln und mit Leich⸗ 
tigkeit auszudruden. — | 
Ein rechtfchaffener Lehrmeiſter muß Se Gert 
und fi felbff in die Schule gehen, wenn er 
die Weisheit feines Amtes ausüben will; er 
muß ibn nachahmen, fo wie er fi) in der Na⸗ 
fur unb in ber beiligen Schrift offenbaret, und 
vermôge beider in gleicher Art in unfrer Seele. 
Der allmächtige Gott, bem nichts foftet, dem 
nichts zu theuer für bie Menſchen geweſen iſt, 
ber ſparſamſte and langſamſte Gott. Das Ger 
feg feiner Wirthſchaftlichkeit von Zeit, womit 
. er in Geduld bie Früchte abwartet, follte uns 
fere Richtſchnur ſeyn. Es ift nichts daran: ge 
Wegen, was? mod) wie piel? Kinder und wir 
Menſchen überhaupt wiffen ; aber alles, toie ? 
. €t fagt zu feinen. Süngern, in der Stunde, 
ba es euch nöthig (eon wird zu reden, folf each 
gegeben. werden, erfilich und vornehmlich. wie, 
und nächfidem was ihr reden folit. Diefe Ord⸗ 
nung fcheint und Menfchen umgekehrt zu fena 
fie iff aber gewiffermaßen Gott eigen und durch 
feine eigenen Wege gebeiligt, Dem Meinen iff 
alles vein ; der natürliche Geſchmack kann die 
Guͤte der Speiſen unterſcheiden, die natuͤrliche 
Maͤßigkeit ihr Verhaͤltniß beſtimmen; aber der 
Dank und der Wille Gottes, nach dem und 
womit wir ſelbige genießen, iſt allein das Werk 
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vts Glaubens, unb bie Bedingung des goͤttli, 
den Gegené, Wir faen nicht ganze Gewaͤch⸗ 
. fe, auch nicht ganze Fruͤchte berfelben , fondern 
nichts mehr alé das Kleinfie davon, den Saa⸗ 
men; und diefer ſelbſt ift zu überfiäffig , fo dag 
er verfaufen muß, der Leib beffelben , che er 
aufgehen kann. Diefer geht aber nicht auf, 
wenn der Boden nicht zubereitet und bie Jahr 
veszeit in Acht genommen wird. Won diefen 
Bedingungen hängt alfo bas Gedeihen des Saar 
mens nothwendiger ald von der Natur beffel, 
ben feibft ab, Die Mittel, Kinder zu unter: 
richten , fónnen daher nicht einfach genug feyn 
€» einfach fie find, ift nod) immer viel Aber 
. flüfiges, verlornes unb vergangliched an denſel⸗ 
ben. Sie müffen aber reich an Wirkungen, ei — 
ne Mannigfaltigkeit und Fruchtbarkeit zur Mn: 
wendung und Ausübung in πώ fchließen. So 
Bald "Kinder leſen gelehrt werden, follte- man 
Mufter wählen, wodurch fie Licht im SSerftanb 
und Sugenb int Herzen empfingen , nicht das 
erfie das beſte Buch, und Bloß. des Lefens toif- 
' Fen, fondern das Sefen felbft , wenn es bie 
Hauptabficht ifi, muß als eine Nebenabſicht an; 
gefehen werben, tooburd) ber Gebrauch ber finn. 
lichen Aufmerkſamkeit, eine Deffnung und Auf: 
-  Härung ter Begriffe , eine Erwerfung guter Em: 
pfindungen , und Borbildung guter Neigungen 
zubereitet, wird. So follte bie Erlernung ber 
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fremden Sprathen ais vit Hülfsmittel, die Mut⸗ 
terfprache Deffer zu. verfichen, an. Gedanken 
fruchtbar zu werden , felbige zu zergliedern , die: 
Zeichen berfelben gegen einanbder zu halten , den 
Unterfchied berfelben zu bemerfen, fury, was 
ein bloßes Gedaͤchtnißwerk zu fepn ſcheint, ais 
eine. Vorbereitung und Uebung aller Seelen⸗ 
Kräfte, und höherer, widtigerer, fchwererer,, 
ja geiftliher Dinge gebraucht werden. . Der 
Mangel biefer Lehrart macht Sprachen fo fchwer, 
fo trocken und verdrießlich, fo eitel und un: 

. müg. Was haben Kinder, die Hausvaͤter, Hir⸗ 
ten, Handwerker ꝛc. werden follen , ja, bie 
Kinder find, mit. den S6aten griechifcher. und 
römifcher Helden , fremden Völkern , Sitten :c, 
für Beziehung und Berwandfchaft ? Dieſer Ge⸗ 
branch ift defto weniger zu entſchuldigen, da 
die Welt Mufter der Grade in fittlicben Re⸗ 
gein, Erzählungen ος. befigt, wo bie Reinig- 
feit, Mannigfaltigfeit und. Zierlichfeit durch ben 
Inhalt und Nutzbarkeit erhoben wird, Cin Lands 
junfer follte eber die Schriftfteller des Acker⸗ 
baues, ald ba8 Leben Aleranders und bie Brie: 
fe des Plinius zu feinen Lehrbuͤchern ber roͤmi⸗ 
fhen Sprache machen, und ich habe imnier eie 
nen Auszug einer folchen römifchen Wirthſchafts-⸗· 
Bibliothef in gebundenen unb. ungebunbnen 
Sprachmuſtern gewuͤnſcht, wie die vortreffiiche 
Sammlung eines franzöfifchen Schriftſtellers ift, 
den 
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ten ich mit oiefem Nutzen gebraucht babe. Das 
Latein würde nicht allein bem jungen Adel, fom, 
de en and vielen Bürgeröfindern leichter , am 
genehmer und brauchbarer werden , und bie Ein: 
ſichten ber Wirthfchaft, moran dem gemeinen 
Wefen und einzelnen Bürgern fo viel gelegen, 
 baburd) ausgebreitet werden. Eben biefe An: 
merfung babe ich fefbft zum Theil im Schrei« 
ben gebraucht; weil die Worfchriften , bie man 
Kinder nachzeichnen läßt, eben fo alé ihre Me, 
bungen fie {ε[ε zu lehren gebraucht. werden mäfe 
fen , ja im Schreiben feí6(t auf die Erlangung 
bed Augenmaßes und der Aufmerffamfeit ein 
beftánbig Auge gehalten werden muß. Die Des 
trachtungen meiner eignen Erziehung leiten mich 
vielleicht auf zu weitläuftige Ausſchweifungen. 
Dief ift aber ein fo wichtig Werk, nnb ich fim 
de noch immer in meinem Derjen einen zaͤrt⸗ 
lien Auf Gottes, fámmet zu meiden, daß 
ich ber Berfuchung nicht widerfiehen fann, mid 
der Neigung meined Herzens zu .überlaffen , 
bie mir fo vieles über biefen Gegenfianb im bie 
Seder giebt. 

Sch glaube, bag der Gebrauch des Schrei⸗ 
bens viele Zeit, viele Muͤhe und Ueberdruß Kin⸗ 
dern koſtet, ja daß derſelbe bey einigen deſto 
nachtheiliger ift, je früher fie dazu angeführt 
werden. Der Nachtheil der Gefunbbeit , wei 
diefe Arbeit ein. anbaltenpes Siben erfodert/ 

Hamann's Schriften L Th. 
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eine Gelegenheit nichts zu thun, ober: wenig. 
fiens müßig in Gedanken zu fepn „unterdeffen 
die Hand mit Verdruß fid) befchäftigen muß. ' 
Mas bat ein Kind für Luft ein À ober B zu 
machen ; oder gehören Jahre zu der Kunſt 24 
Buchflaben nachmachen zu fónnen? Könnte 
man Kinder nicht lieber mit Malen unb Zeich- 
nen , mit der hieroglyphiſchen Schreibefunft den 
Anfang machen laflen? Dief wirde leichter 
ſeyn, weil wir alle zum nachahmen geboren 
fub, befonders bie Natur nachzuahmen ; der 
Sinn des Auges, das Urtheil deffelden , der 
einn und der Geſchmack des Verhältniffes und 
der fibtharen Schoͤnheit, bie Bergleichung der 
Aehnlichkeiten und Unähnlichfeiten , worin ein 
fo großer Bortheil ber Denkungskraͤfte beſteht. 
. €6 würde nüglicher feyn , allen -Dandwers 
fern zur Vollkommenheit ihrer Handthierung 
dienen, Neifenden zum unfäglichen Vortheil, 
ein. affgemeiner Zeitvertreib bed Frauenzimmers 
unb junger Leute, ein fchärfer unb. Eritifch Au⸗ 
ge über bie Werke der Natur. und Kunft eins 
flößen , und uns vorbereiten au einer zierlichen 
unb geſchwinden Handſchrift; ja biefer Theil 
ber Zeichenfunft ber Buchllaben würde leichter 
und geſchwinder erlernt werden. Die Gefchich- 

te der Künfte nnb ber menfchlichen Natur: in 
derſelben fdeint dieß mod) mehr zu beftätigen. 


Sind nit bie Mar bie erſten κι 
dia 
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ftr, und bie Poeten und Diebner bie erfen 
Schriftftellee gemefen? Die Vollkommenheit 
der Welt ſcheint in der Entfernung von ber 
fatur zu befiehen. Wie unnatürlich haben uns 
Moden und Gewohnheiten gemacht, und wie 
ſchwer fällt uns in unfern Zeiten, zur Ein 
fait: und: Unſchuld bet altem. Sitten zuruͤckzu⸗ 
kehren! 

Mein lieber redlicher Vater ſah zum Theil 
die Maͤngel der Schulerziehung ein, die ich ge⸗ 
noß. Er ſuchte einen von den vornehmſten zu 
erfeben , indem er den Hofmeiſter einer Prie⸗ 
ſterwittwe erfüchte , mich einen befondern Uns 
terriche mit den Söhnen diefer gütigen Grau 
genießen ju faffen, Anſtatt mich an ber lau 
teren Milch bes. Evangelit zu begnuͤgen, ver⸗ 
πεί ich in einen andern Abweg meiner Nett 
gierde und Eindifchen Vorwitzes, in allen Sege 
regen und Irrthuͤmern 6emanbert zu werden. 
So (fudt ver Feind unferer Seelen und alles 
Guten den göttlichen Weizen durch fein Unkraut 
zu erfliden, Ich füllte meinen Kopf mit den 
Namen und abgeſchmackten Ctreitigfeiten als- 
fer Thoren an, bie Reber gémefen waren dder 
Keger gemacht hatten , um fit unterfcheiden zu: 
Finnen. Was für Mühe muß es Gott und fei 
nem: Get. geben, um den Schutt 6fof aus 
dent. Wege zu räumen, worunter ber Satau 
Qo. 55 uS. ας E 
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unfre Seelen vergraͤbt, wenn wir mit ihm an 
fubigen zu bauen gebenfen. 

An eben bem Danfe batte. ich nebſt mei⸗ 
nem Bruder das Ungluͤck, von einem Kinde 
angeſteckt zu werden, das mit einem giftigen 
Ausſchlage geboren worden war, und von bem 
e$ nicht geheilt werden Connte, fondern jung 
flatb, Die befegten: Hüte, die wir hatten, 
dienten unfchuldiger Weife dem Sinbe zur Ver: 
fuchung, fit mit felbigen zu bededen, Wir 
Haben beide fehr lange und zu großer Beſchwer⸗ 
de unb Rummer unferer feligen Mutter daran 
ausgebalten. Gott ift fo gnaͤdig geweſen, und 
fat uns beide davon geheilt. — Sd) wiederhole 
ibm meinen Dank. Er wolle nicht an(béreu 
mein Arzt zu feyn, fo [ange ich auf biefer an: 
flefenden Erde , das Gift der Suͤnde im δέ 
 $wwb Herzen, und unter bem unfchlachtigen Ge- 
fdiedt von Sundern , wallen fol. Ich trage 
ein Zeichen von meiner Genefung an biefem 
Ausfag an meinem fablen Daupte, 100 bie 
Haare nach bem Rand, worin: der Hut daffel- 
be einſchließt, völlig ausgefallen find. Sie 
ſchwuren aus, und die Wurzeln derfelben 1a: 
ren voll Eiters, der Geſtank unerträglich, ben 
ſich meine felige Mutter nicht verdrießen lieg 
sinfertwegen mit Thrânen öfters über unfere 
Schmerzen und Unart auszuſtehen. Meine aus 
gefallnen Haare find gottíob ! Das einzige, was 
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ich bisher an meinem Leibe verloren babe , und 
Vieh die einzige Krankheit, deren Dauer und 
Wichtigfeit in meinem bisherigen Leben Auf⸗ 
merkſamkeit verbient. Während berfelben babe _ 
ich große Anfälle von Schwindel und Schwach: 
heit des Dauptes gelitten, von denen ich gott, 
{ο ! in der Fremde faft nichts mehr empfuns 
bes. . E 

^ fot biefer Heimſuchung Gottes Hatte meig 
Vater einen Boͤſewicht sum Lehrjungen in Dien 
fien, ber mich lebrte, e8 an meinem eignen Lei 
be zu werden. Er befuchte nachher unfer Haus 
und. gab cor, in Schweden niebergelafien zu 
feyn. Gott! vergieb ibm und mir. Die trans 
tige Erfahrung an meinem eigenen Depfpiel 
bat biefes Gute in mir gewirkt, fo fireng unb 
behutſam als möglich auf allen Umgang ber 
Kinder mit Bedienten nub Gefinde zu ſeyn. 
Ich babe bie, (o viel id) gefonnt, zu meinem 
Mugenmerf in meinen beiden Dofmeifterfhafs 
ten.zu machen gefucht. Ich erkenne jegt, daß 
eá eine Sittenlehre und Cafuiftif des Satans if, 
die uns einige Suͤnden klein macht in Verglei⸗ 
dung anderer. Meine Vernunft fand immer 
die Hurerey als ein febr menfhlich und vers 


geblich Verbrechen. Ich hatte Joſephs Geſchich⸗ 


te ohne Nutzen gelefen. Ja ich hielt felbige 
für ein Mittel der Tugend, um dem Ungläd 
einer ungleichen Ehe ober bem Meyneide des 
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Ehebruchs zu entgehen. So wenig semünmt 
ber Menfh von dem, das des Geiſtes Giotted 
iſt. Ich Bin in Riga dem Ehebruch febr nahe oe 
tvefen , ich babe Verſuchungen des Fleiſches und 
Blutes fowohl aid des. Wiged nnd. Herzens 
gehabt, unb Gott hat mich gnädig bisher ſelbſt 
bon den Schlingen der Huren „ ich möchte für 
gen durch ein Wunder , bebütet. Er wolle. mir 
Gnade geben, mid) vor aller Befleckung des 
Gifted und Leibes. zu hauͤten, und dieſes irdi⸗ 
[Φε Gefäß, das er: durch "feine Einwohnung 
heiligen wolle, qmm Gliede Chriſti machen und 
von aller Unreinigkeit lauter und unverſehrt er» 
balten ! | | | 
Ehe id) auf bie legte Periode meiner Ers 
ziehung fomme ,. will ich noch eine Betrachtung . 
Aber fole Fleine Winkel: und Nebenſchulen 
machen, für bie manche fo eingenommen find, 
daß fie felbige Bffentlidóen vorziehen. Ich bin - 
wicht biefer Meynung. Ich glaube, daß. eine _ 
mittlere Anzahl bog Kindern ungleich mehr Mike 
de unb Fleiß erfordert, als. eine größere, unb - 
eine. Fleine Anzahl für die Sitten der Kinder 
gefährlich ift, weil ihre Vertraulichkeit leichter 
fiatt dat, unb gu dem Mifibrauche derfeihen dar 
ber mehr Gelegenheit, wie aud au dem Meie 
te und Haſſe, ber unter vielen nicht fo ſchaͤd⸗ 
Uch, and mehr zur Eiferfucht und Sfufmunterung 
Ddient. ο. 004 
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Mein Vater, mein rebliher Vater, nahm 
wn mit viel Sorge aus diefer Zucht, wo ibm 
zu gute Hoffnungen , und vielleicht größere von 
manem Fortgang im Lernen gemacht waren , 
als felbiger verdiente. ‚Er entichloß fid) endlich 
win in eine ὑβειμήφε Schule zu thun , und: 
er that eine glückliche Wabl an der Kueip- 
bofiben, Sid Hatte Schüler, die unter mir ges : 
weies waren, akademiſche Freyheit erhalten 
ſehn, aub. mußte mir jegt gefallen laffen, auf 
der 2ten Klaife: alé der 6te bem Mange nad) 
vorlieb zu. nehmen , too ich lateinifche Autores 
iu erkläten befam, bie mir febr geläufig wa⸗ 
ren , daß. ich. alfo feine Zubereitung nôtbig Dat: 
fe, um andere zu übertreffen. Es war fur 
por der Öffentlichen Pruͤfungszeit, bag ich zur 
Schule fam. Dies war Urfache,, daß ber Mecs. 
for berfelben mit vieler ‚Klugheit mich unter 
meinen. Anfprüchen feste. Ich hatte zugleich. 
bier Gelegenheit, einen Anfang in der Hiſtorie, 
Geographie, und dem Stpk zu maden. Der 
Rector diefer. Schule war ein verdienter gelebr, 
ter und frommer Dann, Dr. Salthenius , ein 
Mann von feltnen und auferorbentíien (Θα: 
ben, ber gleiche. Treue und Weisheit unb 
Medlichfeit in feinem Amte θε(αβ. Naͤchſt ibm 
babe ich zwey Lehrern vornehmlich viel zu danr - 
fen, bie beide jegt Prediger , der eine bep der 
Altſtadt, ber andere anf bem Lande, gefchic 


) 











* 


168 


te, liebreid)e und fromme Zwillinge, bie beyle 
in ihrer Art Muſter waren, Buhhoig dm 
Herold. 

Bey der erſten Verſebuns nach hehalteter | 
Schuimufterung fam id alé der erſte auf vie 
erfte Claſſe; eine Unterfheibung , die mir ton 
Meinen. Mitſchuͤlern ohne Neid gegènnt tute 
be. Ach mußte für biefe Fleine Freude men 
meines Ausfchlages eine gute Zeit ans der Echn⸗ 
le 6feiben, Hier befam ich die erfien Begriffe 
von Philofophie und Mathematik , von 3990: 
fogie und Hebräifhen. Hier wurde nir ein 
neues Feld zu Ausfchweifungen offen, snb mein 
Gehirn wurde zu einer Jahrmarktsiude vom 
ganz neuen Waaren. Sch brachte dirfen "Bite 


δεί mit auf die hohe Schule , wohin er eigents 


lich gehörte, und wo ich als ein alademifcher 
fbürger den 30. März 1746. eingefchrieben 
wurde. 

Ich bin ein Ste des berühmten Sun» 
gen in allen Sheilen der Philoſophie, der Mas 
thematif und Privatvorlefungen über die Als 
gebra gewefen, wie auch ein Mitglied einer 
phyſico⸗ theologifchen Geſellſchaft, bie unter ihm 
aufgerichtet wurde , aber nicht zu Stande fam. 
Mit wie wenig Treue , mit wie wenig Ordnung 
und mit wie wenig Ruben find alle diefe Ge⸗ 
legenheiten zu fernen und nuGbar zu werden, | 
von. mir abgewartet worden — — wie wenig 
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babe ich daran gebadt, daß id ben faurem 
Schweiß meined Vaters durchbraͤchte und die 
füße Hoffnung vernichtete , Trüchte von bem zw 
feben , was er mit fo viel Lu und Derleng- 
nung feiner eignen Nothdurft anmenbete. Hoͤ⸗ 
ré Gott! unb vergieb — — Erfeße ihm bas, 
warum ihm fein eigen Kind gebracht bat — — 
und rechne e8 mir nicht zu , oder laß mich bie 
Strafe , die ich daflır verdient, nicht zu (mer 
empfinden. Begnuͤge dich an der Reue und 
dem Schmerz , womit id erfenne, — — und 
fag es nicht zu fpât erfannt fepn. | 
Die Erinnerung eines nicht fo Berühmten 
Lehrers iff mir angenehmer. Gott ließ ibn in 
unterdrückten, Eümmerlichen und dunfeln Um: 
ftänden leben; er war eines beffern Schickſals 
werth. Er beſaß Eigenfchaften , die die Melt 
nicht achtet, und baber auch micht belohnt. 
Sein Ende war mie fein Leben, unvermerft, 
ich zweifle nicht, bag es felig if. Sein Nas 
me war Rappolt; ein Mann, ber. eine beſon⸗ 
bre Scharffinnigfeit befaß, natürliche Dinge zu 
beurtheilen , mit der Andacht und Finfalt und 
Beſcheidenheit eines chriftlichen Weltweiſen, und 
eine ungemeine Stärfe, den Gift der roͤmi⸗ 
fhen Schriftfteller und ihrer Sprache nachzu⸗ 
ahnen. Laß Gott! deinen Segen und ben Ses 
gen ihres Vaters auf feinen Söhnen ruhen! 
Unterdeſſen -ich in den Borbéfen ber Wiſ⸗ 
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fenfchaften umfchweifte „verlor ich ben Beruf, 
ben ich geglaubt batte für die Gottesgelehrtheit 
gehabt ju haben. Ich fand ein Hinderniß in 
meiner Zunge, in meinem ſchwachen Gedächt 
. nif, und viele Heuchelhinderniffe in meiner 
Denfungéart , ben oerborbenen Sitten des geiſt⸗ 
fien Standes , und ber Wichtigfeit , worin id) 
bie Pflichten deffelben (ege. Ich batte freylich 
Mecht, wenn id mid) felbf aid den Geber und 
Urheber desjenigen , was dazu gehört , θεία; 
tete. . Sch vergaß die Quelle alles Guten , oon 
ber ich alles erwarten und mir verfprechen 
fonnte, mas mir fehlte, und mit deflen Bey⸗ 
ftand ich alles hätte überwinden fônnen, was 
mir im Wege lag, 

Sch genoß als Student einer vorzuͤglichen 
Liebe von meinem Pathen und Beichtvater, in 
deſſen Hauſe ich wöchentlich ſpeiste, aud) bom 
feinen Söhnen , insbefonbere bem Gottesgelehr⸗ 
fen, ber durch feine Schriften wie fein Vater 
fu beruͤhmt gemacht, wo ich gleichfalls die 
Wache einmal fpeifete ; daß id) alfo zwey Frey⸗ 
gifche Hatte, um Gelegenheit zum lernen zu bar 
ben , und bie Schüchternheit , bie ich fpät be: 
halten babe, und bie mir noch anhängt, mir 
abzugewoͤhnen. Ich Dàtte unfireitig alle biefe 
Dequemlichfeiten befier anwenden fónnen, alé 
ich gethan, und ich habe den Schein ber Un: 
dankbarkeit mir für einige zugezogen. | 


LI 
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—— Dégebadter mein Pathe machte mir une 
terfchiedene anfehntiche Geſchenke von Vuͤchern, 
er gab mir gleichfalls ben Subereitungs: Unter: ' 
richt zum Chriſtenthum, und fegnete mich un: 
tèr einer. großen Anzahl anderer den Sonntag 
sad Oſtern, wo ich nicht ivre 1743 oder 44, 
, tin. Si erinnere mido, Daß er anf den Al 
tar fam mit dem fiebenten Vers des Liedes: 
Ach Here! wie il bein Dorn fo groß ic. 
Dein’ Schaͤflein thuft bu weiben wohl, 
$m Bufen du fie troͤgeſt, 
Dein’ Arm Haft bu der Laͤmmer voll, 
Des Schwachen treulich pflegeft. | 
Stiemanb veift dir eins aus ber Hand, 
Dein Blut haft du daran gewandt, 
Uns theuer erfauft zum Leben. 
Sa, weil buy und gezeichnet Haft, 
Nicht zu ſchmer mabit bes Kreuzes Loft, 
6ο fey dir Alles ergeben | 
Ich fomme auf die Folge meines Lebens 
zuruͤck. Was mich vom Geſchmack ber Theo⸗ 
logie und aller ernfihaften Wiſſenſchaften ent⸗ 
fernte, war eine neue Neigung, bie in mir auf» 
gegangen war , zu Alterthuͤmern, Eritif — --- 
hierauf zu den fogenannten ſchoͤnen und gierli« 
en Wiſſenſchaften, Poeſſe, Romanen, Phi 
tologie , ben franzöfiichen Schriftſtellern, and 
ihrer &abe zu dichten , zu: malen, fchildern , 
der Einbildungsfraft zurgefallen rc: Goit wolle 
wir dan Mißbrauch meiner natuͤrlichen Kräfte, 
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bie fi vielleicht unter einer gebôrigen Auwend⸗ 
ung derfelden auf eine vorzägliche Art der Welt 
ſowohl als mir ſelbſt Hätten bervorthun und 
 mü6li machen koͤnnen, ja bie ih zum Diet 
feines Daufes und feines Werks auf Erben 
gewidmet hatte , die ich fo verkümmelt und vers 
borben babe — — Den Aufwand ber ebeín Zeit, 
die linfofteh meined Vaters, bie Hoffnung, eis 
nen Stab feines Alters an feinen Kindern: zu 
haben — — Mein gnábiger Gott! höre und vers 
gieb! Verbeſſere, was ich verborben babe, wenn 
es nicht zu fpât iff, und mache bas Nachjahr, 
das bu mir noch gönnen toillt , befto gefegnes 
ter. Laß alle meine Fehler zu meinem Beſten 
gereichens (ag fie mir dienen , endlich einmal 
fíug zu werden, und andere mit befto mehr Race 
druck und Eifer vor den Klippen zu warnen, 
an denen ich ſelbſt gefcheitert ! 

πώ bekannte mid) alfo zum Schein zur 
Nechtögelchrfamfeit. Meine Thorheit ließ mich 
immer. eine Art von Großmuth und Erhaben⸗ 
beit feben , nicht für Brod zu fiudiren , fou- 
bern nach Neigung , zum Zeitvertreib , und and 
Liebe zu ben Wiffenfchaften ſelbſt, bag es δείς 
fer wäre ein Märtyrer benn ein Tagloͤhner und 
Miethling ber Mufen zu ſeyn. Was für Un 
fun laͤßt ff in. runden und vofllantenden Wor- 
ten ausdrucken! Ich Hörte alfo ber die Sim. 
fitutionen uud Pandecten ohne Zubereitung ab 
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‚Wiederholung des Gehoͤrten, ohne Ernſt, ohne 
Treue, ein Juriſt zu werden ; fo wie ich Feine ger | 
babt noch gewiefen batte, um ein Theolog zu fen. 

Unterdefien harte mir immer im Sinn ge 
fegen , eine Dofmrifierfielle anzunehmen, um 
Gelegenheit zu finden, und in der Welt mois 
ne Srenheit zu serfuhen. Das Haus meiner 
lieben Eltern (dien mir einen Zwang in eint 
gen Stücken zu than, und id) wollte Meifter 
meine® Geldes (ευ, worin ich zu meinem 
Beſten theild ein wenig zu ſparſam gehalten 
wurde, theils aber zu fpäf gelernt habe, fel» 
biges, ais ich mein eigenes hatte, beffer zu 
Mathe zu falten. — Vielleicht war: auch fein goͤtt⸗ 
fier Segen bey meiner Einnahme, ber das 
Wenige uberfläßig macht. Unordnung, der ad 
gemeine Brundfebler meiner Gemäthsart, eine 
falfhe Großmuth, eine zu blinde Liebe und 
Wohlgefallen für anderer Urtheile, und eine 
Sorgiofigfeit, bie aus Unerfahrenheit unb Un⸗ 
wiffenheit zum Theil entfprang, waren alle 
Gchuld. 

Der Zufall diente mir unvermuchet in mei 
wen Abfichten. Es Fam ein Prediger aus Liefs 
Sand, der mit unter bie Hauslehrmeiſter gehör- 
te und uns auf bem Clavier unterrichtet hat⸗ 
te, um feine Eltern und feine Greunbe in Preu— 
fen zu befuchen. Er faminunfer Dans. Ich 
glaubte: eine ungemeine Beräuderung in feinem 
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Betragen und Auffuͤhrung anzutreffen , bn ich 
ohnedich ein fehr génftig Vorurtheil für Lief 
‚land und bie Lebensart der Liefländer wegen ei 
tiger. Sreunde , die ich unter denfelben. hatte, 
hegte. Er ſuchte unterfchlebene, ledige Stellen 
dn Liefland zu beſetzen. Unter andern war ei 
ne.auf dem Gute, woſelbſt er Prediger var. 
Die Bedingungen waren nicht vorcheilhaft.chen. 
Ein. einziger. Sohn , ein fer - reiches Hans, 
feine -Nachbarfchaft und andere Dinge mehr 5e 
wogen mich biefe anzunehmen. Ich entſchloß 
mich., ungeachtet ber Vorftellungen meiner El 
tern unb der böfen Prophezenungen, die man atit 
bon ber Fran machte, zu ber ich kommen folité, 
Cd) verließ. meiner Eltern. Haus im: No: 
vember 1752, unterdeſſen meine felige Mutter 
tot Wehmuth ſchmelzte, mein. Vater mic, ſelbſt 
Bis ans Thor begleitete , und ein alter Schwa—⸗ 
‚be, ein ehrlicher , aufgewerkter Kopf, Wagner, 
unſer Nachbar und Buchhalter eined Buchla⸗ 
dens, eite Meile mit mir fuhr, und Mo 
‚gend zu Fuß wieder nach der Stadt ging. Sch 
fatte das Stud, einen guten Freund, Geris 
‚de, zu meinem Üeifegefährten zu haben, def 
fen Halbbrubder mir viele freumbfchaftliche Dien 
fte in Eurland erwieſen, fo wie id in beiber 
Eltern Haufe in Riga beſoudere uds unb Lie⸗ 
be genoſſen. 
Ungeacher ber: δεν appetit m war ‚bie 
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Witterung und Weg außerordentlich aut, unſ⸗ 
ve Ueberfabrt über das Haff febr glücklich , unb 
^ bie Gefeffbaft eines Kaufdieners , der in Ai 
ga fid zu meiner Zeit verheirathete und fein 
eigenes anfing, febr aufmunternb. und ange: 
nehm. Außerdem hatten wir einen Armenithes 
Kaufmann , der obne eine einzige Sprache zu 
verftehen affe Länder burchreiste , große Luft zw 
ſchwatzen fatte, durch feine Zeichen und Figu⸗ 
ven und unfre Mißdentung derſelben fer. aufı 
munterte , eine Mäßigfeit in feiner Lebensart 
führte , bie erftaunenb war, und dabey eine eben 
fo bewundernswärdige Munterkeit and Srifche 
des Leibes nnb Geiſtes beſaß, ungeachtet er 
nié mebr fdien jung zu fep. | 

Sd) febrte in Stiga bep einem Landsman⸗ 
ne meines Vaters ein, ber febr lange in um 
ferm Haufe auf die vertrautefte Art aus und 
eingegangen war. Hierauf nahm ich meine Stet» 
fe nad bem Gute, wo bie Baronin®... fef» 
te, 12 Meilen von Riga, Kegeln. Ach fang 
te an einem Sonnabend anf Papendorf, dem 
Paſtorat diefed Gntes , an, fab Sonntags dar: 
' auf die Familie daſelbſt, wo ich zu Haus ge 
Hören ſollte. Ein Kind von 9 Jahren, das 
fehr fchüchtern , fteif und zärtlich αμό[αθ. Au—⸗ 
fer ibm hatte- ich. feine jümgere Schweſter und 
eine Waife , bit ton ber Baronin erzogen ward, 
Der Aufang, ben ich in. biefem neuen Beruf 
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machte‘, war gewiß fchwer. Ich Batte mi 
ſelbſt, meinen Unmünvigen , unb eine unfchlach: 
tige, . robe und unwiſſende Mutter zu ziehen. 
Sch ging wie ein muthig Roß im Pflug mit 


7 pielem Eifer , mit redlichen Abſichten, mit wer 


niger Kiugheit , und mit zu vielem Vertrauen 
auf mid) feib und "Zuverficht auf menſchliche 
Shorheiten bey bem Guten, das ich that oder 
thun wollte. Wir find von Natur geneigt, 
unfere Bemühungen zu überfchägen , bie Wirk 
ungen davon alé eine unumgängliche Folge zu 
erwarten , anderer Pflichten nach unfern Vor⸗ 
urtheilen und Neigungen abzumägen unb zw 
berechnen. Der Adersmann fann fich feine 
hunvdertfältigen Früchte bon der forgfältigen 
Wirthſchaftskunſt allein verfprechen. Der ο 
den , bie Witterung , die Cigenfdjaft des Saa⸗ 
mens , ein kleines lingeyiefer, Dinge, bie unf- 
ver. Aufmerffamfeit entgehen ,. haben ihren An 
theil, unb über das alles bas Gebeiben ber 
göttlichen Vorfehung unb Megierung. Meine 
Handlungen follten von Dienfchen erfanut , big 
weiten bewundert. werden , ja fie ſollten zu if» 
ver Befchämung gereichen. Dief find alles un⸗ 
fantere Triebe , bie den. Gebrauch unſrer Kraͤf⸗ 
te permwirren und zu Schanden machen. — Gott 
erwies mir unendlich, viel Gnade; er gab mir 
mehr Geduld, ais ich fähig war, mehr Kluge 
heit, mehr Gluͤck, bas ish alles auf meine eig- 

| | ne 
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ne Rechnung vieleicht ſchrieb, und Vielleicht 
eine Wirfung des Gebets meiner frommen El, 
tern und eine Nachficht feiner göttlichen Lange 
muth und Gnade war, Meine ungefellige oder 
wunderliche Lebensart, bie theild Schein , theils 
faifhe Klugheit, theils eine Folge einer innern 
Unruhe war , an der ich fehr lange in meinem 
Leben fied) gemefen ; eine Unzufriedenheit und 
Imvermögenheit mid) felbft zu ertragen, eine 
Eitelkeit, fid feldige zum Räthfel zu machen, — 
verdarben viel und machten mich anfiôfiig. Sch 
(rieb^ zwey Briefe an bie Baronin über bie 
Erziehung ihres Kindes , bie ihr das Gewiſſen 
aufivecfen .foliten, Man verftand felbige nicht, 
und ihre Aufnahme goß Del ins Feuer. Id 
wurde alfo unvermuthet abgeſchafft, ohne ein 
halbes Sjaót im Haufe. gerwefen qu fepn , mit 
einigen Demüthigungen meines Stolzes, ff 
die ich durch die Zärtlichkeit des Kindes, und 
die Schmeicheley , unfchuldig zugleich oder 
mit Boͤſem für Gutes vergoften zu feyn , eini: 
ge Genugthuung haste. Ich wicelte mid, ſo 
weit id) Éonnte, in den Mantel der Religion und 
Tugend ein, um meine Blöße damit zu beden, 
fhnaubte aber vor Wuth mich zu rächen uno 
mid) qu rechtfertigen. Dieß war eine $ 6orbeit, 
bie ich felb(t mit ber Zeit einſah, und bit Da: 
ber verrauchte. 

. Φαπιαπή ὁ Sd riftcti, T. 3$, 13 
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Ich brachte hierauf einige Monate in Kir 
ga ju, verzebrie Das foenige Geld, bas id 
empfangen hatte , und var ἠθοτδίεβ auf Rech⸗ 
nung meines Wirthe , ber eben derjenige Landee 
mann meines Vaters war, too ich bep meiner 
Ankunft eingefehrt hatte. Diefe Zeit wurde von 
mir zwifchen einem wuͤſten mifanthropifchen 
Fleiß und Ansfchweifungen ber Lüfte und des 
Müßigganges getheilt. Mein Geld ſchmolz bis 
auf den legten Dufaten, den ich bie Thorheit 
hatte für einige unmüge Bücher anzubrechen. 
IH hatte theils ſorglos gelebt, theils bergeb. 
lie Verſuche gemadt, eine neue Stelle zu 
bekommen. Gott erbarmte ſich meiner und bes 
diente fid) be8 Schwagers ſelbſt diefer Baronin, | 
um mir eine febr vortheilhafte Gelegenheit und — 
Thür in Kurland aufzuthun, da idy am Rand 
der Dürftigfeit war, und [ῴοι viele fchlaflofe- 
Nächte um felbige gehabt hatte. Ich fühlte 
meine Verlegenheit vies ftárfer , weil ich feinen 
Sreund, mich zu entdecken, hatte, und bas Haus, 
foo ich war, meiner völlig uͤberdruͤſſig getoor- 
den. Sid) machte inen aus biefer Undankbar⸗ 
feit gegen meiner Eltern gutes Herz ein großes 
Verbrechen. ES iff wahr, daß biefe Leute febr 
eigennügig, und rubturdthig mit ihren guten 
Werfen waren. Dieß muß ung aber das Gu- 
te nicht ſchmaͤlern, was fir von der Hand des 
Nächfien genießen. Unſre Eitelkeit läßt ung zu 
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biei fiber die Bewegungsgruͤnde und die ré, 
womit man ung verbindet, Elügeln, damit wir 
be(io weniger Urfache haben erfenntlich zu ſeyn. 
Sid) Habe fie mit gleicher Münze bezahle, und 
geftebe dieß mit Scham und Reue; wiewohl 
öhne meines Wiſſens vorfäglich fo gehandelt zu 
haben , fondern theils aus Unwiſſenheit, theilß 
aus Noth. 

qd fam alfo 1753 in der fchönften Sof. 
reszeit nach Kurland zu bem General W... 
der eine geborne Gräfin von À :::: zur Ge 
. mablin, und ziven Söhne halte. Ich folgte 
bier zwey Hofmeiftern , die zugleich gearbeitet 
hatten; davon der eine ein Windbentel und 
rober Menſch, iind der andere ein feichfer Kopf 
geweſen war. Sch fand hier zwey Kinder von 
einer febr verſchiedenen Gemuͤthsart, alé id an 
meinem Baron gehabt hatte, 106 mehr Zucht, 
Anfehn und Schärfe nöthig, und mehr zu bof. 
fen war, meil ber Altefte große Faͤhigkeit be: 
fag, mit befen Neigungen ich aber niemals 
fo zufrieden habe fépn koͤnnen, als meines er: 
Ren Zöglings mich gemacht haben. Gott er. 
zeigte mir unfäglich viel Gnade gleichfalls in 
dieſem Hauſe bey Kindern und Eltern, ja ſelbſt 
bey allen Hausgenoſſen. Ich ſchrieb ſelbige 
gleichfalls zu viel auf meine Rechnung und 
machte zu große Gegenanſpruͤche für meine Ber 
bienfle. Ich wurde unzufrieden , ungeduldig , 

193 


180 


heftig , aufs Außerfie gebracht, — — — und 
fatte viele Mühe, ein Jahr auszuhalten , 100 
ich mit vielem Gram , Verdruß, lintoilfen, zum 
Theil Unglimpf — — wiederum. nach Miga 
ging. 

Außer der auſſerordentlichen Gunſt, die ich 
in biefem Hanfe von Eltern und Kindern, mei 
nen Abfchied ausgenommen , genoffen babe, ers 
warb ich mir die Freundfehaft des Herrn von 
Dven , eines Weftphälers , eines fehr verdien⸗ 
ten Mannes , der ein feltenes Herz mit einem 
vorzüglichen Genie verband , nnb in beffen lieb⸗ 
reihem , nüglident und berzlichem Umgang id) 
oͤfters außerordentlich glücklich mich gefchäst bas 
be. Der liebe Gott vergelte ibm , und regie⸗ 
se ibn, und made ibn vollkommen glücklich 
tnb rubig. Wir hatten einige Aehnlichkeit im 
unſern guten Abfichten und Ausfchweifungen der: 
felben , in unfern Wünfchen unb in bem Man⸗ 
gel ihrer Erfüllung, 

Naͤchſtdem if ein geborner Türke ein bruͤ⸗ 
derlich gefinnter Freund gegen mich getvefen, 
gegen ben ich leider fefe unerfenntiich feyn muſt. 
Gott gebe mir Gnade, meinem lieben Saa 
gerecht zu werden , und vergcite ibm allés Gu⸗ 
te, was er auf alle mögliche Art mit einem 
febr redlichen , treuen unb zärtlichen Herzen am 
mir gethan Dat. 

Eden fo manche füße Stunden hat mir 
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ber Umgang des Hrn. Varifins, eines Negis 
ments » Chirurgus bep der rußifchen Armee, 
und des gelehrten und gefälligen Magifter Haa⸗ 
fe gebracht, der bey ungleich arófern Verdien⸗ 
(en, ungleich geringer S3ortbeilen , ungleich 
höhern und allgemeinern Gaben , zufriedner und 
bemütfiger zu leben durch fein Beyſpiel fei 
ber ! umfonft lehrte. 

Ich erinnere mich bier befonders mit ber 
Wehmuth eines freundfrhaftlichen Herzens des 
Wr. Lindner in Mietau, deffen Umgang und ber 
fiänbige Vertraulichkeit ich mit Schmeichelen 
anfübre, und fein Schickfal um befto mehr ber 
daure , weil ich ibm jegt-hierin nur gar zu 
ähnlich bin. Der Höchfte wolle ibm fein Kreuz 
eben fo fegnen, als er meines gefegnet bat, um 
suid) zur Erfenntnif des einzigen Nothwendi⸗ 
gen unb meiner felbf zu bringen. Er trófte 
ihn mit eben dem Στο, womit ich getröftet 
worden bin, und fdenfe ibm eben den Ernft 
zur DBeflerung feiner ſelbſt, mit bem ich Got: 
tes Gift jegt anrufe, und feine Führung als 
das einzige Mittel, Sände zu meiden, und 
aus ben Irrwegen, worein fie ung zulezt bringt, 
wieder herauszuhelfen! Œrbôre mich, Gott, um 
Deines Sohnes und deines heiligen Namens mil» 
jen. Amen! | 

Sch ging alfo 1755 im beften Sommer wie⸗ 
ber nad) Riga zurück, voller Betrachtung und 
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Nachdenken über meine eigene Berivirrung,, zu⸗ 
gleich aber voller Hoffnung und Zufriedenheit, 
bie mir die Gegenwart jfoeper Freunde θες: 
fhrad. Der erfte davon mar mein Berens, 
ben Gott als ein .befonder Werkzeug gebraucht, 
deffen Abſicht und Ende ich noch nicht abfeben 
fann, toietoob[ ich voller Vertrauen und 3u- 
perfiht lebe, daß feine" meife Vorſehung, die 
Menfchen braucht, um Knoten in unferm Les 
ben zu machen, felbige auch zu feiner Ehre 
und zu unferm Beſten aufzuidfen weiß. Diefe® 
oufierorbentíid)e Freund war einer meiner Lieb⸗ 
linge in Königsberg getoefen , und war von da 
auf Reifen gegangen , wo er mit großem Nußen 
und augenfcheinlichen Vorzuͤgen wieder zuruͤck⸗ 
fam. Gott weiß, wodurch er für mich fo febr 


eingenommen worden. Der die Herzen fennt 


und prüft und zu brauchen weiß, bat feine wei⸗ 
fen Abfichten gehabt , uns beide durch einander 


. in Berfudung zu führen, Ich glaube au Got: 


tes Vorſehung in dieſem Spiel, als ein Chriſt, 
dem die Vorſehung Rechenſchaft von jedem ſei⸗ 
ner Haare auf dem Haupt verſprochen. Die⸗ 
fet Freund hatte mich fo wenig oergeffen unb 
{είπε Freundſchaft fo wenig gegen mich gene 


bert, daß er mid) aufzuſuchen eilte, fobald es 


ihm moͤglich war, and unvermuthet deßwegen 
nach Mietau kam, ja in eben der Nacht einen 
Expreſſen abſchickte, der das ganze Haus in 


e. 
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Geuͤnhof in Aufruhr feste. Ach fuhr aus bem 
Dett um mich in Kleider ju werfen, und ihm ent» 
gigen zu eilen , und fand ihn ruhig fehlafend. 
Sein Willfommen war fo außerordentlich zaͤrt⸗ 
lio und freundfchaftlich , bag ich in Berlegen- 
brit gerieth, ihm in. meiner Antwort gleich zu 
kommen, oder ibn zu erreichen. Er bezauber: 
te mich mit Ausfichten, Anfchlägen,, Begriffen 
vor der Welt , neuen Wiffenfchaften , bem bert: 
(denben Geſchmack des jegigen Jahrhunderts :c. 
tib hundert finnreicheh Ausfchweifungen , bie 
ein men(denfreunbli) Herz unb. eine fruchts 
bee Einbildungsfraft bervorbringen fann. 

Der zweite Freund, ben ich zu meinem 
Wrth gewählt hatte, war mein alter Lindner, 
mt dem id von dem erſten Sabre der hohen 
Syule an in einer Brüderlichen Vertraulichkeit 
φείθέ fatte, und ber jegt Stertor in Riga ges 
toben war. ch war ber Lepidus in dieſem 
Trimvirate; bte Freundſchaft aber wallte in 
nnébrepen gleich flarf, Wir brannten gegen 
einander und zu fen und zu genießen. 

Bie viel-Schladen find in den beften un: 
ferer natuͤrlichen und Fünftlichen Triebe ! Wie 
$erboben muß ber Boden fepn, ber die befte 
Waizaſaat zu Trespe madt und verwandelt! 
Wie fet ift e8 der Rasur ſelbſt, auszuarten! — 

St fam eben zu einer Zeit, to man 48 
Riga b4 Landleben auf. den Hoͤfchen genießth, 





184 


und fafte bas Glück, eine Sur des Pyrmen⸗ 
ter Brunnens mit ber Berensfchen Familie ut 
gebrauchen, Meine Gefunbbeit hatte theils durh 
die Shularbeit, Durch einen unordentlichen Slif 
in Nebendingen , und burd den Tumult but 

9[ffecten , in bem mein Gemüth , wie ein δει» 
den auf einer fiärmifchen See , beftändig fig 
und bergemorfen ward , febr gelitten ; daß nie 
affo biefe wohlthätige Gelegenheit fehr zu (ids 
ten fam, Ich Fonnte , ungeachtet alles Anl 
fes zufrieden zu ſeyn, mich der Freude in bv 
Geíell(caft der edelften , munterfien , guthes 
zigften Menfchen beides Gefchlechts bod) nio 
überlaffen, Mein Gehirn faf einen Nebel u 
Degriffen um fib, bie e$ nit unterfcheidee 
fonnte ; mein Herz fühlte Bewegungen , bie ib 
nicht zu erflären wußte ; nichts alé Mißtraun 
gegen mich felbft und andere, nichts als Qui, 
‚wie ich mich ihnen nähern ober eutbecfen oll⸗ 
fe; unb in biefem Zuftande babe ich midau 
meiften in demjenigen Haufe befunden , tid. 
der größte Bewunderer ,„ Berebrer und Freund 
aller derjenigen war, die zu felbigem gehften. 
Wie ift e$ möglich , daß man mich Dat fr eir 

nen Elugen, gefchweige brauchbaren Meſchen 
“halten fónnen, wo es mir niemals ydglich 
geweſen, mich, was id) bin und fepnfann, 
au entdecken, Dies ift. ein. Geheimni, dag 
i$ niemals habe verſtehn, nach auffiden koͤn⸗ 


1 
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sen. Sch babe alfo Urſache, afle biefe Din- 
ge theils als Abnungen anzufehn , theild ais 
Wirkungen der Hand Gottes, bie über mir 
fchwer gewefen , bag id) mid) felbft unter at; 
iem dem Guten, was mir von Menfchen ger 
ſchah, nicht erkennen follte. Sd) fefe alle mei⸗ 
ne Unruhe, unter ber ich gelebt , als eine ole 
ge davon an, unb id) trie mich, daß Gott 
diefe Ruthe, unter ber ich gefeufit, ohne fie zu 
erkennen , jest von fib legen und mir. feinem 
gnädigen Willen entdecken wird, bem ich mich 
ganz uͤberlaſſen. Ach bin eine unzeitige Frucht 
in allem meinem Thun und Handlungen „ in 
alten meinen Unternehmungen und Anfchlägen 
geweien , weil fie obne Gott gewagt, ange 
fangen, und ein Loch befommen , anftatt ein En; 
de zu nehmen. Sch babe mich endlich wund 
und biutig gegen ben Stachel geftofen, ben ich 
nicht habe erfennen wollen, unb bitte nichts 
mehr, als daß ber gnábige Gott , ber feiner 
Verheißung nach bem bubfertigen und gläur 
bigen Sünder vergiebt und alles vergangne vers 
gift, mein Eunftiges Leben nen und heilig ſeyn 
laſſen wolle. 

Ich lebte alſo in Riga, und genoß biel⸗ 
zufriedene Stunden und viele Gefaͤlligkeiten in 
meines Freundes Haufe, wo ich als ein Bru— 
ber, ja beynahe als ein aͤlterer Bruder anger 
ſehen war. Der Schulſtaub tar mie verhaßt 





186 


geworben, und id wollte und fole mid) bem 
nüglichen Gefchmad ber Zeit bequemen , San: 
beíó; und dfonomifche unb politifche Dinge trei: 
ben. Diefe Wiffenfchaften .gefielen mir wegen 
ber Neuigfeit und dem Einfluß in das menfch- 
fide Leben. Ich bâtte felbige zu Nebendingen 
mit mehr Füglichfeit wählen fónnen , a(8 me: 
taphufifche ober romanhafte Syſteme. Aber e8 
war unüberlegt , ein neu Gebäude anzufangen, 
am mich mit einmal aus der Celle in Ge 
fchäfte zu verfegen, die Geläufigfeit und Aus . 
übung und Anführung ober vielmehr Hands 
leitung erfordern, 

Während biefer Zeit hatte ich das Gluͤck, 
meinen erften Zögling , den jungen Baron B.. 
in meines Freundes Haufe zu fehn. 3 mar 
Durch meinen Nachfolger gerächt worden. Aus 
gutem Herzen nahm ich mid) feiner an, und 
hätte gern einen Danblanger an feinem Unter⸗ 
richt abgegeben. Es ſchien aber, daß bieg eher 
Anlaß gab, eine Kaltfinnigkeit in unfrer Freund⸗ 
fchaft, und bief einen febr fchlimmen Stein 
des Anſtoßes in des Juͤnglings Gemüth zu 
machen. Mein Freund (dien meine Aufmerk 
famfeit für den jungen Baron als Eingriffe oder 
Vorwürfe anzufehn,, und der leßtere bezahlte 
mich mit Haß und Beradtung. Wir waren 
vieleicht affe bre in.einem Mißverftändniße, _ 
Das. aber allen dreyen nachtheilig wurde und 
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bem zum großen Anſtoß gerieth, bem wir am 
meiften zu nugen ober zu gefallen fuchten, 
Ich wurde mit der Zeit ſchwermuͤthiger, 
weil id feinen. Weg vor mir fab, mir auf 
eine ehrliche Art fortyubelfen und nach Wunfch 
und Neigung gebraucht zu werden, Gott nabm 
fi wieder meiner an auf eine fehr außeror- 
dentliche und augenfcheinliche Art. Qd) wurde 
in eben baffelbe Haus nad) Kurland auf die 


dringendſte Art zurücigerufen , aus bem id) mit 
“einiger Uebereilung nadtheiliger Reden ausge: 


gangen war, und man erbof fid), alle meine 
Zorderungen fid) gefallen zu faffen. North, 
Seibfigefälligfeit , und zum Theil Bernunft und 
Klugheit rietben mir, diefen Ruf zu hören. 
Ich kam alſo gegen das Ende deſſelben Jahres 
nach Kurland und Gruͤnhof ſehr willkommen 
zuruͤck. 

Mit dem Anfang des 1756, Jahres erhielt 
i von meinem lieben Vater bie betruͤbte Nach⸗ 
richt von meiner ſeligen Mutter Unpaͤßlichkeit, 
und nicht lange darauf den zaͤrtlichen Befehl, 
nach Hauſe zu kommen, falls ich ſie noch ſehn 
wollte, und ihre Wuͤnſche hierin zu erfüllen. 
Dieß fegte. mid) in neue Unruhe ; die Borffel- 
lung , eine liebreiche Mutter zu verlieren, und 
eine Weberlegung Aber meine Verfaſſung und 
den wenigen’ Sroft , den fie haben wärde, milf 
wiederzufehn. Ich Datte ein reichlich Gehalt 
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von 150 Albertusthir., und feinem Mod bafür 
mir angefchafft , ja mich fogar in Schulden ger 
(e6t, wozu eine thörichte , gramvolle Reiſe nad) 
Riga Anlaß gegeben Haste, meinen Freund qu 
fehen , ben ich nupáli fand, und bem ich 
mehr im Wege und Vorwurf , als zur Erleich- 
terung war. Diefes Geld hatte mir mein ehr⸗ 
Sicher Baffa vorgefchoffen , bey bem ich nad, 
gehende noch tiefer eingerieth , ohne daß ἰ im 
Stande war, ihn vor meiner legten Abreife zu 
bezahlen, und ibm nod) nicht babe Gnuͤge thun 
fônnen, woran ich ohne Wehmuch und Schmer⸗ 
zen nicht gedenken fann. 

Mein Herz und meine Pflicht riefen mid 
gleichwohl nad) Haufe. ch gab bie Nachricht 
bacon meinen Freunden nad) Riga, bie fi) 
bierauf erffárten , und mich in ire Dienfte, 
Gefhäfte und Samilie aufnahmen. Ich fand 
vielen Widerftand dieß einzugehen, unterbeffen 
war £8 ein Troft, worin id) Gottes Borfehung 
zu finden glaubte und mich ſowohl feldft als 
meine Eltern damit zu fehmeicheln meynte, Sch 
machte alfo den fegtern auf meine Ankunft mif 
Sohannis Hoffnung, ging mit einem fehwer- 
ren und zweifelhaften Herzen bie Bedingungen, 
snb ein Berbindnif mit der Berensfchen Fa⸗ 
mifie ein, auf deren Unfoften ich eine Reife 
thun folte, um mif aufzumuntern unb. mit 
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mehr Anfehen und Geſchick im ijr Haus jt 
ruͤckzukommen. 

Gott gab außerordentlichen Segen, daß ich 
von dem Hauſe aus Kurland, mit Scheingruͤn, 
ben und ohne Aufrichtigkeit, losgelaſſen wurde, 
unter dem Verſprechen wiedet zu kommen, bag 
eine offenbare Luͤge und wider alle meine Ab⸗ 
ſichten und Neigungen war. Ich langte den 
vierten Tag am Sonntage frühe mit vorzuͤg⸗ 
fient Gad in Trutendu am, und tourde vom 
‚meinem Better Zipfel und meinem lieben Bru⸗ 
ber, der in Ohnmacht fiel, mich wiederzuſehn, 
in einer Kutſche eingeholt, Gott, mein lieb- 
reicher Gott, hatte meine (elige Mutter über 
20 Wochen anf mid) warten laffen,, ehe er fie 
zu πώ nahm. Mein alter Vater [auerte weis 
nend am Fenfler auf mich, unb machte mie 
einen betrübten Willkommen. Sch faf meine 
Mutter — — meine felige Mutter — — bie 
Gott durch fo viel wiederholte Wunder vont 
Sieh: und Sodbette hatte anfftehen lagen , ohne 
jemals mit rechtem Œrnft von ihren Kindern , 
teenigflend von mir, darum gebeten noch ges 
banft worden zu ſeyn. Cie empfing mich mit 
mehr Gleichguͤltigkeit, als ich dachte, weil fte 
den Gag vorher eine fihleunige Weränderung 
erlitten, und Gott ihre Schritte zum Grabe 
verdoppelte. Sie geftand , bag fie nichts mehr 
auf ver Welt erfreuen Finnte — — ſie beftrafte 





mich init ben erfien Mngenbliden , wegen bes 
ones , mit bem fie mich reden hörte , der ihr 
berändert, und nicht männlicher geworden zu 
fepn fhien. Sie mar ein Gerippe, unb ihre 
Züge durch ife ſchmerzhaftes langwieriges La: 
ger gänzlich verftelit ; daß ich fie ohne ein nas 
fürliches Mitleiven nicht anfeben fonnte. Ich 
geſtehe es, bag mein Herz weit unter der 2àrt 
lichfeit war ; bie ich ihr ſchuldig geblieben , und 


bag ich im Stande war, mid ungeachtet der 


hahen Ausſicht, ſie zu verlieren, auf der Welt 
andern Zerſtreuungen zu uͤberlaſſen. Unterdeſ⸗ 
ſen hatte ich das Gluͤck, daß ſie meine Hand⸗ 
reichung vor allen andern ſich gefallen ließ, daß 
ſie mich am liebſten rief, um ſie zu heben und 
im Bette zurecht zu legen. Der gnaͤdige Gott 
forderte ſie nach einigen Tagen ab, da ich kaum 
eine Woche ein Zeuge und Theilnehmer ihres 
Kreuzes, und der Laſt meines alten redlichen 
Vaters geweſen war: Ich babe fie ſterben ges 
ſehen — — unter vielen Bewegungen und Be: 
trachtungen über den Tod — — und den Tod 
eines Ehriften. Der Hoͤchſte gab ihr in ihrer 
Sobeépein ein ſaͤuberlich Geberbe, ihr Herz 
wurde fein fanft gebrochen , und fie verging 
joie ein fif ohn uͤbrig Weh, auf dein 
ünfchuldig Blut, das bu für fie ver 
Hoffen Sd wohnte ihrer Beerdigung mit 
enfäglicher Webmuth und Betruͤbniß bey, wo: - 
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ein mein Herz au zerſchmelzen fehlen: würde 
aber leider durch bie Welt und durch bie Gril⸗ 
len meines Gluͤcks bald wieder getrôftet. | 

Hierauf machte: ich mich von meinen Vers 
bindlichkeiten in Kurland gänzlich (οὗ, unb er: 
bielt Geld und Vollmacht zu meiner Reife, die 
ih nach langer Verzögerung und mit halber 
Schwermuth und Zufriedenheit einer falſchen Hoff: 
hung antrat ; woran e8 unfer Fleifh und Blut 
und Welt und Satan niemals fehlen läßt, um 
uns deſto mehr ins Bloße zu feben und für un. 
fere. Leichtgläubigfeit hernach auszulachen. Ich 
flieg ben ıten Oktober 1756 des Morgens frühe 
duf den Poftwagen nach Danzig , und nahm von 
meinem Bater auf bem Bert Abfchied ; für den 
ich Gott allein anrufen, und den ich bem himm⸗ 
liſchen Vater jege allein empfehlen Énnn. 

Sch Hielt mihin Danzig blos einen Pofitag 
auf, und von da nach Berlin. Unterivegens 
bielt ich den erfchrecklicheri Sturm aus, ber fo 
viel Schaden aetfan , und too id) gottíob ! un: 
befchädigt, wiewohl mit großem Gluͤck, in $88: 
lin anfam und ein Paar Tage flile lag. Mein 
Heifegefährte von Danzig nach. Berlin war ein 
Jude, ein umgänglicher und gefälliger junger 
Menſch, , ber in Halberftadt zu Haufe ‚gehörte, 
und ein guter Neifegefährte für mich toar, weil 
er, wie ich, (tubirt hatte, unb auf Handel aus⸗ 
ging. 3 ging in Köslin in bie Kirche und 
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hörte einen erbaulichen Prieſter. Das Staͤbt⸗ 
hen ift. febr fümmerlich und das Wirthshaud 
elend. Wir waren bie erften Lente , bie fo fan: 
ge fib darin aufgehalten hatten. Der Mann 
war ein Barbier, und bie Frau erwies mir 
viel Gutherzigkeit, weil fie glaubte, daß id) 
viel ähnliches mit ihrem Prediger hätte, ber 
mich erbaut hatte, ohne biefen Umſtand zu 
wiſſen. 

Ich kam hierauf den 14. Okt. in Berlin 
an, wo ich eine außerordentlich guͤtige Aufnah⸗ 
me bey dem Geh. Rath Urſinus fand, meines 
alten Vaters wegen; wie auch bey dem jungen 
Grafen von Fink. Außerdem wurden mir auf 
meines Freundes Empfehlung aus Riga viele 
Gefaͤlligkeiten im Merkſchen und Guzkowskiſchen 
Haufe erwiefen. Ich fie mir dieſen Ort, ais 
den erſten großen, den ich geſehn hatte, außer⸗ 
ordentlich gefallen, und fand daſelbſt einige 
alte gute Freunde, Rutzen, Paſtor Reinbel, 
Reuſch, die alle vergnuͤgt waren, mich zu ſehen; 
ich lernte meinen Freund Sahme kennen; und 
unter Gelehrten den Juden Moſes nebſt einem 
andern ſeines Glaubens und ſeiner Faͤhigkeit 
oder Nacheiferung; den Prof. Sulzer, der mich 
in die Akademie fuͤhrte; Ramler; einen jungen 
franzoͤſiſchen Akademiſten, der ein Schweizer 
war, Merian, der mich zu Premontval fuͤhrte. 
Ich konnte gleichwol nichts genießen, war al⸗ 

lenthalben 
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lenthalben gezwungen und für mich ſelbſt in 
Uengften , tieffinnig ohne zu benfen , unfiät und 
. unzufrieden ‚gleich einem Fluͤchtling eines 58» 
fen Gewiſſens. 
| Qd) reifete den 23. Nov. von Berlin, too 
ich mich für meinen Borfag viel zu fange, und 
nach der Länge der Zeit viel zu unnuͤtz aufge 
balten, „Hatte, und ging nad Hamburg, weil 
Herr Merf eine Summe Goldes dafeldft abzus 
fegen wuͤnſchte, bie mir viel Sorge machte, 
weil bie er(te Nacht das Schloß von meinem 
offer ging, bie ich aber glücklich nach Ham: 
burg überbrachte. Von ba: eilte ich nad) Lis 
beck, wo ich den 28ten des. Morgend ‘an eis 
nem Sonntage anfam und in meines gütigen 
Mutterbruders Haus abftieg. 
Hier wollte ich auf Unkoſten meiner Bluts⸗ 
 freunbe überwintern. Sch fam unvermuthet, 
und. verurfachte fo ‚viel Wunder ais Freude, 
Altes fab mid Gottlieb! gerne , und ich babe 
Urſache, mich der Zärtlichkeit und Sreundfchaft 
zu ruͤhmen, mouit ich.in meines Obeimé Haufe, 
und bep den meiften meiner übrigen Verwand⸗ 
ten aufgenommen worden bin. Meiner Eltern 
Andenken war allenthalben gefegnet und glück - 
fid für mich. Ich fand im Roedſchen Haufe 
viele Gunf und mehr ald mir gedient war, an 
Karſtens einen geprüften Freund. Meine alte 
Muhme erinnerte. mich baſonders oͤfters on meis 
$amann'$ Schriften L. Th. 13 
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ne felige Mutter ; fie waren fi febr ähnlich, 
and Datten fit ſchweſterlich einander jederzeit 
geliebt. 

Die ſanften Entzuͤckungen der Blutsbande 
waren fuͤr mich gewiſſermaßen neue Empfind⸗ 
ungen, weil meine Eltern beide ſich als Fremd⸗ 
linge in Koͤnigsberg zuſammengefunden hatten. 
Ich befand mich mitten unter redlichen und 
vergnuͤgten Leuten, und überließ mich bem Muͤ⸗ 
figgange und ben Lüften deffelben zu febr, ich 
firengte mid) an, was ich Fonnte, zufrieden zu 
feyn , und ,erftreneté mid) sad) aller Möglich" 
feit — — alles umfonft. Der Wurm ftirbt 
nicht — — mie follte-jeder Sünder darüber er» 
fehrecfen , ohne an das Feuer zu denken, das 
nicht ausloͤſcht. Der erfie allein ift Strafe und 
Qual genug. 

Ich reifete unter Spränen und taufend 
- herzlichen Gluͤckwuͤnſchungen den 24. Jänner 
1757 von fübed ab, und wurde von meinem . 
. Better und einer Gefelffchaft Sreunde auf dem 
halben Weg nad) Hamburg begleitet, too toit 
bey dem alten ehrwuͤrdigen Präpofitus Bra 
denburger abtraten, der fi in den Verſuchen 
ber niederfächfifchen Poeten durch vinige glück 
fie Gedichte befannt gemacht, und gleichfalls 
ein weitläuftiger Vetter son uns ift. - 

* " ch reifete bey guftm Winter den 5; Geb. 
ab nad) Bremen. Hiet fiel ein ſtarkes Thau- 
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wetter ein, ich fand aber dafuͤr einen jungen 
| Hamburger Reich, zum Neifegefährten , ber 
sad) Amflerdam gehn wollte, unb mit bem 
ich Gefelifhaft machte. Wir nahmen Extra⸗ 
poſt um den kuͤrzeſten und ſicherſten Weg zu 
gehen. Wir reisten mit ungemeiner Gefahr die 
erften Tage , weil alles uͤberſchwemmt und Fein 
Weg zu fehn war. Den o. gefchah unfre Abs 
reife durch Delmenborft, Wilshaufen , Klappen: 
burg , Löningen , Voßelohe, ingen , Neuhus, 
Dattenberg , Zwoll, Amersfort, SImfterbam , 
feo wir den 17; anlangten. 
| On bem Wirthshauſe, wo wir einkehrten, 
traf ich einen Buben von Landsmann an, der 
unſer Haus ſehr wohl kannte und ein Haus: 
Funde gemefen war, Sein Name war Klein; 
ES tar eih durchtriebener fchleichender Boͤſe⸗ 
mit, bet feine Landsleute anlockte, um fie 
zu verführen unb zu Betrügen. Er war unfer 
Anführer in ein liederlich Haus, wo wir leicht 
haͤtten in 93erlegenfeit fommen Finnen, weil 
er mit dem Wirth unter einer Decke lag. Er 
fief alles auftragen, obne einen Heller zur 
Bezahlung bep fid) zu Haben. ch bezahlte für 
ihn, und er fief nach einigen Tagen mit bent 
Gelde weg , unterdeffen er allenthalben nieber 
wächtige Schulden gemacht hatte, 

: Meine Zeit in Amfterdam war eben for 
aerlaren. Ih war ivre. gemacht, und wußter 

33 * 
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nicht , ob ich nad) Handel oder Wiffenfchaften 
fragen folite. Sch hatte alles Gluͤck, Bekannte 
und Freunde nach meinem Stande und Ge 
müthsart zu finden, worauf ich fonft fo βοίι 
gewefen war, verloren. ch glaubte, daß fib 
jedermann. vor mir fdeuete, und ich ſcheute 


. feíóft jeden. Ach fann feinen Grund davon 


angeben , als bag Gottes Hand über mich ſchwer 


war; daß ich ibn aus den Augen gefeGt und 


verlaffen hatte , ibn mit lauem Herzen und mit 


bem Munde bloß befannte und anrief; daß 


meine Wege ihm nicht gefielen ; daß ich unge: 
achtet feiner Erinnerung und Ruͤhrung meine 
Schuld nicht erfennen wollte, bag ich mid) 
immer vielmehr zu zerfireuen , aber umfonft aud) 
bie fucte ; daß id meinen Geſchmack zuletzt 
beynahe verlengnet hätte, um mir bloß ſelbſt 


gu entgehen. Und dieſen Grund finde id im 


dem größten Theil meines Lebens ald einen An⸗ 
fto£ , daß id) alles Gute, was mir Gott ver; 
lichen , gemißbraucht , verſcherzt, verſchmaͤht 
babe. Ich ging darauf aus, mein GOfüd zu 
machen; ich trug immer den Vorwurf gegen 
mich felbft herum , daß id) an meinem jegigen 
Werhfel nicht wohl gehandelt hätte ; ich müßte 
aífo felbigen blos ais ein Huͤlfsmittel anwen- 
den , eine beffere Gelegenheit-zu meinem Glück. 
zu erhafehen ; unb ich hätte bief gerhan, wenn 
id) eine gefunden bâtte, bie mich in. Stand 
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gefegt, meine Sreunde zu befriedigen. Alles 
umfonft ; fein Menfch fonnte mich fennen , fein 
Menſch wollte mid) Fennen. Ich follte meine 
‚Bahn zu Ende laufen und das Ziel fehn πιεί, 
ner unbedachtfamen Wuͤnſche, meiner thörich- 
ten Neigungen , meiner ausfchweifenden Ein⸗ 
‚fälle. | 

Cid) erhielt endlich meinen Wunſch, nad 
England zu gehen, mit ben frepgebig(ten Auf⸗ 
bringungen. Der legte Ort meiner Beſtim⸗ 
mung gab mir noch meine einzige und legte 
Hoffnung ein; ein lächerlich Borurtheil für dies 
«ιδ Land unterftügte felbige , das id immer 
ais die Heimat ober den rechten Grund unb 
Hoden für meine abentheuerliche Denfungé: 
und Lebensart angefehen hatte. Ich verließ am 
Gruͤndonnerſtage oder. Charfregtage, ben id 
‚für unnôthig bielt zu heiligen , weil er in Hol 
(anb und England nicht als ein δε angefebn 
wird , auf einer Œredfhüpte Amfterdam , fep» 
erte die erften Dftertage in Leyden in der groͤß⸗ 
ten Unordnung und Unterdrückung des Gemüths. 
Hierauf ging ich nach Siotferbam , too id im 
Swienshoefd oder Schweindfopf einfebrte , bem 
beiten Wirthshauſe, unb bafelb(t einen jungen 
Engländer fand, mit dem id von Amfterdam 
nach Leyden gegangen war, ber Geſellſchaft 
ſuchte. Dieß war mir ſehr angenehm, und ich 
machte mir bereits ſchmeichelhafte Einbildungen 
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von feiner Bekanntſchaft, bie ein fchlechtes En: 
be batte. Wir beoungen uns eine Jacht nad), 
Helvoetſluys, too denfelben Tag den x6. April 
5a8 Paquetboot abging ; es war Sonnabend. 
Wir langten den folgenden Sonntag in einer 
ziemlich ftarfen Gefelifchaft , unter der auch ein 
junger Bremer war, der der Sprache wegen 
sad England ging und zu findiren gedachte, 
bey febr gutem Winde in Darwid des Abends 
an, ohne daß id) einigen AUnftoß der Seefranf: 
beit gefühlte Hatte, Schwindel nnb einige lles 
belfeit ausgenommen. Wir mictheten uns bett 
Morgen darauf, Montags , eine Pol. Mein 
‚Engländer, beffen Namen Shepherd, war ein 
Studirender, der aud) auf Reifen in Holland 
‚ausgegangen unb mit eben fo viel Nutzen als 
id, weil er feine andre Sprache als feine eig: 
ne verfiänd, und ein Katholif, wo ich nicht 
ivre. Ich fand ihn Morgens auf Knieen bes 
ten, und tunberte mid) theild, erbaute mid) 
theild an feiner Andacht, daß id) daher mehr 
Vertrauen zu ibm faßte. Er hatte fi ange; 
‚boten mich für ο Guineen nad) London mit als 
fen Unfoften des Zolhaufes und anderer Aus⸗ 
gaben zu Schaffen. Ich gab ibm felbige; er 
ga6 mir aber ungefähr eine halbe Guince auf 
dem halben Weg zurück mit vieler Angſt, und 
fagte , ich möchte das übrige felbft bezahlen, 
Ich Hatte mit feiner Unruhe fo viel Mitleiden 
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anb für feine Aufführung fo viel Verachtung, 
dag ich nicht drang auf eine weitere Befriedi⸗ 
gung. Er hatte e8 vieleicht aus Noth gethan, 
weil ich ibm felbft in London bep meiner An- 
fusft noch einen Schilling vorfchießen mußte, 
den ich fo wenig als ibn felbft wieder gefehen. | 
- S8it famen bdenfelben Abend febr fpât ben 
18. April 1757 in London an, wo ich mif - 
meinem Bremer eine fehr unruhige Nacht in — 
der Sinn batte, weil felbige ald eine Mörders 
grube in unfern Augen vorfam , unb voller Ges 
findel zu fepn fchien, unfre Stube fo febr uns 
her war, daß jeder ins Senfter einfteigen konn⸗ 
ft, ber uns. nicht hätte durch die Thür auf; 
wecken wollen. In London find alle Senfter ' 
aufzufchieben, MM 

Sid) fchöpfte einige Sage Othem, ehe id) 
mich meiner Gefchäfte annahm , hatte nebſt 
meinem ‘Bremer , ber in Begleitung eines —— 
Fuͤhrers und Freundes; der ein junger Kauf 
mann war und feine Schwefter heirathen (οί 
fe, ein gutes Wirthöhaus gefunden. Nachdem — 
ich einen Micthslafai angenommen batte, | 
war bie erfte Thorheit, die ich beging, ei: — 
nen Marktſchreyer aufzufuchen, von dem ich 
gehört hatte, daß er alle Sebler der Sprache 
heilen Einnte. Er [e6t in Yflington. Sd er⸗ 
funbigte mich in einem deutſchen Wirchshaufe 
nad ibm , wo man ibn febr wohl Fannte, und | 
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ο mir geſtand, baf er einige Kuren sethan 5àe 
te, die ihm berühmt gemacht, man fónnte aber - 
nicht bie Urfache meiner SDeblirfnif fehen. ch 
ging, und fand einen alten Mann , ber mich 
unterfuchte , und nichts an meinen Werkzeugen 
der Sprache febn fonnte, der mir fein Haus 
anb eine große Summe Geldes zur Bedingusg 
feiner Kur machte , wo ich eine gemwiffe Zeit [ang 
nichts reden, unb endlich buchftabiren lernen 
folíte, Mehr fonnte ich von feiner Methode. 
nicht: berausbringen. 3 mußte alfo meine 
Gefhäfte mit ber alten Zunge und mit bem 
alten Herzen anfangen, Ich entdeckte felbige 
denjenigen , an die ich getoiefen mar ; man ο: 
faunte über bie Wichtigfeit meiner Angelegens 
heit, noch mehr über die Art der. Ausführung, 
und vielleicht am meiften über die Wahl der 
Perſon, ber man felbige anvertraut hatte. Nach⸗ 
dem man fid) von der erflen Bewunderung ete 
boit batte, fing man anzu lächeln — — breift 
feine Herzensmeynung zn entdecken — — über 
Diejenigen , bie mich gefenbet hätten, wozu ich 
gefommen mar, und beflagte mich felbf.. Als 
le biefe Dinge beunrubigten mich und brachs 
ten mich zugleich auf. Ich arbeitete endlich an 
einem Memorial an ben ruffifhen Abgeſand⸗ 
sen — — bas war alles, was id thun fonnte. 
Er benahm mir alle Hoffnung ettvad auszurich- 
ten, und gab mir befto mehr DBerficherungen 
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bon feinem Eifer mir zu dienen, damit bee. 
letzte vielleicht angerechnet werden ſollte, wenn 
die erſte eintraf. Es giebt gewiſſe Stellen und 
gewiſſe Geſchaͤfte, die man am beſten und mit 
der größten Ehre verwalten kann, wenn man 
nichts oder fo wenig als möglich thut. Soll⸗ 
ten wir es uns einen Ernft ſeyn (affe, alles 
mögliche in ‚Acht zu nehmen, fo würden wir 
erftlich unfre Bequemlichfeit und Ruhe febr bints 
anfe&en muͤſſen, unà großer Gefahr und Berant: 
wortung ausfegen, uns vielleicht Feinde machen, 
Dpfer unferá guten Willend und Unvermôgens 
werden. — — In diefen Umftänden befindet 
fi eit Miniſter, ber Hochverrath feiner Pflich⸗ 
ten, ber Ehre desjenigen , in beffen Namen er 
ba ift, u. f. w. als Klugheit und Vorſichtigkeit 
anfiebt, ber das Intereſſe anderer unterdrückt 
feiner eignen Sicherheit wegen, ber Schwier 
rigfeiten für Unmoͤglichkeiten anſieht. Sd) glaub⸗ 
te ‘affo , bag ich nach eben ben Regeln in mei⸗ 
nen Sefchäften verfahren müßte, fo wenig als 

möglich tun, um nicht bie Unfoften zu bâu- 
fen , mir durch übereifte Schritte Bloͤßen zu ger 
ben und Schande zu machen; unb bie Wer 
nige mußte ich ais Alles , was füglich und thun⸗ 
lid) war, anfehn. Ich ging alfo unterdrückt und 
taumelnd hin und fer, hatte feinen Menfchen, 
bem ich mid) entoeden, und der mir rathen 
oder helfen fonnte. Sd war ber Verzweiflung 
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nahe, unb fuchte in lauter Serffreuungen ſel⸗ 
bige aufzuhalten unb ju unterdrücken. Was - 
Blindheit, mas Raferey , ja rebel war, fant 
mir ald das einzige Nettungsmittel vor. Laß 
bie Welt gehen , wie fie geht — — mit ber Lâ- 
fterung εἰπέό Vertrauens auf die Borfehung, 
bie wunderlich hilft — — nimm alles mit, mas. 
bit aufſtoͤßt, um :dich felb(t zu vergeffen — — 
dieß war ein Syſtem, nach bem ich meine Auf 
führung einrichten wollte, und durch jeden uns 
glücklichen Berfud niederfiel, dag ich aber wier - 
der. aufbaute zu eben ber Abfiht. Mein Por: 
faé war nichts al8 eine Gelegenheit — — eine — 
qute Gelegenheit. Gott weiß, was ich nicht ba: 
für: angefehn hätte, um meine Schulden ber - 
zahlen, und wieder frep in einer neuen Tollheit 
anfangen. zu Fônnen. Ich gab alfo Alles auf, 
bie leeren Verſuche, in die id) durch Briefe, 
durch bie Vorſtellungen der Sreundfchaft und 
Erfenntlichkeit aufwachte , waren lauter Schein, 
faules Holz; , Irrlichter, die Sumpf zu ihrer 
Mutter haben. Nichts als die Einbildung eir 
nes irrenden Mitters und die Schellen meiner 
Narrenkappe waren meine gute Laune uud mein 
Heldenmuth. Ich hatte in Berlin die Thorheit 
gehabt, eine Woche lang bey dem Lauteniſten 
Baron Stunden zu nehmen; mein redlicher Va⸗ 
ter hatte mich erinnert und deßwegen geſtraft, 
ich ſollte an meinen Beruf und an meine An⸗ 
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gen benfen. Dieß war umfonft gemefen. Der 
Satan verfuchte mid) wieder mit der Laute, - 
bie mir in Berlin Berdruf gemacht batte, weil 
ich eine geliebene untviffender 9Beife einem ars 
men Studenten Viermetz verdorben hatte, der . 
fib von ber Muſik ernährte, unb dem:ich fei; 
ne Gutthuung dafür eriviefen, fondern vielmehr 
durch feine febr befcheidene und rübrende Em⸗ 
pfinblihfeit im Herzen beleidigt. worden tar. 
Sd fing daher wieder an nach einer Pante zu _ 
fragen, ald wenn mein ganzes: Glück auf die: _ 
fes Inſtrument, in dem id fo wenig mufifa. 
fife Stärfe 6efige, anfâme. Es war nicht 
möglich. eine zu finden, und man fagte mir, — 
daß es nicht mehr als einen einzigen in Por. 
bon gäbe, der fehweres Geld damit hätte ver» 
dienen fônnen, jegt aber ald eim Junker feb: 
te. ΑΦ brannte diefen Sohn ber weißen Hen⸗ 
ne fennen zu lernen , und hatte meinen Wunfch. 
ie febr bin ich durch denfelben geflraft wor: — 
ben! Er wurde mein Bertrauter, ich ging. tg. 
fi aus unb ein, verzog mich in feine Nach⸗ 
barſchaft; er fatte fein eigen Haus, unterhielt . 
eine Hure — — Er bot mir alles an. So ſehr 
mich mein Urtheil, mein erftes, von ihm ent . 
fernt hatte; fo viele Bedenklichkeiten ich über. 
feinen Charakter. in meinem Sinn begte, fo 
wurde alles von ihm eben gemacht. Sch glaub⸗ 
te. jegt gefunden zu haben, was ich wollte — . 
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bu fannít durch ibn befannt werden, bu haft 
jetzt wenigſtens einen Menfchen,- mit bem bu ums 
gehen fannft, bu haft ein Haus wo du bid) zerfiren» 
en Éannft, ou fann(t bid) auf ber faute üben, und 
an feine Stelle treten, bu kannſt fo gluͤcklich als er 
werden. — Ich danke dem lieben Gott, daß er 
mich lieber gehabt, und daß er mich von einem 
Menſchen fos gemacht, an ben ich mich wie ein 
Muͤhlenſclave gefupyelt hatte , um einen gleichen 
Gang ber Sünde und Lafter mit ihm zu tun. 
Mein blindes Herz ließ mir gute Abfichten 
ben meiner Vereinigung fehen, einem Mens 
(fen , ber ohne Erziehung und Grundfäge war, 
Geſchmack und bie legtern einzuflößen. Ich 
Blinder wollte ein Wegmweifer eines andern fen, 
oder vielleicht ibn unterrichten , zierlich zu ſuͤn⸗ 
digen , Vernunft zur Bosheit zu drehen. — — 
Ich frag umfonft, ich foff umſonſt, ich buhlte 
umfonft, ich rann umfonft ; Voͤllerey und Nach⸗ 
denken , Lefen und Buͤberey, Fleiß und üppis 
ger Müßiggang wurden umfonft abgewechſelt; ich 
fchweifte in beiden, umfonfl:in beiden aus. Sich 
änderte in drey Bierteljabren faft monatlich mei: 
nen Aufenthalt), ich fand nirgends Mube ; alles 
. $varbetrügerif), nieberträchtig, eigennügig Volk. 
Endlich erhielt id) ben legten Stoß an 
der Entoedung meines Freundes, ber mir (doom 
unendlich viele Merkmale be8 Verdachts geges 
sen batte, bie ich unterdrückt, Ich erfuhr. 
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das er anf eine ſchaͤndliche Art von einem ve - 
den Engländer unterbalten wurde, Er war 
unter dem Damen Genel. befannt, gab fid 
aber für einen deutſchen Baron aus, hatte eine 
Schwerter in London, die auf eben folhe Art 
sermutflid) son bem .... ifehen Abgefandten uns 
terhaften ward unb unter dem Namen einer 
Grau von Perf einen Sohn fatte... Nd erſchrack 
fiber diefes Gerücht und wollte Gewißheit ba- 
ben. Er hatte mir einen Pack Briefe lángftend 
anvertraut, die er abzufordern vergeffen hatte, 
ungeachtet ihrer vorgegebenen Wichtigfeit, und 
die id ihm auch nicht, ich weiß nicht aus wel⸗ 
cher Ahndung, zuruͤckgegeben, ohne daß es mir 
jemals eingefallen war , fein Vertrauen zu miß- 
brauchen. Sie waren febr los gefiegeit. Ach 
fonnte jebt nicht der Werfuchung widerſtehn, 
aus felbigen Gewißheit zu haben. Ich erbra 
fole daher, und machte mir felbft die Œntr 
ſchuldigung, [από ich nichts hierin in Anſeh⸗ 
ung des ihm beygelegten Verbrechens finden 
würde, fie ihm mit dem anfrichtigen SSefennte 
Wig meines besansnen Vorwitzes wiederzuge⸗ 
ben, und ibm in Anfebung des übrigen ade 
mögliche Verſchwiegenheit zu verſchwoͤren; zu⸗ 


gleich aber ihm meine Freundſchaft aufzuſagen, 


wofern ich andre Geheimniſſe entdeckt, die mei⸗ 
nen Grundſaͤtzen widerſprochen hätten. Ich fau, 
leider! zu viet um mich von feiner Schande zu 
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 éberyeuges, 66 waren abfcheufiche und (der 
liche Liebesbriefe , deren Hand ich kannte, daß 
fie von feinem vorgegebnen guten Freunde waren. 

9d) war febr unruhig über meine Maßre 
gein, glaubte aber aus Kiugheit genöthigt zu 
feyn , einige Briefe zurück zu Behalten , worin 
die größten Proben feines Verbrechens enthal- 
ten waren, und ben Gebrauch baoon der Zeit 
snb ben Umfländen zu überlaffen. Er batte 
Πώ einige Zeit auf dem Lande bey dem Gefel- 
fen umd £obnberrn feiner Bosheit aufgehalten. 
MIS er zuruͤckkam, forderte er mit vieler Ber 
hutfamfeit feine Briefe ab, bie ich ihm mit 
einiger Unruhe einhändigte , unb bie er mit eben 
fo viel und mehr annahm. — Sd wollte mich 
ihm entdecken und meine Borftellungen deßwe⸗ 
gen "machen. Daher ließ ich mir gefallen , auf 
den vorigen Fuß wiewohl ohne das Herz mehr 
mich wieder einzulaffen. Es (dien, er hatte 
mich bloß zu fhonen gefucht , um zu entdecken, 
06 ich von bem Gebeimniffe der Bosheit etwas 
wüßte. Wie ich ihn daruͤber (bien ruhig ger 
madt zu haben, glaubte er fi mir allmählich 
mit gutem Fug entgiefír zu Finnen. — Ich fam 
ifm jubot und batte eine andre. Entfchließung 
gefaßt, an den Engländer, den ich fannte, ſelbſt 
zu ſchreiben, um ibm bie Schändlichfeit unb 
Gefahr feiner Verbindung niit feinem: Neben⸗ 
boͤſewicht Horzuftellen. Ich cout dieß mit (ο vief 
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ffadjbrud , als ich fähig mar, verfehlte aber 
meines Endzweckes; anftat£ fte zu trennen, ver: 
einigten fie fi, um mir den Mund zu ftopfen. 
: "Mnterbeffen war ich auf ein Kaffeehaus ge: 
zogen, weil ich Feine Seele zum IImgange mehr 
hatte , einige Aufmunterung in öffentlichen Ge- 
fellfhaften zu haben, nub durch diefen Weg 
vielleicht befannt zu werden, und eine Brücke 
zum Glück zu bauen. Dieß war immer die er- 
Πε Abſicht aller meiner Handlungen. Es war 
mir zu theuer und zu verführerifch, länger aud» 
zuhalten ; ich war bis auf einige Guineen ge: 
ſchmolzen, nnb mußte mich wieder verändern. 
qd ging voller Angft und Sorgen aus, um 
ein neues Zimmer zu haben. Gott war fo gnaͤ⸗ 
big, mich eines finden. zu laffen, in bem ich 
noch bin, bey febr ehrlichen und guten Leuten 
feit bem 8. Februar diefes 1758ſten Jahres, in 
Marborough- Street bey Mr. Collins, Es find 
beides junge Leute, bie fid) eine Ehre daraus 
machen, Jedermann zu befennen , daß fie Ber 
diente geweſen, bie einen Eleinen Handel ange: 
fangen, ben Gott fidótbar gefegnet, und die 
bie mit Dank, anhaltendem Fleiß, und De: 
muth erfennen. E8- ift eine befondre Gunft der: ΄ 
Borfebung , daß fie mich biefes Haus bat fin: 
den faffen, indem ich auf die billigſte und sus! 
friedenfte Urt lebei, weilich nicht um einen! 
eller fürchten darf überfegt zu werben, und? 
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die beſte Aufwartung umſonſt genieße. Ich ha⸗ 
be gedacht, wozu mich Gott nicht eher diefes 
Haus fat finden laſſen, das mich hätte früher 
retten fónnen. Er weiß allein die Zeit, die 
Pete Zeit, und den Anfang feiner Joülfe zu 
zeigen. — — Wir, bie nichts verdienen als 
Zorn und bas Ungluͤck, wornach wir ringen, 
murren mit Gott, tarum er uns nicht cher 
helfen will, und , bie nicht wollen geholfen fepn. 
Ich hatte im vorigen Kaffeehaus einen vers 
flopften Leib auf 8 Tage lang bisweilen gehabt 
und einen erftauntien Hunger, ber nicht zu 
erfättigen: war. Sd) Hatte das biefige ftarfe 
Dier als Waffer in mich gefoffen. Meine Ges 
fundheit daher bep aller der Unordnung ber Les 
bensart und meines Gemuͤths ift ein goͤttliches 
Wunder , ja ohne Zweifel mein Leben feldft und 
die Erhaltung beffeben. Ich babe in biefent 
Daufe nicht mehr, ungeachtet e8 beynahe bren 
- Monate ift, als hoͤchſtens viermal ordentliche 
Speife gehabt ; meine ganze Nahrung ift Waſ⸗ 
fergrüße und einmal des Sages Kaffee. Gott 
bat felbige außerordentlich gedeihen fagen , und 
ich benfe mit feinem Devftande fo lange als 
möglich babép auszuhalten. Die Moth iſt der 
ſtaͤrkſte Bewegungsgrund au biefer Diät getoes 
fen, biefe aber vielleicht bad einzige Mittel , 
‚meinen Leib von ben Felgen ber ere wies 

der herzuſteles. E 
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* "8d babe 150 Pfund Sterl. hier durchge⸗ 
$radt und kann und will nidt weiter gehn. 
Meine Schulden in Liefland und Kurland bes 
laufen fid) alfo ſaͤmmtlich über 300 Pf.... Ach 
babe fein Geld mehr „ und meine Uhr meinen 
Birth gegeben. Die Gefellichaft des gedachten 
Buben bat mir viele unnüge Ausgaben verurs 
ſacht; mein öfteres Ausziehn und Umziehn hat 
mich gleichfalls viel gefoftet ; ich habe zwey Klei⸗ 
ber, davon eines die Wefte ziemlich reich befegé, 
und einen Daufen Bücher mir angefchafft. Ich - 
wollte in diefem Haufe mich alles Umganges 
entfchlagen und mich mit nichts denn meinen 
Büchern zu trôfien fuchen , davon ein ziemli- 
cher Theil noch ungelefen ober wenigfiend ohne 
Nachdenken und rechte Anwendung ungenubt ge: - 
lefen worden. Gott hatte mir eingegeben , mit 
gleichfalls eine Bibel anzuſchaffen, nach ber id) 
mit vieler Hige herumlief , ehe id) eine nad 
meinem Sinn finden fonnte, und von der ich 
ein fehr gleichgültiger Befiger bisher gewefen- 
Meine Ginfamfeit, bie Ausficht eines völligen 
Mangels und des DBettlerfiandes, — — mad 
dem ich bisweilen aus Verzweifelung gerungen 
batte, weil ich felb(t dief als ein Mittel ans 
fab , mich aufzumuntern zu einem fübnen Gluͤcks 
frei — — ja ich wünfchte mir bie Armuth 
aus einer ruchloferen Abſicht, um den gnaͤdigen 
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: Gott meines bisherigen Lebens , der mir alle 
. mal im legten Nothfall Bepgeftanben, von mem. 
em und mit Vorſatz, mit fündlicher Keckheit 
au verfuchen — — fur; die Dürre meiner Um⸗ 
fände unb die Stärfe meined Kummers enfs 
‚zogen mir den Gefchmack meiner Bücher. Sie 
waren mir leidige Tröfter , diefe Freunde , bie 
ich wicht glaubte entbehren zu koͤnnen, für des 
ren Gefeltfchaft ich fo eingenommen war , bag 
«ich fie als bie einzige Stuͤtze unb Zierde des 
menſchlichen Schickſals anſah. 

Unter dem Getuͤmmel aller meiner geiden- 
fchaften , die mich überfchüfteten , bag- ich oͤf⸗ 
ters nidt Othem fbôpfen konnte, bat ich :intr 
mer. Got um einen Freund , um einen. weifen, 
redlichen Freund , deffen Bild ich ‚nicht mehr 
kannte. Sd Hatte .anflatt-deffen bie Galle der 
falfchen Sreundfchaft , und bie Unhinlaͤnglichkeit 
ber beffern gefoftet, genug aefoftet, - Fin Sreund, 
der mir einen Schlüffel zu meinem Herzen ges 
ben fonnte, den Leitfaden von meinem Laby⸗ 
tint) — — war dfters ein Wunſch, ben ich 
that, ohne den Juhalt deſſelben recht zu bete 
ſtehn und einzuſehn. Gottlob ! ich fanb biefem 
Freund in meinem Herzen, ber fi in felbis 
- 968 (did, da id bie Leere und das Dunfie 
und das Wuͤſte deffelben am meiften fühlte. 
Ih batte daB alte Teftament - eimmal zu Enr 
de gelefen, und das neue zweymal, wo ich 





nicht irre, in ber Zeit. Weil kb affo von 
‚nenem den Anfang machen wollte, fo fhien 
. €6 als wenn id eine Decke über meine Vers 
nunft und mein Herz gewahr würde , die mir 
biefed Buch das erfiemal: verfchloffen. hätte. Sch 
nahm mir daher bor, mit mehr Aufmerkſam⸗ 
fei und in mehr Ordnung , und mit mehr 
Dunger bafelbe zu lefet, und meine Gedan⸗ 
" ken, bie mir einfallen würden , babep aufju- 
fegen. — | 
Diefer Anfang, wo ich noch febr unvoll⸗ 
fommene und uníautere Begriffe von Gottes 
Worte zur Lefung deffelben mitbrachte , wurde 
gleichwohl mit mehr Aufrichkigfeit , alé ehmals, 
den 13. März von mir gemacht. Se weiter ich 
‘Fam, je neuer wurde ed mir, je göttlicher er» 
fahr ich den Inhalt und die Wirkung deſſel⸗ 
ben. Sid) vergaß alle meine: Bücher darüber, 
ich fhâmte mich, felbige gegen das Buch Got: 
tes jemals verglichen , jemals fie bemfelben 
zur Seite gefegt , ja jemals ein anderes. Dent 
felben vorgezogen zu haben. Sch fand die Cin: 
heit des göttlichen Willens in der Erldfung Cle, 
fu Ehrifti, bag alle Gefdidte, alle Wunder, 
alle Gebote und Werfe Gottes auf diefen Mit 
feípunft sufammenliefen , die Seele des Siem 
(den aus der Sclaverey, Knechtſchaft, Blind: 
heit, Thorheit und dem Tode der Sünden zum 
größten Gluͤck, zur Höchften Seligfeit unb 38 
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einer Unnehmung folcher Güter zu bewegen , 
über deren Größe wir noch mehr als über unfr 
re Unmürbigfeit ober bie Möglichfeit , und ders 
felben würdig zu machen, erfchrecfen muͤſſen, 
wenn fid) uns felbige offenbaren. Ach erfanns 
te meine eigenen Verbrechen in der Gefchichte 
des jübifhen Volks, ich las meinen eignen 
Lebenslauf, unb dankte Gott für feine Langmuth — 
mit biefem feinem Volk, weil nichts als ein 
. {oies Beyſpiel mich zu einer gleichen Hoffnung 
berechtigen konnte. Por allen andern fand ich 
in den Püchern Mofes eine ſeltne Entdeckung, 
daß die Sfraefiten, fo ein ungefchlacht Volk 
fie uns vorfommen, in einigen Fällen nicht . 
als dasjenige von Gott erfuchten , was Gott 
willens war für fle zu tun, daß fie ebem 
fo lebhaft ihren Ungehorfam als je ein rei 
ender Sünder erfannten , und ihre Buße bod) 
gleichtwohl eben fo gefchwind vergaßen, in 
ber Angſt berfefben aber um nichts als einem 
Eridfer , einen Sürfpreder , einen Mittler ans 
riefen , ohne den fie unmöglich Gott weder ret 
fuͤrchten, noch recht lieben fonnten, / Mit. die⸗ 
ſen Betrachtungen, die mir ſehr geheimnißvoll 
vorkamen, las id) den Sc, März des Abends 
das V. Capitel des V. Buchs Moſes, verfiel 
in ein tiefes Nachdenken, dachte an Abel, von 
dem Gott ſagte: Die Erde hat ihren Mund 
aufgethan, um das Blut deines Dre 





233 


ders ju empfangen — — Ach fühlte mein 
Herz flopfen , ich hörte eine Stimme in ber Ties 
fe beffelben feufien und jammern , alé die Stim⸗ 
me des Bluts, als die Stimme cines. erfchla- 
genen Bruders, der fein Blut rächen mollte , 
wenn id) felbige8 bengeiten nicht hörte, und forts 
führe, mein Ohr gegen felbiges zu — 
— — baf eben dieß Kain unſtaͤtig und fléh- 
tig machte. Ich fuͤhlte auf einmal mein 
Herz quillen, es ergoß ſich in Thraͤnen, und 
ich konnte es nicht länger — — ich konnte 
es nicht laͤnger meinem Gott verhehlen, daß 
ich der Brudermoͤrder, ber Brudermoͤrder ſei⸗ 
nes eingebornen Sohnes war. Der Geiſt Got: 
tes fuhr fort, ungeachtet meine r großen Schwach⸗ 
beit , ungeachtet des langen Widerflandes , den 
ich bisher gegen fein Zeugniß und feine Ruͤhr⸗ 
ung angewandt hatte, mir das Geheimniß ber 
göttlichen Liebe, und die Wohlthat des Glau⸗ 
bens an unfern gnábigen und einzigen Deiland 
immer mehr amd mehr zu offenbaren. 

Sd fuhr unter Seufjern, die vor Gott 
vertreten wurden durch einen Ausleger , der ibm 
theucr unb wert) it, in Lefung des göttlichen 
Wortes fort, unb genofi eben des Beyſtandes, 
unter dem daffelbe gefchrieben worden, als des 
einzigen Weges, den Verſtand dieſer Schrift 
zu empfaben, und brachte meine Arbeit mit 
göttlicher Huͤffe, mit außerordentlich reichem 
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Troſt und Erquidung ununterbrochen ben 21ten 
April zu Ende. 
Sch fühle Gottlob 1 jegt mein Herz ruhiger, — 
alé ich. e8 jemals in meinem Leben gehabt. In 
den Augenblicken , worin die Schwermuth Dat 
ffteigen wollen, bin id) mit einem Troft übers 
Mec: worden , beffen Quelle ich mir. ſelbſt 
nicht zufchreiben Fann, und den fein Menfch 
im Stande ift, fo überfchwenglich ſeinent Naͤch⸗ 
ften einzuflößen. Ich bin erfchrocden über den 
ı Neberfluß deſſelben. Er verfchlang alle Furcht, 
alte Sraurigfeit , alles Mißtrauen , daß ich eis 
ne Spur davon in meinem Gemüth mehr fins 
ben fonnte. Ich bitte Gott, er wolle das Werf 
fegnen , das er in mir angefangen, meinen 
" Schwachen Glauben durch fein Wort ftárfen unb 
ben Gift; ben gnádbifen , den überfchwenglichen 
Geift befelben , bem Geift des Friedens, ber 
über olle Bernunft it, und nicht fo ein Srier 
de alé der, ben bie Welt giebt, den Geift der . 
Liebe, ohne den wir nichts ais Feinde Gottes; 
und. ber diefen Wohlthäter θαβέ, wie kann ber 
izeitlich lieben? ben Geift der Hoffnung, bie 
nicht zu Schande werden läßt, wie das Schate 

. tenfpiel fleifchlicher Einbildungen. 

Wenn ich das große Gute die unſchaͤtzba⸗ 
re Perle , den Preis, zu bem mich Gott bat 
geboren werden laffen, von ibm erhalten; tie 
follte ich an feiner Negierung meines ganzen 
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Lebens jegt zweifen? Das Ende beffeíben if 
‚erreicht. Ich uͤberlaſſe mid) feinem toeifen und 
diein guten Willen. Ich Éenne die Blindheit 
tnb das Berderben bed meinigen jeGt zu fehr, 
«id daß ich denfelden nicht verleugnen ſollte. 
Deine Sünden find Schulden von unendlich 
mehr Wichtigkeit und Folgen, ald meine zeit: 
lien. Der Gewinn der ganzen Welt würde 
bie erften nit bezahlen fónnen; und wenn 
Mbrabam don Ephron , einem Cananiter, wer 
gen 400 Seckel Silbers hören mußte: was ift 
bieg zwifchen mir und bir? follte Gott nicht 
großmüthiger einen Ehriften -benfen [affer ais 
sinen Heiden? wenn ber erfie mit ibm wegen 
ter Hauptfache richtig geworden ; wie follte e8 
Gott auf eine Kleinigkeit anfommen , fie oben 
en zum Kauf ju geben? die 300 Pf. find feir 
ns Schulden; er wird wie Paulus gegen Phi 
lenons Knecht mit mir verfahren , und felbige 
nah feiner Weisheit abzurechnen willen. 

Ich Habe biefe Gebanfen über meinen s 
bendauf für mid) felbft, oder für meinen lies 
ben Vater und Bruder aufgefeGt s und wuͤn⸗ 
fe inher , daß feíbige den lebtern oder. mei- 
nen nichſten Freunden zur Durchlefung dienen 
mögen Sch babe in denfelben mit Gott unb 
mit mi ſelbſt geredet ; den erften in Anfehung 
meines Lebens gerechtfertigt, und mich anges 
klagt, nid) ſelbſt Darin angegeben-und entdeckt. 
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— — alles zum Preife des allein guten Gottes, ’ 


bec mir vergeben bat in bem Blut feines einge 


bornen Sohnes, und in dem Zeugniß , dad be. 
Geift Gottes in feinem Wort und in meinem Jets 
zen beftätigt, Gott hat mich aus einem Ge 


faͤß in bas andre geſchuͤttet, bamit ich nicht 32 


viel. Hefen anfegen, und ohne Rettung verſauert 
und ftinfenb werden follte. Alles mug und zum | 
Delten dienen; ba der Tod der Sünde zu um. 
ferm Leben gereicht, fo müffen affe Krankhei 


fen derfelben zur Erfahrung, zum Benfpiel , 


und jur Verherrlichung Gottes gereihen. Wer 
bie 3ieifefarfe der Sfraeliten mit meinem fe 
benélauf vergleichen will , wird feben , mit ge 
nau fie miteinander übereinfommen. Ich glass 
be, baf das Ende meiner Wallfahrt durch de 
Gnade Gottes in das Land ber Verheißung mib . 
führen wird — — gefegt, daß ich bier niht 
Zeit und Gelegenheit haben follte, die Unodr 


nungen und den Schaden, den id) andernge- 


than , zu erfegen. Meine Freunde würden be= 
trübter feyn müffen, wenn id geftorben wäre 
am Gift des Grams und der Verzweiflung. 
Meine Gefundheit und mein Leben, ich viederr 
hole es, ift ein Wunder unb ein Zeichen zugleich, 
daß Soft nidt an meiner Beſſerung, noch an 
meiner künftigen Brauchbarfeit zu (εἶπεν Dienft 
verzweifelt hat. . Mein. Sohn ! gieb nir dein 
Herz! — — Da if ed, mein Gett Du bait 


i 
/ 
1 
I 
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e8 verlangt , fo blind, hart, feífig, verfebrt, 
beríodt e8 tar, Meinige es, fchaffe e8 neu, 
und [ag e8 bie Werkſtatt deines guten Geiſtes 
ſeyn. Es bat mich fo oft getäufcht, ald es in 
meiner Hand mar, bag ich felbiges nicht mehr 
für meines erfennen will. Es ift ein Leviathan, 
den. du allein zähmen fannft — — durch deine 
Einwohnung wird es Ruhe, Sroft und Selig. 
feit genießen. 

Ich fdjiefe mit einem Beweiſe meiner eig⸗ 
nen Erfahrung, in einem herzlichen und aufs 
richtigen Danf Gottes für fein feligmachendes 
Bort , vas ich geprüft gefunden, alé dag ein⸗ 
zige Licht, nicht nur zu Gott zu fommen, fonberm 
auch ung felbft zu Fennen; als das theuerſte Ge: 
fchenf der göttlichen Gnade, das bie ganze Na: 
tur und alle ihre Schäße fo weit übertrifft, als 
unfer unfterblicher Geift ben Leim des Fleiſches 
und Blutes; a[8 bie er(taunfid)fte und verehr⸗ 
ungswürdisfte Offenbarung der tiefſten, erha⸗ 
benften  wunberbarfien Gebeimniffe der Gott⸗ 
heit, im Himmel, auf der Erde und in ber 
Hölle, von Gottes Natur, Eigenfhaften, gros 
fem überfchwenglihem Willen, hauptfächlich ger 
gen und elenoe Menfchen, vol der wichtigſten 
Entdeckungen durch den Lauf aller Zeiten bis 
in die Ewigfeit ; ais das einzige Brodt und Mans 
na unfrer Seelen, deflen cin Cbriff weniger 
entbehren fans, als der irdiſche Menſch feine 
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táglidjen Nothdurft und Unterhalts — — ja id 
befenne , daß biefes Wort Gottes eben fo gro» 
fe Wunder an ber Seele eines frommen Chris 
fet, er mag einfältig oder gelebrt feon , thut, 
als diejenigen, bie in demfelben erzählt wer: 
den ; bag alfo ber Verſtand dieſes Buchs unb 
bet Glaube an den Inhalt deſſelben durch nidté 
anders zu erreichen ift, als Durch denſelben Geift, 
der die Verfaſſer deſſelben getrieben; daß ſei⸗ 
ne unausſprechlichen Seufzer, die er in unſerm 
Herzen ſchafft, mit den unausdruͤcklichen Bil⸗ 
dern Einer Natur ſind, die in der heiligen 
Schrift mit einem groͤßern Reichthum als al⸗ 
ler Saamen der ganzen Natur und ihrer Reiche, 
aufgeſchuͤttet ſind. 

Das zweyte iſt das Geſtaͤndniß meines 
Herzens und meiner beſten Vernunft, daß es 
ohne Glauben an Jeſum Chriſtum unmoͤglich 
ift, Gott au erkennen, mas für ein liebreiches, 
unausſprechlich guͤtiges und wohlthaͤtiges We⸗ 
fen er ift, deſſen Weisheit, Allmacht, und ali 
fe übrige Eigenſchaften nur gleichſam Werk⸗ 
zeuge ſeiner Menſchenliebe zu ſeyn ſcheinen; 
daß dieſer Vorzug der Menſchen , bet Inſec⸗ 
ten der Schöpfung, unter die größten Tiefen 
der göttlichen Offenbarung gehört ; daß Jeſus 
EHriftus Rd nicht nur begnuͤgt ein Menfch, fons 
dern ein armer und ber élenbefte geworben 
zu ſeyn, daß der heilige Geift uns ein Buch 
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für fein Wort ausgegeben , worin er wie ein 
Alberner und Wahnfinniger , ja wie ein unheis 
figer und unreiner Geift, unfrer ftofjen Ders 
nunft Mährlein , Eleine verächtliche Begebenhei⸗ 
ten zur Gefchichte Des Himmels und Gottes ger 
macht. 1. Cor. 1, 25 — — daß diefer Glau⸗ 
be und alle unfere eigenen Handlungen und bie 
edeiften Srüchte der menfchlichen Tugend nicht 
anders als die Riſſe ber feinften Feder unter 
einem Vergroͤßerungsglas entdeckt ober bie gars 
tefte Haut unter gleichem Anblick; daß. es das 
her unmöglich ift, ohne Glauben an Gott, den. 
fein Geift wirft und das Berbdienft be8 einigen 
Mittiers , uns felbft zu lieben und unfern Naͤch⸗ 
fien. ; Eur; , man muß ein wahrer Chriſt fem, 
um ein rechtichaffener Vater, ein rechtfchaffer 
nes Kind, ein guter Bürger, ein rechter Par 
triot , ein guter Unterthan , ja ein guter Here 
und Knecht zu feyn; unb daß, im firengften 
MWortverftand , jedes Gute ohne Gott unmoͤg⸗ 
fi) ift, ja daß er der einzige Urheber deſſelben. 

«d uͤberlaſſe ibm alfo alle die Folgen mei: 
ner Suͤnden, da er bie teft berfelben auf fi 
genommen. Er tolle meinen Vater tröften , 
und- wie ich ibn gebeten, mir den Gram über 
meine Leichtfinnigfeit und Vergeſſung feiner Lies 
be zu vergeben , fo wolle er ibm auch bie Fruͤch⸗ 
te biefer Vergebung mittheilen. Ach fann fo 
weit nicht reichen, unb viellgicht ift er in Mute 


& 
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Ränden , wo uns ber geborfamite Sohn feine 


Freude und Hülfe fern fan — — Gott ſey 


alfo fein Vater, er lebe als ein Greid mitten 
unter ber Wuth des Krieges, oder alé ein θες», 
jüngter Engel im Lande des Friedens. 

Gott allein wolle meinen lieben Bruder fuͤh⸗ 


ren und regieren , ibn für, meine Thorbeiten , 


Ausfchweifungen und Verbrechen bebüten , und 


ihn ein nüglich Werkzeug im Haufe feines Soh⸗ 


nes, Yefu Chriſti, machen. 

Meine Freunde wolle er weder mit fum» 
mer nod) mit Fluch an mich benfen laffen. SSH: 
re guten Abfichten mit mir mögen von der Φή- 
te Gottes öffentlich vergolten werden , damit fte 
ihr Herz nicht gegen andere durch meinen Miß⸗ 
brauch ihrer Liebe verfchließen mögen. Er wols 
je fie eben den Reichthum des Geiſtes und der 
Gnade empfinden laffen, den mir der Verluſt 
ihrer Wohlthaten erworben. 

. Liebreicher Gott und Vater deiner Gefchd- 
pfe und Erldsten! Dir it all mein Anliegen bes 


faunt ; meine Hülfe Eommt allein von bir. Du 
‚haft meine Sünde fo lange gefebn , und ger 
‚Hört und vergeben. Siehe und höre jest gleiche 

. ‚falls und vergieb ; bod) nicht mein, fondern dein 
‚Wille ‚gefchehe. Amen ! 


Gieb mir Verftand aus deiner 55, 


'. c Xuf daß id ja nicht rub unb fte) 


Auf meinem, eignen Willen. 
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Sey bu mein Freund und treuer Nath, 
Was recht ift zu erfüllen. 


Verleihe mir das eble Licht, 

Das fid) von deinem Angeficht 

Sn fromme Geelen ftredet, 

Und ba der rechten Weisheit Kraft - 
Durch beine Kraft erwedet. 


"Prüf Alles wohl, und was mb gut, 
Das gieb mir ein: was Fleifch und Blut 
Erwaͤhlet, das verwehre. 

Der hoͤchſte Zweck, das edle Theil 
Sey deine Lieb und Ehre. 


. o ſey nun Seele beine 
-Unb troue bem alleine. . 
Der dich erfchaffen und erlôfet bat. . | 
Es gehe , wie e& gehe: | | 
Dein Vater in der Höhe — | | 
Weiß allen Sachen Kath, E 
Den 24. April 1758. ' 


Den 25ten April. 07 

Die Gottfeligfeit ift zu allen Dingen nip : 
ge. — — Mein Lebenslauf giebt mir Anlaß 
auf zwey befondere Fälle bie Wichtigfeit bie: 
fer Wahrheit anzuwenden. Erfilih , fie bringt . 
in unfere fleinften Handlungen und. ſucht die - 
alten Unorbnungen bis auf bie unmerflichften | 
Fehler und auf eine eben fo unmerklihe Art | 


zu verbeffern. Der Satan und unfer Fleiſch | 
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macht uns durch unzählige Kieinigfeiten und 
Shorheiten abhängig, deren Gegenftand fehe 
‚gleichgittig und nichtig ift, nicht deſto weni⸗ 
ger aber die Luft berfelben firäflih. Ich bin 
(eit furgem von zwey böfen Gewohnheiten ohne 
zu wiffen wie, losgekommen, dem Tabackſchnau⸗ 
ben, und dem fpâten Aufftehen, woran mein 
langes Nachtfisen Schuld war und das meinen 
Augen fo nachtheifig gewefen. Das erfte mag 
fo gleichgültig fepn als e8 will; man ermáge 
aber, tie unbegreiflich e8 iſt, daß wir thoͤricht 
genug feyn koͤnnen, und am diefen Staub fo 
zu gewöhnen, daß ber Mangel deffelben ung 
unzufrieden, ungefchickt zu benfen, und in grès 
. fere Dürftigkeit verfebt, als der Mangel der 
erften Nothwendigkeiten des Lebens. Wie oft 
hindern uns dergleichen Lüfte an Gefchäften,, 
im Gebet ſelbſt und Gottesdienft. 

Das zweyte ift ber Sroff, den uns ber 
Glaube allein über bie ffeinften Zufälfe unfers 
Lebens — — ja was noch mehr, über die Kruͤm⸗ 

men: und Lücken be(felben geben kann. So bof: 
fe ich, daß ſelbſt die Unorduung und lüfferne 
Ausbreitung meiner Abfichten durch Gottes Wils 
fen ihm nüglich und brauchbar werden können 
— — oder wenigſtens daß diefer Schutthaufen 

. burdlibn bald aus bem Wege geräumt mers 
‚ben kann; wenn id) ibn gleich wie Rebemia 
mit Schreden und Traurigkeit anfebe, 11. 18. 
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ſo Eoftet e$. Gott wenig, ein neu und bel 
-fer Gebäude , in bem er fid) verflären till, an 
die Stelle des eingefallenen und zerfiörten zu 
fegen. m 
. Du Herr alleine 
Raͤumſt hinweg uns alle $156 und Steine 
Ya, die ganze, Bibel febeint recht µι bie, 
fer Abficht gefchrieben zu feyn , uns die Megies 
rung Gottes in Kleinigkeiten zu lehren, Es if 
ein Gott, der auf die Gedanfen und Reden 
der Hebmütter horcht , wenn wir zur Welt fom. 
men ; der dasjenige aufgezeichnet bat, mag zwi⸗ 
(Φέι Lea und Rahel über bie Blumen Rubens 
als ein febr gleicbgüftiger . Wortwechfel vorfiel. 
Geneſ. ΧΧΧΥΙΗΣ, 27—30, XXX, 14,15. 609 
febr. ift unfre Religion für unfre Beduͤrfniſſe, 
Schwachheiten und Mängel eingerichtet, bag 
fie aHe diefe zu Wohlthaten und Schönheiten 


vertvandelt. — — Alles wider und als unbekehr⸗ 


te — — alles mit und, felbft bas was wider 
und war und if, als gläubige Kinder Gottes, 
Alles was der irdiſchen Vernunft unwahrſchein⸗ 
lich und laͤcherlich vorkommt, iſt den Chriſten 
unumgaͤnglich und unwiderleglich gewiß und 
troͤſtlich. Was die Vernunft unterdruͤckt, und 
verzweifelnd und verzagt macht, richtet uns auf 
und macht uns ſtark in Gott. 

Ich Habe Heute ben Prediger bey ber Ga: 
voykirche, Hrn. Pitius, beſucht, einen from 
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men rechtfchaffenen Geiſtlichen, deffen Worte ich 
mit viel Ruͤhrung gehört , berftanden und em: 
‚pfunden. Er benabm mir alle Hoffnung , bier 
unterzufommen , ohne mid dadurch niederges 
fhlagen zu machen , weil ich nicht durch Sens 
(fen, fondern Gott glaube geholfen. werden zu 
fônnen. Wenn unfre Seele erft ihren Mittels 
punft an bem findet, fo verläßt fie derfelbe ire 
ihrer Bewegung nicht mehr. Sie bleibt ihm 
wie bie Erde der Sonne getreu, und alle uͤbri⸗ 
ge Neigungen richten fi) wie Monde nad) bie« 
fem uriprünglihen und eigenthbämlichen Ein 
druck des Schwunges und ihres Laufes. 


Ich Habe mich in einer fehlaflofen Nacht 
zu London mit empfindlichen Vorwürfen meis 
ner Undankbarfeit erinnert, wie ich meine fe- 
lige Muhme vergeffen babe , die ihrer Schwer 
fer Söhne mit fo viel mütterlicher Zärtlichfeie 
geliebt. Gott vergelte ihr in der Ewigkeit al: 
[e ihre Liebe, tie er bie Schwachheiten der: 
{είδει ihr in Graben vergeben, und mir bie Un- 
freue und Leichtfinn , womit ich ihr Andenfen 
entiveibt. 





Den 29ten Mai. 
96 machte den Antang diefer Woche mit 
einem Beſuche, den id) dem Paſtor Pitius abe 
legte, 





fegte. Gott bat mir die Gnade gegeben , feinen 
öffentlichen Dienft wieder abzuwarten, und ich 
Hatte diefen frommen Dann über das geftrige 
Evangelium des reichen Mannes und gluͤckli⸗ 
chen Lazarıd mit viel Erweckung predigen ges 
Hört. Weiler die Kommunion feiner Gemein 
de den folgenden Sonntag anmeldete, fo rufe 
ih ‚Gott an, wie ich es fehon vorher getbam 
hatte, mich zu feiner Tafel einzuladen. Ich 
fand viele Schwierigfeiten , weil ich nicht mehr 
als eine halbe Krone mehr im Beutel hatte, und 
meine Uhr fon für 4 Pf. bep meinem Wirth 
Πε. Mit wenig fleifchlichem Troſt befuchte 
ich alfo diefen Mann und entdeckte ihm mein 
Herz and alle meine Umftände. Er drang bate 
auf, ich ſollte England verlaffen. Gott gab dies 
fem Danne viel Gnade, mir and Herz zu res 
den , und half mir ebenfalls ihn zu hören und 
zu antworten. Ich hielt mid) febr lange bey 
ihm auf, nnb wurde e$ nicht eher gewahr, 
alé bis ich eine febr verlegene Miene an ihm 
gewahr wurde, bie mich forttrieb , und id) ver: 
ließ ibn mit vielem Muth, ber ihn feldft bids 
weilen an mir beftürzt zu machen ſchien. 
Gott ! wie liebreich find deine Wege. Parme 
Herzigkeit und Wahrheit, Wie viel Wunder 
haft bu mir thun müffen, damit ich dasjenige 
zu glauben lernen follte, was ich als ein Kind 
gewußt habe, tas jedes Kind weiß, und nie⸗ 
$amann'é Schriften J. Th. B | 
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mand wahrhaftig glaubt , af8 bem Gott biefeit 
Glauben wirft und ſchenkt. Sd) mepne die 
leichte Wahrheit: Ohne mid) Fônnt ihr nichts 
thun. Sch mepne den einzigen Troft: Ich will 
bid) nicht verlaffen noch verfäumen. 

Sch war durch bas verlegene Geficht des 
rechtfchaffenen Sfracliten nicht umſonſt ver: 
fcheucht worden. Kaum daß ich einige Scbrits 
te bie Savoy, wo er wohnt, verfaffen hatte, 
hörte ich meinen Namen .nachrufen , und mid) 
unbermutfet mit Freundlichkeit und Vergnuͤgen 
bon einem anne anreden , in bem ich immer 
nachtheilige Begriffe in Anfebung meiner. zum 
voraus geſetzt, und ibn daher fo viel möglich 
vermieden hatte. Es ifl der Secretär des vui 
(ben Abgefandten , Hr. fibers , ber mich at 
redete, ber Briefe som meinem Freund aus 
Petersburg erhalten, und durch feine Vorſtel⸗ 
- lungen und Neuigkeiten mich ganz bon neuem 
belebte. Er freute (ib. über den glücklichen Zus 
fall, mid) ungefähr gefunden zu haben, weil 
er meinetwegen beforgt getoefen , unb fich ge 
wuͤnſcht mich aufzufinden. Sch wollte nach ber 
Stade mit ihm rennen, ba ein eben fo merk 
wuͤrdiger Umftand mich wieder zurücrufte, den 
ich zeitlebens behalten werde. Weil ber. ng» 
Πείρ febr enge war, wich id aus, um mit mei- 
nem Gefährten mit deffo mehr Bequemlichkeit 
reden zu Eönnen. Auf einmal lag id auf ber 
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Erde, obne é8 gewahr zu werden, an einent 
Pforten, an bem ich mir hätte den Kopf jer» 
fchlagen Finnen ober den Arm verftauchen , fo 
plößlich , daß ed ein Wunder, wie ich nicht 
meinen Hut und Perüce verloren, und mes 
nigftens den Zuſchauern mich lächerlich gemacht, 
wenn ich aud ohne Schaden abgefommen wä- 
re. Sid) mußte alfo wieder umkehren, weil ich 
mich befudelt hatte , mit vieler Herzensempfind⸗ 
ung, bie mir biefer Fall zu prebigen fhien, 
unb mit vieler Freude und Œroft, fo auferors 
bentíid) bewahrt worden , fo glücklich aufgeftan: 
den zu fep — — alles bief, damit ich nach 
Hauſe gehen follte , wo id) rein wieder zuruͤck⸗ 
febrte , weil ich untermegens anfprató, um mich 
in Oronung zu bringen. 

Sd ging gleich nach meinem Mittageffen 
wieder aus, ich weiß nicht mit welchem Trieb, 
um den Vater eines jungen Engländers aufjtt: 
fuchen , den ich in Riga gefannt , und too mág: 
lich etwas Neues von Haufe zu hören, oder 
an dem vielleicht einen Bekannten und Freund 
zu finden, ber mich in feine Hütte aufnehmen - 
möchte , wenn e8 auf das dugeríte ἔάπιε , oder 
wenigftens mit gutem Rath beyfpringen koͤnn⸗ 
te. Mach vielen Fragen fand ich endlich den 
Hrn. Vernizobre , ber Éaum, als ich meinen Na⸗ 
men genannt. hatte, mich mit Freuden empfing, | 
fub Gluͤck wuͤnſchte, meinen Bater erfreuen zu 
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koͤnnen mit her Nachricht , mich endlich gefuns 
ben zu haben. 

Ich las einen engliſchen Brief meines Bru⸗ 
ders und eine kleine Beylage meines alten red⸗ 
lichen Vaters; ich konnte aber nichts verſtehen 
— — So war mein Herz von Empfindungen 
aufgeſchwollen, daß ich nicht wußte, was ich las, 
und alſo dieſe Arbeit verſparen mußte. Gott giebt 
mir Hoffnung, mich meinen Vater noch ſehn 
zu laſſen, wie er mir die Gnade erzeigt, mei- 
ne Mutter nod) vor ihrem Ende umarmen zu 
faffen, Gott bat ibm ein Kreuz aufgelegt mit 
bem Berluft feines Gedächtniffes.. Mein Vas 
ter, babe id bie Strafe nicht verdient, vie 
du trâgft! Sd) babe ihn Gott empfohlen, und 
glaube, daß er alles wohl machen, und 
herrlich, binausfübren wird. Das Zeugniß des 
heiligen Geifte8 in unfern Seelen hängt von 
feinem Gedächtniß ab ; unb wenn wir Alles ver: 
geffen , fo vertritt Jens , ber Gefreusigte , alle 
Weisheit und alle Kraft, alle Vernunft und 
alle Sinne. Es ift eher möglich , ohne Herz und 
Kopf zu [eben , als ohne den. Er ift das Haupt 
nnferer Natur und aller unfrer Kräfte, und die 
Quelle der Bewegung , bie fo wenig in einem 
Chriſten ftille (leben fann, als ber Puls in eis 
nem lebenden Menfchen. Der Corift allein aber 
ift ein Iebenber Menfch ; teil er in Gott , und 


mit Gott lebt, bewegt, und da iſt, ja fuͤr Gott. 
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Gott bat mir außerordentlihe Gnade ge; 
geben, den 4. Junius zum heiligen Abendmahl 
zu sehen. Sch bin durch daffelbe febr aufge 
richtet und zum geiftlichen Leben in Gott geftárft 
worden. Der Geift Gottes, diefer treue Erin 
merer, wolle das Andenken des Todes nicht nur 
in meiner Seele erhalten, fondern auch Kraft 
geben , diefen Tod des Derrn in meinem Leben 
und Wandel zu zeigen und gu verkfündigen, 
big daß er kommt. Amen. 

Meine Entſchließung nad) Niga ET zu. 
gehen iff immer mehr gegründet worden. Ich 
babe an affe meine Freunde gefchrieben und 
mich ihnen ſchon angemeldet. Was mid) od) 
mehr auf biefem rechten Wege, den ich toits 
der gefunden , aufmuntert, find bie Hindernif- 
Te und Steine des Anſtoßes, die Satan mir 
in ben Weg zu werfen ſucht. Hilf mir, lieb: 
reicher Gott! felbige aus dem Wege räumen, 
mich und die Welt überwinden ; von dir hänge 
. allein aller guter Erfolg, ober aller Troft im 
Gegentheil ab! 





Den osten Iuni: am s. Sonntage 
had Trinitatis. £uc. V. I. 

. She wird bermutólid) ber legte Gonntag ΄ 
feon ‚den id .in England fegern fol.  Gott 
Hat mir feinen Segen aud) in ber heutigen Pres 
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pigt durch den Mind feines frommen Dieners 
mitgetheilt, ben ich mit viel Zueignung, Troft 
und Freude habe hören fónnen, Das Evan: 
gelium ſchickt fi nun defto mehr zu meiner A6: 
reife , weil ich zu. Schiff geben will, Sein Eins 
gang war aus den Worten Salomons, Cc» 
clef, IX, 17. Dem Herrn gefällt dein Werf. 
Er legte fünf Haus: und Lebensregeln aus der 
Geſchichte des Evangelii vor, tooburd) unfer 
Beruf gefegnet, und alle unfre Werke bem 
Herrn gefällig gemacht werden würden, 1) die 
Uebung in Gottes Mort. Iſt fein Hindernig 
unſers zeitlichen Berufs, fondern vermehrt ben 
göttlichen Segen über felbigen , und táumt- af: 
fe Hinvderniffe der Traͤgheit, Unordnung , Un: 
' mágigfei£ ας, aus bem Wege. 2) Treue unb 
Fleiß in unfern Gefchäften ; die Fiſcher waren 
in ihrem Berufe, die Jeſus zu feinen Syün- 
gern erwählte. 3) der Muth in allen Berfuch- 
ungen. ⸗) Eine ganze Nacht verlorne Arbeit, 
b) Unwahrfcheinfichkeit in Gottes Wegen ; Furcht 
fid auf die Höhe des Meeres. zu wagen. c) ^^ 
. das reifende Mes. d) das finfende Schifflein; 
dief waren alles Verfuchungen , welche fid) die 
Jünger hatten gefallen faffen unterzugehen , und 
die fie durch einen ‚einfältigen Glauben übers 
founben hatten. 4) Die Demuth, mit der wir 
alle goͤttliche Wohlthaten erkennen und anneh⸗ 
| ‚mei mme Ser ‘aus θοή nib, id 6t ‚ein 


eb. .- tb 4 : Q1 MP 
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[&mbiger Menſch, fagte Petrus. Nicht ihr Ge; 
berfam , ihre Unverdroffenbeit , eignete fid) dies 
(6 Wunder als eine Belohnung zu. 5) Die 
Merieuguung aller zeitlihen Yortheile, und 
Œatfagung derfelben , zum Deil unfrer Seelen 
mio aus Geborfam und Erfenntlichfeit gegen 
Gottes Liebe, toig bie Jünger bier alles ber- 
legen. — — Der Gottesbienft Nachmittags 
yurde mit dem Liede befchloffen, an bem ich 
fit 8 Tagen mit viel €rquicfung toiebergefánet ; 
Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt ꝛc. In den 
zwey legten Verſen find die Sehnen und Mus: 
fein des Glaubens recht nad) dem Leben aus⸗ 
gedrückt. Gott wolle mein Gebet in Gna- 
bur erhören , und Weisheit und Glauben mit 
feinem guten Geift ſchenken, darin anzuhal⸗ 
ten und nicht abzulaſſen, bis er mich erbórt 
und gefegnet babe. Amen! in Sefu Namen, 
Anm! | 





Den. 27ten Jun. mußte id) unvermuthet 
von London abgehen ; weil ich durch bie Nach: 
richt erfáredft worden teat , daß mein Schiffer 
adgegangın , fam die Nacht in Gravefand an, 
wo id in Gefahr mit. einem Matrofen war, 
der die Abficht hatte , wie ich nicht anders ſchlie⸗ 
Ben .tanı mir das Meisige zu nemen, Ein 
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Engländer Fam eben aud einem nabebes lier 
genden Wirthshauſe und nabm fi meiner an, 
um mich dafeldft anzumeifen. Wir mußten me 
einem Kriegsfchiff gehen unb die Zufammer- 
Zunft ber übrigen. Schiffe abwarten, baf we 
alfo erft ben sten Sul. in bie See gingen. Sont⸗ 
tags den 16ten wurde ich durch einen. ziemlic 
fiarfen contrairen Wind und Sturm und dit 
Gefahr des Categats febr beunruhigt, aber durch 
' €efung des XLII. Pſalms von Gott getróffet unt 
aufgerichtet. Den 27ten Jul. bin ich unter gott 
licher Gnade: in Riga 'glücdtich angefommen und 
bey Hrn. Karl Berens abgetreten, mo id mt 
aller möglichen Freundfchaft und Zärtlichkeit Bis 
wilffommet worden, Ungeachtet meiner Zerſtrea⸗ 
ung fdenfte mir Gott Wollen und Vollbringen, 
denfelben Sonntag daranf den sten Sonntag 
nah Zeinitatid, zum heiligen Abendmah; 34 
sehen, wobey ich nicht ohne Ruͤhrung bewun⸗ 
dern mußte, daß mich Gott mit eben demſel⸗ 
ben Evangelio vom reichen Fifchzug Peri enu 
pfing, mit dem ich aus England Abſchied ge⸗ 
nommen hatte. 

Ich lief gleich den Tag meiner Ankunft zu 
meinem alten Freunde Lindner, der mich mit 
der Nachricht erſchreckte und erfreute, daß mein 
Bruder als Collaborator bey der hieſigen Dom⸗ 
ſchule berufen wäre, ber den 27ten Oktober 

gBluͤcklich und [ang erwartet amanate, .. Gott (ao 


b 





333 


gelobet und gepriefen für. alle Barmherzigkeit, 
bie er an und beiden fo reichlich erwiefen. Er 
grhôre gnábig um feines lieben Sohnes Jeſu 
Chriſti willen das tägliche Gebet auch für mei- 
sen einzigen Bruder, das er mir in den Mund 
gelegt. Er ſchenke ihm die noͤthigen Kräfte zu 
feinem Beruf, und den Willen und Eifer , feb 
Bige treu anzuwenden. Er gebe ibm Gnade, 
feine Kinder im Namen Jeſu aufzunehmen und 
zu weiden. Gott wolle ibn felbft zu einem treuen 
Hirten der Schaafe und Lämmer (affert und 
bereiten, bie er ibm anvertranet bat. Er tool; 
fe ibn den Segen des vierten Gebots zu alles 
feinen Gefchäften und auf allen feinen Wegen 
begleiten faffen — und uns beide felbigen genie 
Ben laffen um bed vollfommenen Gehorſams fei- 
nes lieben Sohnes Jeſu EHrifti willen. Durch 
eben benfelben mögen unfre Herzen in wahrer 
brüberliher Liebe vereinigt (eg , bag tir nicht 
wie Steine des Anftoßes ung einander im Wes 
ge liegen , fondern uns wechfelöweife anfmuns 
tern mögen, ber treuen Hirtenfiimme unferd 
Heilandes zu folgen , und immer mehr und mehe 
fet6ft zu verleugnen , fein Krenz auf uns zu neh⸗ 
men, und in die Zußflapfen zu treten, bie er 
mit feinem theuren Blut bezeichnet bat, Amen! 

Mein Bruder erfreute mich bey feiner An: 
kunft mit einem Geſchenk unferd Vaters, das 
cer. und unter. einander su theilen befohlen. Die 
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Mildthaͤtigkeit dieſes eebfichen Alten bat mich 
be(to mehr geruͤhrt, , weit ich dadurch in Stand 
gefegt wurde, mit meinem treuen Sreunde Bafr 
fa richtig zw werden. Gott vergefte meinem 
liebreichen Bater — und befcheidenen Gläubiger 
— und [affe mich durch bie Erfahrung meiner 
Unordung von ber Gewohnheit derfelben immer 
mehr und mehr.abgebracht und in einer fiugen 
Haushaltung des zeitlichen Gegend allmählich 
gelehrt und geubt werden. - 

' Meine Gefchäfte in dem Hanfe meines 
Wohlthaͤters Haben bloß in einem Briefwechfel 
mit feinem. Bruder, in dem Unterricht der aͤl⸗ 
teflen Tochter des Hauptes unferer Familie, 
und einer Fleinen Handreichung eines jüngerm 
Bruders, ber auf dem Comptoir ift. und George 
heißt , bisher beftanden. Gott bat biefe Arbei- 
ten bisher mit einer ſichtbaren Hand geſegnet, 
und fe) dafür von Grund des Herzens gelobt 
und geprieſen im Namen feines lieben Soh⸗ 
ned, Jeſu Ehrifti. Er wolle mich ferner. aus 
feiner Fuͤlle Gnade um Gnade fchöpfen laſſen 
nb mir den Beyſtand feines guten und beili- 
gen Geiles zu allen meinen Werken verleihen 
nnd alles zu feiner Ehre und. jum Heil meiner 
Seele und anderer gedeihen laffen , mid) zum 
treuen Sanshalter des mie geliehenen Pfundes 
fíjaffen, und meinen Glauben in unverfälfch- 
ter Liebe meines Räcfien immer: er wilſamer "ub 
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feuchtbarer werden laffen an Werfen, die er 
mir zubereitet, und bie Ihm angenehm“ find 
in dem Sohn feiner Liebe, meinem Hobenpries 
fter und Sürfprecher. Amen. 

Gott βι fid insbefondre des Briefwechfels 
meines Freundes bedient , mich gegen den Sant 
erteig des Aberglaubens und ber Heucheley wach, 
fam zu erhalten. Er wolle an feiner eignen 
Seele diefe mir fo heilfame Prüfung mit allem 
geiftlihen Segen belohnen. 

Den dten Dezember ald am zten Advents⸗ 
fonntage bat mir Gott Gnade gegeben zum 
heiligen Nachtmahl zu gehen ; ba ich den Tag 
vorher mit fehr vieler Ruͤhrung bep Paſtor Gf: 
fen, der die Stelle meines Eranfen Beichtva⸗ 
ters D. Geride vertrat, zur Beichte gemwefen. 
Sch toieberfole Gott meinen kindlichen Dant für 
alle die Barmherzigkeit, mit ber er mich zu 
dieſem heiligen Werf erweckt, daffelbe vollbrin⸗ 
gen, und den Frieden und bie Früchte davon 
mich bat genießen laſſen. 

| Den raten Dez. hatten wir Bußtag- 7 usb 
dd brachte ben Abend mit einem Briefe zu, δεί: 
fen Inhalt mir immer fehr denkwuͤrdig fepn fol. 
Gott (ep mir armen Sünder gnábig unb wolle 
mich nicht felbft verwerſlich ſeyn laſſen, indem 
ich anderen predige. 
Den azten als am gzten Adoentſonntage 
ας ich bey Sie eigene wunti: Empfiudus 
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gen, zu denen das Schickfal meines Freundes 
Anlaß zu geben (ien — es denchte mir etwas 
ähnliches an feiner Schwefter gewahr zu mer: 
ben, ohne daß ich fagen fonnte ern e8 ei, 
gentlich beftünbe. Ich erfuchte fle, fo gelind 
alé möglich an ihren Bruder zu (oreiben, und 
bot mich fel6ft an , ihr hierin behuͤlflich zu fepn, 
weiches fie fehr geneigt anzunehmen (dien. Den 
Aaten fpeiste ich oben für mich allein und ars 
beitete am sverfprochenen Briefe , ber mir ganz 
terfebrt zu gerathen fhien , indem es mir bor: 
fam, αἴδ wenn die Hand immer ganz andre 
Worte und Gedanfen fehrieb, al8 mein Kopf 
dachte. Ich fhifte bas, was id aufgefegt, 
hinunter, und war unruhig über bie Aufnah⸗ 
me meiner Einfälle; beftvegen ich (elbft beym 
Ausgehen bey ihr anfprach, um mich theild zu ent: 
ſchuldigen, theils etwas näher erklären zu Finnen. 
Sie kam mir ifebr betruͤbt vor, welches ich ihrer 
Empfindlichfeit über unfers Bruders Schickſal zu⸗ 
ſchrieb. Sd) fam des Abends zum Effen zu Haufe, 
und tourde früher als gewöhnlich durch [auter 
dunkle Empfindungen auf meine Stube getrieben, 
two id nach Lefung einiger Kapitel im Buch 
Φίοῦ und einiger Palmen , wenn ich nicht ir: 
ze XII—XX, mit vieler Ruhe und Qroff zu 
. Bette ging. Ich war mir deffelben im Cinfteis — 
‚gen bewußt, und banfte Gott dafür und wuͤnſch⸗ 
"fé mir in der Gemuͤthsſtille einſchlafen qu koͤn⸗ 
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nen. Ich bin nicht im Stande , basjenige ret 
aufzufegen,, was id fury darauf empfunden. 
€» viel und fo treu als ich kann, will ich εδ 
mit Gottes Huͤlfe thun, um mir das Anden⸗ 
fen davon zu erhalten, und weil biefe Bege⸗ 
benheit der Grund zum Theil eines Entfchiufs 
fes geweſen, deſſen ich mich für unfähig gehals 
ten babe, Ich dachte an meines Freundes 
Schickſal, und banfte Gott, von dergleichen: 
Anfechtungen des Fleiſches überhoben zu feyn, 
und ‚bat ihn aufs fünftige. So viel bin id 
mir bewußt, daß ich nicht gefchlafen — — ob 
ich wie ein recht machenber gemefen, oder wie? . 
Davon weiß ich nichts. Ach Härte eine Stim⸗ 
me in mir, bie mich über den Entfchluß, eim 
Weib zu nehmen, frug — und aus Gehorfam 
gegen ihn — — ich redete nicht ein Wort, es. 
fam mir aber vor, als wenn ich mit einem 
Geſchrey aufipränge unb (rie: Wenn ich fol; 
fo gieb mir feine andere, als die Schweſter 
meines Freundes — — — 66 (dien mir, αἴδ 
wenn ich die fröhliche Verfiherung mit einer: 
feyerlichen Stimme hörte, bag es eben die tod: 
re, bie für mich beflimmt , ‚fo lange und fo 
wunderbar aufgehoben, — Ach babe mich der 
Ehe aus vernünftigen Thorheiten anfänglich be: 
geben, ich babe den ebelofen Stand als eine. - 
2üdtigung meiner Fugendfünden gern auf mich: 

suchmen wollen, und Gott barum gebeten, auch: 
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meinen Leib zu einem Opfer zu machen, das 
lebendig , Heilig und Gott. wohlgefällig fep. Ya 
weil Gott mit. einer befondern Vorſicht durch 
feine Engel über mich gewacht, daß ich zu feis 
ner fleifchlichen Bermifchung babe fündigen koͤn⸗ 
nen — — Abraham alaubte und wanfte nicht ; 
geſetzt mein Leib folfte erfiorben ſeyn; giebt. er 
nicht dem Einfamen Kinder und fann aus Steis 
nen welche erwecken ? — —  Crfor(e mic, 
Gott , und erfahre mein Herz; prüfe mich und 
erfahre , wie ich’8 mepne ; und fiehe, ob id 
auf boͤſem Wege bin, und [eife mich auf ewi⸗ 
gem Wege Pf. CXXXIX, 23. 24. Der Herr 
ertöfet die Seele feiner Knechte, und alle die 
auf ihn trauen , werden feine Schuld haben, 
Pſ. XXXIV, 23. Ich ſtand densisten am Za: 
ge Sjobanna mit dem Gedanken auf, zu ep: 
ratben ‚nachdem ich mid und meine Sreun- 
bin der Barmherzigkeit Gottes empfohlen hats 
te, der alles Menfchenwerf zu Grund gehen 
laͤßt, nnb diejenigen, die auf ibn barren und 
auf feine Güte trauen, nicht will zu Schanden- 
werden [affen. Mit. biefem Sinn erhielt. fie 
ben erften guten Morgen von mir, ba fie biel» 
leicht eben’ befchâftigt war, ben Brief an ifj: 
ren Bruder gu fihreidben. Den 16ten. Dezem⸗ 
ber fbrieb ich an meinen Vater, deffen Ant: 
wort ich ben 27ten erhielt, ber mich auf Gott 
wied. Den. a8ten meldete ich meinem Freund 
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von meinem Entité, und Gott gab Gnade 
zu meinem Brief. Den Morgen darauf fhide " 
te ich vdenfelben an feine. Schwerter herunter ,. 
Nachmittags erhielt id) einen Brief an fie, bet 
unter der Auffchrift meines Namens anfam; 
Ich gab denfelben ab, unb fie meldete mr, 
daß fie Hoffnung hätte, | | 

Der letzte Tag be8 1758. Jahres war ol; | 
{er außerordentlicher Auftritte zwifchen Herrn | 
Mrend unb mir, ben id) wie Saul unter den 
Dropheten .mit mit reden hörte. Disfia fagte 
von einem Tage: Das iff ein Tag der Noth 
und Scheltens und Fäfternd. Die Kinder find 
kommen an die Geburt, und: i(t feine Kraft — 
ba zu gebähren. 2 König. XIX, 3. Ach mur 
de durch die Sinnesänderung und bie Cin» 
bride der Gnade, bie id in ihm wahrzuneh⸗ 


men fchien, ungemein gerüfrt,. hatte keiie 
Stufe unten, wo ich Abendbrodt gegeffen , und . 


ging den legten Abend dieſes Jahres, mit eis .. 
ner Srenbigfeit, die Nacht zu fterben , ing. 
Bert, wenn Gott fo gnábig: feyn wollte, die 
Seele t dieſes Bruders . retten. TN 
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Verſoͤhnter Vater, durch bas Blut deines 
lieben Sohnes, laß biefes Jahr an unfer. ap 
ler Seelen: geſegnet ſeyn. Schenfe uns fleis .. 
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{gerne Herzen in demfelben , einen neuen Sinn 
und einen neuen gewiffen Geiſt. Verwirf uns 
nicht von deinem Angeficht und nimm deinen 
heiligen Geift nicht von uns. Laß burd fei 
men Singer den ganzen LI Palm in mein 
Herz eingefchrieden ſeyn und erbarme dich 
meiner. Du willſt unfre Sünden mit ber 
Ruthe heimfuchen, und unfre Miffethat mit 
lagen. Uber deine Gnade willſt du nicht 
von und wenden, und deine Wahrheit nicht 
faffen fehlen. Du willſt deinen Bund nicht 
entheiligen , and nicht ändern, was aus bei 
nem Munde gegangen. Du haft einft geſchwo⸗ 
ren ben deiner Heiligkeit: Ich will David 
niche lügen. Sein Saame fol ewig feyn, 
sub fein Stuhl vor mir, wie die Sonne. 
Mie ber Mond foli er etoiglic halten, und 
gleihwie der Zeug in den Wolfen gewiß 
feyn. Θεία. Pſ. LXXXIX. Mende dich zu 
mir, fey mir gnábig, flärfe deinen Knecht 
mit deiner Macht, und hilf dem Sohn bei 
ner Magd. Thue ein Zeichen an mir, | bag 
mir's wohl gehe, daß es feben, die mid) 
baffen und πώ fchämen müffen, bag bu 
mir beyſteheſt, Herr ! und trófte mid. Pf. ' 
LXXXVI 

Laß meinen Vater, Bruder, Wohltha⸗ 
ter und Freunde, denjenigen und diejenige 
befonber8 , mit denen ich [ee , Deiner Lie 
be 
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be und reichen Segens - ih zu erfrenen bas 
ben. Erhalte fie nach deinem gnábigen Wohl⸗ 
gefallen, fchenfe ihnen deinen Frieden, 6, 
ben und Wohtthat. Laß bas gute Werk, das 
bu in den Seelen einiger angefangen δα, 
durch deinen Geiſt vollendet werden, und 
flärfe dasjenige, toa8 in mir unb Andern 
ſchwach werden ſollte. Laß uns nicht bie er, 
fie Liebe verlaffen. Gieb uns Ohren zu hoͤ⸗ 
ren , hilf uns fireiten und Aberwinden , gieb 
und zu effem von bem verborgenen Man: 
na, lag uns ein gut Zeugniß empfaben , 
und mit bem Zeugniß einen neuen Namen ger 
fhrichen , welchen niemand fennt, denn ber 
ihn empfähet. 

Wache bu feldft, Φος ber Liebe! über 
mein Der; und bas Der; unferer Ode: 
fiet. Heilige und veinige es von allem fleifchs 
lien Sinn, dur deinen heiligen Geiſt. 
Wenn e8 dein gnübiger Mille ift, fo (af 
aud) an uns die Verheißung des ΟΧΧΤΗΙ, 
Pſalms erfüffet werden. Laß alle, bie vor, 
übergehen, uns zurmfen: Der Gegen be$ 
Herren (ep über euch, wir fegnen euch, 
wir fegnen euch im Namen des Herim ı 
Ruͤhmen und freuen mäflen fit, bie [mie 
gönnen, bag ich Recht behalte, und immer 
fagen : Der Herr müge hochgelobt ſeyn, 
ber feinem Knecht wohl till 1 fag uns bald 

Hamann's Schriften T. Th. 16 
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diefen Gluͤckwunſch aus ben Munde unſers 
abwefenden Bruders hören, und (af ibn die 
Wahrheit und Kraft deffelben in feinem Her⸗ 
zen fühlen! Amen! 
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σι Haben bre Ungeduld, geehrtefier Vater, 
fo off merfen laffen, die Früchte Ihrer Erziehung, 
für die ich niemals erfenntlich genug merde fepn 
fônnen, an mir zu erleben , bag ich felbft ber, 
. jenigen Lebensart , die Sie mir vorgeworfen har 
fen, anfange überdrüfig zu werden. Ach har 
δε mid) daher fângft nach einem Wege umge 
fehen , der mich weiter führte, als ich bisher 
‚gekommen bin. Es fehle an nichts ald am 
Ihrer Erlaubniß, daß ich mich jegt entſchlie⸗ 
fe. Ah Halte es daher für meine Pflicht, 
"tiefe Erlaubnif fehriftfich von Ihnen zu erbits 
ten, da ich eine Gelegenheit finde, die mit 
meinen Abſichten und Ihren Wuͤnſchen ziemlich 
uͤbereinkommt. 

Sie kennen die Neigung, die ich Ihnen 
mehr als einmal entdeckt habe; und id verſi⸗ 
chere Sie, daß ich niemals mit mir zufrieden 
ſeyn koͤnnte, in welchen Stand ich auch geſetzt 
wuͤrde, wenn ich auf der Welt ſeyn muͤßte, 
ohne von derſelben mehr als mein Vaterland 
zu kennen. Ich habe dieſem Triebe zu reiſen 
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gemäß mein Studiren ‚eingerichtet, und mich bas 
ber nicht: fo wohl auf eine befondere Wiſſen⸗ 
ſchaft, die mir zum Handwerke dienen koͤnnte, 
ſondern vielmehr auf einen guten Geſchmack in 
der Gelehrſamkeit uͤberhaupt gelegt. So ſehr 
wir Urſache haben, Gott fuͤr das Gute zu dan⸗ 
, ftn, das er und durch Sie bat zufließen laſ⸗ 
ſen, ſo reicht doch weder Ihr Vermoͤgen zu, 
"daß ich meinen Borfag auf Sore Unfofieu aus» 
‚führen fónnte , und ich halte mein Alter ſelbſt 
πού nicht reif genug dazu. Ich Éann mir ‚gleich: 
falls nicht ſchmeicheln, in Koͤnigsherg eine vor⸗ 
theilhafte Gelegenheit zu meinem Endzweck zu 
finden, weil dem hieſigen Adel ſelbſt dieſe Frey⸗ 
heit ziemlich befchnitten ift. beu, fo wenig fann 
‚ich mir verfpreden, fo fange ich bier in mei 
‚ner lieben Eltern Haus bleibe, geſchickt genug 
‚zum Umgang der Welt zu werden. Sie tere 
den daher von ſelbſt einſehen, daß mir eine 
Heine Ausflucht am beſten dienen wuͤrde, mich 
ſelbſt fuͤhren zu lernen, indem ich mic, Andere 
"zu führen brauchen faffe. So ſchlecht das Ver: 
‚trauen ift, das Sie mich auf meinen Berftand 
Amb mein Herz zu ſetzen gelehrt haben, ſo darf 
‚ich. doch nicht verzweifeln, daß die Freyheit, 
mich meiner Gemuͤthskraͤfte zu gebrauchen, die⸗ 
ſelben verbeſſern moͤchte. Dieſe Freyheit zu 
, beufen un» zu handeln muß und werth fepn, 
ben fie uM ein Geſchent des Hoͤchſten und ein 
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Vorrecht unferes Geſchlechts unb ber Grund wah⸗ 
ver Tugenden und Berdienfie. Gott felbft Dat 
und den Gebrauch derfelben zugeftanden , und 
ich fchmeichle mir, bafi Sie biefelbe bep meiner 
Erziehung niemals aus ben Augen gelaffen be: 
beu. Die Eingriffe , die ein menfchliches Un: 
ſehen in unfere Freyheit but , bringen und ent. 
weder zu einer Unempfindlichfeit, bie nieders 
tröchtig oder verzweifelnd if, oder jur Heuche⸗ 
ley. Die Sittenlehrer beſtaͤtigen dieſe Wahr⸗ 
heit mit dem Beyſpiele ganzer Voͤlker. 

C Ser Herr Paſtor Blank erfunbigte fib, 
alé et und am Sonntage befudte, nad) Ber 
faunten von mir, die zwey onbitionen in Liefs 
[anb annehmen Ébnnten, die ibm zu beſorgen 
aufgetragen waͤre. Die Wahrheit zu ſagen, ich 
dachte damals gar nicht an mich. Mein ru: 
der hat mich zuerſt bey dem Abſchied dieſes gu⸗ 
ten Freundes auf den Gedanken gebracht, ei⸗ 
ne anzunehmen. ^ Sj ſchlug mid) bem andern 
Tag ſelbſt vor, und er nahm meine Anerbie⸗ 
tung mit Vergnuͤgen an. Er ſetzte hinzu, daß 
er zwar an mich gedacht, aber πώ nicht haͤt⸗ 
te unterſtehen wollen, dieſen Antrag ſelbſt an 
mich zu thun.Er gedachte zugleich an die 
Schwierigkeiten, die ich bey meinen Eltern fin, 
den wuͤrde, fortzukommen, und beſonders an 
das Vorurtheil meines lieben Vaters, das ihm 
bey ſeiner Abreiſe aus Koͤnigsberg am meiſten 
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im Wege geftanden, aber an feinem bortigem 
Φίάά ibn nicht gehindert Hätte. Er bat es im 
meine Wahl geftellt , o& ich bie Condition für 
200 Albertusthlr. oder für so mir vorbehalten 
wollte. Die vortheilhafte Befchreibung , bie er 
mir von dem Herrn der erfteren machte, bat 
bie Schwierigfeit einer (offen. S(nfübrung, die 
philoſophiſch feyn fol, unb ju einem Hirngefpise 
ftt ausfchlagen fónnte, nicht überwogen. Ich bar 
be mich daher lieber zu der Fleinften entfchlite 
Gen wollen. Meine Abſicht ift bloß, eine Pre» 
be meiner eigenen Aufführung zu machen ; um 
eine Beförderung ift mir weder in Rußland nof 
in Liefland zu thun. Es wird mir, wie id) glatte 
be, dort an Zeit nicht fehlen , in Wiffenfchaften 
baéjenige nachzuholen , was ich noch nicht weiß, 
vder bey meiner jegigen Lebensart wieder bets 
geffen babe, und nádfibem auf eine Gelegen⸗ 
heit zu lauern, die mich in den Stand (θέ, 
mit Bequemlichkeit und Ruben bie Welt zu fehen. 
Ein junger Dr. juris aus Leipzig bat eine Eon, 
bition unter eben diefer Bedingung dort ; feine 
Wiſſenſchaft und Aufführung machen ihn als 
Ienthalben beliebt. 

Ich glaube, daß ich Ihnen ale diefe Vor⸗ 
ftelungen nicht umfonft ; geehrtefter Vater , ge» 
macht haben werde. Eine Veränderung des Ov 
tes und ber Lebensart ift mir bey meinen je» 
eigen Jahren unb nach meinen Umſtaͤnden uns 
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entbehrlich... Nichts wird mich bewegen, mich 
hier in etwas einzulaffen , das mid) an Koͤnigs⸗ 
berg binden follte. — Sd) merde bier zu nichts 
weder Gefchicklichfeit nod Luft jemals bekom⸗ 
men. Wenn gewiffe Neigungen gar qu tief in 
uns ftecken , fo dienen fie dfters ber Borfehung 
zu Mitten, uns glüclicher, mo nicht, doch 
fiüger zu machen. Ich weiß, bag Ahnen an 


dem einen ben mir fo viel gelegen iff αίδ am . 


dem andern. 

Ahre Zweifel, die Sie gegen biefe Seife 
begen werden , find ,^ tie ich gewiß verfichert 
bin, in Ihrer Liebe zu mir gegründet. Für 
einige derfelben danke ich Ihnen, und einige 
erfenne ich für eben fo wichtig, wie Sie. Ich 
geftehe e$ , daß mir die Ausübung vieler gu; 
ten Lehren , bie Sie mir gegeben Haben, fchwer 
werden wird, weil ich fie lange aufgefchoben 
babe. Alles dieſes muß id) mir auch ben der 
gluͤcklichſten Veränderung zum Voraus verfprer 
chen; es dürfte mir aber nicht fo befchwerlich 
werden , alé wenn von Ihrer Seite weniger, 
nnb von meiner mehr Zweifel wären, weil un⸗ 
ftre eigene Wahl und muthiger in unfern Uns 
ternehmungen macht. | 

Ehe mich daher die Noch treiben folite, 
Königsberg zu verlaffen, und vielleicht auf ein 
Gerathewohl, das mißlicher als diefe Entfchlie- 
 $ung wäre, fo glaube ich boi, bag Ste dieſen 
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, Weg vorziehen werden. Wenn unfere Cinbile 
dungsfraft nicht mit bem Mufe Gottes zu fpies 
fen gewohnt wäre, fo würde ich Ihnen eine ger 
wiſſe llebereinftimmung zu Gemüth führen, bie 
Gott bep bem Schickſale der Menfchen zu bes 
obachten pflegt. Der Herr Paftor Plant if 
ein Mann, ben Sbre Neigung Gutes zu thun, 
worin ich Ihnen ähnlich zu werden wuͤnſche, 
‚ia unferm Haufe zu unferm Sreunde gemacht 
bat. Er ift unter Höfen Ahndungen von Ihnen 
aus Königsberg gegangen , und fommt jegt mit 
beſſeren Crfüllungen zuruͤck. Es fcheint, als 
wenn er durch mich , Ahnen Ihre Freundfchaft 
zu bergelten bieber gefommen wäre. bre Eins 


 feilfigung audyutoirfen, bat er mir überlaffen, und 


biefe Behutfamfeit kann ich ibm nicht verden- 
fen. Mir (elbft bat er auf fein Gewiſſen ges 
gen meine. Entſchließung nichts einzuwenden 
gehabt. | | 

Wenn Sie die DPortheile dazu nehmen, 
ihn zum. Neifegefahrten unterwegs, und dort 
ur Geſellſchaft, fo oft id e8 mir gefallen laſ⸗ 
fen will, zu haben, weil er nur eine Viertel⸗ 
Meile ΦΟΝ ba, wo ich mich aufhalten werde, 
entfernt ift; wenn Sie die Nähe des Ortes 
von Riga, einer Stadt, gegen bie mein Vor⸗ 
urtheil nicht fo (arf, ais Sbres ift, weil id je: 
derzeit gute Sreunde aus berfelben befommen 
habe ; men Sie bedenken, bag Berlin aus uns 
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gleich „flärferen Gründen Ihnen wenigſtens noch 
einmal fo gefährlich vorfommen wird, und bag 
die ganze Welt im Argen liegt ; wenn Sie bes 
benfen, daß Ahr Sohn durch eine gute Auffuͤhr⸗ 
ung in der Fremde Ihnen zehenmal lieber feyn 
wird, alé hier bey diefer Lebensart, in ber. ich 
weder in Sitten πο Cinfibten fo wachfen 
fann, ais ich e8 felbft von mir wünfche; fo wer. 
den Sie wenig Herzhaftigfeit Brauchen, Ya zu 
fagen , und meine Mutter wird fi) eben fo gut 
zu finden wiffen. 
‚Wenn von bed Herrn Paſtors Seiten nichts 
vorfaͤllt, das dieſen Anſchlag zurüctreibt, fo 
werden Sie mir erlauben , daß ich ibm Sore. 
Entſchließung naͤchſtens entdecke. Wollen Sie 
auf die Ausſtattung Ihres Sohnes noch etwas 
wenden, ſo wird ſolche in einigen Buͤchern, ei⸗ 
nigen hiſtoriſchen Compendiis und juriſtiſchen 
Handbuͤchern, einer guten Laute, wenn es moͤg⸗ 
lich iff, und. einem guten Reiſerock, wenn Sie 
es fuͤr noͤthig halten, beſtehen. Ich werde mir 
den erſten den beſten Weg gefallen laſſen muͤſ⸗ 
ſen, Koͤnigsberg und meinem Verdruſſe, der 
mich gegen alles Gute zuletzt unempfindlich ma⸗ 
chen wird, zu entfliehen, wenn Ihre Gruͤnde 
ſo erheblich ſeyn ſollten, mir eine abſchlaͤgige 
Autwort zu geben. Werden Sie Ihre Guͤte 
bis auf dieſes letzte Werk meiner Erziehung er⸗ 
fred, fo werdg ich von Ihrer viterlihen fite ' 


.. 
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be zwar nichts mehr fordern „ aber ewige Dank» 
barfeit gegen diefelbe aufbehalten,, bie mir Ihe 
Andenken Zeitlebens werth machen wird. Dies 
fe Zufriedenheit wird fi in Gluͤck und Ungluͤck 
bis auf bie DVorficht [είθ und ihre Wege ets 
ſtrecken. Sollte feíbige härter gegen mich wer⸗ 
ben, fo till ich mich £röften , daß fie fonft οἱ» 
tiger gegen mich gewefen if. Ihr Gebet wird 
mir bey Gott übrigens gute Dienfte tum , wenn 
ich nicht verdienen folfte von ihm erbôrt zw 
werden. Ich will weder Sie noch mid) web: 
emüthig machen. Erlauben Sie daher mid) noch 
mit Eindlicher Hochachtung zu nennen 

Dero | 
ergebenften Sohn. 


2, Anbie Baroninvon 8., 
1763: 


Weit id) nicht mehr weiß, was ich bem 
Herrn Baron nachdruͤckliches (agen fol, fo bin 
id ganz erfchöpft und verzweifle ben ibm et» 
mas auszurichten. Ich fehe mich noch tágtid) 
genótbigt, ibn Sateinifch lefen zu lebren, und 
immer das zu wiederholen, was ich fon den 
erften Tag meines Unterrichts gefagt babe. Ich 
babe eine menfchliche Säule vor mir, die Aus 
gen und Ohren bat, ohne fie zu brauchen, an 
deren Seele man zweifeln follte, weil fie ine 


253. 


mer mit Eindifchen und läppifchen Neigungen bes - 
ſchaͤftigt und baber zu ben Fleinfien Gefchäften 
unbrauchbar if. Ich verdenfe ed. Cro, Ginaben 
nicht, wenn Sie biefe Nachrichten als et: 
Ienmdungen und Lügen anfehen. Es Eoftet mit 
genug, die Wahrheit derſelben ftünbfid) zu er⸗ 
fahren , und có giebt Augenblicke , in denen 
id des Hrn. Baron fünftiges Schickſal mehr 
alé mein jebiges. beflage. Ich wuͤnſche nicht, 
daß die Zeit und eine traurige Erfahrung mei, 
ne gute Abſicht bey Ihnen rechtfertigen möge. 
Sd bin gendthigt , weder an Rechnen, worin 
ber Hr. Baron fo toeit gefommen, bag ich ibn 
babe Zahlen fhreiben und ausfprechen Ichren 
müjen, nod an Franzöfifch und andere Neben» 
dinge ju benfem , weil er nur immer zerſtreu⸗ 
fer werden wuͤrde, je verfchiedenere Dinge ich’ 
mit ihm vornähme. Ein Menfch , der nicht εἰ» 
ne Sprache lefen fann , bie nach ben Buchſta⸗ 
ben ausgeſprochen wird , ift nicht im Stande, 
eine andere zu Ternen, bie nad) Negeln ausge⸗ 
fprochen werden muß, wie die Sranzöflfche. Ich 
nehme mir daher bie Srepbeit, Ew. Gnaben unt 
einige Hilfe bey meiner Arbeit anzufprechen. 
Man wird dem Hrn. Baron ein wenig Gewalt 
anthun muͤſſen, weil er bie Vernunft oder Nei⸗ 
gung nicht θε[θς, feine eigene Ehre und Gluͤck⸗ 
feligfeit aus freper Wahl zu lieben. Gemiflen- 
hafte Eltern erinnern fib bep Gelegenheit ber 
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Rechenſchaft, bie Πε von der Erziehung ihrer 
Kinder Gott unb der Welt einmal ablegen fol» 
Len. Diefe Sefchöpfe haben menfchliche Seelen 
und es (tebt nicht bey und , fie in Puppen, Af⸗ 
fen, Papagepen oder fonft etwas nod) aͤrgeres 
zu verwandeln. Sch babe Urfache, die Ems 
pfindungen und Begriffe einer vernünftigen und 
.  zärtlichen Mutter bey Ew. Gnaden vorauszu⸗ 
" fegen , ba ich von dem Eifer überzeugt bin, bett 
Sie für die Erziehung eines einzigen Sohnes 
Haben, Sie werden feinem Hofmeifter nicht zu 
viel thun, wenn Sie ihn als einen Menfchen 
beurtheifen , der feine Pflicht mehr liebt, als 
zu gefallen fut. — Gegen Sie zu biefer Ges 
finnung noch die aufrichtige Ergebenheit, mit 
^ ber id) Bin u. f. f. 


3. Xn feinen Vater, — 

— — Den r4ten b. M. am Sreptage, an. 
dem bie Grau Baronin faftet, befam ich gleich 
nach dem Eſſen folgenden eigenhändigen Brief 
durch die Hausjungfer, nachdem ber junge Herr 
wie eine Leiche eine Viertelſtunde vorher berum» 
ter ' gefommen war; ich batte unten gefpeist. 


Herr Hamann, 


Da bie Seiben fi gahr nicht bey Kinder von Gonbte 
tion zur information ſchicken, noch mir bie ſchlechte Brise 
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fe gefallen, worin Sie meinen Sohn fo auf eine gemeine, 
und nieberträcktige Ahrt abmalen vielleicht fennen Sie nicht 
anders judiciven als nad) Ihrem Gugentmpohtre, id) Sehe 
Ihnen auch nicht anders an ale eine Seuhle mit vielen Bis 
ern umbhangen welches noch gabr nicht einen gefchickten 
HoffMeifter auómadjt, unb mir aud) fhreiben Ihre Freus 
heit und Gemuͤthsruhe zu lieb haben fie abf eine Anzaht von 
Jahre zu verkauffen , id) will weder Ihre fo vermeinte Ges 
ſchicklichkeit nod) Ihre Sabre verkauft in meinem Haufe 
fehen , id verlange Ihnen gabr nidjt bey meinen Kindern, 
madjn Cie fid) fertig Montag von bier au reifen, 


Man fatte ben jungen Baron fogleich oben 
pufen laffen , als ich meinen Laufzettel befam. 
Die Grau Baronin war in die Badſtube gegan- 
gen; ich wußte nicht, warum mein junger Here 
nicht herunter fam. Ach lie ibn daher , als 
fie fif babete, herunter rufen. “Er fam mit 
mweinenden Augen zu mir und entfbuldigte fid) ; 
er hätte einigemal die Fran SSaronin gebeten, 
ibn unten zu [agen , fie hätte ibm aber verbos 
ten, mich ferner zu feben. Er fiel mir mit 
Thraͤnen um den Hals unb feine Treuherzig⸗ 
keit machte mich weih. Ach mendete biefe 
Biertelftunde fo gut mit ibm an, al& ich fonne 
te, unb ließ, ibn noch atl die Redlichkeit und 
Zärtlichkeit fehen, bie ich für feine Erziehung 
gehabt hatte. Er drückte mich mit Thränen auf 
das ftärffte an ih. Die Fran Baronin befam 
zu bôren , daß ihr Sohn bey mir wäre. Sie 
lieg ibn ſogleich rufen umb verbot ihm von 
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nenem, mid zu fehen. Er fam bur) den Gate 
ten unvermuthet an das Feuſter, Elopfte an, 
und wünichte mir mit einer Wehmuth, die ich 
für aufrichtig halten fam, eine gute Nacht. 
Den Sonnabend fihrieb er mir aus feinem Ges 
fängniffe zwey Briefe, davon ich einen beants 
wortete. Montags folte ich abreifen; ich ſchick⸗ 
te meinen Bedienten hinauf, um mich bey der 
Frau Baronin zum Mbfhiebe anzumelden , ging 
ihm aber auf dem Fuße nach, weil ich meinen 
Baron noch zu fprechen hoffte. Sd) fam in das 
. Borhaus, wo fij ein mufifalifcher Landläufer 
mit den Fingern und dem Munde in Gegen- | 
mart der Fräulein und Hofmägde hören ließ. 
. Der Bediente brachte mir die Antwort, daß 
bie Tran Baronin fid) Gefchäfte wegen ente 
- fchuldigen und mir alles Gute anwünfchen faf, 
fe. Ich gab bem Baron einen Winf, der oben 
in der Stube ſtand; er fam zu mir gelaufen 
und ich umarmte ibn. Wie ich (on im Bar 
gen fag , fam er noch zu mir und fiel mir eie 
nigemal um ben Hals. 

Hr. Belger ift fo gut geweſen, mich in S 
ga aufzunehmen. Seine Prophezeyung, die er 


mir gleich bep meiner Anfunfe that, ber flet» 


ne Verweis, den er dem ‚Hrn. Paftor Blank 
gegeben, ba er ihm erzählte, bag er mich für 
bie Baronin geworben , find theils erfüllt, theils 
: gerechtfertigt worden, 

ο. . sé 
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qd bin bey bem Hr. Regierungsrathe 
von €, gewefen 5 er ftebt mit feiner Schwäge- 
rin nit gar gut, und giebt ihre Kinder ais 
verloren auf, Selbſt auf meinen jungen Herrn 
will er mehr Verdacht werfen, als ich mit gu» 
tem Gewiffen haben fann. Wenn er boshaft 
gegen mich getoefem , warum ift ihm mein Ab: 
fihied fo nahe gegangen? Alle feine Fehler 
find durch feine Liebe ju mir erträglich für 
mich geworden , und find nur Folgen der uns 
perantiwortlichen Erziehung, in der er aufge: 
wachfen ift. — — 

Leben Sie wohl, Ach merde vielleicht εἰ, 
sen Dirtenbrief für bie meinigen , mit denen 
id) mich gegen die Frau Baronin perfünbigte, 
zu erwarten haben. Nicht zu viel Mißtrauen, 
wenn ich bitten darf, unb nicht gar zu viet 
Antheil. Sie muͤſſen mich jegt fion bem lie: 
ben Gott und mir felbft überlaffen. Gott wird 
Ihre Stelle vertreten. und ich will der Ueber⸗ 
Segung und dem Gewiffen folgen. Sch Eäffe 
Ihnen taufendmal die Hände unb bin Zeitles 
bené 

Ahr gehorfamer Sohn. 
A. Xn Johann gottpelf finbnery. 
Grünbof 1754. 
Liebſter Freund, Sie haben mich in Ih⸗ 
rem neulichen Briefe ich weiß nicht in welchem 
amans Schriften L Th. 437 
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. Winkel ber Welt gefucht ; da ich geglaubt bâtte, 
daß ich ganz nahe immer bey Sbnen und Sb. 
rem Andenken zur Hand wäre. — Cie werden 
fchon längft durch Ihren Herrn Bruder tif: 
fen, wo id bin, den ich eheſtens bey mir zu 
haben benfe, um Erzählungen der alten Weis 
ber durch ber: Augenfchein zu widerlegen, daß 
e8 mir bier nach Wunfch geht: Ich wollte, 
daß es ibm eben fo ginge, und traue andez 
ren Berichten nicht. Der Tod des Dr, Porn: 
twaffer bat eine ganze Srift Aerzte nach Mie. 
fau gezogen; unb er wird nichts als feine Ges 
fundheit nöthig haben, um alle auszuftechen. Dies 
fe (ος im ziemlichen Stande wieder feyn , und 
alfo hoffe id , daß fein Gluͤck unfern Wünfchen 
und feinen Verdienften bald die Stange halten 
wird. Gott weiß, er bat unfäglich viel an 
feinem Leibe ausgeftanden , und fann (id mit 
feiner Jugend tröften. Sein Kreuz bat. ibn 
ben lieben Gott fennen gelehrt. Er bat den 
Bortheil gehabt, eine fhône Bibliothek bey feis 
nem Wirth brauchen zu fónnen , ber ein ehr⸗ 
licher Mann if. Er gefland mir, daß fie ihm 
viel Einfichten gegeben hätte, bie für ibn nicht 
unbrauchbar und. überflüffig wären, unb. er ur: 
theilte von feiner jegigen Crfenntnig beffer als 
von derjenigen, bie 4bm in Königsberg Dinláng: 
Ji) gefchienen hätte, &eben Sie, lieber Freund, 
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wie klug und bie Erfahrung, und wie unwiſſend 
und eite uns die Schule macht ! 

Meine Umftände find febr gut hier, 100 
Thlr. und aud) mit dem Neujahrs: Gefchent 
faun ich zum Anfange zufrieden feyn. Die 
Gran Gräfin ift eine Dame von vielem Ber, 
fiande. Sie liest gerne, bat eine artige Bib- 
liotheË , bie ich aber noch nicht felbft zu fehen 
befommen habe, fie bat mir aber felbige zum 
Gebrauch angeboten, "^ Sie fbreibt artige Vers . 
fe. Sie ift die Seele ihred Daufes, und 
beige eben fo viel Sanftmuth als Entfchlies 
Bung. Sie wird von ihrem Gemahl und von 
allen denjenigen, die fig fennen, bemunbert unb 
verehrt, | 

Herr M, Hafe ift eine halbe Meile von 
mir. Ein Mann von Ihren Jahren, ber eine 
ungemeine Stärfe auf dem Clavier, Violon⸗ 
cello unb ein großes Genie zu allem beſitzt, 
Linguift, Philofoph, Mathematiker, Maler und 
alles if, Erift Hofmeifter bey einem Herrn 
bon DB... , ber ein reicher Cavalier von Tech 
zehn Jahren, aber uͤberdem ein Klog ift, aus — 
bem ber beſte Prariteles feinem Mercure (nis 
gen wird. Sein Gehalt ift wie meines, er 
wird, wie man mir erzählt, von feiner Herr⸗ 
fchaft auf ben Händen getragen. Er ift ein 
Abgott der fieben Dummheit und fäße fi) zw 
viel herunter, um ihr zu gefallen, Dieß iff 

ip^ 
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das einzige, toaó.mir an ibm nidt anftebt, 
Das Alter wird bieffeicót feiner Eigenliebe Def» 
fere Augen geben. 


΄ 


| . 5 An feinen Bater 
Grünfof ben Gten März 1754 


Herzlich geliebtefter Bater, ich war in Die 
fau und fuchte voll Ungeduld Briefe auf ber 
Dot. Ein Bote aus ppm Wirthshauſe fam 
mit einer für mich betrüßten Antwort zurüd. 
Den Sonntag ging ich frühe vor der Kirche 
ſelbſt nachzufragen , und ich fand leider nichts. 
Den Montag fam Hr. Dr. Lindner von einer 
Patientin auf dem Lande zu Haufe und bán» 
bigte mir die Erfüllung meiner fehnlihen Wüns 
(fe ein. Der Anfang Ihres Briefes und die 
ungewöhnliche Länge deffelden machten mid) fee 
unruhig. Sie gaben mir gleichwohl Hoffnung 

zu einer fid) anfaffenben Befferung , bie in des 
— vo zweiten fieben Briefe nicht fo Geftátigt wird, 
wie ich barum gebetet habe. Ach banfe untere 
deffen Gott aufrichtig mit Ihnen, daß er 39: 
nen Geduld giebt, Sein gnädig Antlig laͤßt 
uns bie Schmerzen weniger empfinden, bie 
fein firafenber Arm υπό verurfachen fônnte. 
Verzeihen Sie, liebfter Vater, wenn ich bie 
Abſicht diefer Krankheit zu Ihrem Bellen aus⸗ 
lege. Vielleicht dient fie Ihnen , Ihrem Körs 
per inskuͤnftige Tiebreicher zu begegnen und ihn 
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nicht der Verkaͤltung und Cntfráftung auszu, 
fegen, die Sie feldft für bie Urfachen Ihrer 
Zufälfe angeben. Man bat fid bey einer Ruhe, 
bie man πώ aus einer billigen und vernuͤnf⸗ 
tigen Liebe zu fid) {είθ von ben Gefchäften 
-. giebt , weniger Vorwürfe zu machen, af$ ben 
derjenigen, welche uns eine felbfigemachte Un⸗ 
vermögenheit bisweilen auflegt. Jene ift anges 
nehmer und füßer, weil fie willkuͤhrlich ift, 
wenn ung die lebtere unruhig macht, weil fie 
gezwungen if. Genießen‘ Sie, herzlich gelich« 
tefter Vater, beffer Ihres Geiftes und Gemuͤ⸗ 
thes , und laffen Sie auch die Shrigen deſſel⸗ 
ben insfünftige mehr genießen. Ziehen Sie 
nicht alles zu Ihrem Beruf; Gott befigt mehr 
Bidigfeit gegen die Menfchen, bag ich fo fa» 
sen darf, als fie gegen fich ſelbſt haben; er 
fordert das nicht von uns, was ung dieſe oͤf⸗ 
ters zumuthen, und er befiehlt uns unſern 
Naͤchſten nicht mehr zu lieben als uns ſelbſt. 
Die Vorſtellungen und zaͤrtlichen Sorgen mei⸗ 
ner liebreichen Mutter werden dieſen Betrach⸗ 
tungen mehr Nachdruck geben. Ich banfe Sf» 
nen taufenbmal, gütiger Vater, daß Sie fich 
auf Ihrem Siechbette mit meinem Andenken 
die Zeit vertreiben, Wenn es Ahnen bod) fo 
viel Zufriedenheit mittheilte , als ich aus dem 
Ihrigen bisweilen fchöpfe ! Sch bin Gottlob ges 
(unb und lebe hier recht zufrieden. Das Wache: 
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tóum meines Alteften Herrn macht den "Water 
entzuͤckt, flog auf ibn und gegen mich erfennte 
lid. Er redet mit naffen Augen bisweilen von 
uns beiden gegen Andere, und er giebt mir 
auf alle mögliche Art zu verftehen , wie vief 
er von mir hält. Vielleicht alüdft e8 mir bald 
genug Siren. Wunfch zu erfüllen, und Sie 
auf ein Paar Tage zu fehen, Wie herzlich bet» 
gnuͤgt wollen wir. dann ſeyn! Yebt lagen Sie, 
lieber Vater , Ihre einzige Sorge Ihre Gefund- 
heit ſeyn, wie dieß mein einziger Wunfch und 
Bitte an Gott if, 


6, Xn [eine Eltern. 
Grünf$of ben 4te Mai 1755. 


— — Dr, 85. bat (im Dertrauen) nod) 
Luſt, eine feine Neife zu thun und mich aí8 
feinen Begleiter mitzunehmen. Sch babe nies 
mals geglaubt, einen fo befliffenen und mir 
vecht ergebenen Freund an ihm zu behalten. 
Wenn eó dazu Fame, fo würde id) gefbmind 
genug Ahr Verlangen, mich wieder zu feben , 
erfüllen koͤnnen, und ich würde mich um fo 
weniger Ybren Wünfchen entziehen , weil ich 
mich alsdann freuen fónnte, die Abficht, mas 
rum ich Sie verlaffen,, einiger Maßen erreicht 
zu haben. Wann ich einen feinen Ummeg im 
der Welt werde genommen haben, werde ich 
bann nidt mit mehr Genugthuung, Ruben o 
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Ehre unb Zufriedenheit ben beften Eltern mich 
zeigen Eönnen ? 

Sch überlaffe mich und mein Schickſal der 
‚göttlichen Borfehung gänzlich. Sie fat Trier 
be in unfere Natur ‚gelegt, bie , wenn fie nicht 
lafterdag find und mit unferen Pflichten fireis 
ten, nicht felten ais unfere Beftimmung, als … 
der Ruf zu ihren Abfichten angefehen werden 
fónnen, Mit wie viel Ruhe und Zufriedenheit 
fann derjenige leben, ber feinem andern End 
zweck hat ald, wie ein vernünftiges und wie 
ein theuer erloͤstes Gefchöpf, als Menſch und 
Crit, feinen Serbinolidfeiten ein Genuͤge zu 
fun. Mit viel Vergnügen habe id) mir bey 
dem Lebenslauf. meines Cebrer$ , ben mir mein. 
Bruder zugeſchickt, feine Gemuͤthsart vorge⸗ 
ſtellt. In einem kleinen Bezirk der Welt nuͤtz, 
lich, zu einem groͤßern geſchickt; ihr unbekannt 
und verborgen; der aber ſich, die Natur und 
ihren Schoͤpfer deſto beſſer kannte; ſich ſelbſt 
verleuguete , ber Natur befcheiden und uners 
müdet nadging , und ben diete 1 in kindli⸗ 
cher Einſalt verehrte. | 


7. An feine Eltern. 
| Riga ben opten October 1755. . 
Herzlich aefiebtefte Eltern , Mein letzter 


Brief war m einem Augenblicke gefchrieben ^ 
in dem mich meine Hypochondrie mehr al8 je 
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mals quälte. Seit 14 Tagen bat fie mich ziem, 
lid verfhont, ungeachtet ich mehr alé fonft ges 
feffen. Sie feben feldige vermuthlich, gelich- 
tefter Vater, für Anfälle des Heirawehes an, 
Und Ihre Bitte, umzukehren, foll vermuthlich 
das Häülfsmittel feyn , welches Sie wir für 
— meine Krankheit vorſchlagen. Beruhigen Sie 
fi , daß ich gefund und fein Müffiggänger bin. 
Würde ih Ihnen lieb fep, "menn ich zu Hau⸗ 
ſe das Gegentheil von beidem wäre? Entſchla⸗ 
gen Sie fi) der Sorgen, die Ihrer und meie 
ner Ruhe nachtheilig find; der Sorgen für ein 
Gluͤck, das ich nicht dafür erfennen fann. Die 
Erde iff des Herrn; feine Gegenwart und die 
Borftellung meiner Pflichten, denen ich (ehe, 
möge mir allenthalben gleich nahe fepn. —— 
| Bergeben Sie mir, herzlich geliebtefte El⸗ 
tern, wenn Ihnen meine Denfungsart etwas 
zu hart und cigenfinnig zu feyn feint, Ich 
‚erkenne die Zärtlichkeit, die der Grund Ihrer 
Vorſtellungen und Wuͤnſche if. MWohithaten, 
bie unfere Feidenfchaften andern aufdringen, wo 
toir nicht den Sinn des Andern , fondern allein 
unfere Liebe zu Math ziehen, Éann man folche 
Wohlthaten nicht verbitten , ohne undantbar 
und ungehorfam zu feyn? Sie mffen meine 
Abfichten , warum ich Sie, liebſte Eltern » vers 
jaffen ; ich fage nicht, mein Batırland oerfaf: 
fen ^ weil ich hierin mit Ihnen in gleichem Sal 
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it bin, Ste wiſſen, daB felbige nod) nicht er: 
reicht worden. Wenn derjenige, ber fid etwas 
sornähme , nad) einigen Serfuchen fid fein 
Vorhaben gleich vereiteln liege , würden Sie 
ibm , wenn er nicht Ihr Sohn wäre , dief zum 
Guten auslegen ? 

Ich bin ber Welt nicht unnuͤtz gemefen ; ich 
babe einen guten Samen mwenigfiens in jungen 
Gemüthern auszufäen gefucht , der vielleicht ſpaͤ⸗ 
ter meine Medlichfeit belohnen wird. Mit to» 
riget Poſt babe ich aus Curland einen Brief 
erhalten, ber" mid) ein wenig aufaemuntert, 
Man winfche nicht nur meinen Nachfolger los 
zu werden, fondern fof febr off fagen: wenn 
bed Hamann nod) bep uns wäre! Wielleiche 
würde mein Glüd (ῴοι gemacht feyn, wenn 
ich nachläßiger gegen Andere und mich felbft hät» 
te fenn fonnen. ^ Mein weniges Vertrauen auf 
mich felbft , meine Furchtſamkeit, meine Schwit« 
rigfeit, mir und Andern genug zu thun, ber 
Eindruck, den ich von Menfchen befommen Das 
be, die ich nicht anders als bedauern, verach⸗ 
ten und haſſen konnte — daß id) felbft unter 
Diefe Menſchen gehöre, daß man fo oft aus 


Schwähe wider feinen Willen ihnen nadges : 


ben muß — haben mich feutfchen , unumgäng- 
lib gemacht , demüthigen und nähren wechſel⸗ 
weiſe meinen Stolz; und entfernen mich von 
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der Melt, gegen andere Triebe , die mich zu 
ihr anziehen. | 

Würden Ihren Sohn Freunde noch lieben, 
bie in ihrer Wahl fo zärtlich find, die ibn fei: 
ner Fehler wegen fo wenig genießen fônnen, 
daß er fich felbit wundert, wie er melde bas 
ben und erhalten fann; bie ibn auffuchen , wenn 
et fi ihnen entziehen will? Sehen Sie, wor 
mit ich mid) trôfte, wenn tb mir ſelbſt uner- 
träglich bin. Da id mir felbft fo viel Unruhe 
auflege, warum vermehren Sie, liebfte Eltern, 
felbige durch Vorwürfe , durch Klagen nnd Zu⸗ 
muthungen , bie mich nod) verlegner machen, 
weil ich nicht weiß, womit id felbige beant- 
worten fo? Sch babe noch Herz genug , mehr 
zu erfahren, mehr zu leiden, mehr zu über: 
nehmen. Unterdruͤcken Sie felbiges nicht. hr 
Beyfall foll. mich beleben und Ihr guter Nath 
auf bem Wege , den ich mir gewählt, mir fort» 
beffen und nicht mich aufhalten. 

Gott erhalte meine liebften Eltern gefund. 
ch verfprehe mir von meinem lieben Vater 
einen Brief, in dem er einen Widerruf fei 
nes legten thun wird. Möchte er gleich fü 
yt als ber fete. feyn, fo würde ich mich 
freuen , wenn der Inhalt biefer wäre: „Mein 
‚ieber Dans, ein eigenfinniger Junge bift du 
„allemal getvefen ; wenn e num aber bein Ernft 

„iſt, ein ehrlicher Kert zu bleiben, fo Fannft 
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„dn von deinen Eltern verfichert ſeyn, daß πε 
‚so einen Sohn lieber in der. Srembe haben 
‚wollen, aí8 in Schanden in ihrem Haufe ere 
,Uáóren. Dein Erempel fol uns wenigſtens 
„lehren, daß wir deinen Bruder nicht eher [od; 
„laſſen, bis er diejenige Fremde erfüllt, bie tir 
An bir zu fehen wünfchten. Halte Wort und 
„lebe wohl.” Ich will beides thun, fiebfte El⸗ 
tern, indem ich Ihrem Andenken und Ihrer Lie 
be mich empfehle. | | 


| 8 Xn feine Eltern 
Grünbof ben 28. Zebr. 1756. 


Geftern Abends babe ich Ybre fete zaͤrtli⸗ 
she Sufrift erhalten, in welcher mir bie Nas 
richt von Ihrer beiderfeitigen Beſſerung fehr 
gröftlich gemefen. Wir haben vor acht Tagen 
ein Schrecken gehabt, das übel. hätte ablau⸗ 
fen können. Der Schornflein brannte in uns 
ferm hölzernen Schloffe. Die Srau Gräfin lag 
zu Bett und wir waren ohne bie geringfien Ans 
falten dem Zufall ausgefebt, der mit Gottes 
Huͤlfe nicht wider und ausfiel. Wie viel gehört - 
dazu, ein Hausvater, ein Wirth, ein Herr zu 
ſeyn! Sid habe mid) meniger erfroden als 
geärgert und berfältet, doch ohne Schaden für 
meine Gefundheit , die aud) jebt leidlich if, — 
Sie richten mid mit der Hoffnung eines ger 
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funden Alters auf. Sid) glaube, daß man nie: 
mals zu früh fid) alt nnb reif? zu werden wuͤn⸗ 
fóen kann, wenn man nicht umfonft fet. oder 
gelebt bat. Wenn dieß nur an mir erfüllt 
würde ! Traurige Benfpiele umgeben mich , bey 
denen ich für mich ſelbſt zittere. Vielleicht bift 
bu eben bad, was du an Andern verabſcheuſt; 
eben der Gränel vieleicht in einer andern Ges 
ſtalt; ober fie haben bem Schein nach den trau: 
rigen Vortheil, ruhiger und forgfofer bey ihrer 
Gefahr und Schande zu fepn. 


Den δοίεἩ 

. Hier habe ich be8 Abends ber heißen Stu: 
be wegen aufhören müffen , die mir Kopf unb 
Rumpf ganz mürbe gemacht. Zur Schule ge 
hören je6t zwey Stuben ; bie eine iff vor zwey 
Jahren ganz neu angebaut worden, im Win⸗ 
ter aber nicht zu heißen , und dient, die andere 
ungeſund zu machen wegen des Zuges, der 
durch alle mögliche Ritzen durchweht. Ein Eurs 
fcher Bauer i(t Hofr Colefactor und mein Be⸗ 
dienter ein kalmuckiſcher Murfa oder Edelmann, 
der fein hoͤchſtes Gut im Trunk oder Schlaf 
findet , auch fchleche gehalten wird. Außer εἰ» 
nem treuen Freunde bier im Haufe, ber ei 
Zürfe ifi, würde ich jegt von allem menſchli⸗ 
hen Umgange abgefchnitten ſeyn. Syd erhole 
nich alfo mebrentheils von einer Arbeit an eio 
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ner andern, von der ſchweren an ber leichter 
ren, von ber verbrießlichen an der angench® 
meren , von der nothwendigen an der frepivifs 
ligen. Diefe einfórmige Stufe oder Anftreng« 
ung nußt-den Geift und den Leib ab. ober macht 
wenigſtens beide ſchlaͤfrig. Vielleicht würden 
Sie alſo, lieber Vater, einen eben ſo traͤgen 
Socius an mir haben, als mein Bruder iſt; 
ich unterſtehe mich wenigſtens nicht, mir mit 
mehr Munterfeit und Feuer su fchmeicheln. 
Dreißig Fabre fommen mir fhon als eine une - 
gebeure Srift des menfchlichen Lebens vor. Ich 
freue. mid, daß bie Zeit berffiegt, und wenn 
ich zurüchrechne, erffaune ich, wie ‚ein Schuld» 
ner vor feinem Termin. So widerfprechend 
find wie in unfern Wünfchen. Wenn wir Meis 
fier derfelben wären, wie [ΦίεΦέ wuͤrde ung 
Dadurch geholfen ſeyn! 

Gott erhalte meine liebſten Eltern, Ihr, 
Glaube, Ihre Geduld , Ihr Muth fep mir ein 
SSepfeiel in guten und böfen Tagen ! Wir οἱ. 
(en ung mit unferem Gebet einander bepftehen, 
und unfere Hoffnung auf einen Herrn fegeu, 
der uns befiehlt, alle Bortheile diefes Lebens 
für unfern Schaden angufeben, Mehe uns, 
wenn mir unfer Gutes bier genießen ! Bebe 
uns, wenn ung hier nichts fehlt! Erfreuen Sie 
mich bald , licbfte Eltern , mit guten Nachrich⸗ 
ten. Ich kuͤſſe Ihnen taufendmal die Hände, 
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9. Anfeinen Vater. 
Grünfof ben ızten Maͤrz 1756. 


bre Erinnerungen, liebfter Vater, haben 
- mich febr aufgeridótet, Sie haben meine Ho: 
podonbrie gemerkt und erklären mir Ihre Ges 
finnungen auf eine Art, die mir zu einer gro: 
Gen Aufmunterung gereicht. "Der Dimmel be⸗ 
Hüte, daß ich bie zärtlihen Sorgen meiner lieb: 
ften Eltern mit Undanfbarfeit und Verdruß aufs 
nehmen follte. Alle Leidenfchaften, bie mit der 
Deligion beſtehen und durch das Cbriftentbum 
eingefchränke werden, fónnen und weder ber 
schwerlich noch nachtheilig fepn. Wie leicht 
fönnen wie aber nicht durch diejenigen Triebe 
felbf verführt werden , welche die Natur ung 
vorzüglich geſchenkt, und welche die Vernunft 
auf ihrer Seite Haben! ch (telle mir meine 
lieben Eltern bisweilen in einer Berlegenbeit, 
in einer aufgebrachten Unruhe vor , mit der fie 
fub fragen: wo bleibt denn unfer Sohn ? was 
wird denn aus ihm? Wohin gehen feine Ab⸗ 
fibten ? Straft der ſchlechte Fortgang fie nicht 
ihrer Citelfeit? Ohne mir die Zeit lang wers 
den zu faffen , wünfchte ich bisweilen, alle die- 
fe Zweifel mit einer Nachricht beantworten zu 
fónnen, bie meine fiebften Eltern zufrieden fprás 
Φε: Dier ift das, was ich durch meine Ges 
bulb au verdienen gewartet! 
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G8 fann ſeyn, bag die Kranfheit meine Hy⸗ 
pochondrie bermebrt ; e8 Fann (eon, daß felbige - 
zum Theil in meinen Umſtaͤnd eid liegt. Ich vers 
zweifle hier daran, meinen Endzweck zu erreis 
den, Der Altefte ift gefunb , man (dont (ei 
. ne Gefundheit nicht, unb bie Unmäfigfeit macht 
fie febr mili. Die Fähigkeit feines Kopfes, 
die Lebhaftigfeit unb Geſchmeidigkeit feiner Ein- 
bifbungéfraft bintergebt die Eltern, "San legt 
mir alle Dinderniffe , die ehedem meine Mühe 
vereitelt Haben, und ich liege denfelben wider 
Willen unter, Die Welt will betrogen ſeyn; 
e8 ift nicht jedermanns Sache, (id) biefem Bere 
fangen zu bequemen. Was fagt Gewiſſen, 
Pflicht dazu? Sieger über alfeó ! Der eine Theil 
weiß gar nicht, was Erziehung ift; ber andere 
weiß nicht, was Söhne find. Brauchet zu eis 
ner Tochter Schminfe und Eitelfeit, Wenn ihr 
sicht Tugend haben wollt, fo faffet menigfiens 
Ehre in das Herz eines Kindes, weil ein Mann 
aus ihm werden fol, Dean bat mich gefannt ; 
bin ich nicht fange genug bier gemefen, unt 
mich kennen zu lernen ? Da man mich wieder 
verlangt, fonnte ich nicht mutómafen , bag man 
meinen Abfichten Recht widerfahren laffen wuͤr⸗ 
de? Glaubt ihr, bag ich für euch lebe, und 
euch zu Gefallen auf bem Kopf gehen (otf, weil 
ihr beffelben euch fo wenig als eurer Füße ges 
Hörig bedienen koͤnnt? Sd) febe zu, ſchweige 


972 


und tounbere mich. Mit biefem Monat iff mein 
erſtes Vierteljahr zu Ende. Die Zelt wird mehr 
febren. 0 

Sie feben hieraus , gelichtefter Vater, daß 
ich meinen Beruf mit Ernſt treibe. Der aͤu⸗ 
ferlihe Beyfall genügt mir nicht, der Schein 
auch nicht. S fann weder Falt nod) lau ſeyn. 
Ich (dütte mein Herz gegen Sie aus , Damit 
Sie mid) be(fo richtiger beurthcilen- fónnen. 
Mein Gemutf ift uͤbrigens ruhiger, als Sie piel. 
leicht denken. Auf die Woche erwarte ich ei- 
nen werthen Freund , ben Negiments . Geldfhes 
ter Parifius , einen febr vernünftigen und bes 
Dutfamen Arzt. Sd) empfehle meine beften €t 
term der göftkichen Vorſehuns, die uͤber uns 
alle wacht. 


10. An feinen Bruder. 
C April 1750. 

Gott Lob, mit meiner Arbeit (o^ gut als 
fertig. Der Termin , der letzte Augenblick tfut 
bep mir große Birfung. Wenn id auch arbei- 
ten will, bie Vorſtellung, daß ich Zeit babe, 
macht mich fo ſchwierig, fofaít, daß ich niche 
von der Stelle fommen fann. Iſt aber Fein 
Math mehr aufzufchieden, nun dann muß eg, 
und eine Stunde bringt mir bisweilen verlors 
ne Wochen ein. Die Arbeit ift weit unter der 
Anlage geratben ; bie Idee davon ift [ange nicht 
ig 
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in der Ausführung erreicht. - Dergleichen Bes 
trug feiner fef6ft muß πώ ber Menſch gefallen | 


faffen ; er dient zu vielem Guten. Sontenelle 
fagt: Man würde das nicht tum, was man 
fann, wenn man nicht die Hoffnung hätte, 
mehr zu thun‘, ald man fann, — Go hänge 
der Gebrauch unferer Kräfte mehr von unferer 
falfchen Ginbilbung, ald von unferem Willen 
a6. Sd bin in zwey Abenden mit ber Ab: 
fhreibung fertig geworden. ^ Die legte Hard 
febít nod), die wird mein B. dazu thun. Er 
bat zu viel Antheil an meinem Entfchluß das 
Werk felb(t zu überfegen , fo wie an dem In⸗ 
halt des Anbangé. Du wirft eine Ahapfodie 
von Ein-und Ausfällen zu leſen befommen, 
bie bid) vielleicht fo bald als mid) ermäden wird. 
Denn mir Gott Gefundheit giebt, fo möchte 
ich wohl eine andere Arbeit mehr nad) meiner 
Neigung unternehmen. Muß feben, ob die 
Aufnahme biefer nti dazu aufmuntern wird, 
Ein Theil eines guten Urtheild wird auf met, 
ner Dunkelheit und Unmiffenheit meines Näs 
mens beruhen. ‘Sorge dafür, daß ich nicht bet: 
rathen werde. 

Eben jegt babe ich eine heilige! Rede in 
Maſſillon's Saftenpredigten gelefen über die Ver: 
fudbungen der Großen. Der Anfang, den ἰ 


‚gemacht habe, giebt mir viel Geſchmack für bits 


fen Schriftſteller. Seine Reden find fury, aber 
Hamann’s Schriften I. Th. 18 
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fehr reich an Gedanken und Empfindung. Ei⸗ 
ne befondere Freymuͤthigkeit, bie nichts zuruͤck 
hält, oder balb fagt , welche bie Wahrheit mehr 
liebt, alé diejenigen fürchtet, welche fie beleidis 
gen fann, Eine tiefe Kenntniß des menſchli⸗ 
den Herzens, die mehrentheild gebraucht wird, 
bie Nechte Des Amtes mit mehr Klugheit als 
Nachdruck zu handhaben. Dieß iff die Parrbes 
fie, welche die Boten bes Geifted von den welt, 
[iden Rednern mehr als andere Eigenfchaften 
. wnterfd)eiben fofffe, und welche fie feltener als 

Diefe ausüben. 

Auch des Buffon Naturgefchichte beſchaͤf⸗ 
‚tigt mid; ein großes Werk von einer ungeheus 
ren Unternehmung. Man bat eine Bibel der 
Natur, die ein Mißbrauch dieſes Titels if. 
Das, wovon ich rede, möchte ich eher ein apo: 
erpphifches Bud derfelben nennen. — Syd) till 
εδ mit dem. andern Theile von Hume's vermifch- 
ten Schriften abwechſeln, ben ich heute erhalten. 

Od fürchte, daft unfere Eltern über mei 
ne hypochondriſchen Grillen unruhig ſeyn möch- 
ten. Gieb ihnen fo viel zu thun mit Deinem 
eigenen Glüd und ihrem Antheil. daran... baf 
fie beffo ruhiger an mich benfem. Die Natur 
bat und Menfchen an der Außerlichen Gefrait 
und dem inneren: einn unterſchieden. Ihre 
Mannigfaltigkeit iſt ſo gut Weisheit als ihre 
Einfalt; fe bedient fé beider zu ihren Ab⸗ 
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fu$teu , bie immer bas gemeine Beſte zum Au⸗ 
genmert haben. Sd weiß, bafi mein Sinn 
ziemlich unbiegfam ift, ber fl) fo wenig in fei 
ne eigene Denkungsart alé in Anderer ihre 
: allemal ſchicken kann. Er bat aber auch feine 
Schneide und feinen Rüden. Man fere mich 
am ſagt ein Afopifch Meſſer zu feinem Herrn, 
die. andere Seite wird bi» mehr Biſſen (dneb 
den, ald bu braucht, um fatt zu werden, — 


In An feine Eltern 
Grünbof, den 1oten April 1756, 


Herzlich geliehtefte Eltern, bie Gefnnbbeit 
und Sufricoenbeit ift ber einzige Wunſch, mit 
bem ich meine Briefe anzufangen und zu folito 
Ben weiß. Ach genieße jest. Gott Lob beider 
wieder , und bin heute Durch das Andenken eis 
nes Freundes erfreut worden, an dem Sie 
auch Antheil nehmen werden. Ich babe naͤm⸗ 
lid einen Brief von Hrn. Karftens erhalten, 
ber. mir ‚feine Niederlaffung zu Lübeck und fein - 
bortiges Gluͤck meldet. Es iff eine große Be« 
ruhigung für mid, bag mich ehrliche fente. 
auf ber Welt nod) würdigen, fif meiner zu 
befinnen ,. wenn es ihnen wohl geht ; und wenn. 
fie εδ mir auch wuͤnſchen, (o glaube ich εδ 
sicht nur zu verdienen , fondern aud) alles fion 
zu befigen , was mir nod) zu fehlen ſcheint. 

| 18 * 





276: 


| Erfennen Sie, herzlich geliebtefter Bater, . 
bieran Ihren Sohn, der fid) eben fo leicht zu. 
tröften alé zu beklagen verfieht. Es giebt Men» 
fhen , bie fich felbff bas Ziel mit fo viel Bo⸗ 
quemlichfeif (δει und von Andern ſetzen fafa 
fen, daß εδ eine Schande ift; e8 giebt Dinges 
gen welche, bie weder fo feig gegen fic) ſelbſt 
find, noch biefen Schimpf Anderer Willkuͤhr 
überlaffen. Y bin bier in einem Haufe, mo 
man mir bie Laufbahn meiner Pflichten fo leicht 
und fury machen möchte , ald man fic) felbft (el. 
bige eingefchränft bat, Vergeben Sie e8 mir, 
daß ich diefe Seite meines Zuſtandes, die θἱεί- 
leicht für. die Augen die frôblichfée it , niemals 
bisher gefchilvere. Es ift deßwegen gefheben ; 
weil ich fie am wenigſten fiebe, und weil fie 
mir weniger am Herzen liegt alé jene range, 
die ich bearbeiten fol. — €8 ift vielleicht eine 
Thorheit, treuer zu feyn in fremden Angelegens 
heiten ; als man ung verlangt. Sd) will aber bits 
fe Berantivortung lieber auf mid) nehmen, al 
die Schuld derer, bie in ihrem eigenen Untheif 
gleichgültig find ; bie den Schutt häufen, dem 
fte felbft forgen follten , aud dem Wege zu (Φαξ. - 
fen ; die aus der Pflicht aufzumuntern fi) eis. 
ne verfehrte machen, diejenigen einzufchläfern, 
an deren Munterfeit ihnen gelegen fenn follte. 
Meine Gefundheit wird der Frühling mic. 
Gottes Huͤlfe wieder Derftelfen. Sd leſe jege 
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Bchaarſchmidt's Diätetif unb wuͤnſchte über ei⸗ 
sige Dinge Sore Erfahrungen, licbfier Vater, 
zu Math ziehen zu Finnen. Das bevorſtehende 
Φεβ fen Ahnen ein Sabbat von Aube und 
Segen! wie gíüdlid) find wir alle, wenn wir 
. mit Ihm leiden koͤnnen , um mit ihm ju ‚lee 


ben! 


22, An J. G. Lindner, nad Riga 
Grünpof, ben 12. April 1756. 


Herzlich geliebtefter Freund! "Nachdem ich 
Sie (don fo oft umarmt in Gebanfen, als 
ich den Buffon zugemacht,, fo ift e8 jest Zeit 
. 68 auch fehriftlich zu thun. Jetzt befinde ich 
mich Gottlob! (eibfid)er; vorige Woche hatte ich 
mich mit einem. neuen Fluß am Geficht und 
einem damit verbundenen Flußfieber quälen muͤſ⸗ 
fen. Der April macht fi) zum Mai; wenn 
man nur bald der Luft und der Natur geniefen 
. fénnte. Und Sie, liebfter Freund, befinden 
πώ nit beffer ? freuen Sie πώ nur, mie ich, 
auf den Frühling ,-er wird alles wieder gut mar 
chen. Wie fiebt e8 mit ber. Veraͤnderung 30: 
rer Schule aus? Neid und Bosheit machen uns 
Ehre, fie geben und den Genuß unferer Sw 
genden. Ach glaubte, Sie wären fdon fo bes ^ 
fannt. mit diefen. Feinden, . daB Sie ihre 
Schwaͤche ruhiger verachten Könnten. -- €8 
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Loftet , fagen Sie; ja, εδ bringt aber auch mag 
ein. O6 wir unfer Leben fo oder fo abnuben. 
Ohne Klippen thun wir diefe Fahrt nicht. Laß 
uns an unfern Gütern Schiffbruch leiden , wenn 
wir unfer Leben retten und damit erfaufen koͤn⸗ 
nen. Meine Eltern haben mir viel Sorge ges 
madt, Sie lôfen fid) beide in ihrem Siechbet⸗ 
te a6. Gott belfe ihnen; ich hoffe fie noch zu 
fehen auf. ber Welt. Git benfen in ihren Brie⸗ 
fen immer an Sie, biefe ehrlichen Alten. Es 
ift mir Sieb , bag fie auch von Ahnen nicht ver⸗ 
geſſen werden. 

Vorige Woche iſt mein Anhang und alles 
uͤbrige zur Ueberſetzung, dem Himmel ſey Dank, 
abgegangen. Die letzte Stunde hat mir noch 
einige Dienſte gethan. Meine Krankheit, die 
beynahe drey Wochen gedauert, war nicht in 
Ueberſchlag der Zeit gebracht. Ich habe mich 
uͤbereilen muͤſſen, und darum Ihnen and) bie 
Durchſicht meiner Arbeit weder mittheilen koͤn⸗ 
nen, noch wollen. Zu gewiſſenhaft, meinen Stun⸗ 
den etwas abzubrechen, habe ich beynahe zwey 
Naͤchte daran ſetzen muͤſſen, die ich noch nicht 
ſcheine ausgeſchlafen zu haben. Bey dieſem et⸗ 
was zu anhaltendem Fleiß habe ich die Wir⸗ 
kung der Hypochondrie recht ſichtbar gefuͤhlt, 
recht ſchmecken koͤnnen. Die Augen hielten aus, 


der Kopf die letzte Nacht auch beſſer, als ich 
dachte. 
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Dies iff zugleich bie Urfache, warum ich 
sicht eher babe fchreißen Finnen. Geſtern woll⸗ 
te id. Maffillon mein Sráf «unb Buffon mein 
Mefperprediger bis auf den Abend, ba ich nicht 
mehr fonnte. Wie febr danke ich Ihnen für 
ben legteren, Eine Zeit von vierzehn Tagen‘ 
ift der Termin, den Sie mir fegen. Acht Tar 
ge bab id ibn jegt. Diefe Woche fepre ich 
halb. Wenn id: unfere Oftern dazu nehme, 
fo möchte ich reichlich gerechnet gewiß auskom⸗ 
men. Dann befommen Sie ibn wieder umb 
dann erwarte ich von Ihrer Freundſchaft den 
zweyten Theil. 

Seine Theorie, von deren Beweiſen ich die 
Hälfte fon gelefen, bat mid) geftern bald ra: 
fend gemacht. Trifft ibn aber nicht eben der 
Tadel, den er über bie Suͤndflutherklaͤrer aud 
freut? Sft die Schöpfung ein weniger Wun- 
der ais diefe ? Was wird aus dem Werde, das 
Gott fprach ? Warum leidet bie Schöpfung der 
Erde eine Theorie, wenn die Sündfluch fei 
ne leiden fol? Die Eiferfucht gegen die Syſte⸗ 
me janberer, bie feinem an Erfindung und 
Big nichts nachgeben, bat ibn hierauf nicht 
aufmerffam gemacht. Doc ber Fleine Kiäffer, 
ich mepne Käftner in feinen Noten, hat ihn 
hierüber verfchont, unb id) will ihm nicht fup: 
pliten. Dallers Vorrede über ben Nugen der 
Hypotheſen ift ein Meiſterſtuͤckk. — Wenn die 
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Poeten bie Kunſt 5efigen, die Lügen wahrfcheins 
lich zu machen, fo ift es vielleicht ei Vorrecht 
der Pbilofophen , der Wahrheit ihre Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit zu entziehen , ober fie ſelbſt unwahrfchein« 
lich zu machen. Sie erfüllen ihr großes Vers 
fprechen ,. unfere Augen aufzuthun, mit: verbote⸗ 
nen Srüchten, die unflug machen. 


13. An benfelben 
Grünbof, ben 20, May 1756, 


6ο oft ich auch bie Briefe meiner Sreunde 
zu überlefen gewohnt bin, fo bat bod) Feiner 
biefe Probe mehr ausfiehen muͤſſen, lieb(ter 
Sreund , ald Sor fegter. Die Empfindungen 
gegen mich und meine Eltern haben mich fehr 
gerührt ,. mit denen Sie felbigen einweihen. 
Der Saame des Gerechten 5 noch ruht Davids 
Segen auf ibm; mod) erfüllt Gott, was er 
durch feine Propheten ibm verfprochen. Es iE 
fein Tag, an dem mich nicht bie Begeifterung, 
eine DBiertelftunde wenigfiens , unter die Meis 
nigen berfe&t. ^ Auguſt kounte zwiſchen feinen 
zwey ewigen Dichtern nicht. zufriedner ſeyn, als 
mich biefe Augenblife ber Schwermuth machen, 
bie id) zwifchen den Thränen und Seufzern 
meiner zwey Alten zubringe. Mein Vater bat 
mir wieder gefchrieben, mit mehr Stube ats 
neulich. Dieſer Briefift abgegangen, che. mein 
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feter angefommen , in dem ich fle zu befuchen 
verſprochen. — Run Sie haben an meinen Cor: 
gen Theil’ genommen; Sie nehmen ed aud an 
- meiner Zufriedenheit und. an ben Anfchlägen , 
bie Ahnen ein großmuͤthiger Freund meinetiver 
gen entbedt. Hören Sie, lieber Freund, ich 
verſtehe „was Sie geſagt haben und fagen tool, 
fen. Laß uns alles abfondern , fo. bleibe die 
Wurzel und der Stamm beffo ehrwürdiger und 
ſchoͤner. Kurz id beneide diejenigen, bie im 
Stande find, fo ebel zu handeln, und ich ebre 
Diejenigen , bie verdienen, ein Gegenſtand ber ers 
fieren zu feyn. Gönnen fie mir diefe Eigen 
liebe , auf bie fi mein Werth gründet, Es 
iſt mir immer leichter geworden , mich ein tes 
sig. zu erheben, ais herunter zu laffen, Der 
Grund biefes Antrages legt mir alfo fon αἱ: 
- fe Berbindlidfeit auf, und ich. bin wenigfteng 
ſchuldig, einen eben fo fihern Grund entgegen 
zu feßen. Das iff eins. Wir machen Schlüfs 
fe als Dichter , ais Redner und Philofophen. 
Jene find. öfter der Vernunft näher alé die in 
‚der fogifen. Form. Wenn fi bas Herz et 
Härt, fo ift unfer Verſtand nichts als kluͤgeln, 
wenigſtens enticheidet jenes eben fo fant, als 
 biefer zweifelt. Wenn ich nichts als meine Ge: 
finnung zu Math gezogen hätte, fo würde id) 
ſelbſt gefommen feyn , anftatt der Mühe mid 
ſchriftlich zu erklären. Wenn-wir Menſchen nichts 


$82 | 

mehr als ben Willen noͤthig hätten , fo koͤnn⸗ 
ten wir faft der mübfamen Rothwenvigfeit , zu 
überlegen , uͤberhoben ſeyn. Das if Numer 
ye». Ach bin ein freper Menſch, , der feine 
andern Gefege als Pflichten unb Umftäude ets 
fennt. Don meinen Entfchliefungen hängt nie= 
mand fonderfih a6; meine Ehre von meinem 
Gewiſſen, mein Gluͤck oon meiner Wahl. Id 
ann niemanden-ald mir felbft nachtheilig fepn. 
Bey der Freyheit ift Jeder Schaden zu erfegen 
und jeder Verſuch macht und flüger. Das ift 
Numer drey. Sie werden (d ſelbſt erinnern, 
mie oft ich Sebauert, nicht eine Nebenſache aus 
ben Wiffenfchaften gemacht zu haben , und wie 
oft ich gewuͤnſcht, ein Kaufmann geworden zu 
‚fen, nod) ehe id) gewußt, ‚wie viel Einfich- 
ten dazu gehörten. Vielleicht ift diefer Wunfch 
nicht von ohngefähr geſchehen. Vielleicht ift 
dieß der Knoten, den mein Schickſal auflöfen 
wird. Sie haben einen alten Mann aud) et. 
zählen gehört, der fein Gluͤck in einem Lande 
gefunden, von bem er niemals gut ju reden 
gewohnt gemefen, und ber auch nicht bie befte 
Meynung von einem Orte hatte , wo. fein Sohn 
pielleidt das feinige von ohngefähr finden ann. 
Das ift das vierte. Mein Eigenfiun übrigens, 
in fo ferne er aus meiner Gemüthsart fließt , 
berubt auf zwey Stuͤcken. Nichts oder alles zu 
than. ; das mittelmäßige if meine Antipatbie; 
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: eher eines von ben áugerften. Das andere if 
dieß: ich bin entweder zu gut ober. nicht groß 
genug, mich in jede wilfführliche Lage zu (di 
den. Auf alle Men ‘babe ich mich uͤbri⸗ 
gens gegen Hrn. D. ſelbſt erklärt. Das Engr 
fife macht mir Sorge; wenn ich aber beden⸗ 
fe, daß zu einem bloßen Briefwechſel in 66, 
fehäften nicht eben bie größte Stärke in ber 
Sprache erfordert wird , daß ich. noch Zeit bas 
be, mich darin zu üben ας. Iſt feine Reife 
tad) England feftgefe6t? Er beruft fi) darauf, 
Erinnern Ste ibn doch felbft daran. Dod er 
will nach Mietaw fommen — — unb id btt» 
(affe mich auf fein. Bot, wenn es im mig, 
lich it. —— 

Meine Stunden foftten angehen. Ich eite 
ee. Der Befuch eines Gaſtes, der fi hier 
aufhaͤlt, bat mich verhindert , auf die Gelegen⸗ 
Heit Acht zu geben. Man vertröfter mich auf 
eine morgende , die: abgeben fol. Ich bin der. 
Gelegenheiten wegen bisweilen fehr verlegen. 
Drey , toenn ich nichts zu beftellen babe, oder 
nichts erwarte. f mir daran gelegen, fo fine. 
bet fi feine. Doch ein ganzer halber Bogen, 
wie will id) den füllen und womit haben Gie 
die Strafe verdient ,. liebfier Freund , ben Ver⸗ 
- Hand zufammen zu fuchen ? Meine Hand tete 
träge fich fchlecht mit meinem Project, Auch 
bieíen Einwurf babe ich mir fon gemadt 
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Das Schreibgeraͤth (E aber auch barnad. Nicht 
Seit , Buchſtaben zu malen, wenn ich εδ aud) 
fônnte. Laflen Sie mich noch ein wenig von 
bem ſchwatzen, wo ich in ber Hälfte geftôrt toot; 
den bin. Aus meinen Numern haben Sie er: 
feben , bag ich abftract genug die Sache unter: 
fat habe. Sch entferne mich nicht gang vom 
meinem Beruf. Der junge Berens ift immer 
mit ein Augenmerf von denjenigen Dienften , 
bie ich dort erzeisen koͤnnte. Man ift biswei⸗ 
len glücklicher , wenn man nicht alles zu vers 
antworten übernehmen muß. Das Vorurtbeil 
der übrigen nimmt mich für feine Gemüthsart 
und. Fähigkeit ein; überdieß babe id) gemerkt, 
bafi er ein Liebling des unfrigen ifl. Sollte 
ich in Anfehung der Eorrefpondenz nicht alles 
ausführen fónnen, fo glaube ich ihnen doch 
wenigſtens auch nicht gang unnág zu feyn. Und 
geſetzt, nichts gelingt, fo weiß ich und fenne 
Diejenigen, mit denen id) zu thun babe. Ich 
toftrbe auch nicht fo dumm fepn, meine Unver⸗ 
mögenheit gar nicht zu merfen und mir von an; 
dern bie Augen erft hierüber öffnen zu laffen. 
Ach erinnere Sie noch einmal an meinen Wunfch, 
den Sie dfters gehört, baf ido bie Wiffenfchaf: 
ten nur als eine Gemuͤthsergoͤtzung treiben koͤnn⸗ 
te. Ein purus putus in einem: einzigen Zmei- 
ge der Gelehrſamkeit zu ſeyn, widerfprichs eben 
- fo febt meiner Neigung, als bie Moͤglichkeit, mich 
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hinlaͤnglich andznbreiten, meinen Kräften. Ich 

meiß das menigfle, was man der Schande mes 

gen mehr ais des Nutzens wegen mien muß. 

Das verdrieft mich und ich kann mid als ein 

Studirender niemals felbft deßwegen rechtfege 

tigen. Die Zeit dazu i(t verfaumt und bie. Los 

πει würden der Mühe nicht tert (ευ, Wie 

viele Dinge, bie ich jegt mitnehmen muß, um 

mich in dem Gleife zu erhalten, worin ich 

bin; mie viele. andere , denen id mich niche 

genug nahen darf, weil fie mich gleichfalls da⸗ 

rin zu febr entfernen würden. Aus allen die 

fen entgegengefesten Kräften müflen nicht nur 

febr frumme Linien, fondern ſealbſt folche ent 

fiehen, bie feine Gleichung erklären fann. Mei⸗ 

ne Bereitwilligfeit, alles einzugehen, wird Sie. 
befto weniger befremden , wenn Sie überlegen, 

wie viel: ich bey dem. Taufıh meines Zuftans 

des gewinne. Sür wenig Menfhen gemacht, 

fhreiben Sie. mir; wenn ich e8 bod) für die 
wenigften wäre! Meinen Freunden gehöre ich 
gewiß ganz zu. Sie tiffen ais ein Philofoph unb . 
als ein Cfri(t, wer bie wenigften find. — Ich gebe. 
nicht wie ein Diogenes bem gemeinen Tant 
entgegen , wenn :er.von ber Schaubühne fommt; . 
ich erlaube mir aber mit dem Horaz: O.di; 
profanum vulgus et arc e o zu fagen. 
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14. Κα X. Berend, nad Riga, 
Mevbof, ben 15ten Sun. 1756, 


. Der freundfchaftliche Beſuch des Herrn Bru⸗ 
ders fat. mich von der Derlegenheit befrent , . 
worein mid) die Schuldigfeit einer mündlichen 
Abrede fegte „ zu. welcher Sie neulich fo geneigt . 
waren mich. einzuladen. Außer ben Unbequem⸗ 
Jichkeiten meiner. Stelle  befchâftigen mich bet 
ganz nahe Termin ‚meiner Abreife und bie dar 
mit verfuüpften Serfireuungen zu febr , als daß 
id nicht hätte befuͤrchten follen , dasjenige iB 
ihrer guten Meynung perfönlich zu verlieren, 
was id) mir jegt verfprechen kann durch mei 
nes Freundes Unterhandlungen gewonnen zu 
haben. | 
Ich unterſchreibe alle die Bedingungen, die 
ie mir hoͤchſtzuehrender Herr, haben beſtim⸗ 
men laſſen, ungeachtet meine Verbindlichkeiten 
ſich jetzt nicht weiter als auf ben Wunſch et» 
ſtrecken, kuͤnftig fuͤr Ihre Vortheile aus Pflicht, 
Neigung und Erkenntlichkeit ſo aufmerkſam ſeyn 
zu koͤnnen, als Sie im Voraus aus Freund⸗ 
ſchaft auf bie meinigen geweſen. Ein Menfch, 
ber bisher unter feiner Arbeit fi) bat müf, 
fen befolbeæ faffen, bringt eine gewiffe Bloͤdig⸗ 
feit des Gewiſſens in eine Verbindung. mit, bit 
ihn auf einmal über feine 9Infprüdoe und Wer, 
bienfte belohnen fol. Schonen Sie: feibige toes 
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nigfiens fo Sage, Bis ich mit meinen Geſchaͤf⸗ 
— ten befannter feyn werde. 

Die Ausflucht, wodurch Sie mich auf mei 
ne neue. Lebensart vorzubereiten. bedacht find, 
wird gewiß einen Cinfínfi anf meine Gefundheit 
und Gemütbéberfaffumg haben, 

Wir find alfo Hierin richtig, und ich. pes 
queme mid mit Gergnügen Ihren ferneren Maße 
regeln, die io am füglichften in meinem Bas 
terlande werde erwarten koͤnnen, wo ich ihrer 
Ausführung náber als hier bin. - . 

Die Bertraulichfeiten , deren mich ber Here 
Bruder gewuͤrdigt, nehmen mich übrigens iuto 
mer mehr für meinen gefaßten Entfehluß ein. 
Ich weiß für einen Märtyrer feines guten Wil⸗ 
lens feine .fürtreffiichere Zuflucht, als eine Se 
milie, deren Abfichten unb Erfahrungen eint 
Ahnlihe Quelle gehabt. 

Vielleicht hat dieß der legte Knoten fet 
foflen , von been Entwicklung mein Gluͤck abs 
hängt. Kaum daß ich mich zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten befannt, und ungeachtet meiner allgemeie 
nen Neigung zu denfelben, für die ich fo viel 
Schmwachheiten als ein. Stuger ffir bas Gefchlecht 
begangen , bat es mir dfters leid gethan , nicht 
ein Kaufmann geworden zu feon bisweilen ernſt⸗ 
haft genug, um biefe Gebanfen nun wie eine 
Ahndung, und den günfligen Anlaß ihrer. €t» 
fuͤlung mit einem kleinen Aberslauden anime 
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sehen, Ach gebe Ihnen bis anf meine Aus 
fchweifungen Nechenfchaft. Ein wenig Thorheit 
if zu allen menſchlichen Anfchlägen nôthig: 
bas heißt den Boden füttern, auf bem fie ge, — 
deihen follen. Scheint es nicht, a(8 wenn ich 
mich rechtfertigen till, bag ich mein Wort 
von mir gegeben? Um e8 wahr zu machen, 
werde ich niemals aufhören, mit der aufriche 
tioſten Ergebenheit zu ſeyn 2, 20, 


15 An feinen Bruder, 


00943 Riga, im Xuguít 1758, 


„Mit Mutterhänden leitet Er die Seinen 
ftetin bin und her ; gebt unferm Gott bie Ehre.” 
Gott erzeigt dir viel Gnade, und ein größeres 
Gluͤck wird. bir angeboten , aló bu hatteſt er⸗ 
warten Finnen. Danfe ibm don Herzen, und 
nimm es nicht an, ale bis bu bid) feinem 
Willen ‚ganz gewidmet Haft und dir feinen ου. 
fand von Oben dazu verfprechen kannſt. Wenn 
e8 fein Wille if unb dein Ernſt, dich bemfef, 
ben zu ergeben, fo. wird bir alles gewährt were 
ben; ja felb(t bad, was υπό entgeht, dient bann 
zu unferem Beſten. Ich fhreibe dir nicht alé 
ein Schwärmer, nicht als ein Qoarifder, fon 
dern als ein Bruder, der dich nicht eher bat 
lieben können, fo lange er Soft nicht erfannte 
und. liebte ; der dir aber jetzt oom ‚ganzem: Her⸗ 

zen 
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den wohl tif, unb, feitbem ep beten gelernt 
bat, nicht vergift auch für bid) zu bitten. Alle 
Zärtjichfeiten bed Blutes, der Natur find [eere 
Schalen? bie denen nichts helfen, die wir 
lifben, Wir fónnen unferem Naͤchſten nichts 
als Schaden tun, und find mijenbe ober um» 
wiffende Feinde beffelben. Durch Gott allein 
liebe unſer Herz die Brüder, durch ihn allein 
fub wir reich degen fie. Ohne Se(um zu Fens 
nen find wir nicht weiter gefommen als bie 
Heiden. In dem würdigen Namen, nach bem 
wir Ehriften heißen , wie ber Apoſtel Yacobus 
fagt , vereinigen fid alle Wunder, Gebeimnifle 
und Merfe bdes Glaubens und der wahren 
Religion. Diefer toürbige Name, nad) dem wir 
genannt find, ift der einzige Schlüffel der Er, 
fenntnif , der Dimmel und Hülle, die Höhen 
und Abgründe des menfchlichen Herzens erèffr 
net. Lied bas herrliche Lied: Befchränft, ihr 
Weifen diefer Welt ꝛc. und laß bit den Ton 
meiner Briefe nicht anftöfig feyn. Du wirf 
mich aí8 feinen Kalmäufer antreffen, wenn ich 
. bit Freude haben follte bid) zu (eben. Ich le 
be jegt mit Luft und leichtem Herzen auf ber 
- Melt, nnb weiß, bag bie Gottfeligfeit bie Ders 
Heißung diefes und des sufünftigen Lebens hat 
and zu allen Dingen nüglid ift. 
Mit deiner Antwort, welche die Ehre ger — 
habt dem biefigen Magiſtrat " gefallen, bin 
Damann’s Schriften Las. 
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ich zufrieden bis auf bie Fritifchen Züge, ble bir 
‘darin entfahren. Unterbrücke dergleichen Einfälle 
fo viel alß möglich. Du weißt, wie febr ich an der. 
Lauͤſeſucht des fatyrifchen Witzes fied)" gelegen. 
Wenn es Gottes Wille it, bid) hier zu 
haben, fo beſchleunige deine Abreife fo viel als 
möglich. Sende alle deine Bücher mit einem 
Schiffer ab, um fo leicht als möglich zu Land 
qu geben. Bringe meine zwey Lauten mit; ich 
hoffe, daß aus Luͤbeck bie zerbrochene mit mei» 
nen Büchern angefomnièn. Wenn dir unfer 
lieber Vater Luther's Schriften überlaffen midi, 
fo fag biefen Schag nicht zurück. 
Gott [enfe alles nach feinem gnábigen Wils 

len, Ich zweifle nicht, bag Er viel Gutes zum 

Beſten feines Hauſes und feiner Heerde dard 
deine Hand ausrichten wolle. 


16. Xn Gottlob Emanuel Lindner nad) 
Grünpof. 

Kiga, im September 1758 

Ich habe geftern Abend an. Ihre jungen 
Herren gefchrieden. Durch diefen Briefwech⸗ 
ſel habe ich keine Abſicht Ihnen beſchwerlich 
zu fallen. Mit dem juͤngſten Baron wird es 
nur ab und zu noͤthig ſeyn, anſtatt einer Schreib⸗ 
ſtunde mir zu antworten. Den aͤlteſten werden 


. 6Gie ihm ſelbſt und mir ganz allein uͤberlaſſen. 


Er hat mit einer ſchlechten Feder, und mit ei⸗ 
ner Symmetrie geſchrieben , bie ich in des juͤng⸗ 
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fien Briefe berührt. Laffen Sie nur alle Feh⸗ 
fer, bie er dut, begehen, ohne fid damit zu. 
anälen. Ich werde ibm nichts fchenken. Wenn 
Sie eine Viertelftunde mit ihm über ben Ju⸗ 
halt desjenigen , worüber er fehreiben will, tes 
den und darüber raifonniren , fo ift:bas alles, 
was Sie von Ihrer Seite dazu nöthig haben. 
Sie werden dieß al8 eine.Bedingung bey Ihre — 
Excellenz, bie ih Ihnen gegeben , anzubringen 
wiſſen, unb fid) befonders im Anfange barnad) 
richten und daran binden Sehen Sie mit der . 
Zeit, daß ed ber Mühe lobnt , ipm. ein wenig 
zu belfen , fo fónnen Sie. e8 allemal fo viel 
tóun, als Sie Puff haben. Sch mill jetzt aber 
durchaus Meifter in diefem Spiel fepn unb (repe 
Hand darin haben. — Die Urfachen, marum 
ich dieß fordere , werden. Sie ſelbſt einfehen , 
ohne mich barüber weitläuftig erflären zu bát; 
fen. Mehr Nugen für ben jungen-Derrn. Und 
toit beide mehr Greybeit gegeneinander, — Gie 
würden mir zu Gefallen Ihren Syüngling unb 
πώ felbft zwingen , und ich mehr zunickhalten, 
oder. unreche treffen, . 

Was machen Sie denn? Sch haffe geſund. 
Nicht eine Zeile, noch einen Gruß von Ihnen 
erhalten. Ich bin in ziemlicher Unruhe meines 
Bruders wegen geweſen und noch. Er geht erſt 
in acht Tagen von Hauſe ab, Halten Sie ibit. 
daher ja nicht auf, fondgen laſſen Sie ihn us: 

\ 19" 
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Gottes Namen ungeflört durcheeifen. Da id : 
ibn ſelbſt zu feben gewiß biefe Woche hoffe, 
und dadurch allein fein langes Stiltichweigen 
entfchuldigen fonnte, kommt ein Brief, von 
dunkel fchläpfrigen Ausdrücken, den man fid 
auäfen kann zu erfíáren , und bacon man fit 
ben jegigen Umftänden allerhand ängftliche Aus 
legung machen fann. — Gott helfe ihm gefund. 
bald und glüdlich ber. Die Schule wartet auf 
ibn. Der Subrector iff. diefe Woche fehon be. 
erdigt. Ein Grund Mehr, der feine Ankunft 
hier noͤthig macht. 

Wie weit find Sie in Ihrem Buͤcherſchmau⸗ 
te gefommen ? Sd merde als ein Tellerlecker 
zu Saft Commen, und Ihre beften Biffen , bie 
Ihnen am meiften gefallen haben , vor der Nas 
fe wegnehmen. Die Keulen für das Volk, die 
Knochen für die Hunde. Wenig und was gus 
tes gefällt dem Geſchmack und befommt am ber 
fen. Die unerfättlichen find immer die unfruchts 
barſten. | 

Gehen Sie mir einmal. in einem Briefe | 
einen Œrtract von dem, was Ihnen fo bief 
foftbare Stunden und füge Nächte und beitere 
Sage geftoblen. Geht es unferer Seele (ie 
dem Leibe , der ohne Stuhlgang und Ausdün- 
fung mit Blut machen fann ?- Nun fo fat 
und das ausſchwitzen, was wir mit fo vieler. 
‚Saft gefaut und mit fo viel Mühe verdant bar 
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Ben — — burd affe mögliche Poren. Wer der 
Natur gemäß febt, braucht Feine feibigen Aerzte. 
Die durch die Arzney leben müflen , bie Gott 


aus der Erde wachfen laͤßt, find felten im Stans 
be fie feibft su ſammlen. 


17, Kn ben Baron von W... 


Riga, ben 15. September 1758 
Mein gütiger Herr Baron , ich habe alle, 
Sage an Sie aefchrieben ; weil es aber nicht 
mit ber Feder in der Hand gefchehen,, fo iff 
nichts aufs Papier, unb folglich eben fo wenig 
Ahnen zu Händen gefommen. Darüber erhielt 
ich Ihren fchmeichelhaften Drief-mit legter Poſt, 
worin Sie meine Bedingungen unterzeichnet _ 
haben. | 
In dem Gewühl von Gegenfländen , bie 
Rd zur Unterhaltung unfers abgeredeten Brief⸗ 
“wechfeld anboten, it mir bie Wahl ſchwer ges 
worden. Wir wollen das Faß erfi wo anza⸗ 
pfen; wenn die erfte Probe ein wenig trübe 
ausfieht , fo wird es bald Élarer laufen. Es 
fiel mir unter ‚andern ein , Ihnen einige Ge 
Danfen über ben Beruf eines Curlaͤndiſchen Ebel- 
mannes mitzutheilen. Da ich aber im Begriff 
war, mir felbige abzufragen , fo fühlte ich mich 
zu fchwach , mid an diefe Materie zu wagen, 
Die Sache ſelbſt (ien mir doch einer Aufmerf: 
famfeit und Unterfuchung würdig zu feyn.g Del 
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fen Sie mir die Zweifel auflöfen, bie ich mit 
fel6t gegen meine Aufgabe macbte. | 

Kann man dem Edelmanne wohl einen 95e: 
tuf zuſchreiben, oder paßt πώ biefer Begriff 
Bloß auf den Bauer, ober Handwerker, ober 
Gelehrten ?. Um bierauf zu antworten, müffen 
wir ung einander erklären , was toir-burd den 
Beruf verfichen. Iſt dieß ausgemacht , bag der 
Edelmann: einen Beruf hat, der ihn von at: 
dern Ständen und gefellfchaftlichen Ordnungen 
unterſcheidet, und zu einer befouderen Art bere. 
felben macht und beſtimmt, fo wollen wir un⸗ 
fere Neugierde weiter treiben , bis tit finden, 
worin denn. ber Beruf eines Edelmannes be 
fiehe-? 

Fest würden wir einen guten Weg zu uns c 
ferm Ziele zurückgelegt haben. Meine Gelch: 
rigfeit, meine Freunde, Ihnen nachzugehen. 
wird Sie aufmuntern, fich die andere Hälfte 
Ihrer 9(róeit nicht verbrießen zu laſſen. Sie 
werden einige Hauptzuͤge entwerfen „ wodurch 
πώ der Adel Ihres Baterlandes von bem Bil 
de eines Œbelmannes uͤherhaupt und von ben 
Kennzeichen befonderer Völker und Staaten um 
terídeibet, Hier würden Gie einige hiftorifche 
Nachrichten und politifche. Beobachtungen nöchig 
haben, die Sie aus ber beften Bihliochef: nicht 
fe geſchwind fammeln würden ; alé die Bele⸗ 
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fenheit Ihres würdigen Dofmeifters Sie Ihnen 
im VBorbengehen anbieten wird. 

Nun. würden Sie meinen Borwiß , lieber | 
Herr Baron, fo weit gegängelt haben , daß wir 
das Augenmerk beffelben erreicht hätten, Sie 
wirden aud den vorangefchickten Sägen im 
Stande fepn , meiner Anfrage ein ziemlich hin⸗ 
laͤngliches Genüge zu thun, und mie Ihren 
Sinn über den Beruf eines Curlänbdifhen Edel 
mannes erklären koͤnnen. 

Hier haben Sie ben Zufchnitt zu, einer Keiber 
son Briefen, bie ich son. Ihnen erwarte: Sie 
werden über den Inhalt eines jeden, bem. Sie. 
mir. freiben wollen, eine Eleine Unterredung 
mit Ihrem Herrn Hofmeifter anftellen , und fein . 
ne. Begriffe mit. Ihrem eigenen Machdenten zu 
Hülfe nehmen. Es wird aber Sore eigene Ars - 
beit feyn, felbige aufzufegen und auf eine deut⸗ 
liche Art in Worten auszudruͤcken. Aufmerk; 
ſamkeit und Ordnung in Ihren Gedanken wird 
ſich wenigſtens durch einen natuͤrlichen Verſtand 
desjenigen, was foit ſagen wollen, und eine 
gehoͤrige Rechtſchreibung der Woͤrter zeigen. 

Sie ſehen, wie ber Sag, über den wir 
beide unſern Kopf und unſere Feder ein we⸗ 
nig uͤben wollen, die Frage iſt: worin der Be⸗ 
ruf eines Curlaͤndiſchen Edelmannes beſtehe? 
Dieſe laͤßt ſich ohne Muͤhe in gewiſſe Theile 
ſpalten, abſondern und ſtuͤckweiſe anſehen. 1. 


\ 
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Was iff ein Beruf? 2. Mas if der Beruf er 
nes Edelmannes? 3. Was ift ein Curlaͤndiſcher 
Ebelmann ? 4. Was ift der Beruf deffelben? 
Die ganze Kunſt zu benfen 6eftebt in der es 
ſchicklichkeit, unfere Begriffe sergliedern und zw 
fammenfegen ju können. Das befle Uebungs 
mitfel unferer Bernunft befieht darin, Schw | 
le in (i ſelbſt zu Halten. Die Fertigkeit, zu 
fragen und zu antworten, ertheilt und das Ger 
fhif eines Lehrers und ernährt zugleich bit 
Demuth eines Schülers in uns. Der weifefte 
Bildhauer und Meifter der griechifchen Jugend, 
ber bie Stimme des Orafelé für fid) hatte, frug 
wie ein unmwiffendes Kind, und feine Schüler 
waren dadurch im Stande, wie Philofophen zu 
Antworten, ja Sitten zu prebigen , iu unb 
fit ſelbſt. 

' Sie werden fid) Feine Gebirge von Schwies 
figkeiten in der Uebung vorftellen, bie ich Yb+ 
ten aufgebe. Muth und Geduld gehören zu 
den Schularbeiten,, und durch biefe werden je- 
ne reif, wenn fie zu Kriegsexercitiis und Seldr 
iügen einmal da feyn follen. Livius wird Ih⸗ 
nen erzaͤhlt haben , womit Hannibal die Als 
ren ſchmelzte. Die Geduld ift eine Tugend, 
bie und fauer zu (teen. fommt , und aus mif 
Iungenen Verſuchen entfte bt, wie ber €ffig aus 
umgefchlagenen Getränken. Die Tapferkeit felbft 
iff nichts als bie Bluͤthe der Geduld. Haben 





| | ο 397 
@te melhe mit meinem ‘Briefe, ber die Ge: 
fprächigfeit eines Alten nicht uneben nachahmt. 


Ich werde ju diefem Charakter feine Maske nb) 
thig haben. 


18 An beffen Bruder, 
, Riga, ben 15. Ctt. 1758. 


Mein lieber Baron, fahren Sie fort in 
Ihrer Denfungsart , und faffen Sie fi zum 
Voraus zu Ihrem fünftigen Wahsthume Gluͤck 
wuͤnſchen. Ein ehrlicher Mann fep Ihnen inv 
mer fhägbar! Hören Sie ihn gern, fo rauf 
auch feine Stimme, fo gerábert auch feine Aus⸗ 
ſprache ſeyn mag. Der Nutzen, den Sie von 
ſeiner Rechtſchaffenheit ziehen koͤnnen, iſt ganz 
der Ihrige. Wer Schmeichler zu entbehren 
weiß, iſt werth, Freunde zu haben. Ein ein⸗ 
ziger uͤberwiegt die Schaͤtze Indiens. 

Wo liegt Indien? wird Sie der Hr. Hof⸗ 
meiſter fragen. Sagen Sie nur auf meine Ver⸗ 
antwortung: In der alten und neuen Welt. 
^ Sor Brief, mein kleiner Herr Baron, iff 
fo ordentlich , regelmäßig unb rein gefchrieben, 
daß ich mid ſchaͤme, meinen eigenen dagegen 
zu halten. — Syd) fchreibe mit meinen bunfeln 
Mugen bey Licht, und zwar noch ohne Brille, 
weil ich mir burd) ihren Druck nicht meinen 
Sinn des Geruchs (Φωάφει wil, Wie wuͤr⸗ 


* 


998 , 


be i bie gegen bie Blumen und ben. Des ; 
perantworten Eönnen ? 


19. Xa Gottlob Emanuel Lindner, LUE 
Grünpof. 


.. Riga, ben 16. Cept. 1758 


‚Gelichtefter Freund, Bon meinem Bruder 
noch Feine Nachrichten ; ich babe heute ganz ger 
pif einige erwartet, — Gott wolle ihn bald und 
gefund herbringen. Ich weiß, bag Sie die 
fen Wunſch mir nachbeten, | 

Warum vergefien Sie mich ganz. Heißt 
bief die Pflichten der Sreundfchaft erfüllen? Ich 
habe nicht Zeit, fagen Sie — — Schaffen fie 
fih welche durch eine beffere Anwendung ber: 
felden , und durch eine größere Herrichaft Aber 
Sore SDegierben. So werden Sie niemals zu 
piel. nod) zu toenig , fonbern immer. genug has 
ben. Wie viel famm ber Weife entbehren, bet 
nicht ‚mehr gu. wiffen verlangt , als er zu feiner 
Nahrung und Nothdurft noͤthig hat, unb nicht 
zu Steinen fpridt, bag fie Brode werden ſol⸗ 
len; dabey aber glaubt, daß Gott aus Stei⸗ 
nen uns Kinder erwecken kann. 

Ehe es mir entfaͤllt, verſaͤumen Sie doch 
nicht mit erſter Gelegenheit mir meine Laute, 
meine Schluͤſſel, Klopſtocks Lieder und das 
ſchon erbetene. Leipziger . Journal ju fhiden. 
Die Stau Stectorin hat uns beute einen Staats⸗ 
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beſuch abgelegt; Sie ſoͤwohl als Ihr Herr rm 
der haben mir immer einen fehr argen Begriff 
von Ihrem Gif und Gedaͤchtniß in Kleinig⸗ 
feiten und Commiffionen zu machen gewußt, 
Eine alte Serdiette flagt ihre Roth über Sie, 
demungeachtet bleiben Sie unerbittlih — Ich 
nehme. mir bie Freyheit eine Fuͤrbitte für ifj 
re Losfaffung und Heimfendung einzulegen. . Sie 
werden mich als einen eben fo unbarmherzigen 
Treiber und Preffer erfahren, wie Sie ein zus 
ruͤckhaltender und aufídiebenber €rfüller find, 

Ich überlaffe e8 Ihnen , unb ich hoffe nicht; 
bag Ihnen biefe Arbeit beſchwerlich feyn wird, 
aus Sreundfohaft für mich und Gefälligkeit ger 
gen Ihren jungen Deren, Noten und Kreuze 
zu meinen Briefen zu machen , als Dollmetſcher 
and Kunfteichter mit meinen Einfälen unb 
Ochreibart umzugehen, | 

So toll Ihnen auch der Eingang meines 
Driefwerhfeld vorfommen mag, fo fónnte doch 


vielleicht derſelbe mit der Zeit fíüger werden, 


und ein Sufammenbang wie von ungefähr ba: 
rin entfteben, wenn ich einigen Beyſtand vor 
Ihrem Juͤngling erhalte. Werden Sie alfo fo 
gütig ſeyn, felbige lieber ſelbſt aufzuheben — - 
auf allen Sat , bag id weiter kaͤme, alé ich jest 

noch abſehe. - 
Bleiben Sie nur genau ben den Yuncten, 
die ich mir ausgebeten. Ich will mir gern dés 


$00 
für diejenigen Geſetze gefallen laffen, denen eit 
mich unterwerfen wollen. 

Es if mir lieb, Όαβ ich jetzt geſchrieben 
weil ich Arbeit bekomme, von der ich nicht weiß, 
wie lange ſie mich beſchaͤftigen wird. Gott wol⸗ 
le mir Kraͤfte geben, und alle die guten Hoff⸗ 
nungen erfuͤllen, die er uns don weitem zeigt. 
€t muß uns Gutes und Boͤſes tragen helfen; 
erloͤſen von der Gefahr des Gluͤckes und ſtaͤr⸗ 
ten zur Arbeit des Leidens. 

Sid) bin Gottlob ! gefund und zufrieden ; und 
wuͤnſche ihnen gleichfalls 6epbed zu (60Η. 

Was macht mein ehrlicher Baſſa? Reden 
Sie bisweilen von mir? Dod) in allen Ehren 
— — denn id bin auf meinen guten Namen 
{ο särtiid als eine Jungfer; aber zugleich fo 
. geoßmüthig alé jener Selbherr gegen bas , was 
im Gezelt gefprochen wird. | 


20. Œn ben Baronvon W.... 
Riga, den 22. Gept. 1758 


ο Wd) merde Sie in diefem Briefe mit der 
Machricht eines berühmten Streites unterhalten, 
der bor ein paar Jahren in Sranfreich über bie 
Frage entſtand: ob der franzoͤſiſche Adel eines 
Berufs zum Handel faͤhig waͤre? Ein gewiſſer 
Abt Coyer, der Verfaſſer einiger moraliſchen 
Taͤndeleyen, gab eine Schrift heraus, die den 
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Sitel führte: De la noblesse commercante, 
Hier find die Hauptbegriffe derfelben. , 

Der Adel in Frankreich bat bas Borurtheil, 
daß nur zwey. Stände mit ber. Ehre deſſelben 
beftehen fônnen. Miles aut Clerus. find bie 
gebahnten Wege , um ein Glück zu machen, wie 
es bfter8 die legten Entfchließungen der Der 
zweiflung find. Diefe beiden Stände, welche 
eigentlich auf Unfoften des Staats leben, und 
son ben Meichthämern beffelben unterhalten 
werden müffen , haben nicht Stellen genug im 
Verhaͤltniß des ganzen Adels überhaupt , und 
des. Dürftigern unter demfelben befonbers, Ein — 
Ueberwuchs diefer beiden Aeſte entuölfert ein 
Sand, und erfehöpft bie dffentlichen Einfünfte 
deſſelben. Man vergleiche hingegen dem großen 
Einfiuß des Kaufhandeld auf bie Staͤrke, das 
Gf und den Ruhm einer folhen Monarchie, 
als Zranfreich wegen feiner Lage an der Bee, 
feines fruchtbaren Bodens, {[είπεδ Umfanges, 
feines-Interefie mit ben Nachbaren beffelben ift: 
fo wird die Ehre, bie Macht, der Glan; unb 
Weberfluß , die durch ben Handel biefer Monar⸗ 
die zumachfen muͤſſen, die Begriffe und Trie⸗ 
be der Ehre in ihrem Adel beffer beftimmen. 
Hat der Umfang jtvepet Meere, deren Wellen 
an euern fern bruͤllen, nicht mehr Gefahren, 
um euern Muth zu üben, als das größte Schlachte 
feld? Hat bie Ruhe, womit ein nuͤtzlicher Kaufe 
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"mann Unternehmungen. und: Unterhandlungen 


zwifchen den Bebürfniffen ganzer Samilien , 
Städte und Nationen entwirft, unb feinen Ges 


winn baben berechnet, nicht mehr Sei > ais 
bie unfruchtbare Muße und die oom Aberglau⸗ 


ben öfters erbetrelte Ueppigfeit eines Kloſterle⸗ 
ben$ ? Iſt es nicht mehr Ehre und Luft, bie 


. Wirthfchaft unb den Ruten großer Waarenlas 


ger und Capitalien zu ziehen, und ift- ed, nicht 
Bauernſtolz, eure Ahnen, eure verwuͤnſchten 
Schloͤſſer dem Verdienſt und der reinlichen Pracht 


| eines Handelsmannes entgegenzufegen , wenn 


ihr euch: nicht ſchaͤmt, ſelbſt euer Vieh und 
Aerndte su Markte zu fuͤhren? Seht ben Adel 
in: England an, fährt der Hr. Coper fort; ber 
Bruder eines Abgeſandten an unſerm Hofe lern⸗ 


te zu gleicher Zeit in Amſterdam aus, Die Ge⸗ 


ſchichte und die taͤgliche Erfahrung, Klugheit 
und Noth, die Ehre eures Adels und bie Un⸗ 
möglichkeit , denſelben ohne Mittel zu behaups 
ten , das Baterland unb eure. häuslichen Unis 
ftände rücken dem franzöfifchen Adel die Sors 


 beit und den Schaden feines Vorurtheils gegen 


den Handel vor. 

Der Verfaſſer dieſer Sétif, von deſſen 
Grinben unb Denfungsart i Ihnen hier eine 
fleine Probe mitgetheilt, machte fo viel Auf: 
feben , daß, er fi). gendthigt fab, im vorigen 


. Sabre ein Développement et- Défense du Sys- 


\ . 
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stéme de Noblesse commergante {n zwey Thei⸗ 
fen herauszugeben , bie mit noch nicht im Hätte 
den gefommen. : 

Unter der Menge von Abhandlungen, zu 
denen gegenwaͤrtige Anlaß gegeben, will ich nur 
3 anführen. La noblesse militaire, ou le pa- 
triote français , die Aufſchrift erklärt den In⸗ 
halt: fie bat den Fehler unb den Edel ber 
Dectamation , und ift ihres Verfaſſers unwuͤr⸗ 
big; wenn e8 ber Chevalier d’Arc fepn foffte, 
beffen Lettres d'Osman ich Ihrer fünftigem 
Neigung zu léfen fomobl, als Ihrem Geſchmack 
empfehlen möchte. Die zweite ifl La noblesse 
oisive, von der. id) Ihnen nichts zu fagen weiß. 
Die [ebte- heißt : la noblesse commerçable ‚on 
ubiquiste, worin der Cinfalf, den Adel: (16β 
zu einer Waare zu machen, unb bit Ahnen, 
tie das Papiergeld, mit Wucher eirculiren zu 
faffen , mit einem munteren und leichtfertigen 
Wiße von allen indglichen Seiten gebrehet unb 
geivendet wird. — Es ift eine Mode des jegi 
gen Alters, über ben Handel fo philoſophiſch 
und mathematifch zu denken, ald Newton über 
Die Erfcheinungen der Natur, und Fontenelle 
fiber bie Wirbel des Descartes. Einzelne Men⸗ 
ſchen und ganze Geſellſchaften und Gefchlechter 
derfelben find gleichem Wahn unterworfen, Fu 
ber Zabel vont Jute lefen wir bie treue‘ Ges 
ſchichte unferer Erfenntniß und unſers Gluͤcks. 
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Megopten , Earthago und Kom find untergegatie 
gen. Der Eroberungsgeift bat feinen Seitlauf 
gehabt; bie im Finſtern fehleichende Pefilenz 
* eines Machiavel hat fio ſelbſt verrathen; wie 
weit die heutige Staatskunſt durch bie Grund⸗ 
fáge ber Wirthſchaft und bie Rechnungen ber 
Sinanzen fommen möchte , wird die Zeit Ichren. 
Die befte Kunit zu regieren grünbet fi, wie 
bie Beredtſamkeit, auf die Sitteniehre. Ale 
Entwürfe hingegen der Herrſchſucht entipringen 
aus einer Lüfternbeit nach verbotenen Früchten, 
bie den Saamen be8 lintergangeé mit fi) 
führen. | 
Unfere Erziehung muß nach bem berrfchen« 
den Gefchmade ber Zeit, des Landes und bes 
Standes, zu denen wir gehören, eingerichtet 
werden; diefer berrfchende Geſchmack muß aber 
durch gefunde Einfichten und edle Gefinnungen 
geläutert werden. 
Die Frage alfo , bie ich Ihnen vorgelest, 
iſt unferer Unterfubung würdig. Der Inhalt 
bts gegenmâtigen Driefes zeigt, daß der Adel 
fo gut ais andere Stände feinen Beruf babe, bag 
derielbe gleichfalls Unwiſſenheit und Vorurtheilen 
aufgeopfert wird; bag bie Wirkungen Davon uns 
fec verfchiedenen Voͤlkern gleichfalls fo berfihieden 

find, als, bie Denfungsart des englifchen und 
franzöfifchen Adels in Anfehung des Handels. 
: Die Bervienfie eined fpanifhen Edelmannes 
find 
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And fange anf eine romanhafte Liebesritterſchaft 
und eine Neigung für Guitarre eingefchränff 
getvefen ; des Polen Adel befteht mit ber Liver 
του und dem Pfluge. Zweifeln Sie alfo nicht, 
bag f$ etwas Gründliches, menigfiens zu un: 
fever Anwendung , Uber meine Aufgabe benfén" 
und fagen ließe. Laffen Sie fid) durch gegen 
genwärtige Anmerkungen dazu aufmuntern. 


P d 


ar, An benfetben, 
Riga, ben aten October 1758. 


Fehlt es Ihnen, lieber Herr Baron, an tuft 
der Herz, zu benfen? Sind ber Stand und 
das Vaterland, zu dem Sie gehören, der Muͤhe 
nicht, werth, einige Betrachtungen ober Unter⸗ 
fuchungen darüber anzuftelen? Giebt e8 feine, 
Pflichten, die aus dieſen doppelten Berpältnif: 
fen unferer Geburt herfließen? Oder wollen wir 
ſolche nicht wiſſen, damit wir" mit deſto mehr 
Ruhe feíóige aus den Augen fegen, ober ihr 
nen entgegen handeln Fünnen? — — 

Verzeihen Sie diefen ungeduldigen Aus 
bruch meinem Schreibepulte. Ich muß ſeit ei⸗ 
nigen Tagen ein ziemlich ſtarkes Flußfieber auf 
dem Bette abwarten. Es fängt fid) Gott Lob! 
an: zur Beſſerung anzuiaſſen, und ich mache 
den Verſuch, ob ich ſchon die Feder fuͤr die 
fange Weile hin und herfuͤhren kann. 
Laſſen Sie fi, mein Herr Baron, den 

Samann'e Schriften. 39. T, 20 
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Schwung nicht befremden, den ich meinem Brief: 
wechſel gegeben habe. Brauchen Sie nicht die 
Ausflucht gegen mid), baf Sie demfelben nod 
nicht gewachfen find. Ein guter SBorfánger zicht 
mit Steiß feine Stimme einen halben Ton höher, 
weil er aus der Erfahrung weiß, daß feine 
Gemeinde geneigt iff, ju tief herunter zu fins 
feu. | 
Erlauben Sie mir, Sie an ein θἀμέ[ιώ 
Devfpiel zu erinnern, um Ihnen dadurch meine 
Meynung deflo deutlicher zu mahen. Wie 
das gnábige Srâulein nod) auf den Armen if» 
. vet Wärterin getragen wurde, erfuchte fie durch 
einen Wink Ihren Deren. Bruder, in ihrem 
Namen einen Éleinen Brief zu fchreiben. Er 
bediente fid) darin ihrer ſelbſt gemachten Sprache 
und, abmte ihre willführlichen Wörter und die 
Idiotismen der erften Kindheit fo gut als 
möglich, nad. Tragen Sie ihn, wenn er jest 
im Namen feiner Sräufein Schweſter ſchreiben 
ſollte, ob er ſeine Schreibart nicht ſo einrich⸗ 
ten wuͤrde, daß man ſie nach ſelbiger einige 
Jahre aͤtter beurtheilen würde, als ſie wirk⸗ 
lif if. 
So lange Kinder noch nicht reden koͤnnen, 
laͤßt man ſich zu ihrer angenommenen Sprache 
herunter. Dieſe Gefaͤlligkeit hoͤrt aber auf, 
ſobald ſie recht reden lernen ſollen. Eben biefe 
Bewandtuiß hat es mit dem Batu. eie 


e 
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find (don im dem Miter ; lieber Herr Baron, 
wo man Ihrem Berfiande zumuchen ann, 
fid ein wenig auszuſtrecken, und daß ich fo 
fage, wie felbigem auf die Zehen zu ſtehen, 
um das ju erreichen, was man Ihnen vor⸗ 
haͤlt. 

Ich kann Ahnen biefé Hebung befio fie» 
ver gehen, da Sie bas Gluͤck baben, einen 
Dofnietfiér {4 genießen, bem nit nur feine 
Einfichten , ſondern auch die Sympathie uns - 
ferer Geſinnung ben Schlüffel zu meinen Brie⸗ 
fen mittheilen, ber Unpartheplichfeit und Freund 
fchaft - genug gegen Sie und mid beat, um 
die Luͤcken meiner Gedanken auszufuͤllen, die 
Schwähe imeiner Urtheile und Einfäne aufs» | 
beden, umb felbft über die Fehler meiner 
Schreibart Erintterungen zu iade. Sie 
wiſſen, bag ich im Fall ber Noth mich ger 
dazu brauche , mein eigener Kunftrichter zu ſeyn. 

Arbeiten Sie alfo, fo viel Sie Finnen, am. 
der Aufgabe , bie ich Ihnen sorgelegt, Don 
ihrer Aufloͤſung koͤnnte vieleicht bet Man mei 
ner übrigen Briefe abhängen. Ein wenig Bots 
rath babe ich in meinem [εβίέτοι Schreiben 
Ihnen an die Hand gegeben Es war ein 
Auszug eines fremden Schriftſtellers, deſſen 
Gedanken ich Ihnen mitgetheilt, deren Waͤhr⸗ 
heit und. eat. ut Aber nicht auf . e s 
men. 

20 ψ 





398: 


Sind .bavin. Dinge, bie den curlänidifchen 
Adel eben fo fehr als. den franzöffchen trefe 
fen, fo ift ed nicht meine Schuld. . Sollte ber 
erftere wohl ein Figlichered Ohr. haben, oder 
empfindlicher über den Fleck der-Ehre als der 
fegtere. benfen ? Dann würde ed nicht rathfam 
feyn, in Enrland dasjenige zu uͤberſehen, was 
ein Pabſt Pius II, in feinen- Werfen bat über, 
den Adel hberbaupt einfließen laſſen. — 
Genug für einen Kranken, Ich fage Ih⸗ 
nen noch dieß als eine vorlaͤufige Anmerkung, 
daß kein vernuͤnftiger Menſch ein Bilderſtuͤr⸗ 
mer der in der Welt eingefuͤhrten Vorurthei⸗ 
le if; daß er. die Nothwendigkeit, den Werth 
und Nutzen derſelben erkennt, und ſelbſt von 
ben Mißbraͤuchen in ihrer. Anwendung mit An⸗ 
ſtand und Maͤßigkeit denkt, redet und ſchreibt. 
Entſchuldigen Sie die Runzeln dieſes Brie⸗ 
fes, und laſſen Sie den Verfaſſer deſſelben 
Ihrem geneigten Andenken empfohlen. fepn. 


22. An beffen Bruder. 
Riga, den 4. Dit. 1758. 


: Mein lieber Baron, Apollo aurem vellit, 
fagt ein roͤmiſcher Dichter. Das heißt nicht: 
Apollo Fragt fid) hinter bie Ohren. Solche 
Sitten. lafen fib an einem ehrlihen Bauer. 
einem kranken Brieffteler , oder unachtſamen 
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Schuͤler uͤberſehen; ſchicken fid) aber für feinen 
Apoll. Apollo aurem vellit, heißt: Apollo zupft 
ben Dichter beym Ohr. — Sft denn bief arti; 
ger ? werden Sie fagen. Sie haben freplich 
nicht ganz unredt. — St aber Apoll allein zu 
tadeln, wenn ed der oct barnad) macht? 
Diefe Leute, id) mepne die. Poeten, haben bey 
‚ihren großen Gaben auch ihre lieben Mängel. 
Sie find zerſtreut, gutherzig in ihren Berfprech- 
ungen, aber qud) vergeflen , fie. zu erfüllen — 
Können Sie e8 nun bem Apoll verargen, wenn 
er ein wenig vertraut init. feinen Freunden un 
gehen muß? 

Wollen Sie wohl fo gut [ευη und im jo: 
.men be& Apollo, aber auf eine liebreichere 
Srt, Ihren. Derrn Bruder fragen: marum. er 
mir mit diefer Gelegenheit nicht den Topf mit 
‚Honig geſchickt, zu dem er mir den Mund it 
Gruͤnhof wäflerig gemacht bat? Apoll wird fid) 
-rächen unb ibm feine Cingebung zu den Drier 
.fen verfagen , bie er mir ſchuldig if. Apoll 
wird ibn durch mich zuͤchtigen, und mir anftatt 
‚Süßigkeiten , berbe und -bittere Worte einflü- 
ſtern. Sd) werde ibm wider meinen Willen ge: 
horchen muͤſſen, und Ihr Herr Bruder wird 
fehen, mit wem er e8 zu -thun hat. Apoll moͤ⸗ 
.ge fi feibft für. Ihre gute Unterhandlung üt 
diefer Sache, mein lieber Baron, gegen Sie 
erfenntlich unb. gefällig bezeigen! Die. Bildfäne 
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Je der (buen fief unb iiem fab 
feinen Namen. 


23 Xn ©. d, Lindner, nad Gruͤn hof. 
. Riga, im October 1758 


Sie wollen des Hobbes Werke leſen; ich 
habe fie nicht, :und wenn id) folche hätte , fe 
würde ich ein Bedenken tragen , fie Ihnen mite 
autheilen. Wie wenig wollen Sie fi) duch 
mein Benfpiel warnen laffen? Sie werden ben 
Schaden davon tiefer als ich empfinden ; und 
et wird bey Ihnen vieleicht ſchwerer zu erfegen 
ſeyn. Sie haben ein größer Genie, das Sie 
fhonen müftn, und bad weniger fremden Sue 
fag nöthig bat, als ih, Sie haben einen flâre 
teren Beruf und gezeichnetere Gaben zu einem 
Amte und zu einem äffentlihen Stande, als 
ich babe. Hören Sie, menn es möglich ift, 
Sie aus dem Schlummer Ihrer Hypochondrie 
zu ermuntern, Schonen Sie Ihre Gle(unbbeit 
— — dieß ift eine Pflicht, sn deren Erfennte 
nif und Aushbnng Sie feinen Leviathan n8- 
thig haben; von ber die jegige Anwendung Ih⸗ 
rer Selbſt und ber Fünftige Gebrauch ihres Les 
Pens unb der Wucher ihrer Pfunde abhängt, 
Erfparen Sie fid bie Mühe des Grabens, und 
den Aufwand eines Tuches — — nehmen Sie 
zur Wechfelbant Ihre Zuflucht „ wo (vir ail das 
unfrige anbringen und umſetzen Fônnen. . 


sır 
-. Denken Sie an Ihren Beruf; benfen Sie; 
Miele einen gmiefaden haben. - Haft bu mid 
fib? Weide meine fánimer. Haft bu mich 
μεθ Haft du mid lieb? Meide meine Schafe; 
weid meine Schafe. Wen viel vergeben ift, . 
liebt viel. Socrates vergaß mitten witer dem 
Wirkngen des Gifts, die ibn zu lähmen ans 
finger , des Hahns nicht, welchen er dem Aeſ⸗ 
culap zu opfern verfprochen hatte. Denfe an 
den , deſſen Gefrähe bid) an meine Berfeugnung 
erinnerte, und an den Blick der Liebe, der 
dein Herz ſchmolz. Thun Sie alles dasjenige, 
was u ihrer Pflicht gehört? Woher enitftehen 
alle tie Lüfte nach fremden Gewaͤchſen — — 
das Nurren des Volks — — —? 

Ih komme Ihnen vielleicht allzu gerecht 
und akuweiſe vor — Sitzen aber bie Phariſaͤer 
felbſt ucht auf Moſes Stuhl, und geſetzt, ich 
ſtrafte nid jetzt ſelbſt, Hört dasjenige, was 
id Ihnen (age , auf, wahr und recht zu (eon? 
Sagen €ie alfo nicht in Ihrem Herzen gu 
mir: Arzthilf dir (είδει ! — Un diefer Kranke 

heit fterber alle Aerzte, unb der größte litt 
- diefen Vorvurf auf feinem Siechbette, dem 
Kreuz. Thu bas hier, auf diefem Grund und 
Boden, wat man in Capermaum von bit er: 
zaͤhlte. Laß und arm werden — — Wittiven 
werden — — wie Naeman den Math eines 
Dienſtmaͤdchens nicht für gering achten, um ei 
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ne Steife zu thun, ben Nath unferer Unteen 
nicht für zu (ΦίεΦέ, um den Yordan zu bei 
fuchen. Iſt ed mas grofies , was der Prohet 
pon uns fordert ? FR ed eine Lüge, was der 
Apoftel fagt, daß alles Koth — — ja Schden 
it? bat es Mofes jemals gereut, die Schuach 

ſeines Volks für die Weisheit und Ehre is Ae⸗ 
gopten vertaufcht zu haben? —— 

Fragen Sie den gelebrteu. Heumann ‚was 
Æantippe für eine rau war? Um in dieſer Ver⸗ 
kleidung einen Freund zu beurtheilen, fihlen 

Sie ſich recht nad) bem. Puis — — Verzihen 
Sie mir, ich rede in lauter Brocken arSie, 
an denen Sie wiederkaͤuen moͤgen. 

Gott hat mir Muße und Ruhe geſhenkt. 

Ich ſuche die Zeit, die id jetzt babe, nie ein 
Altflicker anzuwenden, Zwo Stunden ſud bis⸗ 
her für mich beſetzt geweſen, davon ih eine 
wieder verloren. Die erfte war gemibnet , ein 
Kind Iefen zu lehren , bie andere cine jungen 
Menfchen , den id) ald ıneinen Freundund Bru⸗ 
. ber aufebe , ein wenig franzöfifh. Ich babe 
ben legten jegt nur, unb babe bie Hoffnung. 
daß, erfie wieder zu befommen, um mill, fo 
bald id) mit Gottes Hülfe wieder auigehen kaun, 
. einen Defuch Chun, barum zu beiten , bag man 
. εδ mir höchftend ein paar Stundın des Tages 
‚wieder anvertraut. Wollen Sie.mir glauben , 
bafi ich ganze halbe Stunden Derim gehen kann, 
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am mich ju ben Lectionen „ welche bie moͤglichſt 
leichteſten ſind, vorzubereiten und nachzube⸗ 
reiten, daß ich fe fage ? 
| Sie werden mich verfichen und fo viel b 
ton als nôthig anwenden auf δά6 , was id far . 
gen will. Als ein Freund von Ihnen erlaube 
ich mir gegenwärtige Srepbeiten, und fuche bie 
Vorwürfe einer Nafeweisheit zu mildern. Als 
‚mein Nachfolger bey denjenigen Kindern , die 
id ehemals gehabt, werden Sie das Spiek, 
das id) mit ihnen angefangen, nicht auf bie 
firengfie Art mie einen Borwig um gan; frein⸗ 
de Dinge beurtheilen fonnen. 


(94, X2 feinen Bater. 
Riga, den gten October 1758 


46 wünfche und hoffe, baf Sie ſich ee 
fund und zufrieden befinden. Gott erhalte oder 
fente Ihnen beides nach ſeinem gnaͤdigen 
Willen. 

Mein Bruder wird jetzt ſchon unterwegs 
ſeyn. Sie beten, herzlich geliebteſter Vater, 
für ibn, unb id and. Im Namen besjent, 

gen der und. geliebt hat, che ber Welt Giund 
gelegt war ,. unb fein. Wort beym Abſchiede von 
ſich gab, bey uns zu ſeyn bis an das Ende 
derfeiben , wird und alles gewährt, und über 
unfer Bitten überfchwenglich mehr zugeſtanden. 

Ich fene mich recht, meinen Bruder bald 


814 - | 
au umarmen. Weil ich jegt einige Arbeiten — 
unter Händen babe, fo will id) felbige gegen 
die Zeit feiner Ankunft aufzuräumen fuchen , 
Damit ich bas Vergnügen darüber mit befto 
mehr Geídmad und Muße genießen fann. €t 
wird bey bem Hrn. Rector Lindner logiren; 
das einzige Hand, das ich hier fehe. Die Lies 
δε meiner Freunde if mir ein fo: füßer uud 
“reicher Segen, daß ich nicht mehr Bekannt 
ſchaften verlange , gefehweige fuche. Mein lies 
ber Chriſtoph Berens aus Petersburg fehlt und 
pod ; Gott molle ibn gleichfalls bald in unfere 
Arme werfen, | 

Gott fegne unb erhalte Sie, herzlich ges 
fiebtefter Vater, Iſt es fein Wille, fo fehen 
wir und Πο. In Ihrer jegigen Cinfamteit. 
pgeden Sie bit Gnade feiner Gemeinfchaft, 
feiner vertraulichen. Gegenwart , und den Se 
gen feiner Einwohnung mehr als jemals (mes 
den und erfahren fônnen. Wie entbehrlich, wie 
uͤberlaͤſtig if und die Welt, felbft dasjenige , 
was fonft unfer Schoßfind in berfelben gewefen, 
wenn diefer Hohe Gaft einen Blick der Sufries 
denheit mif nuferer Bewirtbung , fo kuͤmmer⸗ 
ji fe anf i£, ums feben laͤßt! Ich füge 
Ihnen mit Eindlicher Ehrerbietung bie Dände, 





gp Xa ben Baron vonB... 
| Riga, im Detober 1758, 


Gltiger Herr Baron, Ich danke Ihnen 
fuͤr die Gefaͤlligkeit, womit Sie ſich zu meinen 
Einfaͤllen bequemen: Da id mir Ihren Nutzen 
zum Endzweck unſeres Briefwechſels geſetzt, ſo 
werden Sie mir eine freye Beurtheilung des⸗ 
jenigen Schreibens, das ich die Ehre gehabt 
von Ihnen zu erhalten, nicht uͤbel deuten koͤnnen. 

Erlauben Sie mir, lieber Herr Baron, bey 
dem Aeußerlichen den Anfang zu machen. Dieß 
iſt das leichteſte und einfachſte bey einem Brie⸗ 
fes der Wohlſtand unb ber Gebrauch bat bar —- 
vin eine getoifje Ordnung eingeführt, worin 
wir. nicht unwiſſend nod nachläßig ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Nach biefem Hanpwerfsleiften und Glen, 
drian alfein zu freiben, iff aber mehr Schufs 
füchferey denn Wiſſenſchaft. Der gute Ges 
ſchmack beftebt fehr oft in ber bloßen Geſchick⸗ 
lichkeit, Ausnahmen. von Regeln anzubringen 
zu wiſſen; nnb c8 gehört zu Ihrem Stande, 
fi 5e) Zeiten zu einem feinen Urtheil im Ans 
fländigen und in Nchtfamfeiten zu gewöhnen. 

Wenn fli) ber- Inhalt meiner Briefe, und 
der vertrauliche , offenherzige , freunbfehaftliche 
Son, in dem id mir vorgenommen, Ihnen 
$8 freiben , mit bem förmlichen Zwange und 
Zuſchnitte ber Eurialien zuſammen reimte, (0: 
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«πάτος ich ein Mufter von Ihnen nehmen. Jetzt 

muß ich fefbige8 aber zu Ihrem und meinem 
Nachtheil auslegen. Entiveder Sie find zu fleif, 
fif in die unfdulbige Sreyheit und Ungebun⸗ 
benbeit zu fchicken , in der ich mit Ihnen um 
sehen will, oder Sie haben mir einen fünfte 
lichen Vorwurf daraus machen mollen , daß 
id mir felbige gegen Sie berausnehme,, und _ 
ohne rechte Titel, auch viel zu hoch nach πιεί» 
sem Stande, meine Briefe an Sie anfange; 
ober Sie wollen. mir einen Fleinen Betrug fpie: 
feu , unt mich die Kürze Ibres Schreibens nicht 
merken zu laſſen. 

Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß bie 
Sprache, die wir in unſern Briefen mit ein- 
ander führen wollen, πώ wicht zu den &daw 
gerichten gedrechfelter Höflichkeiten ſchicke. Sie 
follen ein Benyfpiel Davon aus den erften. Sev 
‚Sen Ihres eigenen Briefe haben. — Sft ein 
hochedelgeborner Herr wohl vermuthend, mit 
einer Nachricht von offenem Munde angeredet 
au werden? Sd) traue Ihnen (p viel Geſchmack 
u, das darin fliegende Mißverhältniß empfin⸗ 
den zu füunen. Diefer Einfall würde feine rech⸗ 
te Stelle gehabt faben , wenn er auf einen: 
Mein Herr, ober auch: Werther Sreund, ges 
folgt wäre. In dem Mangel eines folchen Mts 
theils und Empfindlichkeit über das Anſtaͤndi⸗ 
ge liegt ber" Grund, daf man einem Schmeich⸗ 
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ler und bloß Höflichen Menſchen fo felten eine: 
gute Lebensart. zufchreiben kann. Wer. wird 
nach den. Schönheiten des 3Bige8 unb der Des 
redfamfert auf Stempel : Papier fuden ?. 
Jetzt Fomme ich, anf Ihr. Schreiben ſelbſt, 
und muß mich gleich Anfangs darüber beſchwe⸗ 
ten, daß Sie mir zu. hoch fhreiben. Ungeach⸗ 
fet aller meiner Mühe ift. e mir nicht moͤg⸗ 
fid) gemefen, Sie zu verfiehen , wenn Sie zur 
Entfchuldiguug Apres. Stillſchweigens einen 
Schlag anführen , der anders wohin traf, als’ 
Sie fi$8 vorfeliten. ch weiß nidt ein fer 
bendig Wort von dem, was Cie mir biemit 
fagen wollen.“ Sie wollen mir entweder Abſichten 
und Gedanken aufbuͤrden, die mir niemals in den 
Sinn gekommen, ober fid) vor der Zeit in wigigen 
Wendungen üben. Was. die erfteren anbetrifft, 
fo werden Sie fo gätig fepn, mir ünmer die 
beften und unfdulbigften zuzutrauen , befonders 
gegen Sie, lieber Herr Baron; mas die lefs 
teren anbetrift, fo glauben Sie nicht, bag 
bie Güte. einer Schreibart , hauptfächlich in 
Briefen, darin befteht. Deutlichfeis, Einfalt. - 
des Ausdruckes, Zufammenhang find mehr. 
werth als bre) feltene Worte und noch einmal, : 
fo viel finnreishe Einfälle. Was für ein Auf: 
heben. machen Sie mir. von einer ul: 
füchferey,, die man analpfiren nennt? Sie ger - 
ben mir bey. biefer Gelegenheit bie Ehre, mid. 
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Einen Freund zu nennen, fehen mich ald einen 
Bürgen für den Nutzen biefer Uebung an , unb 
d als ein Freund foll deſto mehr Antrieb fepit, 
bem Analyfiren zu folgen. In alfem bem ift ως 
der rein beutfh nod ein rechter Sinn. End« 
lig beißt e8: Meine Meynung if — — und 
anftatt berfelben. kommt ein Éleines rundes Une 
ding zum Vorſchkin, das manu , to ich nif 
irre , eine Definition: nennt. Und mit Diefem 
Gerippe von einer Maus, (Sie wiſſen, daß je: 
her freifhendé Derg eine herosrbrachte, die mes 
higftens Sicifh und δεί hatte,) ift die Frage 
beantwortet ,. worin ber. Beruf befiehe ? Das 
übrige, was Sie mir fagen, läuft auf ent 
ferntere Betrachtungen hinaus, davon einige 
wine fo trogige Miene haben ,. als des Eutli⸗ 
des Ariomata und Theoremata. Uns Gul» 
meiſtern müffen Sie ein wenig Gelehrfamfeit 
und den Gebrauch: ber Kunſtwoͤrter eber alé 
fi ſelbſt erlauben, — Wer mit Hittanfegiing 
feines Berufes fi nat fremde Sachen bekuͤm⸗ 
imert, kann leicht lächerlich oder laſterhaft wer 
ben; oder Éanti fi) leicht Lächerlich und anglücf» 
lich machen. Das Wort „abſcheulich“ if zu 
hart: — Das erfte traf einen Abt St. Pierre 
— — Ich habe meniges von feinen Schrifteli ger 
lefett, weiß aber , bag felbft Staatsmaͤnner mit 
Befcheidenheit unb Hochachtung von feineni 
Herzen geurtheile haben ; daher würde ich mich 
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aunbeſtimmter ausdruͤcken, und lieber ſagen: 
Das erſte ſoll an einem Abt eingetroffen ſeyn 
— — das letzte an einem andern Gelehrten, 
deſſen Name mir jegt nicht beyfaͤllt, ber aber 
vor feinem Ende ein Diftibon hinterließ , wo: 
rin er bie Lebre gab: Fuge Polypragmosynen, 
Jh Habe nicht mehr Raum, muß daher. abs . 
brechen. Entſchuldigen Sie meine frepe Ve 
uttbeilung, und feben Sie ſolche als eine Wir⸗ 
kung der Freundſchaft an. | 


96, Xt €. E. Linbher nad, Gruͤnhof. 

Riga, im October 1758; 
— Mein Bruder unb Freund Bafla hd: 
ben Thee mit mir getrunken. ‘Der erfte hatte 
nicht Zeit zu ſchreiben. Der Herr Rector, ber 
niemand beleidigen win , bat ihn rechtſchaffen 
die Runde gehen laffen. Ich bin mit alle dem 
febr zufrieden, menn. e8 mir “uch als übers 
. flüffig vorkommen folte. Er lernt Sod) feine 
Oberen fennen , und fai dadurch vielleicht eis 
nen Éünftigen Wortheil jiehen,, an den unfer 
beftgefinnter Freund jebt ſelbſt nicht denken titag, 
Gott wird - meinem Bruder gnábig feyn - unb 
ibm alles zum Beſten dienen laſſen. Unſere eis 
genen Fehler und die Fehler anderer find δή, 
ters. ein Grund von unferm Gluͤck; fo wie wir 
bisweilen fo febr dur ünfere Selbſtliebe als 
Sreundfchaft anderer gezuͤchtigt und gepruͤft eet 
den muͤſen. 
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. Srennd Baffa lebt hier mit mehr Verdruß 
als Vergnügen, weil er feine Waaren nicht ans 
bringen fann. Gott hat mir Gnade gegeben, 
auch mit ihm richtig zu machen. Um mie viel 
Pfund mein Herz dadurch leichter geworden , 
mögen Sie ſelbſt berechnen — — Ich fehe bon 
meinen 9Bünfden einen nach dem andern in 
Erfüllung gehen , ohne felbft das Wunderbare 
Darin begreifen zu Finnen. Die TIhränenfaat 
einer Nacht verwandelt fi) oͤfters in ein Ernd⸗ 
te: unb Weinlefelied des darauf folgenden Dors 
gene. 

S will mid) einmal dumm anftellen , oder 
ein wenig blödfinnig, und die Schmeicheleyen, 
die Sie mir in Anfehung meiner Briefe mas 
den, nach bem Buchſtaben nehmen. Nach 
diefer Vorausfegung geht e8 fügli an, Sie 
um bie Prüfungi meines legten Pads ein 
. wenig zu erfuchen. Sch babe Kinder, El: 
tern und Hofmeifter vor Augen gehabt, und 
iid felbſt nicht vergeſſen. Dieß waͤren vier 
Seiten, nach denen Sie ſolche in Augenſchein 
nehmen muͤſſen , Wm meinen ganzen Entwurf. 
zu überfehen. 

Daß , mein Schlag anders wohin getrofs 
fen” — — — Der Berfland diefes Einfalls 
if mir nit entwiſcht; 4d. Fans Ihrem june 
gen Harn noch nicht die Stärke zutrauen , in 
wenig Worten fo viel zu fagen. Meine Mühe, 
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fe zu errathen, tft mir fchlecht vergoften mot. . 
ben. Anſtatt biefe Cinbifbung aus dem Sinn 
und der Fever Ihres Vünglingé auszureden, 
nehmen Sie an félbiger Antheil und beftärfen 
ihn anf eine feine und wigige Art darin. Das 
Heißt ein Kind der Schönheit wegen ſchielen 
zu lehren. Ich babe mich daher fo weitläuftig 
dabey aufhalten müfien, ibm feinen Fünflfidben 
Irrthum zu benehmen , der mir Schande macht, 
und mit meinen Abfichten nicht im geringſten 
beſtehen kann. | 
Ich babe nicht den Vorſatz gehabt fo viel 
Philoſophie zu verfchwenden, und faft über 
meine Kräfte und Neigung den zweiten Brief: 
gefchrieden. Ihr Ton Hat mich dazu vers 
fuͤhrt. to tos 7 | 
© Sentimens bey Kindern herauszubringen, 
bie Hebammen : Rünfte, bie Bildhauergriffe, 
welche Socrates von ſeinen zwey Eltern vermuth⸗ 
lich abgeſtohlen — — Dieſt muß immer der 
Endzweck unſeres Amtes ſeyn, und wir máf- 
fett bte mit eben fo viel Demuth und Selbſt⸗ 
verleugnung treiben, als er die Weltweis⸗ 
beit — — — — 
Daß alle Spruͤnge nichts helfen, , um Kine 
btt zu lehren, willen Sie aus ber Erfahrung. 
Daß fie unfere Lehrer find, und mir von if» 


nen lernen müfen, werden Sie je länger je .— 


mehr finden, Wenn folche nichts von υπό [ete 
Hamann's Schriften I. 35. 21 
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nen wollen noch koͤnnen, fo ſiegt allemal bit 
‚Schuld an uns, weil wir fo ungelchrig oder. 


ſo ſtumpf find, fie nicht in der vedjten Lage 
anzugreifen. Se mehr id mich felbft in Uns 


ſehung des jüngften Herrn unterfuche , je mehr 


finde ich, daß die Schuld an mir gelegen, Ich 


möchte. Ihnen -anrathen , dasjenige auszuführ 
. sen, was ich Ihnen hier porfhlage. Sig were 


| bep auf mande Cutbedung Fommen — — — 


| Gewoͤhnen Sie Ihren jungen Deren, fo vief 
Sie koͤnnen, an eine befcheidene Sprache. Der 


.. entfcheidende, zuverfüchtliche Ton gehört nur für 


… @opbiflen. „Meine Meynung ift: Ein Beruf 
. Mac”... Er muß weder römifche Gefege noch 
itafiänifche Concetti freiben lernen. Faſt nicht 
. ein einziger Period, der nicht das harte ber ets - 


« füereu unb das gebrebte und gewundene der an⸗ 


bern an ſich hat. 
Ihre Aufnahme und der Gebrauch dieſer 


c Sfnmerfungen. wird. mich fo oder fo beftimmen ; 


. ich werde mich babep toinben, fo. gut ich. fan, 
Sie müffen eben fo aufrichtig fepn, als id), 
and mir fidere. Data geben — — nach denen 
ich mich gerne bequemen will. 

. Sd babe bep meinem Urtheil Das Confilis 
um des lieben Herrn. Bruders zu Hälfe genome 
men, weil. ich meinen. eigenen Geſchmack für 
zu eigenfinnig Dalte. Er (diem mehrentheilß 
. gleicher Meynung mit mir zu (eon, Erfahtun. 
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X 


923 


gen, deren Cinbrüde bey mir tief feon má; 
fen , unb berèn Benfpiele mir noch immer ges 
gentvärtig find , ſoliten mich vielleicht behutſa⸗ 
- mer machen. Ich halte Sie für gefegter und 
gründlicher , a8 daß Sie gegen. mid) zuruͤckhal⸗ 
‘ten ſollten. Falls Ihnen meine ganze Arbeit 
als eine Frucht des Eigenduͤnkels borfommt , 
| fois Sie an der Wendung derfelden zu viel 
Antheil nehmen follten , fo fagen Sie mir ϱ6, 
Sch werde für biefe Probe Ihrer Freundfchaft 
Ihnen verbindlich fepn und auf eine Art ab» 
brechen , bie Ionen alle Genugthuung ſchaffen 


fon. 


27. Anden Baron von W... 
Riga, ben 17ten Oct. 1788 


Mein lieber Here Baron, €8 heißt in bem 
berühmten Autore classico, auf deffen Bekannt: 
_fhaft fid) ber Eleine Herr “Bruder freuet : 
Wie graufam ift der wilde Bär, 

Wenn er vom Honigbaum fommt ber. 


Sie wundern fit vielleicht , warum ber 
Bär fo viel Gefbmad am Honig Dat. Wie 
fann ich Ihnen das nun ſagen, da ich nicht 
einmal von meinem eigenen daran, Ihnen Red 
und Antwort geben koͤnnte? Vielleicht braucht 
ſeine Zunge dieſe Erquickung deßwegen, weil 
man, erzählt, bag feine Jungen fo unfoͤrmlich 
zur Welt fommen , daß er nöthig Dat felbige 

21 * 
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ert durch das Lecken zu bilden. Bey biefer - 
Gelegenheit Fällt mir ein Maͤhrchen von einer 
Bärin ein, bie fid mehr Mühe gab, ale fi 
eine Mutter von diefem Gefchlecht jemals ges 
geben. Endlich verging ihr die Geduld, und . 
fie ſprach zu dem Eleinen lebenden Kiumpen 
von Kinde, daB vor ihr fag: Geh, Unart, 
wenn ich mir auch an Dir die Zunge aus der 
Schiunde fedte , fo wirft Du vod) niemals fo 
artig als ein Affe werden. 

Um nichts umfonft zu hören und zu fehen, 
fuche id aus jeder Sache , bie mir vorkommt, 
eftoas zu lernen unb einen Nuben für mich ba: 
raus zu ziehen. Nachdem id) mid) alfo fan: 
ge genug gefragt hatte, wie ich biefe Fleine 
Zabel auf mich felbft anwenden möchte, gab 
ich mir endlich folgende Antwort; Da wuͤrdeſt 
nicht kluͤger als biefe Bärin handeln, wenn Du 
bie Raubigfeit und Unfbrmlichfeiten beineó 32a» 
turell zu verwandeln bid) bemühen wollteſt. 
Es würde mir niemals gelingen, den mürri 
(Φέι Ernft meiner Bernunft in den gaufelns 
ben Wig eines Stugerd umzugießen. Laß Dies 
jenigen , die zu ben Höfen großer Herren ges 
boren find ; weiche und feidene Kleider tragen ; 
derjenige, welcher zu einem Prediger in der 
Wuͤſte berufen ift, muß fid in Kameelhaare 
Fleiden und von Deufhreden und toilbem Dos 
gig leben. 
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Werden Sie ed aud) fo machen, wie id, 
mein lieber Baron, und mir dasjenige nit: 
theilen , mas Sie für fi felbft aus meinem 
‚mährchen für eine Sitteniehre gefogen haben ? 
"Sie wuften ehemals einige Verfe , in denen 
Sie πό anheifihig machten die Bienen nad 
zuahbmen: :: 

O modt ich, bod) vole ihr, geliebte Bienen, feyn 

"An innerm Geifte groß, obfdjon am Körper Élein 2e 
^ Da Sie fid) fo dreift an bie .gnädige Grà, 
fin gewandt haben, um die Bergeffenbeit Ih⸗ 
red DBerfprecheng gut zu machen , fo werden Sie 
fo gut feyn, auch bie Entfchuldigung diefer Srep: 
heit auf. fi zu nehmen, und meinen unters 
thänigen Danf für bie Herunterlaffung zu uns 
‚fern Eleinen Angelegenheiten , in meinem Na: 
‚men mit aller Ehrfurcht befennen. 


98. An ben Baron von W... 


giga, ben 28. Oct, 1758. 


Lieber Herr Baron, Sid) meif bie Zufrier 
denbeit mit Ihrem lebten Briefe nicht beer 
auszudrücen, ald durch eine geſchwinde Beant⸗ 
wortung beffeíóem. Wegen der Aufnahme mets 
nes legten Packs bin ich etwas beforgt gemes 
fen, weil ich weiß, daß man mit ben beſien 
Abſichten zumeilen in der Art, felbige zu errei- 
‚chen, fee ungeſchickt oder unglücklich (ευη kann. 
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Sie werden wohl tun, fif) immer zu erinnern, 
daß Sie, vermôge Ihres Standes , Gott, bem 
Nächften und fij ſelbſt Pflichten ſchuldig find, 
und in bie Ausübung derfelben Ihren Ehrgeiz 
and Ihre Wolluft (een. 

Ich babe Sie erfucht , lieber Herr Baron, 
die zwey Briefe ind Heine zu fehreiben, mit 
Berbefferung meiner Fehler, und mir felbige 
mit Ihrer Unterfchrift zuzuſchicken, falls Sie 


folche derfelben nicht für unmürdig erkennen, 


und bitte Sie nochmals darum , weil ich 39: 
nen bon diefer Mühe einigen Nugen verfpres 
en kann. Sie werden darin auf eine reine 
Nechtfchreibung ſehen, unb Ihre Hand fo abs 
junteffen fuden, bag Sie mit jebem auf ei 
nent halben Bogen ausfommen , wie ich «8 gt 
than. Die Frage vom Beruf möchte jeot zu 
unferer Materie hinlänglich erfchöpft fepn. — Wir 
wollen alſo auf den Edelmann jetzt kommen, 
und ich erwarte davon Ihre Gedanken nach Ge⸗ 
' fegenheit, wenn Sie mit der erfieren Arheit 
fertig ſind, nämlich , bie beiden erſten abzu⸗ 
ſchreiben. 

Namen und Ort mit deutſchen Buchſtaben. 
Der Monat November wird mit keinem w ges 
" fehrieben , fondern mit einem v. Sollten wir 
‚nicht fon fange Aber dergleichen Kleinigfeiten 
Dintveg. fepn ? Und wird vs und ‚wicht leicht 
werden , benfen zu lernen, fo bald ivit int 
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tante fepn werden, anfmerffam zu fepa? Mag: — 
Fönnes wir von unferm Berftande fordern, wenn -- 
und ımfere Sinne nicht einmal gehören? Die⸗ 
fe drey Fragen laffen Sie fi nicht umfonft ge 

ſchehen. Sie füden das übrige keere meines "is 


Brieſes aus. . zz 
. IM ed ein bloßer Gedachtniß Ierthum, ed 
oder haben Sie Urfachen, von ter gewoͤhnlichen 


gehen, welches bey Ihnen Überzeigen ausſieht. 


Wir Haben zwey Wörter im Deutſchen, die eis 


. nen fehr ähnlichen Laut haben, in den Bedeu⸗ 


^ 


tung und Buchſtabierung aber unterfchieden find. —: 
Zeigen, wenn e8 bie Handlung eines Ginger, ^7 
ber davon and) feinen Namen führe, unb die - : 


Perrichtung vines Theil von ber Zahlſcheibe "e 


einer Uhr bedeutet, wird mit bem i geſchrieben. 
Zeugen aber , wenn es die Ausſage eines Mens‘ 7 
fhen, ber etwas gefehen oder ‚gehört, in: ſich 
ſchließt, mit einem u. Wir werden am been — —. 


thun , wenn wir ed bey dem Alten bewenden 
laſſen und das Wort überzeugen von dem letz⸗ 
teren herleiten. ^ Sen id) überzeugen till, mug — 
von meiner Meinung abweichen. Es fommtal^ — 


fo auf Gründe an, mie bey Gericht auf Qtus ^ 


gen, unb wie fern ich meinem Gegner an der 
Menge und dem Unfehen berfelben überlegen — 


bin. Es liegt alfo ein Fehr Ichrreiched Bild von  : 


der Art, jemand. zu überzeugen ; in der Etymo⸗ 
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Iogie bicfes Worts. Man fagt aber auch übers 
weifen ober beweifen,, wie im lateinifches-de- 
monstrare et probare, Sch fôünnte Ahnen noch 
mehr Schulfüchfereyen hier fagen, bie hieher 
nicht gehören. Sch erwarte bie Abfchrik fo 
gut und rein , wie Ahnen möglich. Sie vers 
ven fid einen Zeitvertreib. baraué machen, 
Meinen. unterthänigen SRefpect an Zero 
gnädige Eltern beiderfeitd nebft meiner verbinds 
Πάει Empfehlung an Dero ſammtliches Hoch⸗ 
wohlgebornes Geſchwiſter. | | 


29, An &. 6. tinbner, nad "AA 
| Riga ‚ im November 1758. 


Getiebtefter Sram , Sie erhalten einen 
zurück , den ich immer um mich zu baben wuͤn⸗ 
fbe. Erinnern Sie fid) meiner in Ihren vers 
trauten Geſpraͤchen, und quälen und lieben 
Sie (i$ , wie ed zärtlichen Eheleuten und Greun- 
ben jufommt. 

Ich babe Sibnem unzaͤhlig viel " frei: 
“ben: Abbitte, Ehrenerklärung und was Sie 
wollen. — Có Dat mir an Angft fo wenig ais 
Ihnen ſelbſt gefehlt.- Dat e8 nicht. eben. bief 
. mnfere Mütter gefoffet. — unb Dod) waren fie 
uns gut, (o bald wir ba waren — ja bergafen 
ſolche, und gaben ung ‘Brüder ,. bie. ihnen. eben 
fo theuer zu fteben famen. Sie haben felbft 
ſchlecht von ſich gedacht — Sie find, unwillig 
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auf πώ fel6ft gewefen — daher fommt die Por. 
auéfe&ung in Anfehung meiner. Sch fenne die 
fe Revefiguren. Ich unterfiand mich nicht fo 
faut als Sr Herr Druder von dem Briefe des 
alteſten Barons zu denken, den id weder (6, 
fen nod) verftehen koͤnnen , baber auch nicht ber 
antworten kann. Er glaubte Galle darin zu 
finden — ich widerfprach ihm, ohne ibn wiber- 
legen zu Finnen. Er machte mir den Einwurf 
einer Polypragmafie , Nafeweisheit » Dberflug- 
beit und Dbergerechtigfeit , eines Sichelgebraus 
des auf fremden Aeckern — — furg alle bie 
vernünftigen Gründe , bie bem David von feb 
nem älteren Bruder gefdaben , wie er πό um 
Dinge befümmerte,. die ihn nichts. angingen — 
Sie haben fid) durch Ihre legte freundfchafte 
fide Zuſchrift gegen Ihren Herrn Bruder le⸗ 
gitimirt, und mir Muth und Herz eingefloͤßt. 
Ich danke Ihnen dafuͤr, daß Sie dieſe Probe 
meiner Freundſchaft ausgehalten haben. Man 
fuͤhlt als ein Chriſt taͤglich, was Paulus ſagt: 
auswendig Streit, inwendig Furcht. Die Kin⸗ 
der ſind da, klagte Hiskias, aber es fehlt an 
Kraft fie zu gebaͤhren. Er flagte nicht. ums 
fonft, fondern erhielt eine entzuͤckte Liebeserklaͤ⸗ 
tung, anflatt einer Antwort, Die Gebanfen 
und Empfindungen zittern und beben boring 
fo. wüßte der Prophet die Freude Gottes aad» 

iae und anti | iu man. 
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1 bin jegt unendlich mehr gebemüthige 
bur einen , ber mir am näÄchften iſt. Gott fep 


und allen gnábig! und bergebe ung bie Süne - 


ben unferer guten Apfichten und anten. Werke. 
€$ muß ja — — es muß ja Aergerniß fommen. 
Go unvermeidlich bief. iff, fo wahr iff das 
Wehe! Gottiob! daß biefer Spieß nicht uns, 
fenbern die Wand trifft. So viel ich auch fei» 
be und κο leiden foff , fo faffe er mir den 
Troſt derjenigen Gerechtigfeit , auf welche Dis 
9b pote —— — 

Ich werde mich fo gut fien, wie id 
fann. Sehen Sie auf nichts alé auf das Buch⸗ 
flabiren des Alteftien Barond. Das ift alles! 
Sein eigener Brief ift abſcheulich gefchrieben , 
ich mag an den nicht benfen. Die Abfchrift 
meines erften Briefes ift eben fo voll Fehler 


,  Unbobne Unterfeidungszeichen , ohne alles Aus -' 
. geumaaf. Da Sie mir jegt ein wenig Luft 


gemacht haben , will ich fehen , wie ich ibm am 
befieh beyfommen fann. Ich weiß nod) feibft 
- Wit ; fo οἱεί weiß ich, daß ich weder fchonen 
noch hinken kann; ſo viel weiß ich, daß man 
ſo am ſicherſten fährt, wenn es auch nod fo 
fOief geht. 
| Folgen Sie meinem Kath — allen Sie 
tefing und Rapin liegen. Geben Sie Sbe 


Geld, (Kräfte unb Zeit) nicht für Dinge aus, 


die fein Brodt find. ^ Gehen Sie gu Ihrer 
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Theologie zuruͤck, und Bleiben Sie in S6rem 
Beruf. Der Arbeiter find wenig und bie Ernd⸗ 
te i groß. Hören Sie Jacobs Stimme und 
faffen Sie fid durch Efaus Hände nicht irre . 
machen. Es Περί bep. Ihnen mich zu richten 
— — ih made mir aus dem Urtheil der Men: 
ſchen nichts, ſagt der Apoſtel. Ich weiß, bag 
ih mid ſelbſt verdemme — — immerhin, 
wenn es nicht anders ſeyn kann, es kann mir 
auch nicht ſchaden; nicht Sie, nicht mein Naͤch⸗ 
flet, nicht ich ſelbſt, fondern ber Herr ift Riche 
fer, So werden wir durch basjenige. aufgerich« 
ttt, was uns niederfchlägt und dard ben getrös 
et, , ber und betruͤbt. 


30% Anden Baronvon S... 
Siga, im November 1 


Lieber Here Baron, Hier haben Sie die 
verlangten Verſe, an deren Wiedererinnerung 
Ihnen ſcheint gelegen zu ſeyn: s 

O möcht’ id), [o wie ihr, geliebte Bienen, feyn / | 

An innerm Geifte groß, obwohl von Körper Hein! — 

Moͤcht ich , fo ſchnell wie ihr, fo giuͤcuich in οὐ 
|. müben, | a 
Der. Wiſſenſchaften Feld, ſo weit es iſt, burchihen · 

.. €o ftaxt durch. Emſigkeit, ald faͤhig durch Ratut, 
Von Kunſt zu Kuͤnſten gehn, wie ihr von Flur ouf — 

| Flur; 

Bemuͤht ben treuen Freund burd) Nutzen qu ergoͤten, 
Bereit dem Tignes Feind den Angel “nf | 
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wie fehntih wuͤnſcht mein Gers, bag jebt mein 
| Schulgebaͤu 
An Kunſt und Ordnung reich, wie eure Celle ſey, 
Daß meines Umgangs Mark, wie euer Honig, fließe, 
Go nabrhaft für den Geift, als für die Sinnen füße- 


Erinnern Sie fid) , mein lieber Baron, bag 
von Ihrem jebigen Schuifleiß bas fünftige Ge⸗ 
bäu Ihres Gluͤcks abhängt, der fpátefte Genuß 
Ihres Lebens, meichen Sie felbft und andere 
einmal daran haben follen. Derjenige, von 
dem jene Eleinen Inſecten ihre Baukunſt und 
Cellen⸗Ordnung her haben, lege ben fehnlichen 
Wunſch des Dichter auch in hr Herz, unb 
erbôre denfelberi aus Ihrem Munde ! Syd ma» 
ge e8 biefe Erinmerung Ihrem Gemüth noch et: 
was tiefer ginzudrüden, gefeGt bag ich Ihnen 
auch vorkommen follte feit meinem jüngften Bries 
fe, auf einmal um ein Jahrhundert Alter und 
ernfihafter geworden zu feyn. Die Schule, in 
der an Gott gedacht wird, ift fo gefegnet αίθ 
bas Haus des Aegypters, wo Yofeph aus und 
einging. Sonft arbeiten umfon(t, die an uns 
Bauen , mein lieber Baron; fonft wachen bie 
Waͤchter umfonit über unfern Seelen. Gott 
Dilft einem Noah an feinem Kaften,, einem 9o; 
fe an feiner Stiftébütte, und einem Salo⸗ 
mo an feinem Tempel. IS ein Menfch unter 
uns, hieß er des Zimmermannd Sohn. Sd) 
könnte. Ihnen mein eigen SDepfpiel sum Des 
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totife anführen, baB Erden Wehmuͤttern, bie 
ihn fürchten , noch heute Häufer baue. £affen 
Sie Ihn daher an Ihrem Schuigebäu Antheil 
nehmen, fo wird bie Mühe Ihres treuen Lehe 
rers anfchlagen , unb die Crnbte für Sie deſto 
eintraͤglicher und geſegneter ſeyn. | 

Folgen Sie mir jest, mein lieber Baron, 
in Aeſops Garten, beffen Anmutb an feine 
9mbresgeiten gebunden ift, Ein Eleiner Spa⸗ 
giergang wird uns gut thun auf die flarfen 
Wahrheiten, womit id) Sie ‚unterhalten babe, 
Wir fommen eben zu vechter Zeit, um ein Ge: 
foräch der Fran Gärtnerin mit einem Honis⸗ 
Sabrtfanten abzulaufıhen : | 


Eine Heine Biene flog 
Emfia bin und fer, unb fog. 
Suͤßigkeit aus allen Blumen. 
„Bienchen I fpricht die Görtnerin, 

. „Die fie bey der Arbeit trifft, 
„Manche Blume bat bod) Gift, 
„und bu faugft aus allen Biumen ?'^, 
n Sa" — fagt fie zur Gärtnerin, 
„Ja — das Gift laß id darin.’ 

Sie werden fo gütig fepn fif biefer Biene 
bep Lefung meiner Briefe zu erinnern, unb ges 
genwaͤrtige Fabel als eine Antwort auf einige 
Stellen Ihrer legten Zufchrift anwenden, 
| Ihre Briefe ſind ſo gut buchſtabiert, daß 
ich wid) daruͤber freue. Ich wuͤuſche Ihnen, 
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mein fieber Baron, von Herzen: Gluͤck bas, 
und verſpreche Ihnen, wenn Sie darin fort 
fahren , eben einen fo guten Erfolg in ber Kunſt 
au benfen , Ihre Gedanken auszudrüden — — 
ja in ber wichtigern nnb geößern Kunſt zu fes 
ben. Sopienti sat — wird ein Gônner von mie 
in feinem Herzen fagen, imb mit Augenmaaß, 
aufmerfamen Sinnen, zu einer anderen Abſchrift 
fs ant nehmen. 


FL an feinen Bates. mE 
Rig a, ben r, θες 1768, 


Herzlich geliehteter Vater, Wir feóneu uns 
nach guter Nachricht von Fhrer Deflerung.. Gott 
erhöre unfer Gebet und erhalte Sie nach feis 
seni gnábigen Willen, und helfe onen. das 
Joch unb bie gaft biefes Lebens tragen. . Scho⸗ 
nen Sie Sr fades Haupt fo viel als mög, 
lid, und feyen Sie wegen Ihrer zärtlichen Qu» 
friften an Sore Kinder unbefümmert, Wir 
verftehen felbige vollfommen , und ich für mein 
Theil kann nicht die geringfie Spur der 3er; 
ſtreuung, worüßer Sie flagen , entderfen. 
Ich bin Heute aud) zum erfienmale biefe Wo⸗ 
de ausgegangen , weil ich feit acht Tagen mit 
flarfen Stüffen befivert gewefen. Sch banfe 
aber Gott, daß ich jet an meinen legten Seind 
und Wohlthäter eben fo oft unb mit eben fe 
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piel. Freude als in meiner erfien Jugend beu 
fen kann. Wir wollen uns durch diefes finftre 
. &fal liebſter Vater , an einem Stab und Sites 
cken halten , ber uns beide tröften foll , und mit 
bem unfere felige Freundin vor und fiber dies 
fen Jordan gegangen ift. 

Meine kleine Schülerin , bie.ben Sonnabend 
und Sonntag in ihrer Eltern Haufe zubringe, 
flagt heute über fieberhafte Zufälle. Gott eg 
falte mir diefes liebe Kind ! 

— ' Mein Bruder. bat fein Schuleramen über, 
fanden und möchte wohl Fünftige Woche is fein 
Amt eingeführt werden. Es ifl wichtiger, al 
er es (ib vielleicht vorgeflellt,, weil er zur Ver⸗ 
befferung ber. ganzen Schule gerufen worden, 
und fotofí den Kindern als Lehrern zum Ges 
huͤlfen geſetzt wird. Er bat Urſache, ſein Une 
vermoͤgen wie Salomo zu erkennen, und ſich 
ſelbſt als ein Kind anzuſehen, das weder ſei⸗ 
nen Ausgang noch Eingang weiß, damit er um 
ein gehorſam und !verfländig Herz bitte, die 
Heerde, bie ihm anvertraut iſt, zu weiden mit 
affer Treue unb zu regieren mit allem Sieiß, 
Sch babe zu viel Urfache,, ihn auf ben zu wei⸗ 
fen , der fogar unfer Gebet, das wir im Schla⸗ 
te und in den Träumen deffelben tbun, erhört, 
der Weisheit giebt, ohne es jemand vorzurds 
den; und fuche ibm alle die bunten Stäbe mit» 
zutheilen, die Er mid) darin machen gelehrt. 
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Menſchenfurcht und Menſchengefaͤlligkeit find 
tie zwey gefährlichen Klippen, an denen uns 
fer Gewiſſen am erften Schiffbruch leiden fan, 
wenn unfer Lehrer und Meiſter nicht am Ru⸗ 
der ſitzt. 

Ich freue mich von Grund des Herzens, 
daß mein Bruder anfängt , wie es ſcheint, fich 
von der Gteichgültigfeit aufiumuntern, bie mich 
anfänglich bep ibm ein wenig beunruhigt hat, 
und ber ich all mein natürlich Feuer entgegen 
zufegen gefucht habe. Ich babe für ihn fotobf 
als mid) {είδα aesittert, weil es leicht ift, von 
einer Gleichgültigfeit in eine Fühllofigfeit jm 
verfallen , unb felbige bep bem Eintritt unſeres 
Berufs am 'wenigften zu entfchuldigen , auch 
am gefaͤhrlichſten iff, da mir ohnebieß Anlaß 
genug in ber Solge befommen , auf felbige zu 
wachen, und uns von unferem natuͤrlichen 
Hänge zur Trägheit und Schläfrigfeit und bem 
reizenden Bepfpiele Anderer nicht täufchen zu 
faffen. Mit unferem Eifer hingegen geht e8 ung 
wie Mofe, daß wir feicht beide Geſetztafeln 
darüber entzwenbrechen, Wir werben aber von 
demjenigen getröftet , der und bemütfigt , und - 
fröhlich gemacht durch chen die, weiche von uns 

wielleicht betruͤbt werden. 


32. An 
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354. An feinen Soter, 

. - Méga, ben oten Jänner 1759, 

Obtt bat mich den letzten Tag des ver 

gangenen Sabres mit viefem auferordentiihem 
Segen beſchließen, und das neue eben fo denk 
würdig anfangen faffen. Er 146€ meinen Des 
ter uͤberlaufen. Er wird mir alles fbenfen, 
was mir fefig und nöthig it; er wird mid at 
fes genießen , aber auch alles verleugnen: Ich- 
ven, wenn 28 fein gnábiger Wille ift. 
! — Qd erhielt ben 27ten Der. Ihren lieben 
Brief „in bem Sie mir erlaubten zu heirathen 
und mir Gd dazu verfprachen,, menn ich 
«8 mit Gott anfinge. Den Tag baranf ſchrieb 
Ah alfo meine Liebeserklärung, unb zwar it 
"einem Briefe an meinen Freund in Peters: 
Burg, dem id) mefbete , daß ich feine Schwer 
Mer heirachen wollte. Ich ſchickte deuſelben bits 
unter, und erſuchte ſte, entweder die zerriſſenen 
Stuͤcke davon mir zuzuſchicken ober ihn unter 
Cousert einzuſchließen. Sie hat das πρίν 
getan. — 
-.^ fb fe meine Fran, — gtliebtes 
ke Vater, fo wird fie e& durch und nad) Got⸗ 
tes Willen, und ich babe eben fo viel. dabey 
-gethan , alé bag. Sie mein DBater geworden, 
i wiederhofe es Ahnen , ich babe eben fo te: 
Wig dazu bengetragen , als daß Sie unfere fe: 
fige Mutter zu Ihrem und unferem Bellen ge⸗ 

Hamann’ Shriftnl. — 22 — 
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mählt Haben. Ich weiß ,. daß bieftr gnaͤdige 
Gott auch. diejenige Liebe: in mein Herz pflan- 
gen wird , die er felbit forders., nach ber ein 
Mann feinen Vater und feine Mutter verlaſſen 
fel, um feinem. Weibe- anzuhaugen, und- fie 
werden fenn Ein Fleiſhh. 

Sie bekomme nichts mit mir, id fordere 
«bet and) nichts von ibr. Mir. haben. beide 
wicht noͤthig au tin eigen Etabliffemens zu dene 
fen. Sie (oll bie Haushälterin ihres. Bruders 
Earl bleiben , und ich fein Dandidngér. Wenn 
ed Gott gefällt, .eine Aenderung zu, machen, 
bant wird ed auch meine Schuldigfeit ſeyn, fie zu 
ernaͤhren, und dafür. wird Er aud) Math ſchaffen. 

Sie möchte. mit. mir von gleichem Alter ſeyn. 
Ob fie ein paar Sjabre jünger ober ein halb 
Jahr aͤlter, dieß habe id ihr niemals anfchen 
koͤnnen, viel weniger jetzt, da ich auf gutem 
Wege bin, in ſie verliebt zu werden. Sie iſt 
in meinen Augen ſchoͤner als bie ſtolzeſte Lilie; 
wenn fie es nicht waͤre, fo mátbe fie meine 
Liebe dazu machen. 

Ungeachtet ich heute im Stande wäre bes 
Ding zu beſtellen/ fo. wird mir δο Gott. auch - 
im Gegenteil bie Ginabe.geben, Hand und 
Herz zuruͤckzuziehen, wenn er mir feinen Wil⸗ 
len. dazu zu enfennen geben wird. Er wird 
mich: deufelben lehren lieben, und fed Mud 
fen, ihn. an erfüéden. - : 
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4 E Xn 8. 9. Binbner, nad Sruͤnhof. 
x Königsberg, ben gten März 1759, 


Geliebteſter Freund, Ich habe vorige Wo⸗ 
che erſt Ihr freundſchaftliches Schreiben erhal⸗ 
ten. Sie werden die Abſicht meiner ſchlenni⸗ 
gen Abreiſe fion laͤngſt erfahren haben, Gott 
Lob! mein gefehwinyer Gehorſam auf ben Win 
meines lieben Vaters if dadurch belohnt tor» 
ben, baf ich ihn. über Vermuthen beffer ges 
funben, Er bat auch (don einen Verſuch aude 
zugehen gemacht , womit er aber einhalten müfe 
fen; heute mit Gottes Hülfe einen neuen, te 
id wie ein Pappelbaum ibm sur Seite gehen 
mug. So weit oon meinen Diefigen Angelegen⸗ 
heiten ; ich weiß, bag Sie an bem Leben mei 
nes Alten Antheil nebmen , und an meiner Zus 
friedenheit Darüber, 

Ihre liebe Mutter habe ich fogleich bey 
meiner Ankunft befucht und bin geftern gleich- 
faus bep ihr gemefen. Sie befindet πώ Gott 
Lob! munter, ift febr vergnuͤgt, über Ihren 
Entfchluß , zur Theologie. zuruͤckzukehren, ſchien 
aber etwas über die Deftigfeit, womit Sie fid - 
anf die entgegengefegte Seite Ihrer bisherigen 
Denfungsart zu werfen ſcheinen, beforgt αν 
ſeyn. Ich babe fie deßwegen fo gut ich konntt 
beruhigt, und e8 war mir lieb , bag unfere Ge⸗ 
banfen übereintrafen. Eriauben Sie mir, gie 
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liebteſter Freund, nod) eine Fleine Erörterung 
derfelben hinzuzufügen , weil dadurch obnebieg 
eine Beantwortung einiger Stellen in Shrer 


u werthen Zufchrift geichieht. 


Sid) babe gehört, Sie wollen Ihre jetzige 
Stelle verlaffen und fi nach Miga begeben , 
weil Sie glauben, bag die gegenwärtige ers 
faffung Ihrem Entfchluffe, zur Theologie zu⸗ 
ruͤckzukehren, im Wege fände. Es ift eine 
. $Müdt, mit der Stellung zufrieden zu jepn, 
. worin wir uns finden, und je ſchwerer fe 

uns wird deſto größer der Sieg über und felbſt, 
und der Bevftand Gottes, ibn zu erhalten. Ohne 
bie wichtigften Grunde verlaffen Sie alfo Ihren 
gegenwärtigen Poften nicht. Wenn Ihnen eine 
andere SBerfaffung nöthig und nuͤtzlich ſeyn wird, 
fo wird Sie Gott wohl darein verfegen,, mie 
Sie an meiner jegigen Serrücfung ein. Bey⸗ 
fpiel Haben. - 

Die Grau Confiftetiatrátbin war fon für 
ein wenig Schtwärmeren bey Ihnen beforgt, 
und ich weiß an mir felbft , daß wir diefe Slips 
peu vorbey müfien, daß aber feine Gefahr das 
ben ift, fo lange ber Meifler auf unſerem 
Schifflein it , οε[εβί, daß et and wider feine 
Gewohnheit fchlafen fotfte. Laſſen Sie ibn 
fhwärmen, fagte- ich; der fiebe Gott. wird es 
‚ wohl feinem Feinde und Srennbe- verbieten „ 
einen. Schwärmer aus ibm zu machen, - 
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u Diet muß ich eine Lehre mie fefbft ſowohl 
as Ihnen ſagen. Wir muͤſſen und des Men⸗ 
ſchenſohnes und feines Bekenntniſſes nicht ſchaͤ⸗ 


men, aber auch nicht die Perlen ſeiner Lehre 
jedermann vorwerfen. Eilen Sie daher nicht, 


Ihr Licht aufzudringen, bauen Sie nicht auf 
die Empfindung Ihres Glaubens, denn die iſt 
éfter8. ein Betrug unſeres Fleiſches unb Blur. 
tes, und hat die Vergaͤnglichkeit deſſelben mit 


dem Graſe und den Blumen des Feldes ge⸗ 


mein; noch weniger beurtheilen Sie andere nach 
den erfien Erfahrungen, durch melde Gott eie 


geführt bat und führen wird. 


Site haben mir erlaubt und mich zum Theil 


aufgemuntert, ernſthaft an Sie zu ſchreiben; 


ich habe es daher gethan, und Sie werden 


mir die Ihnen mitgetheilten Erinnerungen, fo 
leicht und gering ſie auch ſind, als wohlge⸗ 
meynt zu gut halten. 


Sie ſchreiben mir von Ihrem Wege in Wuͤ⸗ 


ſteneyen. Der Pſalmiſt aber ſagt: die Wohn⸗ 
ungen in der Wuͤſte ſind auch fett, daß ſie trie⸗ 
fen. 99. 65. 


Wenn Sie auch ohne Frucht arbeiten muͤſ⸗ 


ſen, ſo fahren Sie nur getroſt fort in Ihrem 
jetzigen Berufe. Entſchlagen Sie ſich aller Ver⸗ 
eckelungen, die Sie anwandeln, und glauben 
Sie, daß Ihnen dasjenige, was Sie jetzt thun, 
von Gott befohlen worden. Eine ſelbſtgewaͤhl⸗ 
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te Drönung zu leben , die man fich zu erſchwin⸗ 
gen bemüht, ift, wie ein felbfigemählter Got⸗ 
tesdienſt, bem Deren ein Graͤuel. Sie merden 
fehen , wie viel Zeit Sie übrig behalten were 
ben, wenn Sie fif) aller Nebendinge, ſelbſt 
in Ihrem jegt evneuerten theologifchen Studium, 
eutichlagen. 

Sie haben mir ‚viele dunkle Betrachtungen 
gemeldet, bie fi auf facta zu gründen (Φείε 
nen, wovon ich nichts weiß, Was wollen Sie 
fügen, daß es ſchwer feo, die Unſchuld zu tete 
ten? Wer bat Ihnen bas fchwere Gefchäft aufe 
getragen? Das gehört für irrenbe Ritter, wie 
mir ein guter Freund öfters vorgerüdt bat. 
Weſſen Unſchuld mennen Sie? Ihre eigene? 
Sind Sie derfeiben fo gewiß ,-ober if Ahnen 
fo viel daran gelegen, unſchuldig zu leiden ? 
Sokrates fagte zu feiner Braun: Wuͤnſcheſt bu 
fie&er, daß ich fchuldig leiden folite ? Anderer 
Beute Unfchuld ? Diefe geht Sie uod weniger 
als Ihre eigene an. 

Sie willen, bag mein Drielwechfet laͤngſt 
aufgehoͤrt hat. Warum faͤllt es Ihnen ſo ſpaͤt 
ein, mich darum zu erſuchen? Zu was hat er 
Veranlaſſung gegeben ? Haben Sie etwa den 
Dienft (don aufgefagt, und mepnt man, bag 
ih Sie aufrübrerifh gemache? Gefest, Όαβ - 
man mir auch bie anfbürbete, was wäre mie 
daran gelegen ? Es wird mur lieb. ſeyn, etwas 
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von Ihren Verlegenheiten und. Ihrer jegigen ' 
Otdinng in dem Haufe zu toiffen , wenn εδ 
der Mühe lohnt, bie Feder Dazu anzuſetzen. 

.. Was wollen Sie. für große Anflalten zu 
irm neuen Stadium haben? Drep Leibbis 
cher wären für mich hinlaͤnglich. Das evite Le 
fen Sie nnd ſchmecken Sie (don, und wenn 
Sir ſolches als ein Eprift leſen, fo wird es Ih⸗ 
nen als einem Gottedgelchrsen mehr zu Stats 
ten Eommen , als eis Auszug ber been Anss 
leger, Das zweite Buch wäre Rogall's und 
Schulzens Geſangbuch Sie kennen noch zu 
wenig unſere Kirchenpoeſie; dieſer Schatz liegt 
auf einem offenen Feide; demungeachtet te 
nigen entdeckt und noch von wenigeren recht 
gebraucht. Da Sie ein Dichter ſind, fo fes 
dieß Ihr claffifcher. Das britte ift die Samm⸗ 
lung von Lucther's kleinen Schriften, die Ram⸗ 
bah herausgegeben. In dieſem Buche finden 
Sie, Aber die Hauptlehren unſeres Glaubens, 
dieſes Vaters unferer Kirche auserleſenſte Ger 
vanfen und Erklaͤrungen, bie zugleich polemiſch 
und praftifch find. Was für eine Schande für uns 
fere Zeit, daß der Geift dieſes Mannes, der unfere 
Kirche gegruͤndet, fo unter ber Aſche liegt. Was 
für eine Gewalt bet Beredſamkeit, was für eis 
Beift der Anslegung , was für ein- Prophet! 
Wie gut wird Ihnen ber alte Wein ſchmecken, 
and tie ſollten wir uns unſeres verdorbenen 
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Geſchmacks ſchaͤmen! Was (inb Montaigne ind 
Baco, biefe Abgoͤtter des wisigen Frankreich 
und tieffinnigen Englands , gegen ibn! 
Carpzovii Critica Sacra. ift in Ihres Nech⸗ 
bars Bibliothek. Verbinden Sie die Lefıng: 
befelben mit einem guten Buche über die Kr⸗ 
hengefchichte und: befonders die Meformatios , 
Mosheim und: Gedenborf etwa; Das. hebrär. 
ifche-und griechiſche möchte ich Ihnen gern, fo: 
viel ich fann, empfehlen, aber in bepben Spra⸗ 
den, nicht weiter zu gehen , ais man nôthig Dat, 
die Bibel fertig leſen zu fônnen. Wenn Gie 
hoͤchſtens vier Stunden bit: Woche diefen Sprar 
chen widmen, fo werden Sie. fpielend bey an⸗ 
haltendem Fleiſie färfer darin werben, alé Sie 
gedacht. Er. fördert bas Werk unferer Haͤude 
je.bas Werk unferer. Hände fürbert Er, menn wir 
in Seinem Namen daran geben, und nicht anferm 
ffamen zum Endzweck unferer Mühe machen. Ein: 
Ange zugemacht, wenn wir fcharf fehen und trefs 
fen wollen, mit Einfalt, bas heißt mit Einem Au⸗ 
ge gearbeitet, das auf den. gerichter if, welcher. 
der überaus große Lohn derſelben (eon wird. 

. Sie verlangen bon mir einen Auffag von 
franzoͤſiſchen Redensarten. Soll ich Ihnen Cols 
kertancen geben? Die babe ich nicht , und: ns 
tzen nicht, daher mil ich auch feine machen. 
Das: mien Sie ſelbſt durch eine -Eleine Auf⸗ 
merkſamteit im Leſen, und daran wird es Ih⸗ 
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- wen nicht fehlen-, ſobald Sie weniger lefen mers 
den: Sch glaube, bag es Ihnen. noch mehr 
an ben: Grundfägen der franzöfifchen. Sprache 
ais : an Redensarten fehlt. Sd habe einen Un: 
fang einer Sprachlehre zu Riga gemacht , bin 
aber nur bis abf. die Lehre vom. Pronomen 
gekommen, und ich hätte wohl Luft,.diefe Ay 
‚beit, die ich dem jungen Kran. Berens mitges 
theilt, zu Ende zu bringen. 
Halten Sie mir meine Gefchivägigfeit zu 
qut, unb glauben Sie, daß bie Quelle davon 
eine wahre und herzliche Sreunbfibaft iſt. Ih⸗ 
ve: Briefe werden mir fehr angenehm fepn ; bie 
Nachlaͤßigkeit darin, bie Sie fowohl , ald mein 
mnartiger. Bruder , gegen, Ihre Freunde babes, 
ift immer ein Gebler gewefen , worüber: id) mich 
aufgehalten. Wir wollen uns. nicht auf Ein: 
faͤlle oder. große. unb. feltene Empfindungen in 
unferen Briefen zu Gaſt bitten , fondern uns 
Scherz und. Ernſt einander gerade heraus fchreis 
. bett, pie und die Beber denſelben eingiebt. 


3%. Xn 8, 6. eindaer, * Riga * 


ET banfe für Sire "T Zuſchrift, die 
mé recht fehr erfreut. Mein Bater ift Dente 
zum erfienmal. allein ausgegangen. und. läßt 
; Sie ‘auf. dad, zaͤrtlichſte grüßen, E liebe 
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Mutter. habe id vorgeftern Morgen befucht, zum 
CTheil in Angelegenheiten Ihres Herrn Bruders 
in 9ietau ; ich fonnte nicht viel mit ipf res 
Den , weil ber Paftor ba war. Sie bat mi 
geſtern bitten famen , fie mit naͤchſtem Nachmit⸗ 
tags qu befuchen, wo Πέ immer alein , wei⸗ 
“es ih auch thun merde. Ihre beiden Pré 
der haben an mich gefchrieben , und -id) babe 
ihnen mit biefer Poſt geantwortet. Sch freue 
‚mich herzlich Aber des Herrn Doctor Deffers 
‚ung und wünfchte den Gränhäfer zufriedner — 
‚Helfen Sie mit dazu, Run Ihr Haus vol 
iſt, mug die Wirthin nicht Fränktich ſeyn. 36 
wuͤnſche, bag Vie fich je6t beffer befinde. - @ott 
ſchenke Ihnen beiderfeits gute Gefundheit und 
helfe Ahnen alle Bürden ſowohl des Amts * 
der Banshaltung tragen. 

Sd) freue mich über Herrn Berens δν, 
-funft; und wünfche herzlich, daß feine eigene 
-Zufriedenheit und des ganzen Daufes ifre dar 
durch vollkommen fenn möge. Ich Habe feine 
Urfache von meinem Entfchluffe abzugeben , den 
ich gefaßt , an ibn nicht zu ſchreiben — und 
feine Briefe weder zu erbreden noch zu. beante 
worten. Sch erfenne alle feine Freundfchaft, — 
»daß fie ihm fruchtlos und fbéridftig von mei⸗ 
mer ‚Seite gemefen und nod) ift, if meine 
- Shaft: nicht , aud nicht einmal meine Sorge. 
AUls einen Freund θα[ε ich ign und fürchte tou 


| 347 
geriffermaffen ; als einen Feind liche ich ifii, 
εδ ift wahr, ich habe Dinge gethan , bie mir 
ſeibſt unerflärlich find, unb ihm mod ‚unver 
Rändlicher. „Ich fage aber fo viel: Wenn ihre 
„begreifen fónntet, ſo wollt' ich ungern der Sas 
een theilbaftig feyn , vielweniger toolft ich ein 
‚Anfänger dazu ſeyn. Gott hat fie an einen ΄ 
„Dit gefeGt , den ihr in eurer Rhetorik nicht 
„findet, auch nicht in eurer Philoſophie noch 
„Politik; derfelbe Ort heißt Glaube, in mele 
" ^em alle Dinge fteben , bie wir toeber febeim 
„noch begreifen Finnen. Wer biefefben til 
„Achtbar , ſcheinlich und begreiflich machen, wie 

„ihr thut, der bat bas Dergeleid und Heulen iu 
ntobn, toit ihr auch habt, ohne unfern Wil« 
ει Die find Worte unfers Baters Lu⸗ 
ther an Melanchthon 5 ich fefe biefen Siren 
lehrer mit ungemeiner Vertraulichkeit, und has 
be mir vorgenommen, alle feine Werke durch» 
zugehen — weil ich hier πἰΦίό anders zu thun 
babe und nichts befferes für mich ben langer 
Weile zu than weiß. Mein Gemuͤth ift Gott 
Bob ! fehr ruhig und heiter, und in einem Gleich⸗ 
gewicht — — An diefem Gleichgewicht ift mir 
aber auch nicht gelegen — — 
Zreylich, geliebtefter Freund, if aufer Herz 
der größte Betrüger, und wehe bem, ber fi) 
auf felbiges verläßt, Diefem gebornen Lügner 
Ium Teng. bleibt aber Goft-dob tren, Unſer 
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Herz mag und wie ein eigennübiger Laban fo 
oft täufchen, als e$ till; fo ift Cr.grófer als 
unfer Herz. Unfer Herz mag und verdammen 
und fchelten, wie e8 will, ift ed denn Gott, bag 
es uns richten Cann ? Sd) will biefe Materie. ein⸗ 
mal für allemal mit einem Verſe fchließen , beim. 
ich Sonntags mitgefungen:- 
Hält mir mein Gott die Augen au, 
Kann id nicht weiter feben, 
Als was id) gegenwärtig tu, (aud) bat nicht inrmer). 
Qo laf ich's gern gefchehen. 
Kommt bie Bernunft mit ihrer Zunft, 


Sn ausgefchmücten Gründen. 
6ο muß ich überwinden, 


Biel Gluͤck zu Ihrem neuen Koflgänger ! — 
Ach danke für richtige Beftellung des aufgetra- 
genen Grufes an Herrn Arend. Die Bedent⸗ 
ung feiner Aufnahme fchickt fi gut zu der Ab⸗ 
fit , warum ich e8 Ihnen aufgetragen. Es 
ziehen Wolken zufammen, an Zeichendentern 
fehle «6 nicht. Man lebt in einer. Erwartung 
wichtiger Dinge. Gott wolle und allen gnábig 
ſeyn. Unſer Wunſch geht ſie vielleicht ſo nahe 
an als uns. 

Cramer bat Paſſionsreden ausgegeben , des 
ten Abſicht i(L, das ganze Leben unſers Heilan⸗ 
des als ein beſtaͤndiges Leiden vorzuſtellen. Ich 
habe allein die erſte geleſen und ſie nur geſtern 
som Buchbinder erhalten. Die Abſchuitte der⸗ 
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fefben waren mie die Theile einer Chrie oder 
bie Mebergánge einer Ode in einander gefloch⸗ 


ten. 

Sch merde mir Hiller's Syſtem aller Bors 
bilder son 6θτίβο im alten Teflament Faufen. 
Ein Prediger in Schwaben, dem Gott bie 
Stimme zu feinem Amt entzogen und der ig 
diefen betrübten Umftänden feine Zuflucht zu 
Gottes Wort genommen. Das allgemeine in 
feinem Spftem ift gründlich und brauchbar , die 
Gründe darin müflen noch mehr entwickelt mets 
ben oder füónnten es feyn, bie würde zu eis 
ner beffern Anwendung und Benrtheilung feiner 
Gedanken dienen. Die Ehrfurcht, die Beſchei⸗ 
denheit und Aufrichtigkeit machen mir bad Herz 
dieſes Schriftſtellers ſchaͤtzbar; er ſchreibt bas 
bey mit viel Kuͤrze und Nachdruck. Er hat 
mich nach des ſeeligen Bengels Schriften neu⸗ 
gierig gemacht, um die ich mich auch bekuͤmmern 
moͤchte bey Gelegenheit. 

Beſorgen Sie nicht, liebſier Freund, daß 
ich mich zum Theologen ſtudiren werde; unge⸗ 
achtet ih geſtehen mu, bag ich mich freue, wenn 
ich hie unb ba ein Buch zu meiner Erweckung 
and zur Erweiterung auch meiner geiftlichen Er⸗ 
kenntniß ausklauben fanu. Ich (done meine 
Seit, meine Mugen und Gefundbeit, fo viel ich 
fann ; und weil ich. nicht nad) meiner jebiger 
Verfaſſung fuͤr Brodt oder: den Leid „arbeiten: 
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darf, fa wird bie Muͤhe nicht ganz verloren ſeyn, 
die ich auf Dinge wende, welche in bem An 
gen der Welt für muͤſſige und unbrauchbart 
Leute gehoͤren. 

Leben Sie wohl, ich umarme Sie herzlich 
und Ihre wertheſte Frau, meine Freundin. 
Senn Sie geſund und zufrieden. Man bat Ste 
für tobt und mißvergnuͤgt hier ausgeſchrieen. 
Ich Habe alle diefe Fügen fo nachdruͤcklich af 
möglich widerlegt, indem id) Sie noch einmal 
fo gefund und glücklich ausgefchrieen , als Sie 
fich ſelbſt halten mögen, So muß man Lügen 
mit fügen vertreiben. Es wird mir allemal 
lieb ſeyn, baf- meine bie Oberhand behalten 
mögen. 


TT au feinen Mrubernad Riga . 
| u Königsberg, ben 14. Mir 1759. 


— . 96 benfe heute zu Hrn. von Charmois 
zu: gehen, So ungern ich es thue, fo wuͤnſche 
ich bod einige Nachricht bep ibin von bem june 
gen Berens zu haben, der fi) hier aufhalten 
foll. Erfahre ich etwas, womit feinen Derren 
Bruͤdern gedient (epa möchte, fo würde ich An⸗ 
lag nehmen, an Hrn. Earl zu fchreiben ; fonf 
wicht. Ich danke dir für beine gutgemepnte €t» 
innerung , und werde fie in allen Dingen. je 
derzeit gut aufnehmen; bu wirft mir aber da⸗ 
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bey verſtatten, daß ich Ihr mue in fo-meit. fols 
de, als mein Herz nnb bie Umſtaͤnde es mis. 
erlauben werden. Gehe, mein lieber Bruder, 
‚deinen Weg. gerade fort und mache bir aus kei⸗ 
nen fremden Angelegenheiten: einige Bedenklich,⸗ 
keit Geſetzt, bag man mi, für unbantbar 
und grob , dber was man will, aud) allgemeng 
ο δε, fo laß dich nidté anfechten, . Gewähr 
he dich frühe als ein Cbrift gegen Menschen 
furdt und Menſchengefaͤlligkeit zu fireiten. Wars 
de dein Amt um Gottes. willen ab , diene dei⸗ 
nem Nächten um Chriſti willen; bulbe, entſchul⸗ 
dige, lehre, ſtrafe, ermahne — donnere nnb 
traͤufele — ſey ein brauſender Nord und ein 
faufeinber Weſt. Erkennen wir und immer old 
Werkzenge einer höheren Hand, bie ohne Ihn 
und Seinen Geift nichts thun Finnen, fo mi 
gen wir ung ſelbſt und Andern vorkommen, wie 
wir wollen, Wenn eine Muster nicht einmal 
weiß , was bie Natur in ihren Eingeweiden Dil» 
bet ,. wie follte unfere ‚Vernunft etwas davon 
begreifen innen, mas Gott in ung wirft, wir | 
ken kann und will? | 

Mir gefällt ed in meines: Vaters Hanfe | 
fo gut, ais in meiner Fremde, Sch kann bens 
erfieren fo wenig heifen und zur Hand gehen, 
als den legteren, Demungeachtet glaube ich 
bem :erfieren Sieber nnb nöthiger ἐ ευη, als 
diefen;. unb ich fann und werde ibn nicht vers - 





359 


faffen. Er ift nicht neugierig, alle meine Vers 
fnépfungen zu wiſſen, und ich bin nidt int 
Stande, ibm mehr davon zu (αφ, als et 
weiß. Es iſt mir fieb , bag er barüber fo gleich⸗ 
gültig und ruhig ift, als ich bin. 

Ich fagte geftern dem Diaconns B.. ganz 
gleichgültig, bag es mir nicht leid thäte, Der» 
Uber gereist zu fenn. Er fagte mir kurz, abet 
wit viel Nachdruck: Ach, das gehört in einen 
ewigen Plan! Das Unvermuthete diefer At» 
wort rührte mich recht tief. Sreptid it unfte 
Leben ein ewiger Plan, unb alle Handlungen 
deſſelben termini medii einer Schlußfolge. 
Freylich bat er und von Ewigkeit ber geliebt. — 
$af alle unfere Anfchläge ais Sperlinge auf die 
Erde fallen. 


3. And. 0. Lindnex, aach Riga 
Königsberg ben or. März 1759 


— 4 babe mir Muͤhe genug gegeben, ben 
jungen B. zu ferechen, Habe ibn aber πο 
nicht auffinden koͤnnen. Es if mir unendlich 
viel daran gelegen, ihn felbft- zu fehen , und 
mid mad feinen Umſtaͤnden zu erkundigen: 
Sch babe gehört, bag er alle feine Zeit am 
Öffentlichen Dertern subringe.. Er bat durch eis 
nen Irrthum feinen Bruder Ehriftoph gewaltig 
beweist ,: weil er bie Nachricht von. des. jungen 
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Schwarz Tode auf ben erſteren mißberſtanden. 
Diefer Umftand von feiner Zärtlichfeit macht | 


mir noch einige Hoffnung, ba id) weiß, daß ' 
biefer Bruder ibn. gleichfaus vorzüglich ger : 


liebt. 


nugthuung über feine Umftände geben Fan. --- 


Fuͤr Ihre Einleitung in feine Briefe bin id Ihnen :- | 


febr verbunden. Was Sie Heftigfeit in uns 


feres Freundes Zufchriften nennen , fenne ich 
nicht. Sid fehe alles als eine SBirfung. feinen . 
Sreundfhaft an, und biefe als ein Gefchenk fo». 
wohl als eine Prüfung Gottes. Er droht oder — 
verfpricht mir, mich nicht aus bem Gefichte - 
zu verlieren ; ich ibn und fein Haus auch ges 


wig nicht. Er fol (i aber um mich fo wenig 
Befümmern , als id um ibn. Ich gônne ihm 


feine Gefchäfte, und. er fol mir meine Mufe : 


gónnen, Laßt ihn Gott danken, daß er arbeia 
ten kann, und id bin ihm für die Ruhe, bie 


er mir giebt, eben fo viel ſchuldig. Pralen und 
triumpbiren muß er nicht. Doch biefen Spruch 
verfieht er eben fo wenig mitten im Gewübl: 


feiner Arbeiten, als Croeſus unter feinen Reichs 
- Damann’s Saiten L8 | — 23 


Sie fehen , liebfier Freund, warum ich 

heute nod) nicht an die Herren B.... ſchrei⸗ 
ben kann; weil ich noch nichts in Anſehung 
ihres Bruders Ihnen melden fann, beffen edid» :: 
(αἱ mit febr zu Herzen geht. Sch werde niche : 
eher fdreiben , als bis ich Ahnen einige Ges ^ 


thuͤmern, was ein wahnfinniger Grieche zu ihm 
ſagte. | 

Alle feine Briefe, bie er mir gefchrieben 
fat, und noch (reiben kann, felbft diejenigen, 
bie er nicht im Stande iſt, zu Papier zu brim 
gen , babe ich fon gelefen und auswendig ges 
wußt, ehe ich einen Schritt-aus England ges 
fest. Alſo bedaure id) recht febr bie Nächte, 
bie er darüber zugebracht, fie find für mich ver⸗ 
foren — für ibn felbft aber nicht. Sie wer- 
den ibm vergolten werden, und er wird bem 
Nugen felbft davon einmal genießen Éônnen, 
ben er mir jebt zugedacht bat. Sein eigener 
Gewinn aber wird immer der meinige ſeyn. 
Unſer Freund ift ein guter Botaniſt; er 
verftebt fit auf Blumen und Pflanzen. Sei⸗ 
ne Augen und Nafe find für bicfes Gelb ges 
macht — feine Decocte und. Säfte find herrlich 
in ihrer Urt. Im mineralifchen Reich aber ift er 
ein Sremdling, und ein Chymiſt wird er nie» 
mald werden. Wozu man Stoffe und Pfun⸗ 
de von den erftern nótbig bat , bas fann der 
legte mit Granen und Quenthen von Mercure 
und Antimonium ausrichten. Wahrheiten ind 
Metalle, die unter der Erde wachfen. Graben 
mag er nidt — bas allein beißt arbeiten, man 
mag e8 mit einem Pfluge oder Spaten thun, un⸗ 
geachtet biefe Arbeit in nichts θεβεθέ, als Wegraͤu⸗ 
men. der Erde und Schwigen des Antliged. — 
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Unſer Sreund verlangt, ich foff alle feine, 
Briefe nach dem Buchladen nehmen. Was er 
mir. vom god) vorfagt, wo nicht Sonne nicht — 
Mond: fheint, und wohin er mich zu meiner. 
Beſſerung will fegen laffen — wenn id) das aud) 
nad) bem Buchftaben nehmen fol, fo wäre. 
das alberner und. Findifcher von ibm gedacht 
und geſchrieben, als mir je etwas in meinen, 
ganzen Lebenslauf entfabren fepn mag. Lieber. 
Here Magifter , mie heißt folgende Sigur im. 
der Rhetorik : „Um nicht Dunger zu fterben, hate 
‚ren Sie die Bibel: nöthig, um fid qu übers 
winden, herzukommen.“ Soll das nicht ein hy- — 
steron proteron von einer Metatheſi s ſeyn? 
Hat er nicht ſchreiben wollen: Um nicht Hun⸗ 
gers zu ſterben, haͤtte ich noͤthig gehabt, wie⸗ 
ber zurückzukommen; um. mich zu uͤberwinden 
aber ,.bie. Bibel. Dieß hat er in Gedanken 
gehabt. — Das iff aud) wahr. Was er in ber 
Figur vedet aber , nod) wahrer, und ich affe 
es bey den Worten, fo falfch des Autors Sinn 
gewefen fepn mag: bag meinen Hunger nichts 
anders als diefed Buch, geftilit, bag ich es wie 
Johannes geſchluckt, und bie Süßigfeit und 
Bitterfeit deffelben geſchmeckt habe — und bag 
ich mehr Weberwindung zu meinem Entichluß 
nöthig gehabt, ald ihm mein Lebenslauf fagt, 
id ihm feldft jemals fagen fann unb werde, 
Daß weiß derjenige effer, der nicht nur er 
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sen, fonbert aud) Nieren’ prüft — biefe Abſon⸗ 
derungsgefäfle unferer natürlichen Unreinigfei- 
ten ꝛc. — beffer fage ich , als ich felbft und er. 
Sb meine Gedanfen mit ben feinigen 
nicht beſſer hätten einfchlagen Finnen ohne Vers 
letzung meines Gewiſſens? Wenn das eine Auf 
gabe it, fo fagt ihn einen Preif darauf fegen, 
daß ich weiß , oie viel ich mit meiner Arbeit 
verdiene. ch [οί mid) rechtfertigen — — dag 
werde ich fit, menn ich es auch noch fo gut 
füónnte; Mit feinen Anklagen fommt er auch 
zu 'fpát* und wird nichts damit. für fi d ſelbſt 
noch wider mich ausrichten. Ein Geiſt zum 
niederreißen, nicht zum bauen, barin beſteht 
der Ruhm eines Hume. unſer niederreißen und 
bauen — alles hat feine Zeit ; fo eitel tote es iff. 
Ein frommer Menfch iff alfo ein unbrauch ⸗ 
barer und undankbarer — weil ich es bin. Un⸗ 
dankbarkeit wurde nur in Aegypten wie ein 
Verbrechen beſtraft; große Leute laſſen ihre un⸗ 
dankbaren Clienten mit einem gedruckten Brie⸗ 
fe jetzt laufen und bekuͤmmern ſich nicht um ſie. 
Unbrauchbar — ſchrieen die Glieder uͤber den Ma⸗ 
gen. Wenn ich zu Journalen, Praͤnumera⸗ 
fioná . Werfen und Handlungsbuͤchern un⸗ 
brauchbar bin — wenn mich die Welt wie ih⸗ 
ren Auskehricht anſieht; deſto beſſer fuͤr mich. 
Ohne die Muͤhe einer Martha, das beſte Theil! 
3o fann und will arbeiten — und babe 
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gearbeitet — aber wie ein unnüger fifed)t: am 
liebften für meine Srennbe und Wohlthäter — 
nicht wie ein Heide und Zoͤllner — bie haben i» 
sen Lohn dahin: Ehre und Undank. 
Weil man das Vertrauen zu Ihnen hat 
mich auszuholen oder deutlicher. zu verfteben, 
fo will ich noch einige Erinnerungen. bitten uns 
ferm Sreunde zu Gemüth zu führen. Er bleibt 
immer ben feinem. Gefichtspunft und fuͤrchtet 
fit, fo bald er denfelben verliert, bag alles da⸗ 
. bep mit verfminde , weil er fich felbfé darin 
nicht mehr surüdgemorfen findet... Sd) fenne 
feıne Lage fo genau, weil ich ſelbſt darin ges 
weſen bin ; ich fenne die Befrembung, bie Wis 
-. fte, worein wir gerathen, wenn wir aus der &cías 
veren unferer Leidenfchaften ausgehen, und Durch 
wie viel Fraßengefichter wir eingeſchreckt mer 
den. — Laßt ibn doch nur bey allen den gründs 
fien Entdecfungen, die er über mein Herz ger 
macht, in feinen eigenen Bufen fühlen, und 
fif, fo gut für einen Miſchmaſch von gro: 
Gem Geifte und efenbem Sropfe erfennen , alé 
ο ρε mit) mit viel Schmeicheley und Sreubergige 
feit erflärt. Iſt er nicht ein Menfch fo guf 
wie ich — und dazu mein Freund , ber nächfte? 
Sollten: ihn diefe einfältigen Vorftellungen nicht 
zuruͤckfuͤhren — Wenn id) ihm zu fehlecht zu Dies 
fer Parallel bin , bat er nicht Brüder „ deren 
Bruder er iſt, nnd bie er Jobe and (ilt ? Sein 
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Lob unb Tadel iff aber partepif , er Tiebt Ges 
| fente fo gern, als er fie giebt, 
| Laßt. ibn aufhören fo einen großen Lärm 
mit meinem Beten, Händefalten , Beichten sc. 
zu maden. Arbeite ; was haft bu mit ber Dos 
ralität meiner Handlungen zu thun ? So reden 
. nicht Freunde untereinander , fondern der Kerr 
mit feinen Sclavens, Wahrheiten fommen uns 
‚grob vor, wie bie Zeichnungen ber Natur, oh⸗ 
.. ne e8 zu feon ; Lügen bingegen find gedrechfelt 
. unb polirt für das Auge, wit bie Werke bet 
Kunſt, und find ungebobelt. 
i Behalten Sie nur fo viel Religion zur 
Noth — — dieß ift ein weiſer Rath, wie Hiobs 
Weibes ihrer, die nicht Gott wollte gelucht, fon» 


. ‚bern, gefegnet haben. Cartes fannte bie Kunſt, 
ze vergaß unb lengnete alles und hielt nichts 


el für Wahrheit — auſſer bem fchlauen Runfigriff, 


- ‚einen Catechismum und fein vigen Selbſt ais 


| ELU) wichtige Wahrheiten zum Grunde zu le: 
gen Cartes bat die" Wahrheit mt gefunden, 


.. miemal8 geliebt , auch niemals erkennen koͤnnen. 


| Diefe Methode, wie er Πέ nennt, i gut au 
— einem Project und Wirbelſyſtem. | 
Arbeiten zu fuchen — die Mühe darf man 


u f nicht geben. Aus Gefälligkeit babe ich fte 


geſucht, , oder mid) fuchend geſtellt. Arbeit fu» 
chen ἱ ein eben fo aͤngſtlich Ding als die Luft 
erſt ſuchen ‚tollen , die man ſchoͤpfen (οί. 
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... 9efti unferm Freund doch zurück denken auf 
bit Begriffe, die er ehemals, oon Handelsſachen 
gehabt. Wenn ed uns in irdifchen Dingen fo 
geht, wie wird e8 in geiftlichen Dingen gehen? 
Der irdiſche Menfch , der natürliche , vernimmt 
nichts vom Geift Gottes, e8 ift ihm eine Thor: 
heit — ein 9(ergernig. Die Gottfeligfeie ift zu af: 
fen. Dingen nüge und hat die Verheißung auch 
des gegenivärtigen Lebens, gefegt, daß uns je 
nes. nur alsdann anginge, wenn wir feinem atn 
dern Math mehr in diefem müßten. Ich feune 
Gichtel und Böhme fo wenig, wie unfer Freund ; 
fie find Menfchen geweſen, das ift genug für 
mid) Gottes Wort und Gottes Werk iff al⸗ 
{es , worauf ich mich gründe „:dem ich glaube, 
— Lucrez fingt : bie Gdtter find Schlafmügen, 
und Spinoza: Mechanismus , was ihr Gott jt» 
ſchreibt. Anſtatt bag Mofe fdoreibt : Am An⸗ 
fang ſchuf Gott, beweist Buffon: Am Anfang 
fiel ein Comet auf bie Sonne, daß die e | 
de davon flogen. 

Wenn unfer Freund meine jebige Gemuͤths⸗ 
serfaffung für febr bedauernswuͤrdig anſieht, 
fo fol er meine Schwärmeren nicht als ein 
“alienam quid anfehen,. bas ibn nicht befallen 
fônne. Unruhig darf er für mich nicht ſeyn; 
if ihm mit meiner Zufriedenheit gedient, fo ges 
nieße ich fie jetzt, und werde fie in jeder Pers 
‚Anderung meines Schickſals Haben, das ich 
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Gott empfohlen ſeyn fame , und in deſſen Schooß 
ale meine Sorgen liegen, — Ein Pardel sin 
d, feine Seife wird meine Flecken nicht an 
derd machen. Ein Hofmann, wie er, ernier 
drigt fid) febr bis auf meine Gefhioüre , iei 
‚ne Hunde werden mir felbige nicht heil lecken. 
‚Wenn man nichts anders alé Sonden zu braus 
. den weiß: 3.88. gebôren au Pflaſter und Bale 
fam dazu. Alle Schmeisheleyen , bie er mir 
macht, thun mir weher, alé feine beißenden 
Einfälle. Das find Sonden , mit denen er fühs 
lem will, ob ich. noch bep gefunder Vernunft 
bin und Ehrgeiz befige. Wenn ein Enthufiaf 
ein Thor if, fo fragen Sie ibn bey guter aue 
ne, od er nicht bisweilen fi felbft. in feinen 
Ab ſi ten und beſten ‚Werfen dafür, erkemen 
muß... O6 ich die neueſte Secte — oder Er 
das größte Haus aufrichtete: . sottise de deux 
parts. . Die Menfchen lieben — dag heißt für 
ſie [είδει , um ihrentwillen gekrenzigt werden, 
Die beſte Partey alſo, bie man ergreifen fan, 
it, um Gottes willen arbeiten ;. leben, weil er es 
fo haben mill , arbeiten weil er es fo haben will;. 
zuhen — Wenn er ja willen till. was. ich ietzt 
thue; fo fagen Sie ibm , bafi ich lutheriſire; e 
muß bod) was gethan fepn. Diefer ebenthenerlie 
de Mönch. fagte zu Augsburg: Die bin ih — 
id fann nicht anders, Gott belf mir, Amen! 
.. ‚Mein alter Vater- erholt fi) Gottlob ; von, 
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Sage zu Tage. Ungeachtet ich ibm zu nichts 
nuͤtze bin, fann.er meiner nicht entbebren, S 
fann und werde ibn daher nicht verlaffen. Dieß 
it jebt mein Beruf, ihn zu warten und ein toc» 
nig durch meine Geſellſchaft zu pflegen. Iſt 
e8 Gottes Wide, fo merde ich eben fo ge: 
ſchwind zu meinen Sreunden zuräcklaufen , als 
ich ihnen entwifcht bin — fie mögen mich ger» 
ne feben oder nicht — daran ift mir nichté ge⸗ 
legen, Wollen fie mid) einlaffen — gut — wol⸗ 
len fie nicht — geb ich weiter: Iſt e8 niche 
Gottes Wille , fo werden alle Stricke nichts Dele 
fen, Nicht mein Bogen, der reicht nicht bis 
zu Gottes Thron, wenn ich auch Gebet auf 
Gebet abdruͤcken fónnte, nicht mein Arm — nicht 
feine Briefe , nicht feine Erecuttong: Befehle — 
‚werden mir hier ein Stuͤck Erde erwerben ,. ges 
ſchweige jenes Land der Verheifung Sein 
Gebet und. dag meinige, feine Arbeitfanfeie 
‚and Grepgebigfeit , und meine. Unbrauchbarfeit 
und Undankbarkeit, ſeine Gerechtigkeit und mei⸗ 
ne Beichten ſind nicht die Schluͤſſel weder zu 
Hoͤlle noch zu Himmel. Die ſind in Davids 
Hand. Bitten. Sie ihn » daß er davon fünftig 
nicht ein Wort rede. : Pat er Recht, fo fagt 
ibn den Lohn dason erwarten. . Dab ich Un⸗ 
recht, fo oetíaffe ἰΦ mid auf. Gnabe. Gnade 
seht bep großen Herren vor Hecht — er [οθέ 
ben ungerechten Daushalter , weil. er flug toar ; 
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und Er allein macht bie Albernen Hug — und 
lehrt bie Elenden recht. 
. — Daf i) an feine Träume glaube, fan ihm 
meine ganze Aufführung zeigen. Wenn er fid) 
darum erfundigen will, unb unparteyifch bas 
von urtheilen , fo würde er leicht urtheilen koͤn⸗ 
nen, daß ich ganz entgegengefegt gehandelt bas 
ben toürbe , wenn id) mid) auf Dinge gruͤnde⸗ 
te, die über meine Sinne und Begreiffichkeit 
find. Sid bin ein Myops — das muß mir nae 
be fonimen, was ich (eben foll - — alles, was id) 
noch (tbe, gefchieht aber Gottlob! nod) bur 
natürliche Augen. Mein Geficht if kurzſichti⸗ 
ger, aber aushaltender — — es koͤnnte beſſer 
feon, Ich will es lieber fchonen und fein Aus 
tor werden, als mich auf bie Künfte eines Dil 
mers und Taylors verlaffen, mid) dazu vorzu⸗ 
. bereiten , oder den Schaden zu erfegen. 
Mein Lebens hauif laͤßt fich nicht durchs - 
blättern — und’ mit Eckel Iefen. Einem Freun⸗ 
de zu Gefallen; ? muß man nicht fo eckelhaft 
ſeyn. Er kanu von meinem Vertrauen ſchlie⸗ 
en, daß Ich ſelbigen dem Zufall, (jm in die 
‚Hände zu geratben, überlafien. Herr δ... 
"wird, πού Zeit nöchig haben und gang andere 
Erfahrungen , als et bisher gehabt ober kennt, 
"ehe er oieít8 darin, fo wie in meinen Brie⸗ 
fen, derſtehen kann. Fleiſch und Blut ſind Hy⸗ 
votheſen — Der Sei if Wahrheit, 


{ 
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." fj6re Geduld wird andreißen , geliehtefter 
Sreund ! Sd) werde Sie fünftig mit dergleichen 
Briefen verfchonen. Kurz und rund. Der Ber 
ſcheid if der. 9 bin ibnen bisher unbrauds 
bar gewefen- und bin. ed.noch ; daher ift es 
mir lieb , bag id) mwenigfiens nicht im Wege 
bin — und dieß würde gewiß fepn , wenn mich 
Gott nicht herausgeriffen hätte. Jetzt gehe ich 
meinem alten Bater zur Seife, unb frage nicht 
darnach, wie viel Abbruch ober Vortheil id 
ibm ſchaffe. Gott erhalte ihn ; fo lange er im 
 benjegigen Umftänden ift, fehlt ibm ein Sohn, 
ein ſolcher Müfliggänger und durchfahrender 
Kopf, wie id) bin. In diefer Berfaffung fani . 
ich nichts ordentliches anfangen, und werde es 
auch mid, Was mir Gott jeden Tag zufchneis 
bet, will ich thun, wie ed mir in bie Hand 
faͤllt. Sch bete und arbeite, wie ein Chriſt, 
wie ein Pilgrim, tie ein Soldat zu Friedenss 
zeiten. Meine Beflimmung ift weder zu einem 
- Sauf» Staats. noch Weltmann. Sch bin nicht 
und Éaun zur. Roth Allerley ſeyn. SSibellefem 
and Beten ift die Arbeit eines Ebriffen , wie 
Romane und der Putztiſch, eines &tugeró. es 
des Buch ift mir eine Bibel unb jedes 66, 
(dft ein Gebet, Dieß find feine Einfälle — 
Das Pfund ift von ‚Gott, ber Gebraud) δὲ; — 
ſelben von Gott, ber Gewinn gehört ihn. Mei⸗ 
«πε Seele in feiner Hand mit allen moralifchen 
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Mängeln und Grundkruͤmmen derſelben. 36, 
re Richtigkeit iſt das Werk eines Geiſtes, ei⸗ 
nes Schoͤpfers, eines Erloͤſers; und ſie gerade 
und geſund zu machen, gehoͤrt weder fuͤr mich 
noch meinen Freund; gehoͤrt auch nicht fuͤr die⸗ 
ſen Leib und fuͤr dieſes Leben. Staub, Erde 
und Aſche werden wir drey werden und ſind es 
ſchon. Ich ſterbe taͤglich. 

Ihre liebe Mama habe ich geſtern beſucht. 
Sie iſt geſund. Sie meldete mir, daß der 
. jüngete Here Bruder aus Gruͤnhof fort waͤre — 
Ich zweifle daran. Melden Sie mir doch. 
Ich umarme Sie herzlich in Geſellſchaft 
meines lieben Alten, der Ihren Brief mit Ver⸗ 
onuͤgen ſelbſt geleſen. 


37. An feinen Bruder nad Riga, 
Königsberg, ben 31 März 1759. 


Herzlich fieber Druber, dein Brief macht 
wich unruhig. Ich fann die Urfache davon niche 
verſtehen. Erfläre mir felbige und (dütte dein 
ganzes Herz gegen mid aus, wenn bu bid) 
meines Rathes bedienen fann(t unb willft. Du 
fiebft zu vief auf Mebendinge. Vertraue Gott, 
und ob 6 dir gleich faner wird mit deinem Acker⸗ 
. werk, fo laß dich e8 nicht verdrießen. Das 
ift bein Wille gewefen , da du ein Amt gefucbt s 
und Gottes Ordnung; im Schweiß deines Ans 
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gefichts. Ich habe dich immer gewarnt, bid 
nicht zu überhäufen, Wie lange haft du gear⸗ 
Éeitet, unb du ſiehſt (on. auf Belohnung ? Bits 
te doch Gott, daß er bid) mit feinem guten 
Beifte führe und regiere. Du haft einen Feind 
mehr mie id: e8 fehlt bir nicht an Hochmuth, 
fo vergraben er auch unter der Afche liegt; aber 
benfe, bag der Geiz, die Liebe des Goldes 
und dergleihen Kleinigfeiten, eine Wurzel ale 
les Uebels (ep. Gieb auf gar. zu merflihe Aus—⸗ 
bruͤche beffelóen Acht ; fo viel fann Vernunft 
und Kiugheit thun ; das Herz , das Innere bar 
von zu láuterm , iff allein Gottes Merk, 

Melde mir, o6 bu meines. Freundes Brie⸗ 
fe an mid) gelefen, Mean ift febr neugierig, 
meine Antwort zu lefen ; man wird πώ fehr 
betrogen finden. Wenn ich nicht einen Gott 
glaubte , ohne deffen Willen Fein Sperling vom 
Dache fällt, der unfere Thränen und verſpro⸗ 
en bat felbft abzutrocknen, — mie würde ich 
ohne diefen Glauben fortfommen? Ach würde 
bunbert thörichte Dinge anfangen , mich: irre 
machen und dem großen Haufen auf ber gros 
fen Straße nachlaufen; jegt bin ich vubig , er: 
arte, was mir Gott πού. auflegen will, und 
Hoffe; daß er mir bie off jedes Tages merde tra⸗ 
gen helfen, | 
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38» Χπ 3, 6. tinbner med Rige 
Rônigéber g,den 31 sing. 1759. 


Sd babe meinem Freunde nicht antwor⸗ 
ten, noch Sie befchweren wollen , fif in frem⸗ 
de Händel einzulaffen. Er will, wegen feiner 
Geſchaͤfte, fib mit mir einzulaffen verfchont 
(ερ , [und Sie follen fi , ich weiß nicht mit 
was, in Anfehung meiner abgeben. Wenn ed. 
auf die MWichtigfeit und Menge von Arbeit att; 
fommt, fo weiß ich nicht, wie bie Wagfchale 
ausfallen möchte. Aus fehr vielen Umftänden 
febe ich leider viel zweydeutige Schritte , bie 
ich nicht berechtigt bin , ibm vorzuhbalten , weil 
fie mich nidjt8 angeben , und weil diefe Auf⸗ 
ridtigfeit ibn zu febr aufbringen würde, ohne 
ibm zu helfen. Er übertrifft mich in bem Eis 
fer Gottes, er ift aber ohne Erfenntniß-, wie 
es bey den Suben. unter den Römern war; 
er will mid) der Welt nubbar und zu et 
nem Defebrer der Sreygeifter machen; er 
will meines Meligion von Aberglauden und 
Schwärmeren fihten ; er will — welcher Meß- 
fünftier fann alle die radios zaͤhlen, die aus 
Einem Puncte :gegogen werden Cónnen ? Seine 
Mbfihten , bie er mit mir und feinen beyden 
älteften Brüdern bat, find febr unter einander 
verfehieden , unb alle ifebr gut und Löblich. Ach 
fage ibm aber "mit viel Zuverfiht zum voraus, 
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bef er mit feinem. feinen Endzweck erreichen 
wird, wenn .er nicht vernünftiger , Élüger und 
langfamer zu Werk gehen will. — — 

: Miles was Sie tbun koͤnnen, um meinen 
Sreund in Unfehung meiner zu beruhigen , thus 
ie aus Liebe für uns beide: Wenn ich fei 
ne andere Urſache babe, nach Miga zuräczus 
fommen , fo wird mich die Roth, wie aus Eng. 
land, wieder zuruͤcktreiben. Wer Éann bey bei 
jebigen Umſtaͤnden für feinen Weinberg ficher 
feyn, und welcher Kluge wird jegt, wie Elias zu 
Gehaſi fagte, an Weinberge und ei Di 
ge benfen ? 


89. An feinen Bruber nad Riga, 
Königsberg, im April 1759. 


‚Gott (enfe bir Gefunbbeit und Kräfte zu 
deinem Deruf. Sey in Anfehung meiner in 
feiner SBerfegenbeit, Gott wird es wohl mar 
den, Sd wünfchte bein ganzes Vertrauen zu 
baden ; fep nicht zuruͤckhaltend noch (en gegen 
mid, Alles, tad bid) angeht wird zugleich meis 
ne rende und Sorge ſeyn. Sch bin Gott Lob 
leidlich gefunb, Den jungen Berens habe ih 
zu meinem großen Vergnügen geftern bey uns 
gehabt. ich wünfchte, baf er den ganzen Som⸗ 
mer bier bleiben fónnte, unb babe noch viel 
Dofinung von ibm, Ich Habe geftern Abend ein 


4 
868 mE 
men Trauerſpiel, Philotas, gelefen und heute 
fon Wagner gebeten , es für den Hrn. Mecs 
tot beyzulegen. Ein wunderſchoͤn Ding! Er 
wird ed bir und meinem ' Sreunde 5. + Mile 
theifen. 

An Hauskreuß fehlt es unſerem lieben. Als 
ten nicht; deßwegen freue ich mich, daß ich bier 
Bin, und bitte Gott um: Klugheit und Geduld 
für ihn ſowohl als mic. Ich trug jebt. eben 
einem Bettler fein Gebühr entgegen , der : mir 
Dafür das Evangelium von ber wunderbaren 
Speifung vorlas. Der Schluß. davon heißt: 
Er -entivich bepfeit, allein. Gramer'$ Paffions- 
Meden find zumweilen unfer Abendbuch. Etwas 
zu viel vom Schulredner und Schulgelehrten. 

Verſchweige mir deine beyläufigen Gedan⸗ 
fen über vorfallende Umftände nicht. Sch babe 
an Hrn. Carl gefchrieben , und merde bey ein 
‚wenig mehr Muße an meinen Freund Fury oder 
lang, luftig ober ernfibaft , beulend ober pfei- 
feno antworten. Lebe wohl, vergif mid) nie, 
base in Gebâcbtnif Sefum Chriftum den Ge. 
frenjigten 5 Bruder , Vater, Freund, Weiber 
liebe, alles fließt in ihm zufammen. Dein 
Thun und Eaffen fegne Gott! E z 


40, An 
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ο νο de X8 3. 6. Liadner, nah Ride. 
Königsberg, den 27. til 1759. 
Lieber Here Rector, unter diefer Courtoi⸗ 
fé fatte ich Ihnen einen Brief zugedacht, ven. 
ich aber niche Willens war ; (o bald an Sie 
au fchreiben, weil mir manch hartes Wort häte 
te entfahren müflen. Die Zärtlichkeit aber bat 
der Gerechtigkeit ihre Augenbinde abgenommen; 
snb fie, to nicht entwaffnet , bod) den Rache 
druck ihres Armes gelaͤhmt. Wie ed von drey 
Männern Gottes in der Schrift Heißt: daß Gott 
ihnen vergdd und ihr Thun firafte ‚B. 99: 
— zwey entgegengeſetze Begriffe die ſich einan⸗ 
der aufzuheben ſcheinen; — (ο werden Sie mir 
erlauben, nicht nur die Formeln, ſondern auch 
bie Empfindungen einer redlichen Gefliffenheie 

ju erneuern und su befeftigen , wie folgt: 

Geriebtefter Freund, | 
Haben Sie wohl an die Medte ımd 
Verbindlichketten viefed Titels gedacht, da 
Sie fid zu einent Unterhaͤndler und Noten folr 
eher Briefe brachen laffen, deren Ton Sie 
felbſt fo verlegen gemacht? Mit was für einem‘ 
Herzen Haben Sie mid) verſichern kͤnnen, bag 
Sie neutraf find? Heißt das neutral ſeyn, 
wenn ich geharnifchte Männer unter den Da⸗ 
che meiner Briefe einnefiné, und mein‘ Cou⸗ 
vert zum hoͤlzernen Pferde mache ? Mer sucht‘ 
andern Gerichte zu; derjenige, welcher feat 
Samann’ * edyiften, Sy I zy 
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es if nicht recht, was ihr tut , ober, welcher 


den. Leuten Kiffen unter die Arme und Pfühle zu 
ben Häuptern- macht? Sind Sie wicht ein Prier 
fier, ber jegt in den Augen ber Leute im Ge 

ſetz nicht irren kann, ein Weifer , der nicht fef» 
len Fann mit rathen, unb ein Prophet, der nicht 


unrecht lehrt? Und ift durch Ihren Beytritt nicht 


der Entſchluß in ihnen-geftärft worden: Kommt: 


ber ; faffet uns ibn mit der Zunge todt fchlagen - 


and nichts geben auf alle feine Rede ? Jerem 18. 
| Sie haben mich im einem Ihrer Briefe 
perfihert , daß Sie mich bisweilen gerne: ge: 


hört , und, ohne fi) an dem Eigenen nreiner Les 


bend« und Denfungsart zu ärgern, erbauliche 
€iufálte unterhalten haben. Johannes war 
heftig, er vergaß bie Achtſamkeit, die man dem 
Wohlſtande, der Gefefifdjaft , den Sürften ſchul⸗ 
dig iſt. Das Gefängniß war eine gnábige Stra: 
fe, die er. ſich ſelbſt zugezogen , unb bas Schick⸗ 
fal. feines. Hauptes bie Wirkung eines Gaftges 
botes, eines zu breiten Verſprechens, einer na» 
türlihen Aufwallung, einer gewöhnlichen Acht⸗ 
famfeit eines gutem Wirths, ber feinen Cha⸗ 


tafter feinen Gäften empfehlen will ,-unb ende 


lich einer ſeltenen Gewiſſenhaftigkeit 
gegen bie. Religion eines Œides. Wiek es 
möglich , daß ein ſolch Ungeheuer: als die. Dex 


rodias eine. fo tugendhafte Tochter bat zur Welt 


bringen Eönnen ? ? Wo würden wir jegt, ein δρ: 


sit 
Biel son ibt antreffen, die, bey Sem Verdien⸗ 
fie einer guten. Tänzerin , doch erft ihre Mut— 
. tet um Math fragen würde, und ein halbes 
Königreich einem folchen Bericht aufopfern mad, 
te, als das. Haupt eines fo. ebentheuerkichen 
Staatsgefangenen war? Ihr Vater Dachte «mas 
werden bie Leute fagen ? Hätte bie Tochter nicht 
mehr Recht gehabt, fid). biefe Trage zu. ma» 
Den? Wie viel Herz gehört dazu, eine fo laͤcher⸗ 
liche und zugleich graufame Bitte zu thun; ats 
diefe.. war: Gieb mir des TänferdE Haupt in 
ber Schuffel. Und doch that fie e8 — als ein 
sehorfames und gefälliges Rind. : 
Es ift eines Chriſten Pflicht, fij nicht 
fremder Sünden theilhaftig zu machen, unb et 
fide Sünden find offenbar, daß man fie tor; 
bin „richten kann, ‚etliche aber werden hernach 
offenbar; alfo auch umgekehrt von grten Werfen, 
Zu. Xug und Dienft des Nächften- — das 
heißt nicht, ein. Bote eines jeden ſeyn, der 
mid. fbiden will, und das Werfzeug eines | 
jeden, der.mich brauchen mil, Sch muß ja 
tiffen , was mein Nächfter thun will. das vers 
ſtehen, was er von mır haben will, ob e8 mit _ 
meinem Berhältnifi gegen Gott unb andere δε: 
fiehen fana, unb die Schultern wenigfteng’ fra» , 
gen , wie bie. bie tragen. fónnen, Wenn ich 
bey jedem Antrage, ben mir jemand: thut, 
benfen will: das kannſt du fadt thun ihm 
24 * 
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zu Gefallen, fo wird bie ganze Welt Luft friee 
sen , mit mir zu handeln , ich werde aber nichts 
. weht thun fónnen, und das Ende des Liedes 
wird feyn, entweder , alle meine Kunden für 
Schelme zu erfennen , ober von ihnen baflır mit 
‚allem Hecht gefsholten zu werden. Ein. folhes 
Schickſal ift in crisi gut , und macht einen fürs 
treffljchen Knoten im Laufe einer Sache ; aber 
für die legte Entwicklung. wuͤnſche ich Ahnen 
fo wenig αἴδ mir felbff ein folches Loss. 

Sie Finnen leicht benfen, bag ich weder 
aus Frevel, nod) Sigel , noch Leidenfchaft fol» 
$e Saiten berühren muß, melde ben. Ohren 
wehe thun; ich fege mich durch biefe Freymüs 
thigfeit einem Schaden und Abbruche an Ih» 
ren guten Géfinnungen aud , bie mir immer ute 
endlich [Φάθθαι feyn werden. Kann ich wiſſen, 
06 Sie flat£ genug ſeyn werden , fole Wahre 
beiten zu hören ? Und wie fann man Thorhei⸗ 
ten. an. feinen Freunden zu nahe treten, ohne 
ſelbſt zu leiden , und fid) in ihnen zu erfennen ?. 
Ans diefen zwey Urfachen wählen Sie lieber .. 
mit Ihren Freunden zu heucheln, und id) wuͤr⸗ 
be Sie beivundern und nachahmen, wenn wahre 
Klugheit in einer folchen Aufführung Statt fine 
den Eönnte. Daf Sie mir durch. Sire Neu 
tralität haben. heucheln wollen ,. ben Beweis. da⸗ 
von. tiff. ich. Ahnen nicht führen, id begnuͤge 
mid, bloß Darauf. angefpielt zu. haben. 
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Movoͤchte nicht Ihre Furcht, daß ich durch 
. meine unerfenntlichen und mürrifchen Handlun⸗ 
. gen baé Anfehen des Ehriftenthumes verdaͤch⸗ 
tig made und die Ehre der Bibel Preis 
gebe, die fo edel ausſieht — ein ſehr fel» 
str Sauerteig der Phariſaͤer und Sapducher 
feyn ? 

Bon einer fo weitläufigen , vermifchten und 
verwickelten Sache , ais bie Angelegenheiten des 
Hauſes uͤberhaupt und zum Theil in Beziehung 
auf mich ſind, laͤßt ſich ohne ein genaues De⸗ 
tail kein Begriff machen, geſchweige, ein ge⸗ 
ſundes Urtheil faͤllen. Die Spieler darin ſind 
eigene Leute, — das iſt alles, was Sie 
von ihnen zu ſagen wiſſen, und naͤher moͤchten 
Sie mit Ihrer Unterſuchung ihnen kaum je⸗ 
mals kommen. Wenn dieſes Eigene eine 
qualitas occulta iſt, fo iſt nichts damit erklaͤrt, 
und moͤchte auf das hinauslaufen, was der ge⸗ 
meine Mann wunderliche Heilige nennt. Daß 
Sie mich ſo beurtheilen, kann ich auf eine hand⸗ 
greifliche Art aus dem Dialog ſehen, den Sie 
mir über ben Antrag, Ihnen einige Bücher aud» 
zufuchen , in den Mund Iegen. Das Cigene 
mag alfo fepn , was e8 wolle, Lob oder Tadel, 
fo fage ich in einem Falle mit David : ich dan⸗ 
fe bit Darüber , daß ih wunderbarlich ges 
madt bin, und im andern Falle: Bewahre meis 
ne Seele, denn ich bin Heilig; d. i., bad 
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Luther's Gloffe , ich merde terbammt und ver: | 
achtet als ein Keper. Pſ. 86. 

Daß Hr. 95. mir wie ein Bar begeg- 
| net. bem feine. Jungen gerauht. find, und bag 
jene mid tie Bienen umgeben und mid) wie 
ein Seuer in Dornen dämpfen und loͤſchen wol⸗ 
ken — Was bemegt aber Sie, in Schaafs⸗ 
kleidern zu mir zu kommen? Ich habe die Stroͤ⸗ 
me ſeines guten Herzens in Bine verwandelt, 
daß fie ihre Bäche nicht. trinfen koͤnnen, unb 
das hat er durch Kunſt nachthun wollen. Iſt das 
Meligion ? — Stolz, Einfalt „ Betrug. "Das 
ift feine eigene Religion, die natürliche, und 
fo fern meine Sleif und 9[nt ift, ‚gebe ich ibm 
darin Recht. Durch diefen Beweis verdamme 
er. fih aber ſelbſt, und macht feinen ganzen 
Gottesdienft und -Sittengebände zu Schanden, 
nie jene Zauberer ihre Mitbürger: durch ihre 
Kunſt ſelbſt ſtraften. Was bewegt Sie aber 
und was haben Sie fuͤr einen Grund fuͤr ſich, 
daß Sie mir ſeine Pruͤgelſuppe ſelbſt uͤberreicht 
und ſeine Verachtung meiner redlichen Ab⸗ 
ſichten zu Ihrer eigenen Sache gemacht bas 
ben? Alles, was Sie ihm zu Gefallen haben 

thun Fünnen, und mir zum Nachtheil, haben 
Sie genau erfüllt, und da ich nicht mehr als 
eine einzige Bitte an. Sie gewagt, eine Kleis 
vigfeit in Anfehung der Gefahr, in welche Dr. 
Br. Sie. gefegt, fo haben Sie mid) nicht eine 
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mal gewürdigt, darauf zu antworten. Ach muß 
daher nod) einmal förmlich Sie batum befrar - 
gen: Haben Sie. mir die große Freundſchaft et» 
wiefen , dem. Drn. D. den Brief vorsulefen , 
weil er. uͤbel gefchrieben war, und meiner Här« 
te und Grobheit, ja feinen Mißdeutungen ders 
felben , nicht. alé ein gelebrter, vernünftigen, 
rifiiher Mann, (onbern als ein alter, ges 
fälliger Freund von mir, nie alé ein 
Arzt und Mittelémann , fondern in Einfalt des 
Herzens und and ungefärbter Liebe abyubelfen ges 
ſucht? Das haben Sie nidt gethdn, dieß mill id. 
Ihnen bemeifen. Das find nicht des Hrn. B, Wors 
te, fondern Sjbre eigenen, bie Sie mir überfchriee 
ben : ich häste hart und ‚grob gefchrieben.. Wenn: 
Sie die Wahrheit niederſchlucken wollen, alg wenn: 
es Ihr Speichel wäre, fo muß ung peiden freylich 
nichts als die Schalen derfelben übrig bleiben, 
Und in diefer Theilung find. Sie freylich neutral. 
‚ 9affem Sie mich albern in Reden fepm. 
Sind dad Sclüffe ? ber eine hat Recht, ber: 
andere bat Recht — der eine fat Unrecht, der. 
andere bat Unrecht; urtheilen mußt bu; duwillſt⸗ 
nicht richten, bu fannft bod) aber etwas. thun. 
Du mußt beiden ben Pelz wafchen,-weil: 
fie beide Narren find, du mut dich aber hi”. 
ten, feinen nag zu maden, weil fie, Ρε 
de fo Flug find wie bu. Richten Sie, was ich 
fage, und (eben Sie das Gericht Ihres Naͤchr 
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fen als eine Züchtigung des Herrn an, auf daß 
tir nicht fammt der Welt verdammt werben, 
Der Mann, ber nicht zufchlagen ‚wollte, da 
ihn der Prophet barum bat, tourbe von Loͤwen 
gefreſſen. Zeigen Sie Ihre Wunden, bie id) 
Ahnen fehlagen muß , den Manne, den ed otto 
geht, unb zärnen Sie nicht mit mir, fonberg 
vergeben Sie mir. ais ein Ehrift ben Symen, 
den ich Ihnen machen muß. 

„Nichts natürlihes in Ihrer Denfnngsart,4 
fagen Sie. „Ihre Einbildungsfraft macht eig 
‚‚Seichlecht von Gefchöpfen zu €nafim und Heu⸗ 
„tchredien.” Das war nicht Cinbilbungsfraft, 
fondern Unglanbe. Das natürliche Auge fiebt 
frepfid) an den mifrofcopifhen Niffen ber In⸗ 
. festen , des Schneed u. f. f. grobe Lügen, Dos 
perbein, die fein Maler und Dichter wagen darf, 
Was dem Auge Lügen f fcheint , find dem Ver⸗ 
flanbe Entdeckungen , medii termini einer hoͤ⸗ 
heren als bloß finnlihen Erfenntniß. Ziehet 
nicht am fremden Joche, fpricht der Herr, unb 
bet Apoſtel der Liebe befiehlt und, hart zu. 
feyn gegen biejenigen , die nicht in ber Lehre 
, €brifti bleiben. Sagen Sie mir, liebfter Freund, 
tie ber gute Name. eines Höflihen Mannes. 
mit dem Bunde eines guten Gewiſſens beſtehen 
kann, den wir in der Taufe mit Gott gemacht 
haben, und ob Sie nicht der Religion ſo vie⸗ 

ft Schaden durch Ihren ων, 
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Wandel un, als ich durch meine cyniſche 
Denkungsart? | | 
Warum redete David, ald wenn er Mefr 
Has wäre, und ber Meſſias cignete fid) bie 
Worte Davids ju ? Antworten Sie mir, went 
Oicein Lehrer in Yfrael fenn wollen. Wie fonts 
te Paulus fagen : Sch Iebe nicht, fondern , was 
id) (ebe, alles ift euer , εὁ feo Paulus oder Apol⸗ 
do, es ſey bas gegenmärtige oder bas zukuͤnf⸗ 
tige , alles ift euer, ihr aber ſeyd Chriſti, Chris 
flus aber ift Gottes ? Mußte ihn Paulus nicht 
et durch eine wunderbare Erfcheinung kennen 
lernen!, und find die nicht feliger , bie an ibn 
Mauben ohne dergleichen finnliche Begebenhei⸗ 
ten ? Und find unſere Zeiten nicht eines groͤ⸗ 
ßeren Lichtes faͤhig, als Luther's ſeine waren? 
Riemand alſo verachte meine Jugend. 1. Tim. 
IV, 12. Zt die Wolke der Zeugen nicht grès 
fer geworden für mich, als fie fie jene war, 
und unfere Verbindlichkeit färfer zu laufen? 
Wie denn? Durch Schaffen, Arbeiten, gute Wer 
fe, Liebesdienfte ? Nein, zu laufen bur Ge | 
bulb. in dem Kampfe , ber und verordnet if, 


Wenn id) fo lange über einen Tyrier fhwaße — 


te, dee vom Gärtner zum Könige durch Meran 
der erhoben wurde, fo würde Ihnen mein Ge⸗ 
ſchwaͤtz vielleicht erlaubter und erträglicher vor⸗ 
Fommen. Doch nein, lichfler Freund, Sie et» 
fahren in Ihrem Umgange tägliche Uebungen 
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der Berlengnung, bag id ben Verluſt einer 
Stunde über Lefung diefes labprinthifchen Brie 
fes ais ein Elein Opfer der Freundfchaft von 
Ahnen fordern fann ; und Ihnen pflegt ein Glas 
Waller zur Arzney zu dienen, wie ich mich durch 
ein Glas Wein des Tages flärfen muß. . -. 
Caͤſar wollte nicht abergläubifh feyn. — üt 
Aftrolog hatte ihn, für die Sous gewarnt... Dem 
zum Srog ging er auf das Rathhaus, nicht 
zum Tode, fondern zur hoͤchſten Würde, zu der 
ren Erreichung er fo viel angewendet... Datte 
er im Leben die Träume der Sterndenter pers: 
achtet , wie fluchte er, als er feinen Luͤgenpro⸗ 
pheten in den einfäifchen Feldern anfommen 
. fab! Wenn bu mir nicht deine Grillen mitges 
theilt bâtteft , fo würde ich nicht meinen Eigen 
finn gegen felbige zu brauchen noͤthig gehabt 
haben. Sd fann ed eher bem Brutus, als eis 
nem folhen Darren mie bu, vergeben. — 
Wenn bu Lügen geglaubt bâtteft, fagte der. 
Aſtrolog, (o wuͤrdeſt du felbige nicht wahr ges 


macht haben. Jetzt haft ou bir felbft dem. 
größten Schaden getban , und den Ruf meis. 


ner faifhen Kunft bey Abergläubigen vermehrt, 
Wenn au geg(aubt haͤtteſt, fo bâtteft du de i⸗ 
ne Abfiht erreiche, meinen Credit zu 
Schanden gemarbt , und bid) ſelbſt erhalten.: An 


deinem Leben hätte bir menigftens mehr geles . 


gen fepn follen , ald an der Œitelfeit, meine, 


Ir πο μιας — 
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Tränmereyen qu widerlegen, an meinem Namen 
zum Sitter: zu werben und über meine Sche⸗ 
mata zu fpotten. Was hatte alfo Cáfar für 
Urfache , bie lrfache feines. Todes dem Aſtrolo⸗ 
gen zur Laſt zu legen? Und doch behaupten Sie 


mir, daß die Rede eines Thoren bem vernünf: 


tigen und herzhaften Caͤſar das Schickſal des 
merkwürdigen Tages zugezogen. War ϱὁ denn | 
fo eine große Sache für Càfar, einen Tag zu 
Haufe zu fiten? Befuche,, zu denen uns Ber» . 
nunft und Ehre antreibt , lagen fich nicht 
gerne anffdieben , und Tage zu wählen ift als 


- ter Meiber Sram. 


Meine Feder würde nicht fe überfließen koͤn⸗ 


nen, wenn mein Herz nicht voll waͤre. Freun⸗ 


de ſind eine Gabe Gottes; ich habe meinen Koͤ⸗ 
cher derſelben voll gehabt. Soll er leer wer⸗ 
den, ſo werde ich ihren Verluſt, wie ihren Be⸗ 
ſitz mit Dank annehmen, und mich vor niemand, 
als Gott, demuͤthigen. Es iſt nicht gut, ſich 
auf Menſchen verlaſſen, ſoll bie eine Seite 
meiner Erfahrungen zur Aufſchrift haben. Was 
koͤnnen mir Menſchen thun? wird die andere 
bekommen. Ich will ruͤhmen Gottes Wort, 
ich will ruͤhmen des Herrn Wort Nimm 
ja nicht von meinem Munde Das Wort der 
Wahrheit , denn ich hoffe auf deine Rechte. — 

Ich werde mit diefer Seite hierüber ſchlie⸗ 
pen, . ‚Legen Sie big anf die Gebler meinen 
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Schreibart alles zum Bellen aus, Ah babe 
viel und über fchwere Dinge zu ſchreiben gehabt; 
daher babe ih mit bemábt, Curs qu fep, 
und wicht erreichen fónnen , meine Gebanfen 
Deutlicher zu machen , ais bag ich bie Grund⸗ 
s gederfelden fo (tart als möglich ans. 
drücke und fie auf fremde Gegenftände über. 
frage. Ich werde mit Gottes Hülfe der δεί: 
fein, unter denen ich jest fchreiben muß, ent» 
fedigt fenn , wenn meine Freunde mit mehe 
Liebe zur Wahrheit, den Grund meiner Hand⸗ 
Inngen zu erkennen, Verlangen bezeigen wer⸗ 
ben. — Alle bie Spaltungen zielen darauf, Ei⸗ 
ne Heerde und Einen Hirten hervorzubringen s 
wann unb wie dieß geſchehen fol, gebuͤhrt μιά 
nidt 8 wiſſen. 


— 


€ * 
* 


Sept erlauben Sie mir, geliebteſter Sreunb, 
mit leichteren Zügen bie Feder an Sie zu füb. 
ren. Ihrer Bitte um einige Schriften bin ich 
juborgefommen und habe einige Kleinigkeiten 
für Sie abgeben fajen, Außerordentliches if 
mir Bisher noch nichts in bie Hände gefallen. 
Philotas ift das beſte, mas Sie erwarten fbn» 
nen. Zwey Programme des M. Haͤhn babe ich 
der Mühe werth geachtet , fiber Subtilität in 
Schulſachen; einige Stellen des Comenius, die 
ee anfuͤhrt, find merkwuͤrdig. Das Verdienſt 
dieſes alten Philoſophen und Schwaͤrmers und 
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Schulmeiſters it ziemlich ausgeſtorben. Chla⸗ 
denius bat bibliſche Unterſuchungen herausge⸗ 
geben, bit ich ihnen gerne zugedacht haͤtte, weit 
fe etwas außerordentliches find an Gruͤndlich⸗ 
feit und analytiſcher Kunſt. Step Abhandlun⸗ 
gen über Drojecte (teljen darin , bie ich bem Drm; 
D. gewuͤuſcht hätte mitzuteilen. Sch Habe fie 
gelefen , als wenn fie mein Gewiſſensrath aufs 
gefebt haͤtte, und mir Daher ais Regeln ausger 
zogen. 
Wir haben hier zwey merkwuͤrdige actus 
gehabt. Der Laufonfche auf Simon Dach wird 
gedruckt , er war ein weinerliches Eufifpiel. Der 
Watſonſche Aetus ift nicht zu Befchreiben , bag 
feine Rede gedruckt werden ſoll, nit zu ber 
greifen. Ein jänsmerlicher Auszug aus Stock⸗ 
baufens Bibliorhef , die er feinen hohen Zuhoͤ⸗ 
serm und ihrem Eomitat vorfchlug. Dieſer Cos 
mitat befland aus Damen. Hierauf Faut fein 
Lebenslauf, worim er se die Afabemiven ets 
zaͤhlze, und die Hoͤfe nannte, bie er geſehen 
WA Der Gebrauch der vielen franzoͤſiſchen 
rter ife an einem yolitifchen Redner wo nich 
eine Zierde , doch ein Brandmark, an dent man 
ihn erkennen follte und beurtheilen ais einem 
ſolchon. 
Hr. Treſcho hat verſprochen, morgen né 
ſchreiben. Ich habe einigen Umgang mit ihm, 
‚Der aber, wie 06 ſchoint, Bloß: in einen Art 


À 
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om Handwerksvertraulichkelt bleiben wird. Ar⸗ 
beiten (agt πό bey meinen Umftänden niche. 
Gott wolle meinen alten Vater erhalten! 

Dev aller meiner Zrágbeit , der id) hier nach⸗ 
hänge, fann ich Gott Lob manchen Abend mit 
aller Zueignung mir ins Ohr. fhrepen : Herz! 
freu’ bid)! bu follft werden vom Elend biefer 
Erden unb von der Sünden Arbeit. frep. Ich 
genieße in gleichem Maße bie Leere und bie 
Fuͤlle ber Menſchlichkeit. ch habe mich auf dies 
fen Frühling mit einer Neugierde geipigt , als 
wenn er der erſte wäre, ben ich. erleben folite ; 
id) wünfchte ibn als ben legten ſchmecken zu Fön: 
nen. Die Cinfamfeiten meiner Gartenbütte und 
Kürbislaube find Fein Taufch gegen den Jahr⸗ 
marft der Migifhen Höfchen. 3 fdene mei, 
ne Wünfche als Sorgen, und verwandle mei: 
ne Sorgen in Wünfche ; fo verflieft eine Stun⸗ 
be nach der andern ohne Leyer, ohne Qinfef 
und Freund. — Sein Bater iff mein einziger . 
Wohlthaͤter und Zuchtmeifter , ben ich jegt lies, 
ben und fürchten darf. ch. biege mich fieben 
mal zur Erde vor ibm, ehe ich mich unterfiche, 
ibm ins Geficht zu reden. Sd) efe mein 
Brodt bald mit dummem, ernftem Tieffinn oder 
im Springen, wie ein Ochs oder Kalb Grad 
und Heu frift.; ich gebe auf Raub rit Grimm 
And Grofmuth mie ein Löwe, und weil ich ein 
Zaunkoͤnig bin, fo trágt mich mancher Adler 
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son -ftarfen Siügeln und Augen weiter als cr 
ſelbſt reicht; ich biere auch meinen Naͤchſten, 
wenn ich Fan, au liebften ohne Körper und 
Schatten, und nicht auf meine Rechnung, fons 
dern wie es einem dienftbaren Geiite anftändig - 
ifl, wie Wind und Feuer bem Menfhet Dad» 
te ber Einge Bauer au den Handel, der θε 
fer Wetter machen wollte, als Jupiter? oder hin⸗ 
derten die Flüche des Schiffer ben Segen feis 
ner Erndte? Geduldiges Clement! man fiet, 
man fühlt bid) nicht. Jeder Körper trägt dich 
in feinem Schooß. Wenn ber Dornbufh dich 
zum Bundögenoffen bat, fo find die Cedern £t 
banons Aſche und Staub für ihn, 


44 An feinen Bruder nad Riga. 
| Königsberg, ben 5. Mai 1759. 


Deine Briefe haben mir ungemeine Zufrie⸗ 
denheit gegeben, da ich deinetwegen eine Zeit 
fang recht ſchwermuͤthig gewefen. Zu deinem bes 
vorfiehenden Examen wünfche ich‘ die. herzlich 
Giüd, Wenn du eine Rede zu halten haft; fo res 
de ſo, daß bid) bie Kinder berfteben Fónnen, 
und -fief mehr auf ben Eindruck , ben ou ihnen 
mittheilen fannft, aí& auf ben Beyfall gelehr⸗ 
fer und witziger Maulafſen. Du nennſt deine 
Arbeit ein Syod)-— Es iſt ein koͤſtlich Ding einem 
Manne, daß er das Joch in ſeiner Jugend tra⸗ 
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de. Threu. TIT, Vielleicht Hätteft Da bie Er. 
innerung deines und meines Lehrmeiſters, Beicht⸗ 
bater8 und Vormuͤnders nicht fo bald vergeſſen 
folfen , dich ja nicht im Anfange mit Arbeit zu 
überhänfen. Ich weiß und babe e8 gewußt, wie 
viel ich bit an Händchen fihon aufgegeben , und 
bie hätte bid entfchuldigen fánnen. Dod al. 
Les muß uns zum Beſten dienen, wenn wir nur 
unfere Sebler erfennen und auf Gott uns vers 
faffen , der Andere und uns regiert, nnb ihnen 
und und öfters den Zügel ſchießen laͤßt, niche 
ung zu flürzen, fondern Ehre an unferer Schwach⸗ 
heit einzulegen. 
Daß Hr. Chriſtoph an mich nicht denkt, iſt 
mir ein Gefallen. Er wird ſchon wieder an mich 
denken, wenn es Zeit iſt. Gott Lob ich bin 
ſehr ruhig und zufrieden, und habe die beſten Ta⸗ 
ge. Meinem Vater iſt ein Sohn zur Seite un⸗ 
entbehrlich, und es wuͤrde ein Fluch fuͤr mich 


ſeyn, wenn ich jetzt an etwas anderes als an 


ihn denken wollte. 

Bent Baffa des Hr. B. Haus verläßt, fo’ 
[ag ihn Ferm anderes wählen , als das Bertrauen- 
au ihm bat unb. ibn zu’ fibágen weiß. Sch babe 
ihm eine Kleinigkeit vorgefchoffen‘; denkt er da⸗ 
ran, fo nimm das Geld ; bat er e8 vergeffen , 
fo habe ich εδ aud) vergeffen. 

Vom Sergeanten babe id nichts erfahren. 
$a in feine Runde laufen; das müffen wir alle⸗ 


bie 
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bis Sort fich unſerer erbarmt, Wenn alte Leu 
te fi recht fennten, fo würden fie nicht über | 


Kinder die Schultern zucken. 


4ο. An J. G. einbner, nah Riga. 
Königsberg, ben 1. Sun, 1769. 


— $us Borwig habe ich alle Schriften bes 


Chladenius durchblaͤttert, unb nur feine Predig⸗ 


ten, und ein paar Fleine Abhandlungen daruns 


ter gefunden , die Ahnen anfländig fenn möch- 

"fen. | Seine Logica sacra ift. gewaltig ſchola⸗ 

"fif , und feine Anmweifung zur Auslegung der . 
‘ Schriften und Reden ift eben fo edel dur die 


Methode. An ber erften find einige neue Theo⸗ 
sien oder essays alé Außenwerke angebracht, 
bie Sie aus feiner Philosophia definitiva, bis 


"unter meinen Büchern if, sum Theil fennen 
lernen fönnen. Seine Abhandlungen vom Wahr: 


fcheintichen find nicht mehr zu haben ; wenn fie 


soie feine Hermeneutif und Auslegungskunſt ger 


fchrieben , fo verlange ich fie nicht qu (efen. Un⸗ 
ter feinen philofophifchen Werfen möchten af: 
fo «οί feine Philosophia definitiva und Allge⸗ 
meine Gefchichtswiffenfchaft bie ftärfften undaus⸗ 
gearbeitetiten feyn. Ob Sie diefe.bey Gelegetts 
heit Eünftig einmal haben wollen, fónnen Sie 
fid allemal melden. Syd) babe nod) feine opuscu- 
la gelefen , die mehrentheild in Programmen 
Damann’s Schriften I. 26. 25 
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amb Meinen Abhandiungen befiähen , tereti Ju⸗ 
halt ben Lefer neugierig macht , nicht aber gleich 
befriedigt. Es ift eine barunter über eine tels 
le des Auguſtinus, worin er feine Gedanken 
über bie Schreibart Mofes und ber heil. Schrift 
überhaupt entbedft, Sie (leben in feinen Con⸗ 
feffionen , und find wirklich fo außerordentlich, 
bag man biefen Kischenlehrer entweder durch 
Empfindung verfiehen muß, ober nod) fo vief 
über feine Worte commentiren kann, obme ib- 
ren Sinn hinlänglich zergliedern zu koͤnnen. Er 
bittet Gott um eine (olde Beredtfamfeit , bag 
‚der Unglaubige nicht feine Schreibart verwer⸗ 
fen könne, weil fie ibm zu ſchwer zu verſtehen 
ware, ber Gíaubige hingegen , wenn feine Dents 
kungsart noch fo verfhieben máre, bod) einen 
Zufammenhang unb eine gewiffe Uebereinſtim⸗ 
mung berfelben mit den Worten des Schrift- 
ſtellers erriethe. 

Mit biefer Stelle. vergleicht Chladen eine 
andere aus eben bem Buche: Ego certe, si ad - 
culmen autoritatis scriberem , sic ntallem scri- 
bere, ut quid veri quisque de his rebus ca- 
pere posset mea verba sonarent, quam ut 
unam veram sententiam ad hoc apertius pone- 
rem , ut excluderem ceteras , quarum falsitas 
me non. posset offendere, Chladenius ſcheint 
mir noch fange nicht bis auf den Grund desjes 
uigen ‚gekommen zu fepn, was Auguftin bat (ας 


A. 
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sen wollen. Er nimmt einen Cinfall des 6 
tuiné zu Hülfe, den Cicero in feinem ‚Buche 
‚de Oratore auführt , weicher gefagt : malo non 
intelligi orationem meam , quam reprechendi „ 
and des Lucilins , ber weder von ganz unwiſ⸗ 
fenden noch gar zu gelebrten gelefen erden 
wollen, weil bit erftern ihn gar wicht verfichen, — 
und die fegtern ihm uͤber den Kopf wegſehn 
würden. Ein folder Menſch mub eine. (οίώε ' 
Schreibart gehoͤrt für einen Staats: und Schulr 
redner, der nichts als Beyfall und Haͤndeklat⸗ 
fhen fucht „ und zu fo einer witigen oder ges 
ſchwaͤtzigen Nedefunft wird man in Schulen und 
un Hmgange geübt. Darin fehlt es weder an 
Lehren uod) an Maftern , weder an Ciceronen 
noch Atticis. Solite aber nicht ein ehrlicher 
Mann bisweilen eine Schreibart noͤthig haben, 
bie er dieber getabeft ais gemißbraucht wänfhen . 
möchte , und wo er genäthigt ift zu wuͤnſchen: 
ich mill lieber gar nicht als uurecht verfianden 
werden ? 

Die Begriffe , die Auguſtinus annimmt, 
widerſprechen gewiffermaßen den erfien Grund: 
gefegen , bie toit an einer guten Schreibart ans 
zunehmen gewohnt find. Er nimmt an, bag 
bie Wahrheit beſtehen inne mit der größten 
SRannigfaltigfeit ber Meynungen &6er eine nnb 
diefeibe Sache, indem er fi fo. au fehreiben 
wuͤnſcht, bag diejenigen, weiche durch den Glau⸗ 

26 * 
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ben einen Begriff. von ber Schöpfungafenft Giot, 
tes hätten ; > in quamlibet senientiam cogitando 
venissent, eam non praetermissam | in paucis 
verbis tui famuli neperirent , et si alius aliam 
vidisset in luce veritatis , nec ipsa in iisdem 
verbis intelligenda deesset ; bas würde ohn⸗ 
gefähr heißen: bag, er moͤchte ein Carteſianer 
oder Newtonianer ſeyn, Burnet's oder Buffon's 
Hypotheſen aufgenommen haben, und die Ras 
tur in dem geborgten Lichte dieſes oder jenes 
Spſtems anſehen, er gleichwohl in ben. kurzen 
Worten des begeiſterten Geſchichtſchreibers Spu⸗ 
ren einer moͤglichen Erklaͤrung nach ſeinen 
Schooßlehren darin faͤnde, und Anſpielungen 
darauf entdeckte. Die Wahrheit iſt alſo einem 
Samenkorn gleich, dem der Menſch einen Leib 
giebt, wie er will; und dieſer Leib. der Babrz- 
heit bekommt wiederum durch den. Ausdruch 
ein Kleid nach eines jeden Geſchmack, oder 
nach ben Geſetzen der Mode, Es ließen ſich un⸗ 
zaͤhlige Faͤlle erdichten, die einen neuen Schwung 
der Schreibart beſtimmen koͤnnten. Ein kleiner 
Zuſatz nener Begriffe bat allemal bie. Sprache 
der Philoſophie geaͤndert; wie die Reizbarkeit in 
mediciniſchen Büchern und Diſſertationen ju cire 
culiren anfing. Ebenſo wird ein diplomatiſcher 
oder pmgmatifcher Schriftſteller, der gleichfall 
gewiſſermaßen ad culmen autoritatis ſchreibt, 
fi an bie. Worte der Urkunden und Bollmaihe 
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ten halten ; Mönchöfchrift und Runiſche Buch 
flabe in ihrem Berthe Taffen , unb nicht mit 
bem Donat, fonbern mit feinem Kaifer schis- 
mam reden. Unter eben fo einem Zwange be: 
findet fd ein Autor, der in einer Oprade 
fhreiôt, bie nicht mehr geredet wird, weil fie 
todt ift. . Er wird feinen Zeitverwandten af 
Derfälfchern nicht trauen, den genium feiner 
Mutterfprache ober ber febenben , die er gelernt 
Hätte, verleugnen, und nichts ais feine Bekannt⸗ 
fhaft mit ber Alten , fein Urtheil nnb fein Glück, 
ihre Formeln anzubringen und sufaminen zu leiv 
men, den Rennern zeigen Eönnen. Wenn eüf 
folher gefünftelter Römer von einem ehrlichen 
Manne fagen wollte, der bem Öffentlichen Bes 
ſten vorſtaͤnde: optime sentit, sed nocet inter 

dum Reipublicae, loquitur enim , fanquam in 
republica Platonis , nec tanquam in fsece Rose 
muli oder saeculi ; würde man an biefer Schreib 

att etwas auszuſetzen finden, nnb dem Briefs 

fieller vorrüden , daß er dem Cato fein Lob ges 

ftofien ; und baburd) einen Narren entſchuldig⸗ | 
te, an den fein einziger Römer in feinen | epi 
stolis fami'iaribus gedacht hätte ? 

Nach den Gedanken des Auguſtinus gs | 
ber Schreibart follte man den größten Fehler 
in eine Schönheit verwandelt fehen; die Klar⸗ 
beit, in einen unbeflimmten vieldentigen Sinn. 
Der Bhilofoph aber , ber gar au Elar von ber 
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größten Wahrheit , nämlich ber ttnffeeblibfeie 
der Seelen, redete , brachte den Eutſchluß des 
Selbſtmordes, des größten Lafters , in feinen 
Zuhörern zu Wege. Wenn man alfo nichts an» 
berd alé eine verkehrte Anwendung deutlicher 
Wahrheiten verfprechen kann, fo erfordert εδ 
bie Klugheit, fe ficher einzufleiden, aub ben 
Schleier der Φαί[Φθείέ wie Thamar anf linfoe 
flet. feinee Ehre zu brauchen, und fie mit der 
Zeit befto nachdruͤcklicher zu rächen. 

Ich theile Ihnen nur die zufaͤlligſten Ge⸗ 
danfen mit, weil Sie in einigem Zuſammen⸗ 
bange mit meiner franzöffchen Grammatik fier 
ben , in der ich einige allgemeine Betrachtun⸗ 
gen über die menfchliche Sprache überhaupt 
zum voraus anzubringen aebenfe ; zu denen ich 
einigen Stoff gefammelt, den ich aber be 
haben merde in Ordnung zu bringen. Crinnerm 
Sie doch , gelicbtefter Sreiind , meinen Bruder, 
daß (t bie augefaugenen Bogen deu Muficaliess 
Peplegt. — 

Leben Sie geſand und zufrieden, geliebte» 
fer Freund. Ein gefegnetes Pfingfifef s Ich bas 
be alle Luft verloren, auf Land zu gehen; mein 
Meiner Garten ift mein Gut ; mit Hrn. Treſcho 
- habe ich ben Morgen darin zugebracht unb ſchrei⸗ 
δε jebt darin. Mein Bater läßt Sie herzlich 
grüßen , if ziemlich gefiud und gutes Muthes. 





2.0003 
εν δι Xn 3. δ. tinbner, nah Riga. 
Rônigsbe gg, ben p. Sun. 1759. 


Herzlich aefiebter Freund , Ich babe Ihren 
Brief geftern erhalten , und fefe denfelben als 
das ſchaͤtzbarſte Denfmal Ihrer Redlichkeit an. 
Was für ein göttliches Geſchenk ift Freundfchaft, 
wenn fte alle bie Bräfungen aushält, bie un⸗ 
fere fhon durchgegangen , und wenn alles dass 


 jeníge, was auf ihre Vernichtung zu zielen - 


fheint , nichts alé ihre Lâuterung und Bewaͤhr⸗ 
ung hervorbringt. Sie ift alsdann eine Seuche 


 be$ Geiſtes, der aud) Freund und Tröfter 


heißt. Er, ben wir nicht (eem , ob er gleich 
mit und , in und nnb unter uns if, Er, 
der ben Kaum füllt , ber uns beide von eit. 


ander frennt, wolle unfere Herzen auch feinen 


Gruß hören [agen : Friede fep mit- euch ! uns 
fenden zu feinem und feines Baters Gefchäft, 
und unfer ganzes Leben mit der Würde nnb 
Treue feiner Bothſchafter und Gefandten und 
führen laffen. Er laffe ung auch durch bag Blafen 
feines. Othems, fo verborgen und auch der Aus⸗ 
und Eingang beffelben bieiden mag, ben heilis 
gen Geift hinnehmen, und in Kraft deffelben 
eünbe erlaffen , und die Vergebung derfels 
ben denjenigen zu genießen geben, denen wir 
fie erlaffen, Sünde hingegen behalten , und den 
Sorn derfelben diejnigen free laſſen, denen 
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wir fe behalten. Diefes ſchrieb id am. teil 
Tage des Feſtes, welcher der herrlichſte war. 

Wie ſchlecht verſtehen Sie mid) noch, lieb 
(ét Freund, wenn Sie fit im Ernſte Muͤh⸗ 
geben, ſich gegen mich zu rechtfertigen. Wen: 
nur von uns beiden die Rede waͤre ſo find Sit | 
in jedem Stuͤcke gerechter als ich ; fo babes 
Sie die größte Frepheit und Befugniß, mir af 
le mögliche Vorwürfe zu machen, die ich nicht 
anders alé mit Stillſchweigen und Scham zu 
beantworten wüßte. 

Ich bin der vornehmfte ‚unter ben Ein 
dern, fagte der größte Apoftel ; nicht, id war, 
. fondern: ih bin ed nod. Und in dieſer 
Empfindung ſeiner Schwaͤche lag eben die Staͤr⸗ 
ke des Troſtes, den er in der Erlôfung genoß. 
Was kann und mehr druͤcken und unfer Gewiß 
ſen mehr beſchweren, als ein unzeitiger Eifer 
für Gott, ein unreifer Enthuſiasmus. Gott! 
dein Name wird durch denſelben mehr gelaͤſtert 
ais gebeiligt, bein Reid mehr aufgehalten, als 
bie Ankunft deſſelben befördert. Wie feyerlich 
übergab der Apoftel im erften Briefe einen Suͤn⸗ 
ber dem Satan zum Berberben des Fleiſches; 
wie ungleich ift er fi im andern Briefe, ba 
er feine Gemeine ermahnt, daß fie diefen Suͤne 
der trôften folite, War bie Leichtfinn , ober 
ein Widerfpruch fleifchlicher Anfchläge , die aus - 
feinem ‚Temperament, floßen ? Nein — taf id. 
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euch in fo einem harten. und. feltenen Tone. ges 
fibrieben, bas ift. nicht gefchehen um deſſen mile — 
fen, der beleidigt Hat, auch nicht um deffen wil⸗ 
Len, der beleidigt worden ift, fondern darum, daß — 
eureNeigung, euer Herz gegen und 
offenbar würde vor Gott. Gott moll 
te verfuchen , was in meinem Herzen bie Liebe 
Chriſti gegen euch für Bewegungen bervorbrine 
gen. würde, und mas die Liebe Chrifti in euch 
gegen und herverbringen würde. - Was für eis 
Gemifd von Leidenfchaften hatte δἱεβ in bem Ge 
müthe Pauli ſowohl a(8 des Corinther jutoege ges 
bracht ? Cr(dreden Sie nit, liebſter Freund! 
Verantwortung, Zorn, Gurdt, Der 
fangen, Œifer , Rache, . Wenn der. natürliche 
Menſch fünf Sinne Bat, fo if der Cbrift ein 
Suftrument von zehen Saiten , und ohne Leis 
denfchaften einem Flingenden Erz ähnlicher ag 
einem neuen Menfchen, Kein beffer Schwerdt 
als Goliaths; fo braucht der Ehrift bie Ironie, 
wm den Teufel damit zu züchtigen. Diefe Si 
gur if bie erfte in feiner Redekunſt gewefen, 
und mit diefer Sigur führte Gott die erſten El⸗ 
tern zum Paradiefe heraus, nicht fie, fonders - 
ihren Berfübrer damit zu fpotten. 
, Zur Unzeit reden. Bo zerbrach 
ein Weib ein Gia mit fidem Wale - 
fer zur Unjeit und aͤrgerte bie Jünger mit if 
rem lintat$. Die Weiber, aber, bis. fräbe aufe — 
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geſtanden waren, glaubten die rechte Zeit 
getroffen zu haben. Die Engel fagten ihnen 
aber: mas fuchet ihr den kebenden unter den 
Todten ? 
πώ führe δἱεβ bloß an, um son weitem 
zu zeigen, wie mißlich unſer Urtheil iſt uͤber 
das, was uns als Unzeit und Unrath vor 
kommt. Daß felbft- Jühger Chriſti falſch den⸗ 
ken, und daß alles, was im Glauben geſchieht, 
Gott gefaͤllt; daß es im Geiſtlichen ſchwer ift, 
die Geiſter zu prüfen, ba ed in natuͤrlichen 
Dingen öfters ben fcharffinnigften Rennern mif 
lingt ; bag wir affe biefe Künfte nicht nöthig 
haben , wenn toit glauben, daß alle Dinge bes 
hen, die Bott lieben, zum Beften dienen mügen. 
Sie haben mir einen Gefallen gethan , lieb⸗ 
' fer Freund , in Cntoedung einiger Gíoffen, mit 
. benen Sie bisher fe zurückhaltend geweſen. Haͤt⸗ 
ten Sie nicht biefes mit lauterer Freundfchaft 
eher thun Einnen? Je mehr ich Ihren Brief 
kefe , defto mehr betvundere ich Ihren Wig , mit 
bem €ie fi) in meinen Schwung zu fügen wiſ⸗ 
fen. Ich weiß, wie, natürlich Ihnen dieſes it, 
und daß Sie bald beffer allegorifiren würden 
ais id. Gott fat mich zum bibeffeften Mann 
gemacht. — Aus Ihrem Munde follen Sie ge- 
richtet werben. — Und’ Sie werden bibelfeft, um 
. mid zu verſuchen, und richten fi ſelbſt, in⸗ 
dem Sie 1835 anfíagen, 





395 | 

94d fo. Ihnen Semeifen , daß ich in aller | 
meiner biäherigen Aufführung alles Recht auf 
meiner Seite gehabt. — Iſt ed meine Schuid, 
bag Gott irdifche ſchwache Gefälle zu feinen 


. Werkzeugen wählt, die burd) ihre Thorheit 


die Weisheit ber Schriftgelehrten. su Schanden 
machen: (offen ? | 

Ich foli góttlide und menſchliche 
Dinge unterfcheiden. — Der €brift thut allez: 
in Gott; Effen und Trinken, aus einer Stade 
in die andere reifen, filé darin ein Fahr anfs: 
halten und handeln und wandeln, ober barin 
fil fen und barren , find alles göttliche Bie 


‚fehäfte und Werfe. Die größte Stuffe des 


Gottesdienftes , den Heuchler Bott bringen, θε. 
flet in der Verfolgung wahrer Bekenner. 

Laien Sie mir meinen Stolz; in bem als 
ten ?umpen. Diefe alten Lampen haben mich 
aus der Grube gerettet, und if prange damit 
wie Yofeph mit feinem bunte Rocke. 

Die Leute haben niemals die Bibel gele 
fen ; und daß fie jetzt nicht lefen werden , darau 


. foff mein Mißbrauch berfelben: Schufd fenn? - 


Mache dich auf , zeuch mit ben Männern, 
fagte Gott zu Bileam. Der Prophet mar 46, 
borfam ; und bod) ergrimmte der Zorn des Der 
ren über ibn, weil fein Weg serfebrt war. Die 
Efelin wird feu ; haste fie nicht Hefaihe , aus-⸗· 
zuweichen ? Sie fab , was ber Mann niche fab, 
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der den Lohr ber Ungerechtigkeit liebte. Sie 
brüdt ihm den Fuß, weil fie nicht anders konn⸗ 
ft, an die Mauer der Weinberge. Er liest 
ir einen neuen Sert aus der Moral, mit der 
man Roß unb Mäuler zieht. Jetzt fällt Ke 
anf bie Kniee, da fein Weichen ftatt hatte. Be⸗ 
ten wilift bu ? rief ber Prophet; gehen ſollſt dus. 
Du Hörft mich. Wie beweglich fing bie Eſelin 
an zu reden ; unb ihm die Dienfte vorzuftellen, 
die fie ibm als Efelin gethan hatte. Philoſo⸗ 
phen wundern fid nicht, bag Thiere reden; fo 
dumm ihnen ihre Sprache auch vorfommt ; lafe 
Ten fie fi bod) in ein kurzes Gefpräch mit if» 
nen ein. Und der Engel des: Herrn fprach zu 
ibm: warum haft du deine. Efelin gefchlagen 
dreymal? .— — Als Könige noch auf Efeln rit: 
ten, und kaltes Blut die erfte. Tugend der Del; 
den, [είθῇ ber cholerifchen tar, fo prangten fe 
in den Metaphern der Dichter: Jetzt würde 
das eben. fo abgeſchmackt feyn , al&. mit einem 
begeiſterten Apoftel über fo eine weltliche 
unb. bürgerliche Sache, ais bet Kopfe 
pug des Srauenjimmers ift, Grande 
aus der Geifteríebre unb bem Recht der Natur 
zu kluͤgeln. | 
Bin dd Nicht furdtfamee, als σι. P lieb⸗ 
ſter Freund? Wankelmuͤthiger ais Sie? Habe 
ich mich in das Haus meiner Freunde einge⸗ 
ſchlichen, oder aufgebrungen ? Wie ſollte ich mid. 





| 04 . 89? 
' Sen jest in unendlich höhere Angelegenheiten 

eus eigenem Durſte mifchen ? Meynen Sie nicht, 
.bag zu dem Werke außerordentliche Prüfungen 
. môthig fnb, Offenbarungen göttlicher Kräfte, 
. wnb Fauſtſchlaͤge des Satans? Unfer Leben. ift 
verborgen — es iff noch nicht erfchienen , was 
wir. feyn werden. . Davon weiß fein Ugrippa, 
Kein „beynahe ein. Crit." Die Furcht vor 
den Ehriften iff das liebel , was einen Jünger 
Chriſti brüdt, wie damals die Furcht: vor den 
Juden. : Die Namen werden bloß veraͤndert/ die 
Sache iſt dieſelbige. . 

Spt nun meine Vernunft das Licht ſeyn, 
darnach fie fi) richten ſollen? Das wäre ges 
faͤhrlicher, als da ſie jetzt ihre eigene zur Richt⸗ 
ſchnur und zum Blevgewichte goͤctuicher Wege 
machen. 

Ich weiß, daß ich unnuͤtz kin , aber e$ ig 
Sünde , aud) über den Geringílen: Sada ! zu 
ſchreyen. Gott fann uns Narren fchelten., aber 
fein Bruder den andern. Ich predige nicht im 
Geſellſchaften, weder Eatheder nod) Kanzel wuͤr⸗ 
ben meiner Länge etwas hinzufügen. Eine Li 
fie im Thal, und den Geruch des €rfenutnif 
fes verborgen auszuduften, wird immer der 
Stolz ſeyn, der im Grunde des Herzens nnb 
. An bem innern Menfchen am meifien gites 
fol: . 
Wenn e$ auf eine Kechefertigung sims 
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fo koͤnnte ich Gott dafür danken, taf er mit 
eine Sfufmerf(amfeit und Gegenwart auf fei 
ne Gegenílánbe gegeben, die in feinem Licht 
am meiften erfannt werden, unb bie er burdj 
ihre Beziehung auf mich und andere nicht ohne 
Frucht ſeyn laſſen. 

Der Geiſt der Liebe ſucht die Einſamkeit, 
gleich irdiſchen Liehabern, das Dunkle, die 
Schatten, bas Geheimniß. Er ſpricht durch 
Blicke, durch Winke unb Seufzer. Die 
Spiele ſeines Witzes find gleich den Namens⸗ 
zügen, die beym erſten Schnitte der Rinden 
faum ins Ange fallen und mit ben Jahren ber 
Baͤume auswachſen, daß jeder, der vorüber 
laͤuft, fie lefen fann. — Gerne vom Weltgetüns 
mel, wo Stile, Jine , Friede, Einigfeit , 
und Liebe herrſcht/ 

Da iſt ſein Tempel aufaeridtt, r 
| Da dient man ihm nad) redter Pflicht , . 
41 Da giebt er Klugheit unb Berftand, 
Da wird ber Sprachen Grund erkannt. 
. Dee Zungen Zeuereifer glimmt. _ 

Er zeigt, was niemand fon ft vernimmt. 

Schenkt das 8 etm ó ogen, ausaufpreden, 

$308 der Vernunft, dem sie bet Frechen , 

Und aller Lift - | 

Bu médtig üt. 

Sie werden fi mit diefer enmektnarifäen 
Antwort auf Ihren Brief begnuͤgen, und mir 
unter allen rias Ihre Freundſchaft qu er⸗ 
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Halten fuchen, bie mit Immer derehtungkwür⸗ 
big und theuer ſeyn wird, Moſe war der ſauft⸗ 


muͤthigſte Mann, und der Apoſtel de der Liebe bie 
der Donnerfobn. 


4. An 3. 6. Lindner, nad Riga 
Königsberg, ben 22. Sun. 1759» 


Herzlich geliebter Sreunb , Sid) habe voris 
een Dienflag Ihre Einlage durch Ihre Fran 
Mutter: erhalten. Durch Jacobi's Predigten 
merde ich fünftig bebutfamer feyn ; unterbegem 
wird e8 Ihnen leicht fepn , fie dort anzubrin⸗ 
gen, Forſtmann's Schriften werden mir febr 
ſchaͤtzbar fep, den id jegt aus feinen erfreu: 
liben Nachrichten für die Sünder Fennen leto 
ne; unb der Name eines Herrenhuters, mit 
‚dem man ibn gebrandmarft , fol: mich nicht it» 
re machen , die Wahrheiten diefes Mannes und 
feine rührende Schreibart zu fhmeden. Der 
befanute Dichter Gifede hat zwen Predigten 
herausgegeben, bie Cramer 8 Beredtfamfeit ande 
ftechen , fo edel mir auch bie Zueiguung an ib 
vorgefommen , bie mit der eiteln Vertranlich« 
feit eines franzoͤſiſchen Abbe. gefbrieben iſt. 
„Jeſus als bie eine, wiedergefundene , Föftlie 
Φε Ῥείε von 9f, €. Giefe.^ Diefe Perle in 
ihrer Mutter möchte ein Kenner gegen neng 
Schnüre eines nordiſchen Ehryſotemus » vertau⸗ 
ſchen. Tantum. 
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Leſen Sie denn gar keine Dichter miche ? 
werden Sie mir zulächein. Ya, liebfter Freund, 
td leſe πε nicht nur, fondern gehe auch jegt 
mehr als fong mit Voeten um. Von 7: big 10 
heute mit Hrn. Treſcho, und vor 10 > bis 13 
mit Lauſon zugebracht. | 
Daben Sie die geraubte Europa : oif Dos 
ſchus und eben δἱε[είδε von Nonnus, zwey Bor 
gen , mit einer Vorrede , bie man Bodmern zu⸗ 
fbreibt ? Sie verdienen gelefen zu werden. Man 
koͤnnte fiber diefe zwey umngleichen etüde ein 
ganzes Eoflegium der Doefie lefen, und Den Un⸗ 
terfchied des wahren, natürlichen , und des vers 
| borbenen, kuͤnſtlichen Geſchmacks im Ganzen und 
. in jedem Theile derfelben zeigen. Wenn ein 
Moſchus mit fo viel Anſtand ein mythologiſch 
Maͤhrchen zu erzählen weiß, woran liegt e8 Doch, 
daß ein Wieland ben geprüften Abraham nicht 
mit eben der Sittfamfeit; fondern fo viele arios 
fifhe Cpifoben , alcoranifhe unb talmudifhe 
Sierratben , bie nichts als bas Dorurtheil ber 
Mode und der einmal angegebene Ton rechtfer« 
tigen fann ? Hat man die Erdichtungen nöthig, 
‚wo die Gefhichte reich genug ift? und foll man 
Dinge nachahmen, bie (on baburd) um ihre 
ganze Anmuth gefommen, daß fie jedermann 
nachahmt? Don denen fofíte man πώ entfers 
sen und feinen Muſtern entgegen arbeiten. 
' Endlich, wenn man ſich ohne Erdichtung nicht 
behel⸗ 
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behelfen fann, fo ſollte man doch den beſten 
Gebrauch davon machen. Wozu wird Ismael 
ju fo mwiderfinnigen und unnatürlichen Auftrite 
ten von ibm gebraudt ? Wozu wird ber Chas 
rafter eines Spötters ihm mit fo viel llt 
verfchämtHeit geraubt, und in einen Helden 
Eindlicher und bruͤderlicher Liebe verdreht ? Ach 
balte mich bey dem geprüften Abraham fo weit⸗ 
läufig auf , weil e8 der Muͤhe lohnt, einen fol 
den Verfaſſer zu beurtheilen. Nichts af8 eis 
ne blinde Gefälligfeit gegen die herrfchenden 
Sitten unferer jegigen Dichtkunſt, ober eine 
- durch: Gewohnheit erlangte Fertigkeit, bie un» 
fer Urtheil partheyifch macht und unfere Sins 
ne bezaubert — und der Trieb zu gâbnen, 
. weil wir andere gähnen fehen — Finnen bete 
gleichen Giaufelepen fo anftecfend machen, daß — 
die beften Köpfe davon hingeriffen werden. Ge⸗ 
ben bie Beywoͤrter, welche ben Parafiten gleich 
fit bey jedem Hauptworte zu Gaff bitten , nice 
bem Obre eine weit ärgere Monotonie , als die 
man dem Geffapper der Reime zugefchrieben ? 
Wird nicht die geiffige Maſchiner ie grès 
ber angebracht, alé das Spiel ber Knechte bey 
ben alten, und des Scapin bep den neueren 
Roͤmern? 

Fragen Sie mich alſo nicht. mebr, ob ich 
keine Dichter fefe. — Hr. B. iff vorige Wo⸗ 
be. angefommen. Ich babe ibn weder ben ere 

Hamann’s Schriften L Th. 20 
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(ie noch ben zweiten SjJabrmarftétag zu Haufe 
finden fónnen, Mein Vater ift ibm begegnet, 
dem er verfprochen , und zu befuchen ; das till 
id alfo abwarten. Ich fand bier von unge» 
fähr eine Weberfegung eines platoni(en Ges 
fpräches zwifchen Sofrates und Alcibiades , das 
ich ibm zu leſen gebracht, weil bie jebigen Cons 
juncturen darin fehr genau mitgenommen find. 


45. Au. Φ. Lindner, nach Riga, _ 
Königsberg, bm sten Sul. 1759, 


Herzlich geliebrer Freund, Sid) babe heu⸗ 
te frühe die Einlage durch Hrn. Wagner ers 
halten , und baufe Ihnen für bie Zeit, die Sie 
f nehmen, mich Ihres gütigen Andenfens zu 
verfihern. Jedes Denfmal und Wahrzeichen 
davon ift mir unendlich (Φάθδαι, 
' Sd babe heute eine Kur angefangen, die 
. fi auf eine Flaſche Seidlitzer Waffer erſtre⸗ 
en wird unb alfo biefe Woche gefchloffen mer» 
den dürfte. Geftern bie Zubereitung dazu ge» 
macht — if merbe eilen, um nicht bie Erdbees 
ren» Zeit zu verſaͤumen. 

Wie angenehm der geftrige Abend für mich 
getoefen , fónnen Sie ſelbſt leicht erachten, ba 
ich ibn in der Geſellſchaft unfers Freundes, des 
Herrn Berens, zugebracht , ber mich unvermus 
tbet beſchlich. Er bat nicht gewußt, daß id) 


* 
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ibn drey Sage mad) einander aufgefucót; unb 
ich nit, daß er mich zu fehen münfdte, Heu⸗ 
te komme ich eben von ibm , aber ohne ibn zu 
Haufe angetroffen zu haben. 

Ich weiß, liebfter Freund, bag eine Uns 
wiffenheit von beiden Theilen über gewiſſe Dinr 
ge uns zu einem Mißverftändniffe vieler. fei» 
higfeiten unb zu einem frevelhaften Urtheil über 
amphibiſche Dinge verleitet bat. Eine Appellas 
tion an Cáfar, ben. großen Eroberer — menſch⸗ 
licher Borurtheile und Anſchlaͤge — die Zeit — 


ift meine erfe und legte Zuflucht. Sie lieben 


mich nod — mein Freund aud) nod — Zur 
friedenheit genug für mid; wofür id Gott 
danke. 

Schwung, Witz und all das Zeug ſind 
entzückende Dinge, und ſehr willkommene Vor⸗ 
zuͤge, wenn wir bie erſte, bie beſte Leiche oder 
Schönheit zu befingen haben; ivenn Wig, 
Schwung nnb all das Zeug aber zu höheren 
Gegenſtaͤnden gebraucht wird , und zu mehr ais 
Sheaterfabeln: fo ift 28 eine vernünftige Nas 
ferey nnb eine ertati(be Selbſtliebe — ein ey» 
centrifcher Stolz. Wie ich mit Wörtern fpiee 
Je, fo giebt e8 Leute, bie mit Begriffen fpielen. 

Der Geift der Liebe — ift ein Geift der 
Wahrheit, bie im verborgenen liegt. Wenn 
derfelbige fommt, fteht in meiner Bibel, bet 


wird die Wels firafen — — Ich babe euch nod) 
db * mE 
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viel zu fagen , ihr ÉBunets aber jebt nicht tra» ^ 
gen; find Worte, wie Sie willen, des Mens — 
ſchenſohns, ber Sünder aufnimmt und mit ih» 
nen iffet. 

Herr Laufon bat mich heute beſucht, ich 
babe ihm vorgelefen, daß ihm bie Stille sors 
theilbafter feyn wird als der vorige Tumult. 
Er iff der einzige von meinen alten Freunden, 
ber mir hier übrig geblieben , und nimmt al» 
{eg von mir für lieb. 

Herr Treſcho ift vorige Woche abgereifet 
nad Daufe , der Gefundheit wegen. Er bat 
im Sintelligenzblatt mit allgemeinen Gedanten 
eines chriftlichen Weltweifen über bie Zufrie⸗ 
denheit Abfchied genommen. In feiner Schreibe 
att find mehr Farben als Zeichnung. Wir has 
ben oͤfters uns einander bie Frage aufgewors 
fen von der Unverträglichfeit der ſchweſterlichen 
$ünfte, Poeſie und Rhetorik, Cicero war ein 
fchlechter Dichter , und das an Poeten fruchts 

bare England zählt wenige Rebner. 

| Sd freue mich, daß Sie mit überfchidke 
tem zufrieden find. Wagner bat einiges nach 
feinem Geſchmack bepgelegt, Bon Swift haben 
Sie: vergeffen, daß ich ben erften Theil ais ein 
Geſchenk befommen und Ihnen verfproden bie 
Laft der Fortſetzung dabey zu übertragen , went 
Sie ben erften Theil als eine Kleinigkeit an⸗ 
nehmen wollen. 
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- 34 bin mit Hume’ zweitem Theil fertig, 


DO u  bén id ohne Sulzer gelefen. Seine Verſuche 


babe ich mehrentheild zum Fruͤhſtuͤck gelefen. 
Wie die Natur ben Boden giftiger Kräuter mit 
‚Gegengiften in der Nähe δε[Φεπέ, und der 
Nil den Erocodil mil feinem Meuchelmörder zu 


paaren weiß: fo fat Hume in das Schwerdt 


feiner eigenen Wahrheiten. Zwey davon find 

‚allein. genug, das ganze Gewebe feiner Schlüfe 

fe in feiner wahren Schwäche zu verrathen. 
1) „Die legte Frucht aller Weltweisheie iff 


„die Bemerkung der menfchlichen Unwiſſenheit 


and Schwachheit.“ Derjenige Theil, ber fid) 
auf unfere Berffandesfräfte und Erfenntniß bes 
sieht, zeigt uns , wie unmiffend , ber fittliche, 
wie bôfe und feit unfere Tugend it. Die 
fer Eckſtein ift zugleich ein Muͤhlſtein, ber alle 
feine Sophifteregen zertrüämmert. Unfere Ders 


nunft ift alfo eben dad, was Paulus das Ge» 
fe& nennt — und bas Gebot der Vernunft. ift 


heilig, gerecht unb gut. Aber it fie und ger 


geben — ung weife zu machen? eben fo wenig 


H als das Gefeg der Juden, fie gerecht zu mas 


den, fondern uns zu überführen von dem Gea 


… gentheil, wie unvernänftig unfere Vernunft ift, 
. und daß unfere Irrthuͤmer durch fie zunehmen 


Ed wie die. Oünbe bur das Geſetz zu⸗ 


nahm. Man ſetze allenthalben, wo Paulus von 
Geſetz redet — das Geſetz unſers Jahrhunderts 
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und bie Cofung unferer Kiugen und Schriftges 
febrten — die Bernunft : fo wird Paulus mif 
unſern Zeitverwandten reden ; und feine Bries 
fe werden nicht mehr einer Trompete ähnlich 
ſeyn, nach deren Schalt fih Feiner zum Streit 
tü(tet, weil fie unverſtaͤndlich das Feldzeichen 
giebt. 

923) Ein Berfud von den Wunderwerfen. 
„Die hriftliche Religion ift nicht nur mit Wun⸗ 
„derwerken am Unfange begleitet geweſen; fonts 
„dern fie Éann auch felbff beut zu Tage von 
‚einer vernünftigen Perfon ohne ein Wunder 
„werk geglaubt werden. Die bloße Vernunft 
,A( nit zureichend, und von der Wahrheit 
„derſelben zu überzeugen ; unb wer immer durch 
„den Glauben bewogen wird, derfelben Boys 
„fall zu geben, der iſt fid) in feiner eigenem 
„Perſon eines beftändig fortgefeGten , ununters 
„brochenen Wunderwerfes bewußt , welches ale 
„le Srundfäge feines Verſtandes umfebrt, und 
,^emfel6en eine SBeftinpmung giebt, bad zu glau⸗ 
„sen, toad ber Gewohnheit und Erfahrung jus 
A„wider und entgegengefegt it." — Hume mag 
das mit einer höhnifchen oder tieffinntgen Mies 
ne gefagt haben 5 fo ift bie allemal Orthodoxie, 
und ein. 3eugni& der Wahrbeit in dem Munde 
eines Seindes und Berfolgers derfelben — Uls 
le feine Zweifel find Beweife feines Satzes. — 

Hat das Gefeg nicht mit der Vernunft eie 
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nen gleichen Urfprung? Jenes waren Mitus, 
Sagungen , entlehnte Gebräuche, wie Spencer . 
mit, von andern Völkern ; find unfere Ver⸗ 
nuͤnfteleyen und Erfenntniß was anders ais Tra⸗ 
bitionem der Sinne, der Bäter — — —? 

"Da id den dritten Theil von Hume nicht 
Gelegenheit gehabt, zu befommen , fo ift jegt 
Baco mein Vbilofoph , den ich gleichfans febr 
fómede, Da ich die Encyelopädie und einige 
der franzöfifchen Neulinge Schriften kenne, fo 
ift mir angenehm, die Quelle ſelbſt zu verfus 
en, aus ber jene gefchöpft, unb bie Ans, 
wendung zu (een, bie fie von feinen Eitte 
fällen gemacht. Vielleicht hievon Fünftig 
mehr. ' 

Alle Muficalia, fiebfter Freund, wenn nicht 
mit ber bequemften , doch mit der geſchwinde⸗ 
fien Gelegenheit. Was das übrige anbetrifft, 
fo brauche ich nichts. Es liegt dort fo gut alé 
hier, Alles was man damit anfängt, wird 
mir unterbeffen angenehm und willfommen bier 
fepn. Grüßen Sie Herrn Earl, fein fámmte 
fied Haus unb das Arendſche auf das erges 
benfte von mir, fo bald Sie Gelegenheit has 
ben , dahin zu gehen. Das erfte Wiederfehen: 
des Derm Berens it ein Gluͤck für mid ges 
tefen, tas ich mit aller möglichen Œmpfinds 
fichfeit genoffen. Ich Fann bie Elegie des Did: 
ters in einen Paean überfegen oder in einen 
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andern: Schlüffel transponiren und den Refrain 
umfebren : 
Den Freund, ben hab ich funben. 

Nicht Zeit, nicht Entfernung , nicht δεί; 
(tr, nicht Umftände Haben bisher unferen Nei⸗ 
gungen gefchadet, und alles fünftige wird ung 
gleichfalls zum béften dienen muͤſſen. Adien. 


46. An feinen Bruder nad) Riga — 
Zrutenau, ben 12, Sul. 1759. 


Ich bin heute frühe in Geſellſchaft 2$pfer'8 
Dieber gegangen, um des Sommers zu genießen, 
Mein. Bater bat mir Hoffnung gemacht , mich 
abzuholen. Bote Lob , leidlich gefunb, aber 
von häuslichen SSerbru fo umringt, bag er 
faum Lufe fchöpfen fann. Heute wird boffenis 
lid) ein Brief von bir anfommen , auf ben bu 
uns ſchon lange haft warten laffen. Bete und 
arbeite! Die Menge deiner Gefchäfte und Stans 
den fuche bir durch Ordnung und Maͤßigkeit 
. 38 erleichtern. Ordnung ift die innere Oecono⸗ 
mie, Mäßigfeit die äußere ; jene muß regel» 
mäßig, biefe fittlich fepm. 

Am Anfange biefer Woche bin ich in Gee 
felfbaft des Hrn. 5, und Mag. Kant in der 
Windmühle gemefen, too wir zufammen ein 
baͤuriſch Abendbrod im dortigen Rruge gehal- 
t5; feitdem ums nicht wieder φε[είκα. Uns 
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ter nd — unfer Umgang bat nod) nicht die 
borige Vertraulichkeit, unb wir legen uns bei: . 
de dadurch ben größten Sang au, daß wir afs 
' fen. Schein deffelben vermeiden wollen. Die 
Entwicklung diefes Spieles fep Gott empfohr 
ten , beffen Regierung ih mi. uͤderlaſſe. 


47. An 3. 6, Lindner, nach mi ga. 
Zrutenau, ben 16. Zul. 1759, 


Herzlich geliebtefter Freund , Ich habe ge; 
ftern Ihre licbreiche Zufchrift erhalten und die 
Nachricht, daß ein Paket von Ihnen gleich- 
falls zu Daufe auf mich wartet. Sch benfe 
morgen, oder übermorgen von meinem Vater 
bier abgeholt zu werden. Anſtatt Scenen in 
der Natur ju meiner Ausficht zu Haben ober 
au machen , liegen Hogarthfche Zeichnungen zu 
Sirach's Daus: und Sittenbuch um mid) ber» 
um, bie meine Aufmerkfamfeit von der et» 
fteren abziehen. Ich würde vielleicht in ber 
gagfelnden Lüfternheit des Muͤſſigganges hier 

usfchweifen , ohne diefen. Monadifchen Sapp: 
zaum von Betrachtungen — über Samiliegfám: . 
del ünb ben Umgang meines Wirths mit un» 
ferm ‚großen Müblenbaumeifter Dietrich. Der 
" Métere Hat jegt Wälder! in Polen auf ſechs 
Sabre aefauft und ein Gut gepachtee — Der 
erfte Verſuch in diefer Art. Weil unfere €t: 
: fahrung Cdie-im gewißen Verſtande die wahre 
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Philosophia atomistica if) durch dergleichen: 
Heine Beobachtungen wächst ; fo will ich immer- 
bin bie Augenweide des Landlebens etwas mes 
niger hier genießen. Sch weiß, herzlich gelieb⸗ 
tefier Sreund , bag ich Ihnen noch eine Ant: 
wort in Anfebung meines Bruders fhuldig bin. 
Da Sie jegt ſelbſt auf bie Spur fommen , iff 
es mir lieb, mit menigem mid) zu erklären. 
Jim Geduld Sie zu bitten, würde vielleicht jes 
manden der Sie Fennte , Tächerlich vorfommen ; 
gleichwohl babe ich es im legten Briefe gethan, 
nnd thue es noch. Sein lebter Brief ift febr 
gut gefdrieben ; aber fo fünfilid und in Sal: 
ten gelegt, bag bie Surcht und Scham einer 
Bloͤße fi durch feinen gefeGten Bis verräth, 
und ich finde allenthalben Beweiſe von bem, 
was Sie mir fagen, und Spuren, aus des 
nen ich , wie der weife Memnon , merken Éann, 
was für Ohren das Hindchen trägt , das man 
ſucht ic, Sch tue baé- 6epnabe in jedem Brie⸗ 
fe, warum Sie mich erfuchen — und ich Wer: 
be mich näher erklären, da er mir fel6ft Une 
laf dazu gegeben. Weil ich aber auch den Vers 
badt bey ihm fehon mehr alé einmal erweckt, 
daß ich mid) zuviel um fremde Dinge bekuͤm⸗ 
mere , und von bem gemeinften Lauf der Dinz 
ge und Befchäfte nicht anders als übertrieben 
benfen fann ; fo thue ich durch biefes Vorur⸗ 
theil nichts als Fehlſchlaͤge. 
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Da Sie Amtswegen und aus Getoiffend» 
pflicht, ja felbft aus Hausvater » Mecht und 
Sreunb(daft, fo frey und rund mit ihm reden 
Finnen, ald Sie es für nöthig finden , da Sie 
ein Augenzeuge feiner Nachläßigfeiten und Ses 
beumwege find , und im Stande, ibn alle Aus 
genblide auf der That zu ertappen ; da Sie 
übrigens bie gute Meynung ber Mäßigfeit und 
Lindigkeit für fi) Haben : fo werden Sie ed mir 
um fo viel weniger verdenfen, wenn id) Sie 
erfuche, fi) gegen ibn ernfihaft zu erklären, und 
ein wenig Gewalt dazu zu brauchen, um ihn 
zur Seldfterfenntniß und Selbſtpruͤfung zu bes 
wegen. 

Sid) werde fortfahren aufrichtig gegen ibn 
zu feyn, und Ihnen für alle die Winfe herz 
fid) banfen, bie Sie mir von feiner Auffuͤhr⸗ 
ung geben, folhe audy zu feinem Beften ohne 
jemandes Nachtheil anzuwenden ſuchen. Sein 
Phlegma und fait Blut i(t nichts als eine fa; 
(Φε Brufiwehr feines Stolzes und feiner Bes 
auemlichkeit — und fo gut Blendwerf alé meis 
ne aufwallende Hitze. 


Königsberg, ben 2otem 


... Qd) habe Ihrer lieben Mutter die Einlas 
ge eingehändige. hr Herr Bruder aus Kur: 
fand hat mir geſchrieben. Er fiche jeGt in dent 
Hauſe febr gut., wie ich auch durch Baſſa ger 


.. gu 


Hört, worüber ich mich Herzlich freue, Ich ha⸗ 
be mich herzlich gewundert, daß man dort ein 
ander Wort in meinen Briefen, dad nicht weit 
vom Adel geſtanden, für Canaille geleſen, und 


^ — barüber fo boͤſe geworden; und muß Ihren 


Herrn Bruder fuͤr ſeine Treuherjigkeit ein me: 


nig auslachen, daß er fid) dieſer Einfalt fo hef⸗ 


fig angenommen. Ich bin dergleichen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe ſchon gewohnter als er. Es war ein 
Eigliher Witz in meinen Briefen, den weder 
Eitern noch Kinder verftehen , der aber freylich 
am meiſten auf ihren Hofmeiſter gemuͤnzt war, 


wie et es auch ſelbſt bemerkte, und wodurch 


ſeine Eitelkeit des witzigen Studirens und die 
unterlaſſene Anwendung davon zur Hauptſache, 
nämlich der Erziehung, ein wenig geſtraft mer, 
den ſollte. Sd nahm mir zugleich bie rep. 


. „beit, meinen Muthwillen als eine Gelegenheit 


Ihnen an die Hand zu geben, fif am mei 
nem eigenen Bruder zu rächen auf gleiche Art. 
.. S banfe Ihnen für Ihre fleine Rhapſo⸗ 
bie von gelehrten Neuigfeiten. Für mich ift 
Saft und Mark genug darin. Keine Entfchul- 
digung mehr von der Art für mid. Jedes 
Wort ift ein Urtheil ‚für mich, und jede fei: 
pigfeit , womit mich ein Freund unterhält, un: 
endlich foffbar. Nicht dag Geprárge, fondern 


die aisance der Empfindung ift meine Sache: 


‚and mit gleichen Gefinnungen ‚wird Ihnen die 
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Geduld , mein Geſchmiere zu defen - — tie. ich 
mir fmeichele — ju einem Zeitvertreib. 
Sreundfchaft — unter jedem Contraft — Hate 
monie — die im Gebrauch der Diffonanzen des 
fiebt unb mie die Staliener halbe Töne liebt — 
bief find bie Quellen, bie mich fo briefreich 
an Sie allein machen, unterdeffen ich andern, 
wie eine libyſche Wuͤſte, auf den Scheitel unb — 
unter ben Suffoblen. brenne — ohne Schönhei« 


. ten ber Musficht und ohne Früchte foeber bet 


Sonne nod) des Monds, 

Wenn Sie bie lyriſchen, elegifchen und 
epifchen Gedichte nicht haben, bie zu Halle 
ausgefommen , fo haben Sie das neufte in Dies 
fer Meſſe nod) nicht fennen gelernt. Ich ſchicke 
fie Ihnen auf Gerathewohl. Beligen Sie fol» 
che , fo fônnten Sie felbige an Heren Earl Ber 
rens ober feine Schwefter anbringen, Die Ge-⸗ 
dichte gehören zu Meifterfiächen ; in ber Theo⸗ 
rie ift der Verfaffer auf guter Spur und übers — 
läuft beynahe feinen Liebling Batteur. Die : 
Eitelfeit , gleich. Syſteme zu machen, und der . 
perfluchte Mechanismus unferer neueren Philos 
fophie , bie Ungeduld feine Eyer ausjubrüten 
nnb den, Termin des Sigens auszuhalten, der 
jur Seife und Zeitigung ber Natur gehört ! 
Born find Anmerkungen, hinten find Briefe. 
Die fegtem widerlegen und ergänzen zugleich 


. bit e erſen. In feinen Briefen if eben der Seh: η 





414 


ler und wes ros iw coc, bas in den Anmerkungen 
herrfcht. Sie werden bier meine Beobachtung 
in einem Benfpiel feben , wie eine Reihe mener 
Begriffe eine neue Mendung der Sprache Der: 
borbringt. Ich Habe das Buch in einem Othem 
gelefen , daß ich mehr davon feichen als rer 
ben muß. Sie werden felbft die Schwärme: 
repen und die üppigen Welle diefes zu frucbts 
baren Genies ihrer Mufmerffamfeit wuͤrdigen. 

Sd babe den erfien Theil des Rordifchen 
Aufſehers durchblaͤttert. Klopſtocks Stürfe un 
terſcheiden ſich darunter und erheben allein das 
Werk. Eine Ode über die Allgegenwart Got; 
(εδ, bie fi) ohne einen heiligen Schauer niche 
lefen läßt. Es i(t wahr, daß er ein eben fo 
fürtrefflicher profaifcher Schriftfiefler if. Lu⸗ 
ther, Dpig und Haller ift fein dentfches Sti 
umvirat. Gedanfen über bie befte Art von 
Gott zu denfen 1) nach metaphufifchen Begrifs 
fen 2) in Betrachtungen 3) in Begeifterung ; 
als ein Sophift, Philofoph und Cbrift oder Poet. 
Wundern Sie fi nicht, daß dieß Synonyma 
find. Das zweyte Gtüd von ihm find Anmers 
fungen über ben poetifchen Ausdruck, Sprache 
oder Period. Laufon erſchrack, bag fo ein Geift 
wie Klopfioc auf den Ort Achtung giebt, wo 
eine fo nichts bedentende Ynterjection als das 
. 906! ift, fteben fol. Dafür bat er heute er» 
fahren müffen , daß er nod lange nicht fo vies 
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als Gottfched von ber Poeſie verſteht, ben er fo 
verächtlich beurtheilt. Endlich bat er einige Per 
trachtungen über das Publicum gemacht, naͤm⸗ 
fid tas gelehrte, welches er in Nichter und 
Kenner eintheilt, und worin er feine eigene 
Geſchichte mit bem befcheidenen Stolz eines 
Richters und S'enneré feiner eigenen MWerfe em⸗ 
blematiſch erzaͤhlt. 

Dieſes Publicum, was fuͤr ein Protens ift 
e8? Wer fann alle bie Berwandlungen erzaͤh⸗ 
fen , und alle bie Geffalten, unter denen e8 an⸗ 
gebetet wird, und durch die abergläubifche Les : 
fer betrogen werden ? Ein Bleffirter Officier, 
der für bie lange Weile — ich weiß nicht mad? 
liefet, Die ungenannte find die Briefe bie neues 
fte Litterasur betreffend, die ich mit fo viel 
Vergnügen gelefen, ald man einem Patienten 
Laune zutrauen kann, der feinen Arm in der 
Schaͤrpe trägt. Sollte aber wohl das Publir 
cum oon Richtern und Kennern dergleichen Eins 
fälle billigen , bie gar zu deutlich verrathen, 
daß nicht ber Mann, an den biefe Briefe gen 
richtet find , fondern der Schriftfteller ein (οί. 
er temporárer Invalide ift, der feine eigene 
lange Weile vertreibt — und feine gefunde Ur⸗ 
theilskraft zur Luft oder aus eigennügigen Ab⸗ 

ſichten, wie die Bettler, zum Krüppel macht ? 
Kein Bergmann wird durch biefe Briefe gebeffert. — 
werden ; der iff zu bumm, fie quiefen; fein 
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Wieland am feinem guten Namen viel verliee 
ren, vielleicht dadurch für fif und feine Lefer 
oder Anhänger gewinnen — fein Philofoph eie 
nem Wisling mehr zutrauen al8 einer pripiles 
girten Academie. Der mie Pothagoras den 
olympifchen Spielen zufieht, bat fo wenig Luft 
a(8 Geſchick mitzulaufen; er fiebt aber auch oh⸗ 
ne Neid. den Sieger und ohne Mitleiden feine 
Nebenbuhler und fid) felbft an. 

Forſtmann fol biefen Mai geftorben feyn. 
Seine erfreulichen Nachrichten für bie Suͤnder 
find nicht mehr hier , werden aber wieder pers 
ſchrieben; alsdann follen Sie felbige haben. 
, Sch fenne feinen größeren Redner unter den 
Steueren, Kein Wunder was find die Ange> 
fegenbeiten eines Demoſthenes und Cicero ges 
gen das Amt eines Evangeliſten, eines Engels, 
der nichts weniger und nichts mehr feinen Su» 
hörern zu fagen bat und weiß, als: faffet euch 
verföhnen mit Gott; nnb fie mit der Liebe, 
mit der Gewalt, mit der Niedrigkeit dazu et» 
mabnet, ald wenn er Ehrifins ſelbſt wäre? Und 
ju biefem fôniglih priefterlichen Geifte wird, 
wie Petrus fagt, jeder Chrift geweiht und ges 
falbt , ein Prediger der Gerechtigkeit, ein Zeu⸗ 
ge und Märtyrer der Wahrheit, mitten unter 
bem unfchlachfigen und verkehrten Gefchlecht ber 
. Sünder ; bier wie der König der Juden oer; 
worfen und mit Dornen gekrönt, dort Sohn 
- und 
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und Erbe, ald Nichter über die zwoͤlf Staͤm⸗ 
me, eine Krone der Herrlichkeit auf dem Haup⸗ 
te. Dieß find Empfindungen , bie mit zu be: 
nen gehören, an die fij, wie Klopſtock fagt, 
fein profaifcher Schriftfieller wagen fann noch 
darf. Wer fann Dinge nachahmen , die durch 
feinen von den fünf Sinnen gelhôpft werden 
können? Dieß find Empfindungen , die in fein 


‚ander Feld gehören, als in die Poeſie, und 


in feiner andern als der Götterfprache allein 
ausgedruckt werden Eönnen. Sie fommen aus 


dem Munde Gottes und gehen in Gottes Ohr 
zurüd. Wie dad Opferfener des Derrn vom _ 


Himmel fällt unb gen Himmel ſteigt — Ges 
danfen , die der Cbriff im Schlummer unb. 


in den Träumen feiner Stufe — mitten unter 
ben Gefahren der Nacht nnd eines offenen Fels 


des — ungeachtet des Steineg , des harten Pole 
fiers — wie Engel auf der Leiter Jacobs vom 


^ Gott unb zu Gott fteigen: fieht. 


Den Begriffen des Klopſtock zu Folge be⸗ 
ſteht das phyſiſche Wachen in demjenigen Zu⸗ 
ſtande eines Menſchen, da er ſich ſeiner ſelbſt 


bewußt iſt; dieß iff aber ber wahre Seelen⸗ 
ſchlaf. Unſer Geiſt iſt nur alsdann wachend 
anzuſehen, wenn er fit Gottes bewußt, ibn 


denkt und empfindet; und die Allgegenwart 
Gottes in und um ſich erkennt, wie die See⸗ 


le eines wachenden ihre Herrſchaft über den. — 


Hamann's Schriften L Th. 27 
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Leib, nnb der Leib bte Cinbrüde eines geiſti⸗ 
gen Willens ausdrückt. Ein Menſch, der in 
Gott lebt, wird fib Daher zu einem natürlichen 
Menſchen verhalten , wie ein wachender — zu 
einem fehnarchenden im tiefem Schlaf — zu 
einem Träumenden — zu einem Mondfüchtigen. 
Ein tiefer Schlaf it dem Tode am nächften, 
ohne alles Nachdenken , ohne alle Thaͤtigkeit. 
Ein Traͤumender kann lebhaftere Vorſtellungen 
als ein Wachender haben, mehr ſehen, hoͤren, 
denken als er; ſich derſelben bewußt ſeyn, mit 
mehr Ordnung traͤumen, als ein wachender 
denkt, ein Schoͤpfer neuer Gegenſtaͤnde, gro⸗ 
Ger Begebenheiten. Ales ift wahr für ibn und 
Doch ift alles Betrug. Alles was um ibn vor: 
geht, derjenige , ber mit ibm redet, bie Ge: 
fahr , die ihn umringt, dad Glüd, das auf fein 
Aufwachen wartet, ift ihm aber nicht gegen- 
wärtig und Nichts für ihn. Er ſieht, er hört, 
er verfteht nichts; in der Theorie feiner Traͤu⸗ 
me vielleicht unendlich mehr. ald bet wachende 
' af feinem Bett. Der Mondfüchtige ift vollends 
das Bild eines praftifchen , gefchäftigen Man⸗ 
nes, ber mit aller Vorfichtigfeit , lleberfegung 
and Zufammenhang redet , handelt, gefährlis 
de Unternehmungen mit mehr Sicherheit aud: 
führt, αἱό er mit offenen Augen “hun fónnte 

and thun ˖ wuͤrde. 
Es giebt Traͤumende, bie fid ausfragen 
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faffen, und mit Verſtand antworten. Wenn 
ein Wachender in diefem Ball e$ mit bem ers 
fien verfuchen möchte , und ibn über feinen ei- 
genen Zuftand um Math früge: fo wäre bie 
Merwechfelung. der Sybeen febr leicht, daß er 
das von fid) feldft fagte , was ben Wachenden 
attgienge, und umgefebrt, Gefegt, ber Wachen» 
be ließe in der Dige dad Wort entfahren: Du 
träumft , lieber Sreund , fo Éônnte vielleicht ein 
großer Wortwechſel zwifchen diefen Beiren ente 
fieben — Iſt jegt bie Frage, ob εδ wohl in af» 
fer Welt möglich wäre , daß ein Wachender den 
Traͤumenden, fo [ange er nämlich fchliefe , ba; 
von überführen koͤnnte, daß er fchliefe ? Nein — 
wenn Gott. felbft mit ihm redete, fo ift er ges 
nôthigt, bas Machtiwort zum voraus zu fender 
und es in Erfüllung gehen zu lagen: Wache 
auf, ber Du fchläfft — 

Od) tounbere mid) über Ihre Gleichguͤltig⸗ 
feit in 9(nfebung unfers gemeinfchaftlichen Freun⸗ 
des. Er befuchte mid) den Tag nach meiner 


frauen in Ihre Redlichkeit und Freundſchaft, 
bag ich nit mein Herz in Anſehung feiner 
ein wenig entledigen foffte, Mein Urtheil über 
feine Verfaffung kann nicht richtig ſeyn, weil 
ich feine voͤllige Cinfit von feinen hieſigen 
Adfichten habe. Er befchuldige mich , daß ich 
mir niche zu nahe will kommen faffen; und 
27 * 


Ruckkunft vom Lande. Ach babe Fein Miß⸗ 
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bas ift vielleicht. ‚feine eigene Furcht für fid) 
ſelbſt, die ibn von jeder ernfihaften Unterfu- 
dung über unfere Angelegenheiten entfernt. Ich 
"zittere für feine Gefundheit — ben der jegigen 
Jahreszeit arbeitet er wie ein Taglôbner den 
ganzen Morgen in Papieren — den ganzen 
Nachmittag in gefeltfchaftlichen Zerfirenungen. 
€t bat in beiden eine Heftigkeit , ber ich niche 
fähig bin, weil ich einen ſchwaͤchlicheren Leib 
nnb feigere Triebe habe. Eine Legion von 
Dmeifeln im Kopf, für deren Auflöfung er fi 
fürchtet. — Die Weisheit bat fid ibm fürs 
terlich gemacht, weil fie fi) unter ihrem Schilde 
für ibn verdeckt ; und diefer Schild , wie Sie 
toiffen, trägt einen Mebufenfopf. — Die Weiss 
beit bat (id) bey ihm verächtlich und Lächerfich 
gemacht, weil fie einen fchlechten Geſchmack 
and zu wenig Urtheil in der Wahl ihrer Lieb» 
linge unter den Vögeln zu erfennen giebt. Da 
er, wie ein artiger Mann , den Göttinnen if» 
zen Geſchmack laſſen folite, wie bie Götter bets 
eterbliden bierin ihren freuen Willen laffen. 
Ein heimlicher Groll gegen mich , den ber 
Rärkere Genius unferer Sreundfchaft in Geffelm 
hält — ein bitterer Gram. um feinen biefigen 
Bruder, ben er für verloren haͤlt, unb im 
Widerſpruch mit biefer Einbildung, retten toilf 
und zu retten glaubt. — — Bey fo viel Schmer⸗ 
gen ift e fein Wunder, δάβ man feine Tage 
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im Wälzen und im Laufen der Hände inbrim 
gen muß, wie ein Kranker feine Nächte — 


die halbe Nacht auf harten Matrazen, und 


die andere Hälfte auf flachlichten Roſen. 

Sieb Deinen Bruder auf; fo bift Du vw 
big. Will Du ibn nicht aufgeben: fo glau 
be, daß ibm zu beffen ift und brauche bie rech- 
ten Mittel, fo wird Dir nad) Deinem Gíaus 
ben gefchehen und die Meittel werden gefegnet 
werden. 

Sd befuchte ibn einen Abend , wo er in 
großer Unrube war, die er mir immer ind Ge⸗ 
fibt (eugnete , ungeachtet er gegen feinen Bru⸗ 
der eiferte. Syd fuchte ihn damit zu beruhis 
gen, daß Gott fi um unfere Wege befüm- 
mere und unferer am meiflen auf frummen 
wartete und huͤtete. Er fuhr darüber fo auf, | 
Daß ich ihm unbegreiflihe und unverftändliche 
Einfälle vorfagte, daß id) mich freute, mit ge: 
funden Gliedern bie Treppe herunter zu fom: 
men. — Bey einem folchen Haß und erbitter 
ten Gemitthe , über bie unfchuldigfien Worte, 
bie mir in der Angſt entfahren, fann mir, 
liebſter Freund, freylich bey feinem Umgange 
richt gut zu Muthe fenn. Sd) muß aus Surdot 
die Thuͤren meines Herzens verfchließen,, und 
meinen und hüten und verfiegeln laſſen, als. 
wenn er das Grab eines SSetrügeró und Ver⸗ 
fuͤhrers waͤre. Ich muß mich, wie die erſten 
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Jünger , bis in bas britte Stodwerf meines 
Bises verfrichen, wo mir Gott die Gnade 
giebt, Paulum zu hören, bey befjen langen Brie. 
fen mancher junge muntere Ehrift, bod) ohne 
feinen Schaden , fid) des Schlafes nicht erweh⸗ 
ren kann. δεί, XX, 

Ich weiß nicht mehr, liebſter Freund. 
weicher an den Erklaͤrungen Ihrer Rhetorik alle 
Farben ausloͤſchen, und ſie dafuͤr in reines Licht 
verwandelt zu ſehen wuͤnſchte — weil ihm in 
den meiſten ein feyerlich Wort und uneigent⸗ 
liches Zeichen eines Begriffs zu ſeyn (diem, 
Wenn Sie diefen Fehler an meinen Perioden, 
an einigen ausgefuchten, heben, und ihnen Das 
tropifche,, das bichterifche und ſchwaͤrmeriſche 
abſchaͤlen — fie in reine, flüffige , deutliche, 


— aber nicht finnliche , fondern bloß den Bere | 


ftand überzeugende — auch nicht pathetifche und 
herzliche — fondern fanft figelnde und bie Ober⸗ 
baut des Herzens aleicbfórmig berührende Eur 
rialien überfegen Cónnten : fo wäre dieß eig 
recht freundfchaftlih Sendfchreiben an Ihren 
alten Zuhörer. 

— — — currente rota, cur urceus exit? 


werden Sie mir, licbffer Freund, zulächeln. 
Wenn Sie auch noch fo erfrägliche Wahrbeir 
ten fagen , werden Sie mir vorwerfen , fo kann 


Ahnen Sor Werk nicht anders als miflingen ^ 


ba Gie über Fleine Nebendinge gern Anlaß 
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viemen zu fpotten — Nun fo will ich mid) mit 
bem Töpfer über meine Ungefchicklichfeit oder 
Unglück tröften. So geht es allen, bie in Leim 
arbeiten. Jedes Ding bey feinem alten Nas 
men zu faffen , ift das ficherfte, ' 
Das Publicum , ber bleffirte Officier und 
tin guter Freund wollen vielleicht auf gleiche 
Art amüfirt (eps. — Unter den Bedingungen 
werde ich in Emwigfeit Fein Autor. Ich milf 
lieber wie ein einfamer Vogel auf bem Sade 
feben und mit David verfiummen und fill 
fepn , felbft meiner Freuden ſchweigen unb mein 
Leid in mid) freffen. Mein Herz ift entbrannt 
in meinem Leibe, unb wenn ich dran benfe, 
werd’ ich entzündet. Laß fie daher gehen wie 
ihre Schemata , und fid) viel vergebliche Un⸗ 
ruhe machen. — Mein Alter läßt Sie herzlich 
grüßen nebft Fhrer lieben Dausebre. Ich um⸗ 
arme Sie beiderfeite. 


48. An feinen Bruder nach Riga. | | 

Königsberg, ben 10. Jui. 1750. 

Er bin -oprgeftern. unter goͤttlicher Huͤlfe 

mit einer Arbeit zu Ende gefommen , die id 

bier aus Muße angefangen und mit vielem Ci 

fer fortgefebt , nämlich , das Neue Seftament 

im Griechifchen. zu durchgehen, wozu ich mich 

durch eine flüchtige Wiederholung der Gram: 

matif zubereitet. Su diefem Gebrauche fand 
ich ein durchfchoffen leusdenianifé Seftament 
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Sjünger , bis in das britte. Stocdiwerf meines 
Witzes verfriechen, wo mir Goft die Gnade 
giebt, Paulum zu hören, bep deffen fangen Brie 
fen mancher junge muntere EChfift, bod ohne 
feinen Schaden , fid) des Schlafes nicht erweh⸗ 
«ten kann. Act. XX, 

S weiß nicht mehr, liebſter Freund, 
weicher an den Erklaͤrungen Ihrer Rhetorik alle 
Farben ausloͤſchen, und ſie dafuͤr in reines Licht 
verwandelt zu ſehen wuͤnſchte — weil ihm in 
den meiſten ein feyerlich Wort und uneigent⸗ 
liches Zeichen eines Begriffs zu ſeyn ſchien. 
Wenn Sie dieſen Fehler an meinen Perioden, 
an einigen ausgeſuchten, heben, und ihnen das 
tropiſche, das dichteriſche und ſchwaͤrmeriſche 
abſchaͤlen — ſie in reine, fluͤſſige, dentliche, 
— aber nicht ſi ſinnliche, ſondern bloß den Ver⸗ 
ſtand uͤberzeugende — auch nicht pathetiſche und 
herzliche — ſondern ſanft kitzelnde und die Ober⸗ 
haut des Herzens gleichfoͤrmig beruͤhrende Cu⸗ 
rialien uͤberſetzen koͤnnten: fo waͤre dieß ein 
recht freundſchaftlich Sendſchreiben an Ihren 


alten Zuhoͤrer. 
— — — currente rota, cur urceus exit? 


werden Sie mir, liebfter Sreunb , zulächeln. 
Wenn Sie auch noch fo erfrägfiche Wahrhei⸗ 
ten ſagen, werden Sie mir vorwerfen, ſo kann 
Ihnen Ihr Werk nicht anders als mißlingen, 
da Sie über Fleine Rebendinge ‚gern Anlaß 
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nehmen zu fpotten — Nun fo tiff id mich mit 
bem Töpfer über meine Ungefchicklichfeit oder 
Unglück trôften. So gebtes allen, bie in Leim 
arbeiten. Jedes Ding bey feinem alten Nas 
men zu faffen , ift bas ficherfe. | 

Das Publicum , ber bleffirte Officier und 
tin guter. Freund wollen vielleicht auf gleiche 
Art amuͤſirt fen. — Unter den Bedingungen 
werde ich in Ewigfeit fein Autor. Ich will 
lieber wie ein einfatmer Vogel anf bem Dade 
feben und mit David verfiummen und fill 
Teyn , felbft meiner Freuden ſchweigen und mein 
Leid in mich freffen. Mein Herz ift entbrannt 
in meinem Leibe, unb wenn ich dran benfe, 
werd’ ich entzündet. Laß fie daher gehen wie 
ihre Schemata , und fid) viel vergebliche Uns 
ruhe machen, — Mein Alter läßt Sie herzlich 
grüßen nebft Ihrer lieben Dausehre. Ich um⸗ 
arme Sie beiderfeite, | 


48. An feinen Bruder nach Riga. 
Königsberg, ben 16. Sul. 175% 
Ich bin vorgeſtern unter goͤttlicher Huͤlfe 
mit einer Arbeit zu Ende gekommen, die ich 
hier aus Muße angefangen und. mit vielem Cie 
fer fortgefegt , nämlich, das Neue. Seftament 
im Griechifchen su durchgehen, wozu ich mich 
durch eine fluͤchtige Wiederholung der Gitam: 
matif zubereitet. Zu biefem Gebrauche fand — 
ich ein durchſchoſſen leusdenianiſch Sefament | 
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und ‚babe Daried Wörterbuch , bas Prof. Kyp⸗ 
fe herausgegeben, mit Nutzen gebraucht. Es 
iff Schade , daß e8 nieht mit mehr Oromng 
und Aufſicht gefchrieben ift; fo würde es um 
bie Hälfte. Eleiner und viel nußbarer (em. 


Mit bem Ende diefer Arbeit bin ich fo zufries — 


den geweſen, daß ich geftern mir einen ganzen 
Beyertag gemacht und Nachmittags eine Eleine 
Kindergeſellſchaft in unferm Garten zufammen- 
gebeten und bewirthet habe. 

Du toir mir nicht übel nemen, mein lies 
ber Bruder, daß ich dir neulich eine fo furie 
und übel gefchriebene Einlage durch den Deren 
Rector habe einfanbigen faffen. Nimm meir 
ne brüderlichen Erinnerungen mit Sanftmuth 
auf. Du baf mir ven Unfang deines Ge; 
fpräches deßwegen gefchickt , daß id) daruͤber 
urtheilen fol. Un bem Sprachfehlern if mir 
nichts gelegen , fondern ich babe mein Augen⸗ 
merf auf die Gemuͤthsverfaſſung gerichtet, bie 
aus dem Schwunge oder ber ‚Bildung und 
‚der Tracht deiner Gedanken fid verräth. Wenn 
du auf bie Empfindungen und Bewegungen beis 
nes Gemüches Achtung gegeben , womit du mei» 
sen Brief gelefen, fo toirfl bu vielleicht erfemns 
nen, daß ich mich in. meinen Vermuthungen 
nicht geirrt. Nimm an den Ürtheilen Anderer 
über mich feinen Antheil; als ein Bruder ents 
ſchuldige mich ivenigfiens in deinem Herzen und 
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febre alles zum Beften. Laß dich Fein Anſehen und 
feine Vernunft und feinen Namen ber Sreunds 
fchaft verführen noch mit binreifen. Warte nicht 
auf mehr Erfahrungen und denke durch Eünftige 
fíug zu werden; went bi bie vergangenen und 


gegenwärtigen nicht Flüger gemacht haben, fo 


werden alle Fünftige gleich‘ verloren fepn. Dem 
Unwiffenden ober Ungläubigen fommt 
alles übertrieben vor, was από ber größten - 
Einfalt fließt unb mit derfelben beftehen fann ; 
ber 9Beife, ber Gott fürchtet und Gott zu 
gefallen fut, erreicht auch bas nil admira- 
ri, bas der Welt » und Schulmann affectirt. 
Iſt es nicht ein alter Einfall, ben bn oft 
von mir gehört : Incredibile sed verum? Lu—⸗ 
gen und Romane müffen twahrfcheinlich fep, 
Hypotheſen und Sabeln; aber nicht die Wahr: 
heiten und Grundiehren unferes Glaubens: 
Was für ein fhaler Glaube , ber aus der Bes 
greiflichfeit nnb Sinnlichkeit der Predigt ent» 
fteot! „Mir gefchehe, wie bu gefagt haſt“ — 
wie widernatürlich ben Begriffen eines Maͤd⸗ 


dens, dad von den Wind: Erzengungen eines 


Hills nichts wußte — mie nachtheilig ihrer Sue 
gend und ihrem guten Namen ; und doch glaub⸗ 
te fie nicht nur, fondern wuͤnſchte auch die Cr; 


. füllung des Unfinns und Spottes, den En 


gel reden, bie vor Gott fteben. Ihre pbi 
lofophifche Neugierde : wie: mag bas jugeben ? 
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war bis zum Stillſchweigen burd ben alltäg⸗ 
lichen Grundfag aufgelöst: Bey Gott ift fein 
Ding unmöglich. Was i an meiner Ehre 
gelegen ? Die Ehre der Menfchen ift ein Spiel 
ihrer Einfälle und Bosheit. Der Schimpf, 
den meine Brüder nach dem Seife , meine 
Glaubenégenoffen , mir nachreden , wird durch 
bie abgöttifche Ehre einer Stade, bie ich nur 
aus bem Scepter fenne , welches fie mein Land 
fühlen läßt, zu einem Gleichgewichte der Eis 
telfeit und des Nichtd gebradt. Die Sage 
der Hirten zu Bethlehem und die Reiſebe⸗ 
fóreibung ber Weifen aus dem Morgenlans 
de: bier liegt das Zeugniß von der Herr⸗ 
lichkeit meiner Riederkunft. — 9n foldjen Ers 
fheinungen des Glaubens thun (id) bie Gräber - 
ber Heiligen und der Propheten für Chriften 
auf, und in folchen Profopopdien reden bie Sia 
ge ihrer Gemälde in den heiligen Schriften zu 
und. So werden bie Brocken derfelben in Körs 
be verwandelt, unb bie Monofyllaben ber Spras | 
' de des Heiligen Geiftes fo fach : und finnreich, 
daß mir mit Yobannes die Unmoͤglichkeit ffs 
- Sen, das zu erzählen, was wir gewiß wiffen, 
weil die Welt die Bücher nicht begreifen würe 
be, die zu befchreiben wären. 

Laß dich, mein lieber Bruder, aufmun⸗ 
tern, ans eben der Quelle zu fhôpfen, aus 
welcher ich Sroft, Ruhe und Zufriedenheit trino 
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fe. So eigen dir und Andern meine Verfaſ-⸗ 
fung vorkommen mag , fo giebt mir Gott Kräfr 
te im Verhaͤltniß ber Verfuchungen , denen ich 
ausgeſetzt bin, und ich will.mir an feiner Gnas 
be genügen faffen , die nicht aufhören wird , fei 
ne Kraft in meiner Schwachheit zu offenbaren. 
Du wirft alfo meine Briefe anfehen, wie 
Horaz in einer Stelle, die ich nicht finden fann, 


bie Tafeln des Lucilius befchreibt : 


Quum . flueret lutulentus, erat quod [tollere 
velles. . 

Ich wuͤnſchte, daß bu einigen Gebrauch 
von den Empfindungen, die meine Feder ſo 
dromedariſch machen, auf deine gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnde ziehen koͤnnteſt. | 

Schäme bid) weniger, deiner Fehler, ſo 
wirft bu bein Gutes mehr mitteilen .fónnen. 
Es íft mein eigen Sch , das id) bir verratbe. 
Dein Umgang ift daher fo zuräckhaltend unb 
kalt, und deine Briefe haben ein gleiches von 
diefem Zwange, beu der Wis nicht übertüns 
hen kann. Daher (Φτείθβ bu nicht gern, weißt 


‚nicht, was bu freiben follft, und willft.. wer 


nisftens gleichthun , wenn bu nicht übertreffen 
fannft. Denfe an deine Kindheit und an veis 
ne Buchftaben , und laß dich gerne von Andern, 
wenn e8 auch deine eigenen Schulbrüder wären, 
ausfchelten und auslachen ; gieb aber dein Frumm 
ſchreiben nicht gar aus Verzweiflung auf; ſo 


498 


wirft Du zeitig genng mit Gottes Huͤlfe deut: 
Lich und fhôn fhreiben lernen. 

Wenn wir an das Ende dâdten, fadte 
Diac. Buchholz bey dem befondern Todesfals 
fe be8 Jagemann hier , wie flug würden wir 
Menſchen in allen unfern Ungelegenpeiten fans 
dein { 

Sémper ad eventum festinat, et in. medias res, 

Non secus ac nôtas, auditorem rapit, et quae 

Desperat trattata nitescere posse, relinquit. 

So freibt ber Dichter , ber für bie Ewig⸗ 
feit fhreibt ; fo febt der Menfch , der für bie 
€wigfeit lebt. Er weiß Schönheiten, Bortheis 
le aufzuopfern ; durch feine Nachläßigkeiten , 
Fehler, Schwachheiten gewinnt er, wie Homer 
durch den Schlummer feiner Mufe. Der Zorn 
des Achill, der fi auf feinem Nubebette 
wälze, dem Deerführer feinen Geborfant 
entzieht, unb bie Liebe zu feinem Volke und 
der Ehre beffelben verleugnet, — dieß ift fein 
Mittelpunct, in ben er feinen Eefer verfegt, 
als wenn er die Gefchichte ber Belagerung von 
Troja ſchon erzählt Hätte. Solch ein lehrreich 
Geſchwaͤtz, fold) einem göttlichen Mährchen aͤhn⸗ 
fid) wird unfer Leben, wenn eine höhere Mur 
fe den Faden deffelben von ber Spindel ber 
erften Schickſalsgoͤttin an bis zur Scheere ber 
festen regiert unb in das Gewebe ihrer €nt» 
würfe eintehgt, 
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" Wufer alter Vater bat ſelbſt an. dich ges 
fhrieben. Gott Lob für aff das Gute, was er 
ibm erweist und ferner erweifen molle! Sd 
umarme dich unb empfehle dich göttlicher Ob⸗ 
but. 


49. An Kant. | 
Königsberg, ben 27ten Sul, 1759. 


Höchfizuehrender Herr Magifter, Ich lege 
es Ahnen nidt zur Laft, daß Sie mein Nez 
benbubler find und Ihren neuen Freund gun» 
ie Wochen genießen , unterdeffen er fi bey 
mir auf wenige serfireute Stunden wie eine 
Lufterſcheinung oder vielmehr wie ein fchlauer 
Kundfchafter feben laͤßt. Ihrem Freunde aber 
werde ich biefe Beleidigung nachtragen , daß 
er fid unterffanden, Sie in meine Einfiedlerey. 
ſelbſt einzuführen ; und daß er mich nicht nur 
der Verſuchung, Ahnen meine Empfindlichkeit, 
Stade und Eiferſucht merfen zu laffen , fon- 
dern Gie fo gar. diefer Gefahr ausgeſetzt, eis 
nem Menfchen fo nahe zu fommen, bem die 
Krankheit feiner Leidenfchaften eine Stärfe zu . 
benfen unb zu empfinden giebt, die ein Ges. 
funder nicht befitt, Dies wollte ich ihrem 
Buhler ind Ohr fagen, als ich Ihnen für bie 
Ehre Ihres erften Beſuchs dankte. | 

Sind Sie Socrates und will Ihr Freund- 
Alcibiades fepn : fo baben Sie zu Ihrem Une 
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terricht die Stimme eines Genit nöthig. Und 
biefe Rolle gebührt mir, ohne daß ich mir den 
Verdacht des Stolzes dadurch zuziehe. Ein 
Schaufpieler legt feine ἐδηίρίίώε Maske, fei 
nen Gang und feine Sprache auf Stehen ab, 
fo bald er den Schauplas verläßt. Erlauben 
Sie mir alfo , bag ich fo: lange Genius Dei: 
fen unb ald ein Genius aus einer Wolfe mit 
Ahnen reden fann , als id) Zeit zu biefent Brie⸗ 
fe nöthig. haben merde, Soll ich aber als ein 
Genius reden , fo bitte i) mir wenigſtens bie 
Geduld und die Aufmerffamfeit aus, womit 
ein erlauchtes , fchönes , wißiges und gelehrtes 
Publicum jüngft bie Abfchiedsrede eines rs 
bifhen über die Scherben einer alten Urne, 
auf der man mit Mühe die Buchftaben BI- 
BLIOTEK entziffern fonnte, überhorchte. ΄ 6 
war ein Project, fhône Leiber denken zu leh⸗ 
ren. Das kann nur ein Socrates , und fein 
Herzog, Feine Fandflände werden durch bie Kraft 
ihres obrigfeitlichen Berufs und Vollmacht ihrer 
Wahl einen Watfon zum Genie creiren. 

Ich fhreibe epiſch, weil Sie bie Iyrifche 
Sprache nod) nicht lefen fónnen.- Ein epifcher 
Autor ift ein Geſchichtſchreiber der feltenen Ges 
fchöpfe und Ihres noch feltenern Lebendlaufes ; 
ber Iprifche ift ber Gefchichtfchreiber des menfchr 
lien Herzens. Die Seldfterfenntniß if. bie 
ſchwerſte unb ὑδώβε, die leichtefte und eckel⸗ 
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hafteſte Naturgeſchichte, Philoſophie und Poe— 
fie. Es ift angenehm und nuͤtzlich eine Sei⸗ 
te des Pope zu uͤberſetzen — in die Fibern des 
Gehirnes und des Herzens — Eitelkeit und 
Fluch hingegen, einen Theil der Encyclopédie 
durchzublaͤttern. Ich bin noch geſtern Abend 
mit der Arbeit fertig geworden, die Sie mir 
in Vorſchlag gebracht. Der Artikel uͤber das 
Schoͤne iſt ein Geſchwaͤtz und Auszug von Hut⸗ 
chinſon. Der von der Kunſt iſt ſeichter, alſo 
ſuͤßer als das Geſpraͤch des Englaͤnders uͤber 
nichts als ein Wort. Bliebe alſo noch ein 
einziger übrig, ber wirklich eine Ueberſetzung 
verdiente. Er handelt von dem Schaarwerf - 
und Gehorcharbeitern. Feder ver(tánbige Lefer 
meines Delbenbriefes wird die Mühe aus ber 
Erfahrung Fennen , über folche Leute gefegt zu 
feon , aber auch das Mitleiven mit allen Ges 
horcharbeitern haben, was der Berfaffer meis 
nes Artikels mit ihnen bat, und bie Sie 
bräuche zu verbeffern fuchen , wodurch e8 ihnen 
unmöglich gemacht wird, gute Gehorcharbeiter 
zu fepn. Weil id) aber ſelbſt feiner zu werden 
Luſt Habe, und Fein Amt von ber Art auf ber 
Welt verivalte , wo ich von ber faune berjenis 
gen, bie unter mir find, abhangen darf: fo 
wird biefer Artikel Meberfeger genug antreffen, 


bie einen Beruf dazu haben, Ein Dann von 
ber Welt, ber die &unff Vifiten zu machen 
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verſteht, wird immer einen. guten Intendan⸗ 
ten über Cntreprifen abgeben. 

Auf unfern lieben Better wieder ju fon 
men. Aus Neigung Eönnen Sie diefen alten 
Mann nicht lieben ; aus Eitelkeit oder Eigen 
sug. Sie häften ihn kennen follen zu meiner 
Zeit , da ich ibn liebte. Damals dachte er wie 
Sie, Höchfizuehrender Herr Magifter, uber 
das Recht ber Natur, er fannte nichts als 
großmuͤthige Neigungen in (ib felbft und mir. 

Sie treffen e8 , diefe fehielende Verachtung 
it auch ein teft von Liebe gegen ihn. Laffen 
Sie fid) warnen und mich ber Sappho nad- 
girren: 

At vos erronem tellure remittite nostrum 

Nisiades matres, Nisiadesque nurus. 

Neu vos decipiant blandae mendacia linguae; 

" Quae dicit vobis, dixerat ante mihi. 


Sch glaube, Ahr Umgang ift nod) unſchul⸗ 
dig, und Sie vertreiben ſich bloß die langen 
Sommer und Auguſt Abende. Koͤnnen Sie 
mir nicht die Verwirrung und- die Scham ei: 
nes Mädchens anfeben , das ihre Ehre ihrem 
Sreunde anfgeopfert, und ber mit meinen 
Schwachheiten und SBlógen, aus denen ich ibm 
unter vier Mugen fein Geheimniß gemacht „ fei: 
ne Gefellfchaften von gutem Ton unterhält ? 
Frankreich, das Hofleben und ſein jetziger Um⸗ 
gang mit lauter Calviniſten ſind an allem Un⸗ 
gluͤcke ſchuld. Er liebt das menſchliche Geſchlecht 

wie 
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wie der Franzmann bas Srauenzimmer , zu fei» 
nem bloßen Seldftgenuß und auf Rechnung ib» 
tet Tugend und Ehre. Sn der Freundfchaft, 
wie in der Liebe , verwirft er alle Geheimniſſe. 
Das heißt den Gott der Freundfchaft gar (euge 
nen, und mern der Ovid, fein Leibdichter, ad 
amicam corruptam fchreibt , ift er noch zärtlich 
genug , ihr bie Vertraulichkeit eines dritten vor⸗ 

zurücken über Ihre Liebeshaͤndel. | 
, Haec tibi sunt mecum, «mihi sunt communia 

tecum ; ; 
In bona cur quisquam tertius ista venit? 
Daß er anders benft als er redet, ans 
ders (ώτείθέ als er redet, merde ich bey Ge⸗ 
legenbeit eines Gpazierganges Ihnen einmal 
siäher entdecken Fônnen, Geſtern follte alles 
Öffentlich feyn, und im feinem fegten Billet 
doux fhtieb er mir: „Ich bitte mir aus, 
‚daB Sie von all bem , was ich Ihnen als 
‚rein vedlicher Freund fchreibe, nicht ben gering. 
„fen Mißbrauch zu unferm Gelächter machen 
„— Unfere Hausfachen gehen Sie gar nichts 
„mehr an — wir leben bier ruhig, vergnügt, 
„menſchlich und chriftlich.”” Sch Habe mich an 
btefe Bedingung fo Angftlich gehalten, bafi ich 
mir über unfchuldige Worte, bie mir entfabs 
ren unb bie Feiner verfiehen fonnte, ein Ge⸗ 
wiffen gemacht. - Fest fol alles oͤffentlich fenn. 
Sch halte mich aber an-feine Handſchrift. « 
Hamann’s Schriften I. Th. 28 


* 
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wird zu feiner Erklärung unter und fommen. 
Es (didt fib nicht für mid, daß id mich 
rechtfertige, weil ich mid) nicht rechtfertigen 
fann , ohne meine Richter zu berbammen , und 
bie find meine liebften Freunde , die i auf 
ber Welt babe. | 
Wenn ich mich rechtfertigen follte, fo muͤß⸗ 

te ich beweifen, 

I, Daß mein Freund eine falſche Erkennt⸗ 


niß ſeiner ſelbſt hat, 
2. Eben ſo falſch einen jeden ſeiner Naͤch⸗ 


ſten beurtheilt, 
3. Eine falſche von mir gehabt und noch 


hat, 
4. Die Sache unter uns, im Ganzen und 
ihrem Zuſammenhange, ganz unrichtig und ein⸗ 
ſeitig beurtheilt, 

5. Von demjenigen weder Begriff noch Em⸗ 
pfindung hat, was ich und Er bisher gethan 
und noch thun. | 

Daß ich ibn in bem überfeben fann , was 
ich weiß und nicht weiß, was er getban unb 
noch thut, weil ich alle bie Grundfäge und 
Sriebfedern Éenne, nad) denen er handelt, da 
er nach feinem eigenen Gefländniß , ans mei- 
nen Worten und Handlungen nicht flug (ους, 
den fann ; dieß muß Ihnen als eine Prahles 
rep vorkommen , und geht gleichwohl nad) bem 
Lauf der Dinge ganz natürlih ju, Ich 


“rs 
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bin noch zu beſcheiden, und kann' ganz fiber 
gegen; einen Staarigen mit meinen triefenden 
rothen Augen prablen. 

Gegen die Arbeit und Mühe, bie id mir 
gemacht, würde es alfo eine Kleinigkeit feyn, 
mich losgefprochen zu feben. Uber unfchuldig 
zum Giftbecher verdammt zu werden ! ſo den⸗ 
fen alle Gantippen , affe Sophiften — Socra⸗ 
tes umgekehrt; weil ihm mehr um fein Ges - 
wiffen ber Unfchuld , als den Preis berfelben, . 
die Erhaltung feines Lebens, zu thun war. 

An eine folche Apologie mag ich alfo nicht -. 
benfen. Der Gott, bem ich diene, und den — 
Spöätter für Wolfen, für Nebel, für Vapeurs 
und Hypochondrie anfehen, wird nicht mit Bocks⸗ 
und Kälberblut verfähnt; fonft wollte ich bald 
mit dem Bemeife fertig werden, bag bie Ver⸗ 
nunft und ber Bit Ihres Freundes, mie mei 
ne, ein geil Kalb, und fein gutes Herz mit 
feinen edlen Abſichten ein Widder mit Hoͤr⸗ 
nern iff. 

Was Ahr Freund nicht glaubt, geht mid) 
fo wenig an, ais ibn, mas ich glaube, Hier: 
über find tir alfo gefchiedene Leute, nnd bie 
Rede bleibe Bloß von Gefchäften. Eine ganze 
Welt von fhônen und tieffinnigen Geiftern , 
wenn fie [anter Morgenfterne und Lucifers tod: 
ren, kann hierüber weder Richter noch Kenner 
ſeyn, und iff nicht. bas Publicum eines Ipfi: 

28" — 
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(hen Dibters, der Uber den Beyfall feiner 
Epopde lächelt und zu ihrem Tadel (till ſchweigt. 

Peter der Große war vom Olymp eingeweiht, 
bie ſchoͤne Natur anderer Nationen in einigen 
Sieinigfeiten an feinem Volk nachzuahmen. 
Wird man aber durch ein gefchoren Kinn jün- 
ger? Ein bloß finnlid) Urtheil it feine Wahr- 
heit. Der Unterthan eines despotifhen Staats, 
fagt Montesquieu , mug nicht wiffen, was gut 
und bôfe if. Fürchten (οί er (i , ald wenn 
fein Fuͤrſt ein Gott wäre, der Leib und Seele 
ſtuͤrzen fónnte in die Dôlle. Hat er Einfich- 
sen, fo. ift er ein unglüclicher Unterthan für 
feinen Staat; bat er Tugend, fo iff er cim 
Thor, fi) felbige merken zu laffen. 

Ein Patricius einer grichifhen Republik 
durfte in Feiner Verbindung. mit dem Perſi⸗ 
feu Hofe fteben , wenn er nicht als ein 8er» 
raͤther feines Vaterlandes verwiefen werben 

follte. - 

Schicken πώ benn bie GefeGe ber Ueberwun⸗ 
denen für die Eroberer ? Der Unterthan ift durch 
ſelbige unterdrückt worden. Goͤnnſt ou ein gfeis 
des Schickſal deinen Mitbürgern?: 

, Abraham iff unfer Bater — — Wir arbeis 
teu nach Peters Entwurf? wie der Magiftrat 
cines fleinen Freyſtaats in Italien Commer⸗ 
cium und Publicum allen gelernt bat. — Thut 
eures Baters Werke, verficht das, was ihr. ver 
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bet, wendet eure Erfenntniß recht an und fege 
euer Ach! am rechten Ort. Durch Wahrhei⸗ 
ten thut man mehr Schaden als durch Irr⸗ 
thümer, wenn wir einen widerfinnigen Gebrauch 
von den erffen machen und bie lebten durch Row . 
tine ο. Gif zu modificiren tiffen. Wie man; 
der Orthobor zum Teufel fahren kann, troß 
der Wahrheit, und mancher Reber in den Dim: 
mel kommt , troß dem Bann ber herrſchenden 
Kirche oder des Publici. 

In wie weit der Menſch in, die Ordnung 
der Welt wirken kann, iſt eine Aufgabe für . 
Sie, an die man ſich aber nicht eher wagen 
muß, bis man verſteht, wie unſere Seele in 
das Syſtem der kleinen Welt wirket. Ob nicht 
harmonia praestabilita wenigſtens ein gluͤcklicher 
Zeichen dieſes Wunders iſt, als influxus phy- 
sicus den Begriff bacon ausdruͤckt, mögen Sie 
entfcheiden. Unterdeſſen ift e8 mir lieb, daß 
ich daraus abnehmen fann , daß bit Falvinifche 
Kirche unfern Sreund fo wenig zu ihrem An: 
bânger zu machen im Stande iſt, ale bie lu⸗ 
sherifche, : — | 

Diefe Cinfálle find nichts als 9fepfel , die 
ich wie Galathea werfe, um Ihren Liebhaber zu 
neden. Um Wahrheit ift mir fo wenig ald 30: 
rem Srennbe zu thun ; ich glaube wie Socra- 
tes alles, was der andere glaubt — unb gehe 
nur darauf aus, andere in ihrem Glanben zw 
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fióten, Dieß mute der weile Mann thun, weil 
er mit Sophiften umgeben war und Prieftern, 
deren gefunde Vernunft und guten Werfe im 

ber Einbildung beftanden. Es giebt .eingebil- 
bete gefunde und ehrliche Leute, wie es mala- 
des imaginaires giebt. ο) 

e Wenn Oie aus den Mecenfionen des Herren 
$5. und meinem Schreiben mich beurtheilen 
mollen , fo ift dieß ein fo unpbilofophifch Ur⸗ 
teil, als Luther ans einer Brofchüre an den 
Herzog von Wolfenbüttel von Kopf zu Fuß über; 
feben zu wollen. 

Der eines andern Vernunft mer glaube 
‘ais feiner eigenen, Hört auf ein Menfch zu 
fenn, unb hat den eríten Rang unter dem servum 
pecus der Nachahmer, Auch das größte menfch- 
lide Genie ſollte ung zu fchlecht dazu feyn. Ma: 
tur , fagt Batteur ; man muß fein Spinozifl 
in fhônen Künften noch Staatsſachen (epn. 

Spinoza führte einen unfchuldisen Wandel, 
im Nachdenken zu furchtfam ; wenn er weiter 
gegangen wäre, fo hätte er bie Wahrheit δεί; 
fer eingefíeibet, Er war unbebutfam in feinen 
Zeitverfürzungen,, und bielt fit zu viel bey 
Spinneweben auf ; diefer Geſchmack verräth fij 
in feiner Denkungsart, bie nur fein Ungegie 
fer verwickeln fann. 

Was ſind die Archive aller Koͤnige — und 
Jahrhunderte wenn einige Zeilen aus die 
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fem großen Fragment , einige Sonnenſtaͤubchen 
von diefem Chaos im Stande find, uns Er 
fenntnif und Macht zu geben? Wie gluͤcklich 
ift ber, welcher das Archiv desjenigen , ber die 
Herzen aller Könige wie Wafferbäche leiten kann, 
figli befuchen fann, den feine wunderbare 
Saushaltung, die Gefege feines Reichs 1c. niche. 
amfonft einzufehen gelüftet. Ein pragmatifcher 
Schriftfieller fagt Davon : Die Rechte des Herrn 


ſind Eöftlicher denn Gold, und viel fein Gold, 


fißer denn Honig und des Honigfeims trópfeln: 


de Faden. — Das Gefe& deines Mundes iff 


nit lieber denn viel taufend Stuͤck Gold und 
Silber. — Sid) bin gelebrter, denn alle meine 
$ebrer, denn deine Zeugniffe find meine Rede 
— jd) bin Flüger denn die Alten, denn ἰ — 
fatte — Du machft mich mit deinem Gebot weis - 
fir denn meine Feinde find — denn es it ewig⸗ 
lich mein Schatz. 

Was meynen Sie von dieſem Syſtem? 
JO will meinen Naͤchſten und mich glüclich 
mahen. Kin reicher Kaufmann ift. glücklich. 
Da Sie reich werden fónnen, dazu gehören 
Einichten unb moralifhe Tugenden. 

Sn meinem mimiſchen Styl herrſcht eine 
firengre Logif und eine geleimtere Verbindung 
als is den Begriffen lebbafter Köpfe. Ihre 


Ideen And wie die fpielenden Farben eines ge» 


wäfleren Seidenzeuges, fagt Pope. 
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Diefen Augenblick bin ich ein Leviathanu, 
der Monarch oder der erfie Otaatéminifter des 
Oceans, von beffen Othem Ebbe und Síntb 
abhängt. . Den nächkten Augenblick febe id) mid 
ais einen Walfifch an, den Gott geſchaffen 
bat , wie der größte Dichter (agt, in bem Meere 
zu ſcherzen. 

9d muf beynahe Über bie Wahl eines 
Philoſophen zu dem Endzweck, eine Sinnesäs: 
derung in mir heroorzabringen , lachen. %6 
febe bie 6efte Demonftration , wie ein vernünf 
tig Mädchen einen Liebesbrief, und eine Baum 
‚gartenfche Erklärung mie eine wißige Fleuret 
ft an. 

Man bat mir grâulihe Léger aufgebuͤrdet 
hoͤchſtzuehrender Herr Magiſter. Weil Sie viel: 
Keifebefchreibungen gelefen haben, fo weiß id 
nicht, 06 Sie dadurch leichtglaubig ober unglanbiz 
- geworden find. Den lirbebern derfelben vergebe 
id, weil fie e$ unwiſſend thun, und wie ein coni 
fcher Held Proſe reden, ohne es zu wiſſen. ἄν 
gen ifl bie Mutterſprache unferer Vernunft nd 
Witzes. | 

Man muß nicht glanben, was man ftebi — 
gefchtveige (946 man hört. — Wenn zwey Rens 
fóen in einer verfchiedenen Lage (i. befinden, - 
müffen fie niemals über ihre finnlichen Cim 
drücke flreiten. Ein Wächter auf einer Oterir 
warte fam einem im dritten Stockwerk viel er 
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zählen. Diefer muß nicht fo dumm feyn unb 
ibm feine gefunden Augen abfprechen: fomm 
herunter , fo wirft du überzeugt ſeyn, daß bu 
nichts gefehen bal. Ein Mann in einer 
tiefen Grube , worin kein Waſſer ift, fann am 
hellen Mittag Sterne (eben. Der andere auf 


ber Dberfläche lengnet bie Sterne nicht, er Fann 


aber nichts als A Herrn des Tages fehen. 
Weil der Mond der Erde näher it als ber 
Sonne, fo erzählen Sie Ihrem Monde Mähr« 
«ben von ber Ehre Oottes. Es ift Gottes 60 
re, eine Sache verbergen: aber der Könige 60: 
ve ift, eine Sache erforfhen. 

Wie man den Baum an den Früchten er 
fennt, fo meif id), bag ich ein Prophet bin, 
aus dem Schicfal, das ich mit allen Zeugen 
theile, geläftert, verfolgt und verachtet zumerden. 

Ach will auf einmal , mein Herr Magifter, 
Ahnen die Hoffnung benehmen , fit über ge: 
wiffe Dinge mit mir einzulaffen , bie ich beffer 
beurtheilen fann , wie Sie, weil ich mehr Data 
Darüber weiß, mich auf Sacta gründe, unb 
meine Autoren nicht aus Sournalen , fondern 
aus mühfamer und täglicher Din: und Der 
wälzung derfelben Fenne ; nicht Auszüge , fon 
dern bie Mcten felbft gelefen babe, worin des 
Königs Intereſſe fomobl als des Landes bebat» 
' fitt wird, 
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| Jedes Thier bat im Denken nnd Schrei: 

ben feinen Gang. Der eine geht in Sägen 
und Bögen mie eine Heufchrecfe ; der andere 
in einer zufammenhängenden Verbindung wie 
eine Blindfchleiche im Fahrgleife-, der Sicher: 
heit wegen , die fein Bau nôthig haben fol. 
Der eine gerade, der andere frumm. Nach 
Hogarths Syſtem ift die Q Hiangentinie Das 
Element aller malerifhen Schönheiten, wie ich 
e8 aus ber Vignette des Titelblattes gelefen 
babe, | | 

Der attifche Philofoph , Hume, bat ben 
Glauben nôtbig , wenn er ein Ey effen unb ein 
Gíaé Waffer trinfen fol. Er fagt : Mofes, 
das Gefeg ber Vernunft , auf das fi ber Phi⸗ 
Iofoph beruft , verdammt ibn. Die Vernunft 
ift euch nicht dazu gegeben, baburd) tmeife zu 
werden , fondern eure Thorheit und Unwiſſen⸗ 
heit zu erfennen ; wie das mofaifche Gefe& ben 
Suben, nicht fie geret ju machen, fonberm 
ihnen ihre Sunden fiindficher. - Wenn er den 
Stauden zum Œffen und Trinken nöthig hat: 
wozu verläugnet er fein eigen Principium , wenn 
er über höhere Dinge , alé das finnliche Cffen 
und Trinken, urtheilt ! 

Dur bie Gewohnheit etwas zu erflären — 
die Gewohnheit ift ein sufammengefegt Ding, 
das aus Monaden beſteht. Die Gewohnheit 
beißt die andere Natur , und ift in ihren Phae⸗ 
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nomenis eben fo räthfelhaft, als die Natur 
felbft , die fie nachahmt. 
Wenn Hume nur aufrichtig wäre, fid 
ſelbſt gleichförmig. — Aller feiner Fehler unge 
achtet ift er wie Saul unter den Propheten. 
Cid) wit Ihnen eine Stelle abfchreiben , bie 
Ihnen beweifen fol, bag man im Scherz unb 
ohne fein Wiffen und Willen die Wahrheit pres 
digen fann , wenn man auch der größte Zweif⸗ 
fer wäre , und wie bie Schlange über das zweis 
fein wollte, mag Gott fagt. Hier ift fie: „Die 
„chriſtliche Religion ift nicht nur mit Wunder» 
„werfen am Unfange begleitet gewefen , ſon⸗ 
„dern fie fann auch felbft heut zu Tage vom 
einer vernünftigen Perfon ohne ein Wunder; 
„werk geglaubt werden. Die bloße Bernunft 
,A(t nicht zureichend , uns von ber Wahrheit 
„derſelben zu überzeugen, und wer immer, Durch 
^et Glauben bewogen wird, berfelben Bey⸗ 
‚fall zu geben , ber ift fit in feiner eigeneh 
„Perſon eines beftändigen, fortgefeßten, ununters 
„brochenen Wunderwerfes bewußt , welches alle | 
„Seundfäge feines Verſtandes umfefrt, und 
„demſelben eine Bellimmung giebt, das ju 
"glauben , was ber Gewohnheit und Erfahrung 
„am meiften zuwider und entgegen ift.” 
Bitten Sie Ihren Freund, daß es fid) 
für ibn am mwenigften (idt, über die Brille 


meiner Afthetifchen Einbildungsfraft zu lachen, 
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weil ich mit felbiger bie blöden Mugen meiner 
Vernunft tvaffnen muß. 

Ein zärtlicher Liebhaber laßt ſich bey dem 
Bruche einer Intrigue niemals ſeine Unkoſten 
gereuen. Wenn alſo vielleicht nach dem neuen 
Naturrecht alter Leute die Rede vom Gelde 
waͤre, ſo ſagen Sie ihm, daß ich jetzt nichts 
habe, und ſelbſt von meines Vaters Gnade le⸗ 
ben muß; daß ibm aber alles als eigen ge 
hört, was mir Gott. geben mil — wornach 
id aber nicht trachte , weil id fonft den 650, 
gen des vierten Gebots darüber verlieren koͤnnte. 
Wenn ich ſterben fofite , fo will id ibm oben. 
ein meinen Leichnam vermachen, an bem er 
fib , wie Aegyptier, pfänden kann, wie im 
dem angenehmen Happelio Griechenlandes, bem 

Herodot, gefchrieben ſtehen ſoll. 

| Das Leirifhe der Inrifchen Dichtfunft if 
das Tireli der Lerche. Wenn ich wie eine Nach 
tigall fchlagen fônnte, fo mug fie menigftens 
. an den Vögeln Kunftrichter haben, bie immer 
fingen, und mit ihrem, unaufhoͤrlichen Steig 
prahlen. | 

eie wiſſen, hochzuehrender Herr Magiſter, 
daß die Genii Fluͤgel haben, und daß das 
Rauſchen derſelben dem Klatſchen der Menge 
gleich kommt. 

Wenn ſich uͤber unſere Vorſtelungen von 
Gott mit Anmuth und Staͤrke ſpotten laͤſſet; 
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warum fol man mit Gôgen nicht feine Kurze 
weil treiben Einnen? Mutter Life fingt: 

Die falfchen Gögen macht ju Spott. — 
Ein Philoſoph fiebt aber auf bie Dichter, Lieb⸗ 
baber und Projectmacher, wie ein Menſch auf 
einen Affen , mit Luft und Mitleiden. 

Sobald fid) bie Menfchen einander verſte⸗ 
ben, fónnen fie arbeiten. Der die Sprache 
bertoirrte , und die Schemata des Stolzed aus 
Liebe unb politifhen Abfichten , zum Beften der 
Bevoͤlkerung, wie ein Menfchenfreund, firafte 
— vereinigte fie an bem Tage, ba man Men» 
fen mit feurigen Zungen, als Köpfe beraufcht 
vom fügen Wein, läfterte. Die Wahrheit wollte 
πώ von Straßenräubern nicht zu nahe fommen 
Waffen; fie trug Kleid auf Kleid, bag man 
zweifelte, ihren Leib zu finden. Wie erfchras 
den fie, da fie ihren Willen hatten, und das 
ſchreckliche Gefpenft, die Wahrheit, vor fih 
ſahen! 

VD werde dieſen Brief eheſter Tagen in 

Verſon abzuholen kommen. 


bo. Xn Φ, Q, Lindner, nad Gruͤnhof. 
Königsb: H .. 
34 Habe Ihre oütig 
Sani erft vor vierzehn Tag 
da i$ mid im Trntenan « 
über einen Monat alt geme 
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Weil if) aber lange darauf gewartet, iff fie. 
mir befio angenehmer gemefen. Ich babe, um 
Die zu entfbulbigen, nichts mehr nöthig als, 
an meinen leiblihen Bruder zu benfem. 

Sie haben mir gefrhrieden,, laut dem An: 
fange Ihres Priefes , um mid) aus einer Un: 
ruhe zu ziehen, bie ich über einige zweydeuti⸗ 
ge Worte Ihres vorigen Schreibens bezeigt. 
Wenn ich darüber unruhig gemefen, iff ef 
nicht eine kleine Graufamfeit, einen guten 
Sreund fo fange darin zu laffen ? 

Cd) made mir aus den Urtheilen über mei; 
ne Briefe nichts, und fehe das darüber ent 
flandene Mißverfländniß der Eltern als eine 
wohlverdiente Züchtigung an. Die find zu alt, 
um durch Vorftellungen gebeffert zu werden ; 
unb ihre Kinder zu jung, um meine Moral zu 
perfichen, Meine ganze Abficht mar, meinen 
lieben Freund und Nachfolger , ihren Hofmei⸗ 
fter, ein wenig aus ber Schlaffucht aufzumun- 
tern ; und bie Eltern haben ein ganz verdienft« 
lid) Werf gethan , fic Ihrer Ehre gegen meinen 
Unfug anzunehmen und mid) dafür ein wenig zu 
ſtrafen. B 

Go lieb e8 mir unterdeffen geivefen mûre, 
das Wort zu mwiffen, was man für ein gemeis 
nes Schimpfwort gelefen , dergleichen ich nicht 
brauche , fo lange ich mwißige Umfchreibungen 
machen kann: fo gleichgültig bin ich darüber, 








J 


| 447 
daß Sie ed vergeffen. Daß Sie fld aber mei 
ner Unfchuld angenommen , dafür bin id 36» 
nen Danf ſchuldig, bod) nur in fo weit, bag 
ich babep die Erinnerung anhängen darf, Ybre 
Naͤchſtenliebe nicht weiter zu treiben , als Sie 
fi ſelbſt zu lieben fbulbig find. 

Weber Ihren Entfchluß , fo lange in Gréne 
bof auszuhalten, alé e8 Gott gefdlit, bin ich 
fehr zufrieden. Wenn wir um. Gottes Willen 
feben und arbeiten, ift beides am gefegnetfien. 

Ich babe meinem Nachbar von Luthers Fleis 
nen Schriften gefagt ; er zweifelte, daß fie 
nod da wären. Sind fie e8 geweſen, fo er» 
halten Sie felbige mit bem erfien Subrmanr, : 
ber bie Woche abgegangen. Kommen fie nicht 
mit, fo fehlen fie; und mein Bruder würde 
Ihnen mit feinem Cremplar eine Zeitlang bie: 
nen. Lilienthals Gefangbuch babe id) beftetft 
— Spruchfäftchen vergeſſen; Spener mit Gleig 
sticht mitfchicfen wollen, weil er neu zu viel 
fofen wird. Herr Mector erhält einige Sachen — 
von Sorfimann , bie ich Ihnen empfehle, Dies -— 
fer evangelifche Prediger fofi biefen Mai geftors 
ben feyn. 

Die hinterlaffenen Schriften der Margares 
tha Klopſtock gehören gleichfalls für Sie, ges 
liebtefter Freund. Sie ift als eine Heldin im — 
Rindbette ober vor demfelden an ben Wehen 
und Operationsſchmerzen geflotben,  Golite ef 
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unſerm Heldendichter auch fo gehen, daß feine 
Muſe an ber Mefflade unterfäge ? Diefes Fleis 
ne Werk, bas and Gragmenten von Briefen 
zum Theil beftebt , ift aus mehr ais einem Ge 
ſichtspunct merkwürdig. 

Ich lebe bier fo ruhig und zufrieden , als 
moͤglich. Es fehlt mir hier an Prüfung nicht. 
Die Welt mag bie befte ſeyn oder nicht — 
Wenn nur Gott darin regiert, ober in unferm 
Herzen vielmehr , fo werden feine Wege unfern 
Augen allemal wohl gefallen. . Diefes Wohlge 
fallen an den Wegen der muͤtterlichen Vorſe⸗ 
hung (ep aud) Ihr Sroff und Trop! unb fein 
beiliger Name Ihre Sonne und Schild ! 

Weil ich bier feine Amtesgefchäfte babe, 
fiel εδ mir ein, das Griechiſche vorzunehmen, 
Ich bin mit dem nenen Teftament einmal zum 
Ende gefommen , und toieberbole e8 jegt. Sind 
Sie aud fdon fo weit? Unftreitig weiter? 
Wenn Gott Hilft, fommt die Meibe vieleicht 
an das hebräifche. 

Sd babe noch zu wenig Kenntniß von ber 
griechifhen Sprache; den Mangel ihrer Gram: 
matifen möchte id) aber bald beurtheilen koͤn⸗ 
sen. Ihre Abweichungen fommen von der Un: 
gefchicklichfeit der angenommenen Regeln Der. 
Je weniger Regeln , befto weniger Ausnahmen. 
Eine Sprache, welche die größten Anomalien 
fat, folite bie nicht die allgemeinſten incipia | 

^w 
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zu ihrer Bildung angenommen haben ? Weit 
man nicht auf bie fegteren gefommen , bat man 
mehr ihre Analogie mit andern Sprachen als 
ihre innere Natur zum Fundament ber Gran 
matif gemacht. Dialecte und Figuren mug - 
man fennen, um griechifch zu verfteben ; hier: 
in befteht ihre Schönheit und Schwierigfeit, 
Dialecte gründen fió auf eine philoſophiſche 
ober erperimentale Kenntniß der Laute ; Figu⸗ 
ven auf eine logifche Etymologie. 

Wenn Sie biefe kurze Beobachtung nicht 
für ein Galimathias falten wollen , fo denken 
Sie in Fhren griechifchen Stunden daran , die 
Ahnen behätflich feyn werden , das zu erflären, 
was id) fagen will, Sin der Sprache jedes Bols 
tes finden mir die Gefchichte beffelben, Da 
Das Geſchenk zu reden unter die unterfcheiden« 
den Vorzuͤge des Menſchen gehört; fo wundert 
mid), bag man noch nicht die Gefchichte un: 


fers Gefcblechts und unferer Seele von diefer 


Seite näher zu unterfuchen einen Verſach ge⸗ 
macht hat. 

Das unſichtbare Weſen unſerer Seele of⸗ 
fenbart ſich durch Worte — wie die Schoͤpfung 
eine Rede iſt, deren Schnur von einem Ende 
des Himmels bis zum andern ſich erſtreckt. Der 
Geiſt Gottes allein hat ſo tiefſinnig und be⸗ 
greiflich und das Wunder der ſechs Tage erzaͤh⸗ 
Jen koͤnnen. Zwiſchen einer Idee unſerer Seelt 

Hamann’s Schriften. I, 39, 29 
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und einem Schall, ber durch ben Mund hervorge⸗ 
bracht wird, ift eben die Entfernung als zwiſchen 
Geift und Leib, Himmel und Erde. Was für ein 
unbegreiflich Band verfnüpft gleichwohl Biefe fo 
von einander entfernten Dinge? Iſt e8 nicht 
eine Erniedrigung für unfere Gedanfen, bag fie 
sicht anders fichtbar gleichfam werden Finnen, 
, als in der groben Einkleidung wilführlicher Seis 
den; unb was für ein Beweis göttlicher Alle 
maht — und Demuth — daß er die Tiefen. 
feiner Geheimniffe, bie Schäge feiner Weis: 
feit, in fo kauderwelſche, verworrene und 
Knechtsgeſtalt an fid habende Zungen — ber 
menfchlichen Begriffe einzuhauchen vermodt 
und gewollt. So tie alfo ein Menfch beu 
Gron des Himmels und bie Herrfhaft deſſelben 
einnimmt : fo ift bie Menfchenfprache bie Hof 
fprahe — im gelobten — im Baterlande des 
Ebriften. Heil uns! Freylich fuf ee uns nad 
feinem Bilde — wel wir das verloren, nahm 
et unfer eigen Bild an — Zleifh und Blut, 
wie die Kinder haben, lernte weinen — fallen, 
reden — lefen — dichten. wie ein wahrer Men- 
fehenfohn ; abmte und nah, um uns zu fei 
ser Nachahmung aufzumuntern. 

Der. Heide, der Philoſoph erfennt die All⸗ 
. macht , die Hoheit, die Heiligkeit, bie Güte 
. Gottes ; aber von der Demuth feiner Men 
ſchenliebe weiß er nicht. — Als ein ſchoͤner Stier, 
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als ein Adler, Schwan und guͤldener Regen 


theilte ſich Jupiter ſeinen Buhlerinnen mit. 

Wenn id in meiner Einbildungskraft aud 
geſchweift, ſo iſt die Ausſicht meines verwil⸗ 
derten Gaͤrtchens Schuld daran, in dem ich 
ſchreibe. Daß er auch der Heiden Gott iſt, 
dafuͤr haben wir Gelegenheit ihm auch zu dan⸗ 
ken, wenn wir mit Thomas ihm ganz allein 
uns zu eigen machen, und ihm nachſagen: 
Mein Herr und Mein Gott. 


Ueberlaſſen Sie ſich der Fuͤhrung des guten 


Hirten, ber fein geben läßt für feine Schaafe, 


und ans beffen Hand ung fei 8 Sei eind rauben fann, 


DI, An einen Ungenaͤnnten. 

Königsberg, den 7ten Aug. 1759. 
Ich will Ihnen eine furje Lifte ber Set 
fireuungen berfeten, ans denen feit meinem 


fegten Briefe bie Arbeit meiner Tage be 


flanden. Dieſen Donnerfiag vor 14 Tagen er⸗ 


hielt ich einen wichtigen Beſuch zween gurer — 


Sreunde , ging ben folgenden Tag wider Der 


muthen anf eine Hochzeit; bie nächte Nach⸗ 


barfchaft machte es zu einer ftid.t unb die 


Neugierde, die Braut Fennen zu lernen, qm 
. eingr Citelfeit, — SBorige Woche mußte ich bie 
Leiche einer Bernfleindreherin begleiten, bit 
eine alte Befannte meiner feligen Mutter ges 


teefeg, Am Ende derfeiben habe: ch an alle 


peine guten Freunde nach Enrland: μι | 
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| Jedes Thier fat im Denken nnb. Schrei: 

ben feinen Gang. Der eine geht in Sägen 
und Bögen mie eine Jeufdrede ; der andere 
in einer zufammenhängenden Verbindung tie 
eine Blindſchleiche im Fahrgleife, ber Sicher 
heit wegen , die fein Bau nôthig haben foll. 
Der eine gerade, der andere Érumm. Mac 
Hogarths Syſtem ift bie Schlangenlinie das 
Element aller maleriſchen Schoͤnheiten, wie ich 
es aus der Viynette deg Titelblattes geleſen 
habe. 

Der attiſche Philoſohh, Hume, bat ben 
Glauben noͤthig, wenn er ein Ey eſſen und ein 
Glas Waſſer trinken ſoll. Er ſagt: Moſes, 
das Geſetz der Vernunft, auf das ſich der Phi⸗ 
loſoph beruft, verdammt ihn. Die Vernunft 
iſt euch nicht dazu gegeben, dadurch weiſe zu 
werden, ſondern eure Thorheit und Unwiſſen⸗ 
heit zu erkennen; wie das moſaiſche Geſetz den 
Juden, nicht ſie gerecht zu machen, ſondern 
ihnen ihre Suͤnden ſuͤndlicher. Wenn er den 
Glauben zum Eſſen und Trinken noͤthig hat: 
wozu verlaͤugnet er fein eigen Principium, wenn 
er über höhere Dinge, ald das finniihe Cffen 
und Trinken, urtbeift ! | 

Durch bie Sewohnheit etwas zu erklären — 
die Gewohnheit ift ein zuſammengeſetzt Ding, 
das aus Monaden befieht. Die Gewohnheit 
heißt die andere Natur, und ift in ihren Phae⸗ 
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nomenis eben fo eächfelhaft ; als die Natur 
ſelbſt, die fie nachahmt, 

Menn Hume nur aufribtig wäre, fid) 
ſelbſt gleichförmig. — Aller feiner Fehler unger 
achtet iff er wie Saul unter ben Propheten. 
Sid) tiff Ihnen eine Stelle abfchreiben , bie 
Ihnen beweifen [οί , daß man im Scherz und 
ohne fein Wiffen und Willen bie Wahrheit pres 
digen fann , wenn man auch der größte Ziveife 
fer wäre, und wie bie Schlange über das zweis 
fein wollte, was Gott fagt. Hier ift fie: „Die 
„‚Sriftfihe Religion: ift nicht nur mit Wunders 
„werken am Unfange begleitet gemefen , fone 
„een fie fann auch felbft heut zu Tage von 
„keiner vernünftigen Perfon ohne ein Wunder⸗ 
‚were geglaubt werden. Die bloße Vernunft 
‚„iſt nicht zureichend , und von der Wahrheit 
„derſelben zu überzeugen, und wer immer, durch 
‚zen Glauben bewogen wird, berfelben 90. 
„fall ju geben , ber ift fi in feiner eigenen 
„Perſon eines beftändigen, fortgefegten, ununter- 
„brochenen Wunderwerfes bewußt , welches alle . 
„Seundfäge feines Verſtandes umkehrt, und 
„demſelben eine Beflimmung giebt, das ju 
„glauben, was der Gewohnheit und Erfahrung | 
0m meifen zuwider und entgegen ift.” 

. Bitten Sie Ahren Freund, bag εδ fif) 
für ibn am wenigften (didt, über die Brille 


meiner äfthetifchen Einbildungskraft zu lachen, 
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weil ich mit ſelbiger die bidden Augen meiner 
Vernunft waffnen muß. 

Ein zaͤrtlicher Liebhaber laͤßt ſich bey dem 
Bruche einer Intrigue niemals ſeine Unkoſten 
gereuen. Wenn alſo vielleicht nach dem neuen 
Naturrecht alter Leute die Rede vom Gelde 
waͤre, ſo ſagen Sie ihm, daß ich jetzt nichts 
habe, und ſelbſt von meines Vaters Gnade le⸗ 
ben mul; daß ibm aber alles als eigen ge 


hört, mas mir Gott geben will — mornad | 


id aber nicht trachte,, weil id fonft den Se 
gen des vierten Gebots darüber verlieren fónnte, 
Wenn ich fterben folite , fo will ich ibm oben- 
ein meinen Leichnam vermachen , an bem er 
fh, wie Aegyptier, pfänden fann, wie in 
bem angenehmen Happelio Sriechenlandes, dem 
Herodot, gefchrieben fttben ſoll. 

Das Leiriſche der lyriſchen Dichtkunſt iſt 
das Tireli der Lerche. Wenn ich wie eine Nach⸗ 
tigall ſchlagen koͤnnte, ſo muß ſie wenigſtens 
an den Voͤgeln Kunſtrichter haben, bie immer 
fingen, und mit ihrem unaufhôriihen Fleiß 
prahlen. | 
Sie wiffen, hochzuehrender Herr Magiſter, 
daß die Genii Fluͤgel haben, und daß das 
Rauſchen derſelben dem Klatſchen der Menge 
gleich kommt. 

Wenn ſich uͤber unſere Vorſtellungen von 
Gott mit Aumuth und Staͤrke ſpotten laͤſſet; 
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warum fol man mit Goͤtzen nicht feine Kurz 
weil treiben fónnen ? Mutter Life fingt: 

Die falſchen Goͤtzen macht zu Spott. — 
Ein Philoſoph fieht aber auf die Dichter, Lieb⸗ 
baber und Projectmacher, wie ein Menfch auf 
einen Affen , mit Luft und Mitleiden. 

Sobald fid) die Menfchen einander verſte⸗ 
ben, Eönnen fie arbeiten. Der die Oprade 
verwirrte , und die Schemata des Stolzes aud 
Liebe und politischen Übfichten , zum Beflen der 
Devbdlferung , wie ein Menfchenfreund, firafte 
— vereinigte fle an bem Tage, ba man Mens 
ſchen mit feurigen Zungen, als Köpfe beraufht - 
vom fügen Wein, läfterte. Die Wahrheit wollte 
fi von Straßenräubern nicht zu nahe fommen 
fajen ; fie trug Kleid auf Kleid, bag man 
zweifelte, ihren Leib zu finden. Wie erfchras 
den fie, da fie ihren Willen hatten, und das 
ſchreckliche Geſpenſt , die Wahrheit, vor fid 
faben ! 

Cd) merde biefen Brief eheſter Tagen in 
Perſon abzuholen kommen. 


50, Xn G. E. Lindner, nad) Gruͤnhof. 
Königsberg, ben 3. Aug. 1759. 
τας babe bre gütige Zufchrift vom 13, 
*juni erft vor vierzehn Tagen ungefähr erhalten, — 
ba ich mid im Trutenau anfbielt, Wie felbige 
über einen Monat alt geworden, weiß ich nicht. 
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Weil ich aber fange bdarauf gewartet, iff fie 
mir befto angenehmer getvefen. Ich babe, um 
Sie zu entfchuldigen, nichts mehr nöthig als, 
an meinen leiblichen Bruder zu denfen. 

Sie haben mir gefchrieben , faut dem An⸗ 
fange Ihres Briefes, um mid) aus einer Un: 
tube zu ziehen, bie ich über einige zweydeuti⸗ 
ge Worte Ihres vorigen Schreibens bezeigt. 
Wenn ich darüber unruhig getefen, ift es 
nicht eine [είπε Graufamfeit, einen guten 
Sreund fo lange darin zu laffen ? 

ΟΦ made mir aus den Urtheilen über mei; 
ne Briefe nichts, unb fehe das darüber ent; 
flanbene Mißverftändniß der Eltern als eine 
mwohlverdiente Züchtigung an. Die find zu alt, 
um durch Yorftellungen gebeffert zu werden ; 
und ihre Kinder zu jung, um meine Moral zu 
verfichen. Meine ganze Abfiht war, meinen 
lieben Freund und Nachfolger, ihren Dofmeis 
fer, ein wenig aus ber Schlaffucht aufzumuns 
tern ; und die Eltern haben ein ganz verdienft: 
lid) Werk gethan , πώ Ihrer Ehre gegen meinen 
Unfug anzunehmen und mid) dafür ein wenig zu 
ftrafen. u 

Go lieb e8 mir unterdeffen gewefen wäre, 
das Wort zu mwiffen, was man für ein gemeir 
nes Schimpfwort gelefen , dergleichen ich nicht 
Brauche , fo fange ich witzige Umfchreibungen 
machen Fann : fo gleichguͤltig bin ich darüber, 
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daß Sie εδ vergeffen. Daß Sie fi aber meis 
ner Unſchuld angenommen , dafür bin ich hr 
nen Dank fehuldig, bod) nur in fo weit, bag 
ich babep die Erinnerung anhängen darf, Ihre 
Nächfienliebe nicht weiter zu treiben, als ‚Sie 
fi ſelbſt zu lieben ſchuldig find. 

Ueber Ihren Entfchluß , fo lange in Grün 
bof auszuhalten, als ed Gott gefällt, bin ich 
fehr zufrieden. Wenn wir um. Gottes Willen 
feben und arbeiten, ift beides am gefegnetften. 

Ich babe meinem Nachbar von Luthers Eleis 

nen Schriften gefagt ; er zweifelte, daß fie 
noch da wären. Sind fie e& geweſen, fo ers 
halten Sie felbige mit dem erften Subrmanm, | 
ber die Woche abgegangen. Kommen fie nicht: 
mit, fo fehlen fie; und mein Bruder würde 
Sónen mit feinem Eremplar eine Zeitlang dies — 
nen. Lilienthals Gefangbuch babe id) beftetlt 
— Spruchköfichen vergeffen ; Opener mit Fleiß 
sicht mitfchiefen tollen , weil er neu zu viel 
foften wird. Herr Nector erhält einige Sachen 
von Sorfimann , die ich Ihnen empfehle, Dies — 
fer evangelifche Prediger fol biefen Mai geftors - 
ben feyn. 

Die hinterlaffenen Schriften der Margares 
tha Klopſtock gehören gleichfalls für Sie, ge 
liebtefter Freund. Sie ift als eine Heldin in 
Kindbette oder vor demfelben an den Wehen 
und Operationsſchmerzen gefiorben, Sollte e$ 
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unferm Heldendichter aud) fo gehen, daß feine 
Muſe an ber Meffiade unterläge ?_ Diefes Fleis 
ne Werk, das aus Gragmenten von Briefen 
zum Theil befteDt , ift au& mehr ais einem Ge 
ſichtspunct merkwürdig. 

Sd lebe Hier fo ruhig mno zufrieden, ais 
möglich. Es fehlt mir hier an Préfung nicht. 
Die Welt mag die befte ſeyn oder nicht — 
Wenn nur Gott darin regiert, oder in unferm 
Herzen vielmehr , fo werden feine Wege unfern 
Augen allemal wohl gefallen. - Diefes Wohlges 
fallen an den Wegen ber mütterlidoen | Vorſe⸗ 
hung fep aud) Sor Troft und Zrog ! und fein 
beiliger Name Ihre Sonne und Sid ! 

Weil ich hier Feine Amtsgefchäfte babe, 
fiel e8 mir ein, das Griechiſche vorzunehmen, 
IH bin mit bem neuen. Teftament einmal zum 
Ende gefommen , und wiederhole eg jegt. Sind 
Sie aud) (don fo weit? Unftreitig weiter ? 
Wenn Gott Hilft, kommt bie Meibe vieleicht 
an das hebräifche. 

Sd) Habe nod) zu wenig Kenntniß von ber 
griechifhen Sprache; ben Mangel ihrer Grant: 
matifen möchte id) aber bald beurtheilen koͤn⸗ 
nen. Ihre Abweichungen fommen von der Un: 
geſchicklichkeit ber angenommenen Negeln ber. 
Se weniger Regeln , defto weniger Ausnahmen. 
Eine Sprache , welche die größten Anomalien 
fat , follte bie nicht bie alfgemeinften Principie | 

a" 





| 


449 


zu ihrer Bildung angenommen haben ? Weil 
man nicht auf bie legteren gefommen , bat matt 
mehr ihre Analogie mit andern Sprachen alé 
ihre innere Natur zum Fundament der Gram: 
matif gemacht. Dialecte und Figuren muß - 
man fennen, um griechifch zu verfiehen ; bier: 
in beſteht ihre Schönheit und Schwierigkeit, 
Dialecte gründen fid auf eine philoſophiſche 
oder erperimentale Renntnif der Laute ; Sigur 
ven auf eine fogifche Etymologie, 

.  88enn Sie diefe kurze Beobachtung nicht 
für ein Galimathias halten wollen , fo denken 
Sie in Ihren griechifehen Stunden daran , bie 
Ahnen behuͤlflich feyn werden , das zu erflären, 
was id) fagen will, In ber Sprache jedes Bols 


kes finden wir die Gefchichte deſſelben. Da 


Das Gefhenf zu reden unter die unterfcheiden« 
ben Vorzuͤge des Menfchen gehört ; fo wundert 
mid), daß man nod) nicht bie Gefchichte un: 


ſers Gefchlechts und unferer Seele pon diefer 


Seite näher zu unterfuchen einen Verſuch ge⸗ 
macht hat. 

Das unſichtbare Weſen unſerer Seele of⸗ 
fenbart fl durch Worte — mie die Schöpfung 
eine Rede it, deren Schnur von einem Ende 
des Himmels bis zum andern fich erfirecft. Der 
Geiſt Gottes allein bat fo tieffinnig und δε 
greiflich und bas Wunder der feche Tage erzähe 
jen können. Zwiſchen einer bee unferer Serie — 

Hamann's Schriften. 39, 29 
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unb einem Schall, der durch den Mund hervorge⸗ 
bracht wird, ift eben die Entfernung alé zwifchen 
Gift und Leib, Himmel unb Erde. Bas für ein 
unbegreiflih Band verfnüpft gleichwohl biefe fo 
von einander entfernten Dinge? Af e8 nicht 
eine Erniedrigung für unfere Gedanken, Daß fie 
nicht anders fichtbar gleibfam werden Finnen, 
, als in der groben Einkleidung willführlicher Seis 
den; und was für ein Beweis göttlicher Als 
madt — und Demuth — daß er die Tiefen 
feiner Geheimniffe, die Schäg: feiner Weis: 
heit, in fo Fauderwelfche, verworrene und 
Knechtsgeſtalt an πώ Dabenbe Zungen der 
menfchlihen Begriffe einzuhauchen vermocht 
und gewollt. So tie alfo eim Menfch beu 
Thron des Himmels und bie Herrfchaft deffelben 
einnimmt : fo ift bie Menſchenſprache bie Hof: 
forahe — im gelobten — im Baterlande des 
€6ri(ten. Heil uns! Sreylich fuf et uns nad 
feinem Bilde — weiß wir das verloren, nahm 
er unfer eigen Bild an — Sleifh und Blut, 
wie bie Kinder haben, lernte weinen — fallen, 
reden — fefen — Dichten. wie ein wahrer Men- 
fhenfobn ; abmte und nach, um und zw fei 
ger Nachahmung aufzumuntern. 

. Der. Heide, der Philofoph erfennt bie All 
. mat , die Hoheit, die Heiligkeit, bie Güte 
. Gottes ; aber von bet Demuth feiner Mens 
ſchenliebe weiß er nichts. Als ein ſchoͤner Stier, 
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als ein Adler, Schwan und guͤldener Regen 


theilte fi Jupiter feinen SBublerinnen mit. 

Wenn id in meiner Einbilbungéfraft aus 
gefchweift , fo ift bie Ausfiche meines verwil⸗ 
derten Gärtchens Schuld daran, in bem id 
(Φτείθε, Daß er aud der Heiden Giott if, 
dafür haben wir Gelegenheit ibm auch zu dans 
fen, wenn wir mit Thomas ibm ganz alfein 
und ju eigen machen, und ibm narbfagen : 
Mein Herr und Mein Gott, 

Ueberlaflen Sie fid) der Führung des guten 
Hirten , ber fein Leben lágt für feine Schanfe, 
und aus be(fen Hand ung (είν Seind tauben fann. 

5I. An etnen H genannten. 
Königsberg, ben ztem Aug. 1759. 

Ich οἱ Ihnen eine Furze Lille bet Ser 
fireuungen ferfegen, ans denen (eit meinem 


fepten Briefe bie Arbeit meiner Tage ber 


fanden. Diefen Donnerflag vor 14 Tagen err 
hiele id) einen wichtigen Beſuch zween guter 
Freunde, ging den folgenden Tag wider Ver 
mutben anf eine Hochzeit; bie nádfle Made 
barfchaft machte es zu einer ftid.t unb bie 
fReugierbe , bie Braut Fennen zu lernen, qu 
einer Citelfeit, Vorige Woche: mußte ich bie 


Leiche einer SDernfeinbreberin begleiten , die 


eine alte Bekannte meiner feligen Mutter ges 

tee(eg, ur Ende berfelben babe. kb an alle 

peine guten Freunde nach Curland gefchriedem 
29 * | 


Bes 
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Geftern Nachmittag babe ich-meinen Band εε: 
mübet mit Durbblätterung einiger Nenigfet- 
ten, bacon Sie eine bey Gelegenheit foffem 
zu lefen bekommen, weil fie die einzige ift , bie 
id Ihrer Aufmerkfamfeit würdig halte. Heu⸗ 
te Morgen habe ich den Lucas in meiner aries 
chiſchen Stunde Gott 866 zu Ende gebracht, 
die immer bie erfte meins Tagwerks ift, 
und bierauf ein Paar Mbfchnitte in Baco 
Sermonibus fidelibus poff von fremden Gedan- 
fen. überlaufen , weil ich an meinen Schreibe 
Puit dachte. Hier haben Sie meine Memoi- 
ren von beynahe τή Sagen. Schreiben muf 
ih Ahnen, das ift eine Pflicht und ein 
fBergnügen für mich. Sch weiß aber nicht, 
was ich fdoreiben fol. Regeln wiſſen Sie θε; 
fer als ih, unb Erempel barmad) zu machen, 
dazu haben Sie nicht Luſt. Einfaͤlle verfichen 
Sie nicht, unb Wahrheiten find nicht nad) Ih⸗ 
rem Geſchmack. Mit. Ihnen zu lachen, mitt 
ih auf Ihren Hochzeittag verfparen ; ed toirb 
aber Zeit genug feyn , an den zu denfen , wenn 
Sie erft eine Brant haben. Verfonalien auf Sie 
au machen, ift bep Ihrem Eloge funèbre Zeit 
genug; und das muß ber Schreiber der Aka⸗ 
bemie Chan, bem id nicht als ein illiteratus ins 
Amt faffen will. 35r Rachruhm würde ofnebieg 
dadurch verliegen, toeil id) nicht Sig genug Das 
$t, Momage:au ſchreiben, nicht einmal mehr 
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ju lefeu , und nicht Herz genug, Gefchichten: 
zu erzählen, weil e& mir jest an Neugierde - 
und Geduld fehle, ihren nöthigen Detail gu 
foiffen. Was (oll ich armer Jürgen alfo thun ? ?' 
Schreiben muß idy unb ich weiß unb fühle nicht, 
mas, — Doch je6t fällt e8 mir ein, was id) 
thun will. Ein faufer Laborator , ein ſtolzer 
Bettler ift verloren. Doch Gaulbeit und Stolz : 
fchaden- nié dem Handwerk, wenn man nur 
fíug i(t und Witz hat, wis ein Kind der 9Belf, 
Es meldete fid ein ehrlicher Senf zum Tor 
dengräberdienft y weil er fab , daß er zum Gras 
ben fo wenig ald zum Yrebigen geboren wer, 
fo wurde er ein Kuͤſter, und hafte fo viel Eh⸗ 
re hinter dem Pfarrer bersugeben , als ein ges 
ſchickter Weberfeßer Hinter feinem Original, Dies 
fer Menſch hatte fehr gute. Gedanken fo [ange 
er den Kanzelmann nach feinem Drt begleites 
fe ; fo bald aber bie Predigt anging , erlaub⸗ 
ten ihm feine Käfterforgen nicht aufs Wort 
zu merken. Unterdeffen lag ihm fein mißlun⸗ 
. genet. Todtengräber » Berfuch immer fo febr im 
Kopfe, daß er auch fein Süfteramt barüber 
{ΦίεΦί verwaltete: Graben mag ich auch nicht ; 
. vielleicht läge in meinem Herzen eben die der, 
bie andere Aecker reich macht, Graben mag 
ih wohl, menn es darauf anfommt, mein 
Hund in einem Schweißtuch zu verbergen, um 
einen ‚firengen Dichter wenigſtens von meiner 
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Treue zu überführen, wenn ed nicht burch mei⸗ 
nen wuchernden Fleiß gefchehen Fann. Zu be£s 
tein (Φάπιε id) mid) , wie ein alter Menfch in 
bie Schule zu gehen , und ungeachtet ih Dich 
— fet Íe(e , fo find bie Alteften und Heften nicht 
eben meine Sache, weil man in ihnen wohl 
Sprüche, aber nicht bie Gemälde und Schilde⸗ 
repen meiner Zeitgenoflen findet, 2. 6, 
-Cur male pudens — — 

Anderen ihre Empfindungen nachzuahmen, 
ift gleichwohl nichts aid Betteley , und bie Spra⸗ 
d ber Liebe if. ein Galimathiad einer moe 
notonifchen Saite ; toit ber Apoftel Petrus Dies 
fes feibft an der ſchweren Schreibart panlinifcher 
Briefe zu tadeln fdeint, und ihr Berfaffer 
ſelbſt fih für ein Allerley ausgiebt; das Als 
lerley zu ſeyn drung ibn aber bie Liebe. Weit 
id) alfo wie ein Schulfnabe — wenn Sie, mein 
Herr, fein Schumann find, fo werden Sie 
bod) aus Erfahrung wien , daß Sie ein Schuͤ⸗ 
lee gemefen find, unb wie einem foldhen zu 
Muthe if — zu bequem bin, zu graben, und 
zu ſtolz, zu lernen , fo weiß ich mir nicht ans 
derd zu rathen, ais baf ich mid an bie 
Schuldner meined Herrn made, unb 
in fie bringe , die Zahlen ihrer Schuldbriefe 
herunterzufegen. Weil mein Derr Dadurch nicht 
arm wird, fie aber am meiften babep gewin⸗ 
nen, fo wird mich ibr Glanbiger für meinen 
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Wis loben, unb feine Schuldner, wenn fie 
anters ihr Beſtes Éennen und lieben, mit ber 
‚Zeit bafür banfen. Da Sie in einer Stufe 
leben , mein Derr, bie einem tiefen Schlafe , 
näher Eommt als einem Schlummer , id bits | 
gegen in lauter Zerftreuungen , fo bin ich nicht — 
im Stande, meine Gedanken fo ordentlich wie 
Cie zu fammein. Unterdeſſen wird e8 feine 
vergebliche Uebung für Ihre Lunge fepn , meir 
ne langen Perioden und pneumata faut au fer 
fen, fo faut, bis Sie im Stande (inb, fib 
[θέ zu Hören, | | 
Es fief mir alfo vor einer haften Stunde ein, 
aus Roth, aus duferfier Roth an Materialien , 
Sit mit einem Briefe meines einzigen Bruders, 
ben ich auf ber Welt habe, zu unterhalten. 
Da Sie aber bey diefer Abſchrift durch mei 
ne Schuld feine Calligraphie einbuͤßen, fo wer: 
de id) biefes durch die 9Immerfungen eines Uno» 
nom erſetzen, der in, wie Bott, liebt, weil 
er ibn züchtigt, 
| Riga, ben ten Jul. 1759. 
Herzlich geliebtefter Bruder, 
Deine beiden Briefe ſind mir richtig eingehänbigt 
worden , bie mir befto angenehmer geweſen, ba 
fie mih von unferes alten Waters und beiner eiges 
"nen Gefundheit verfichert. Gott erhalte biefe uns — 
fer beftes Geſchenk, was wir nod) mit einigem Grun, 
be von ihm bitten Eonnen, wenn wie es wohl ah 
 dumenben fuchen. 
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6ο anbádtig der Briefſteller aud) redet, 
fo leuchtet bod) nichts mehr ald bie Andachf 
‚eines Heiden aus feinem Geſichte. If er ein 
Theolog, fo füubirf er wenig oder gar nibts 
in ben fombolifhen Büchern. Was will er 
damit fagen: Die Gefunbbeit it unfer be (ted 
Gefchent ? Sieb uns Ge(unbbeit, für bie Lu 
gend mollen wir fon felbft forgen , mar bas 
Gebet eines floifhen Heuchlers ober epicurifchen 
Dichters. Was will er fagen: mit. Gruni? 
Iſt Chriſtus deßwegen geftorben und in die 
' Höhe gefahren? — Da er nicht einmal feine 
Kehle braucht, um Gott zumeilen ein Mor 
gen» unb Abendliedchen zu fingen: Gefunden 
Leib. gieb mir, und bag in biefem Leib ein 
unberíegte Seel’ und rein Gewiſſen bleib, Wenn 
ibm nun Gott einen ganzen gefunden Leib giebt, 
und nicht Kehle allein, wie fiebt es mit fei 
nem ' Gemwiffen aus in Unfehung des Gebrau- 
es , ben er von jedem Gliebe beffelben macht ? 
Sind e8 Waffen der Gerechtigkeit ober ber Un⸗ 
gerechtigkeit ? Wer ba weiß, bag Gott Gefunde 
heit giebt als ein Geſchenk, das wir gut atte 
zumenden fuchen follen , wird für diefe Crfennte 
niß doppelte . Streiche leiden müffen; Was 
macht er mit feiner Gefundheit? Wie brauchft 
du deine Augen, deine Ohren, deine Zunge, 
deine Hände, deine Schulftunden , deine Mer 
Benftunben? Dereiteft du dich und toieberfolft 
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du [o fleißig alé beine fchlechteften oder Heften 
Schuͤler toun? Wuͤrdeſt du nicht von beiden 
beſchaͤmt werden, wenn ſie gegen! dich auftre⸗ 
ten foliten ? 

Was hilft e8 bi, paf beide Briefe bei: 
nes Bruders bir eingehändige worden , ‚wenn 
bu auf feinen zu antworten verfiebft noch Luft 
daft? Wenn bu fie umfonft (iefeft, mennft bu, 
daß fie umfonft gefchrieben werden ? Anftate zu 
fragen: wie fchreibt der Mensch ? foliteft bu 
dich felbft fragen: wie fiefeft bu was er fehreibt, 
und was im Gefeg gefchrieben febt? Wenn 
bu auf bie Frage verfiummft , wie bu beine 
Gefundheit zu deinem Berufe ais Schulmann 
und Canbidat ber Gottesgelebrtheit brauchſt, 
wie wirft bu bie andere beantworten: wie brauchft 
bu deine Gefundbeit zu ihrer Erhaltung ? Da 


machſt dir aus deiner Schande einen Ruhm. 


Du willſt effer als andere Leute feyn, unb 
brauchfi den Sommer nicht wozu er andern 
Menfchen gegeben ift: die Freumdlichfeit Got⸗ 
tes zu feben und zu fihmeden Was at; 


ren ſchreiben, barum bi bu neugieriger, als 


was Gott tut; ja, menn bu aud) nur jene 
zu verſtehen und anjutvenben wuͤßteſt. Go bleibt. 
aber alles todt und unfruchtbar in dir. Ans 
flatt deine Seele zu nähren , nährft du ihre 
Krankheiten. Diff du nicht deinem Berufe nach. 
zum Umgang, zum buͤrgerlichen Leben, zum 





458 


Wohlſtande verbunden? Fehlt es bir nicht bar 
ran, daß du dich eher dazu draͤngen, als zu 
viel zuruͤckziehen ſollteſt? Wird deine Geſund⸗ 
heit nicht bafb bey deinen verſtohlenen Frohn⸗ 
bienften unb ben dem Wurm , ben du dadurch 
in deinem Gemuͤth nährft , verbraucht werden? 
Bott Laffe mid) bagfetbe niemals butd) Unorbnungen, 
Ausichweifungen und Mifbraud des Gutenvon fid) 
ſtoßen, fonbern bey mannigfaltigen Gelegenheiten 
deſſelben die Vernunft immer unfere Führesin fepn. 
Deine Vernunft vebet noch (ΦίεΦέ deutſch 
wit tem lieben Gott. Sie Fann daher eine 
ſchlechte Sébrerin abgeben. Bon πώ follte 
heißen: von mir. Menfchen Fônnen wir Lügen, 
' Æomplimente und Wendungen vorfagen , aber 
bem nicht, der das Ohr gemacht bat und auf 
die Stimme unferes Herzens beffer horcht als 
anf bas hölzerne Clavier unferer Lippen. Die 
Meberfegung des Grunbtertes würde fo [au- 
ten: Gott fieht die Unorbnungen, die Mug 
fchweifungen , den Mißbrauch des Guten, bie 
Blindheit meiner SSernunft und die S6orbeit 
derfeiben. Er’ wird aber feinen Namen nicht 
verleugnen, denn er ift fangmütbig , geduldig 
und bon großer Güte und Treue, Er giebt 
mehr als wir bitten , unausiprechfich mehr , als 
wir Derftand haben zu beten. Er wird mir 
feinen Geiſt geben , ber mein finfires Herz ets 
leuchte; bann wird meine Vernunft und 
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mein Gemiffem erleuchtet werden und nicht 
mehr im Sünftern bleiben ; denn in feinem am 
dern Fichte, als feinem Lichte und bem Lichte 
feines Wortes und des Glaubens an einen Fürs 
fprecher , feben wir das Lich t und die Gars 
ben unferer eigenen Geftalt und ber Dinge die 
und umgeben. 

Ich babe meine Zohannisferien auf ber Gtube zu⸗ 

gebracht, und, da faſt die ganze Stadt ihr Vergnuͤ⸗ 

gen im Freyen ſucht, das meinige zwiſchen den vier 

Waͤnden gehabt. 

Dieſer Ruhm iſt nicht fein. Das iſt Stra⸗ 
fe der Suͤnde. Wenn Andere mit gutem oder 
boͤſem Gewiſſen ſagen koͤnnen: Deus nobis 
baec otia fecit, fo weißt bu, bag bu ſelbige 
nicht verdienft , und thuft daher Hausbuße und 
[ερ dir felbft einen Stubenarreſt auf. Diefe 
Hausbuße und biefe willführliche Poͤnitenz if 
aber eine neue Suͤnde; womit will bu bie 
büfen ? .... 


52. Xn3. G. Lindner, nad) Riga. 
Königsberg, ben gten Aug. 1759: . 


‚Herzlich geliebtefter Seeund , Meinem Bar. 
ter und feinen guten Freunden fhmecdt Ihr 
Lachs recht febr gut. Sch Habe mich faum ger 
fratt£ davon zu Foften , meil ich nicht. wußte, 
od affe 4 Stéde für ung (ευη ſollon. Heute 
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gohrden Sie Sore. Luſt ſehen, wenn Sie um | 
ſer Saft wären. Sie müßten. aber als Freund 
anb Zufhaner kommen, nicht als Nich 
ter, fonft würde i) für einen großen Fr ef 
fer von Ihnen gefcholten werden, wie ge: 
frieben fiebt, Dafuͤr Fann id) auch ‘Briefe 
fchreiben ‘und Tifchreden haften, — die fo lang 
als Ste Lächfe find — und auf die ein Trunk 
fómedt, wie Wagner fagt. 

Womit ich Ahre Lächfe verdient , bas weiß 
ich eben fo wenig, liebfter Freund , als mas 
ib Ihnen wieder. dafur (ieu fol. Beides 
Mag Sore Sorge fenn; bie ganze Welt meiner 
Greunde wird mich zuletzt ais einen bardotrie 
benen Schuldner branbmarfen. — Meine. Schu 
. tf es nicht, daß fie gutherziger find als ich; 
- bafér mug ich aber kluͤger alé meine Glaͤn⸗ 
Piget oder Wohlthäter fepn. 

Sehen Sie, liebfter Freund, bie Abwar⸗ 
tung meines Briefwechfels als fein Geſetzwerk 
an, Ich bitte Sie vecht febr darum. _ Der 
Gall mit uns beiden ift febr ungleich; Ich Habe 
nichts zu thun und Tann Ahnen id) weiß nicht 
wie viel binfhreiben, und Ihre Geduld, es zu 
leſen und zu ertragen ift fon ein Opfer ber 
Freundſchaft. Sie mögen gegen alle andere 
mit Ihren Antworten punftlich feyn ; ich er: 
[affe Sie biemit förmlich babon , unb. werde 
deßwegen nit mehr nicht weniger (reiben, 
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als was mie meine Muſe, die Erinnerung Ih⸗ 
ter Sreundfchaft, dictirt. | 

| Sd) werde mich je&t bloß bey einigen Punk⸗ 
| ten Ihres Briefes aufhalten , woran mir am 
meiften gelegen; tarum mir daran gelegen , 
hievon fünftig. "Daß mir aber wirklich das 
tan gelegen , muͤſſen Sie vor ber Hand glaus 
ben, 

Sie wiffen nichts von bem Mißverftändnifs 
fe meiner Briefe in Grundhof? Gut. Mein 
Nachfolger dort bat mir jüngft gefchrieben und 
fheint Ihnen darin zu mwiderfprechen. Die 
fann aber ein bloßer Schein fepn , wie e$ auch 
ift. Es foftet Mühe, wenigſtens für mich , fei» 
ne Briefe zu verficehen. Meine entfernte Ab⸗ 
fücht für Ihren Herrn Bruder if nicht gang 
frubtios gewefen. Das nid t£ ganz fruch ts 
[08 kann ich aus feiner Denfungs: und Schreibr 
art febr aut erklären. Aber bag diefes eine 
entfernte Abſicht oon mir gemefen ; hierin muß 
ich Ihnen widerfprechen ; insbefondere da Sie 
e$ noch einmal fagen: bag Sie diefed Neben: 
angenmert meines Muthwillens damals nicht: 
hätten errathen fünnen, ober fo weit berbos 
fen. Sagen Sie mir um Gottes willen , [tes 
fer Freund, wie ich mit Ihnen reden foll, und 
was das für eine neue Zunge oder Sprache 
oder Schreibart fein fol, in der Sie mid) 
perfieben werden ? Rede ich fein, fo fin» e£ 
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Dinge , bie man bat erratben ober weit ber 
holen müffen. Rede ich klar, fo find e8 Ber: 
fouaiien, Unzüglichkeiten , Humor. Bin id 
qufridjtig und fage : das ift meine wahre 916. 
fif gewefen; fo werde ich Lügen geftraft und 
. man fagt mir: Nein! das ift eine entfernte 
Abficht, ein Nebenangenmerf deines Deuchwils 
fend geweſen. Bin ich als ein Berfübrer und 
‘doch wahrhaftig; fo ärgert man fid an mei 
sem Muthwillen, Unlauterfeit, Deftigfeit und 
Schlangengefialt, Wenn Sie Richter über mid 
wären, oder im Stande wären, es zu ſeyn; 
fo würde der Teufel den Freund und Zufchauer 
bald Holen. 

Diefes Nebenaugenmerk meines Muthwil: 
lens haben Sie damals nicht errathen oder 
fo weit berbolen koͤnnen. Sd muß ed Ihnen 
bier (agen : bafi nicht ein wahres Wort von Ih⸗ 
nen geichrieben ἱῇ. 

Sie haben bieg Nebenangenmerf meines 
Muthwillens recht febr gut empfunden, ohne 
bag. Sie nöthig hatten, darauf alé ein 
Mäshfel zu flubirem ober es weit herzuholen. 
Warum waren Sie damals auf meine Brie: 
. fe empfindlich , Gitter, lafen Sie halb mit 
einem Schalksauge, halb mit einem Ange ber 
Freundſchaft nnb des Geſchmacks? Warum rif; 
ten Oie mir. vor ; daß id. mich -in fremde Häns 
dei miſchte, und weiſſagten mir mis Sroblos 


e 
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cken den Undank der Eltern? Sehen Sie das 
Vertrauen, die Offenherzigkeit, die Unerſchro⸗ 
enbeit , bie Berleugnung feines guten Namens 
unb feiner Gemuͤthsruhe u. b. g. auch für Saͤ⸗ 
cheichen an, unb bie Pflichten eines MRadfol 


gers, ihm zu rathen, ihn aufzuwecken, für Nes 


benaugenmerfe , zu denen nichtd als ein wenig 


Witz und Muthwille gehört ? Sie faffen germ 


an folchen Sächelchen jeden ungebunden und 
nach feinem Gutbüufen handeln ; ob einer mit 
Vertrauen oder Zuruͤckhaltung, falfch ober heim⸗ 
tüdi mit Ihnen handelt. Diefe Denfungés 
art ift wigig unb taͤndelnd, fcheint demuͤthig 
und großmuͤthig; fchisft fid) aber für feinen 
Stector, für feinen Magiſter, für feinem, ber 
ein Freund ſeyn will, und e8 durch Opfer ber 
tmeifet , für feinen Pythagoras, ber den dom. 
pifhen Spielen suficht, 

Homo sum, nil humani a me alienum pu- 
to, Ihres Derrn Bruders Gemuͤthsberfaſſung, 
damals und jetzt, ſeine Lage in dem Hauſe, 
worein ich ihm gebracht, fein kuͤuftig Gluͤck, 
fein fünftig Gewiffen , zu bem feine gegenmwärs 
tige Einfiht und Treue eine Stufe it, find 
feine fremden Händel für mif, Wenn Sie 
bie an Ihrem feiblihen Bruder fir fremde 
Händel anfeben , wie fann ich Ihnen meinen, 
leiblichen Bruder, und Ihren Urtheilen und un⸗ 
verhohlenen und liebreihen Ermahnungen ver⸗ 
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trauen. Gott bat mir Gnade gegeben, ben 
Bögen in feinem Herzen anzugreifen, bem Sie 
nicht bad Herz Haben nahe zu fommen, weil 
er Ihr eigener Abgott if. 
' Angeachtet Sie alfo bas Raͤthſel ſelbſt tras 
fet, ohne es weit herzuholen; fo babe ich bod) 
πο. zum Weberfluß es Ihnen felbft auf meis 
ner Stube ſowohl als in Ihrem Haufe — am 
‚Spiegel, id) weiß bie Stelle no — getban, 
und Sie darum geflebt : Thun Sie an meinem 
Bruder , was ich an Ihrem gethan. Oie bas 
ben mehr tdt zu meinem Bruder, alé Unr 
‚tergefegten,, wie ich zu Ihrem als bloßem 
Sreunde und Nachfolger. - | 
Sch laffe mich nicht durch Namen, fü mes 
. Mig ais durch Wörter Hintersehen. Meine Sem: 
fhen find nicht effenbeinerne ; Sie müßten mid 
denn für einen Elephanten felbft ſchelten. Nicht 
Cadavera, nicht Riôge , nicht todte Bäume — 
fie fühlen und ſchreyen Gottlob und überführen 
mich, bag ich fe nicht von fern ausfpeculire, 
fondern fie mit meinem Dolch fo gut ais Pos 
gen treffe. - Oott ift in den Schwachen mäch- 
tig ; das find aber Feine fchwachen Leute , bie 
ihre Nächften fo lieblos beurtbeilen , und ans 
flatt als Hirten febentiger Laͤmmer fi) angu: 
ſehen, (i für Pygmalions Halten , für große 
Bildhauer, deren liebreiches Herz den Othem 
des Lebens ihnen mittheilon wird, si Diis placet. 
Treue 
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Syene iſt ba; ich fage: nein, nnb leugne 
rund aus, bag fie fo wenig im Tummeln und 
‚Herumfchmeißen, noch laffen Händen und fhiafs 
fen Linien befteht, Was Sie Treue nennen, : 
ift fie mich ein unbefanntes Wort , ein ens hr 
rer Vernunft und guten Derzend. Wo Treue 
ift, da Dôrt nicht nur eine gewiſſe, fondern 
aud) alle 9áfigfeit, Schlendrian und Yergefs 
fenheit auf. Der Geift der Wahrheit erinnert 
und an ‘alles, 

Ein Fonds von Mifanthropie und ein feir 
fes Weſen kann nicht out fenn ben einem Schule 
mann , befonders bey einem Öffentlichen, Ein 
Menfchenfeind und Freund biefer Welt iff Bei: 
des ein Feind Gottes. | 

Ich lache Sie dafür ans, daß Sie ihm 
mehr Bequemfichkeit einräumen , als Sie Seldft 
baben, oder ich glaube Ahnen auch nicht. Du 
(σα deinen Nächften lieben als bid) ſelbſt. 
Ein Gemiff von Pathos und Schwulſt if - 
nicht bie erhabene Moral unfers Fuͤrſprechers. 

Sie verderben ihn durch Ihre Gefälfigfeit; 
faffen Sie ibn ſelbſt für fein Cramen unb mets 
ne Grammatik forgen. Wir müffen nicht in als 
lem dienen , fondern das als unnüge Rnecbte 
tbun , was uns befoblen it. 

Durch den Diebſtahl Heiner nôthiger Aus⸗ 
gaben fif bie Strafe größerer zuziehen, Heißt 
in Ihrer Sprache eine zu gefünftelte Spar⸗ 

Qamann'e σήμα L3 30 
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famfeit; bey mir eine dumme und nachtbei- 
lige. 

Daß unſere Urtheile nicht übereinfommen, 
iſt ſehr gut und daran kehre ich mich nicht. 
Sch prophezeye Ihnen aber, daß fie am En 
de unferd Briefwechfeld und unferer Reife ή δει, 
einfommen werden. 

Stark und fchön iſt alles, mas ich bey ei- 
mem Gedichte fordere, und ein foldes nenne 
ich ein Meiſterſtuͤkt. Die Ueberfegungen ver 
Pſalmen mögen febr edel fepn; fie Eommen 
mir aber nicht genau genug vor , und ich fefe 
mehr bey einer lleberfegung auf das legtere 
denn auf das erftere. 

Die Hinterlaffenen Schriften der Meta find 
ein fehr philofophifch Werk, das nicht für die 
Welt gefhricben, unb dafür fie deſto mehr 
banfen follse, daß es ihr mitgetheilt wird, 
weil dergleichen Arbeiten die feltenffen unb. ori» 
ginalften find. Nußknicker und galanthommes 
find nicht bas Klopftockifche Publicum. Sn fti 
ner Sprache Heißt Nußknicker ein Richter , und 
galanthomme ein Kenner. 


53. An 3. ©. Lindner nad) Riga 
Koͤni gsberg, den 18. Aug. 1759. 
Meine Briefe. find. vielleicht (comer , weil 
th eliprifch wie ein Grieche und allegorifch 
wie Cin Morgenländer ſchreibe. Ungelehrigkeit, 
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die feine Anwendung bon meinen Figuren ma 
chen und meinen Fleiß im analpfirem auf fi 
deuten will, ifl eben fo eine fihlechte Exege⸗ 
fi8 als Leichtfertigfeit , wodurch der Sinn mei 
ner Einfälle nur noch mehr. vereitelt wird! Der 
comifhe Dichter mag immer lachen , fo geht 
feine fatprifhe Naſe nicht den Zuhörer. an; 
fondern zu dem fagt er: Sch arbeite bey meis 
nem Lachen. - Warum lachft Du aber? Du 
bift (el6ft ber Mann ber Fabel, bie meiner Na⸗ 
fe Runzeln giebt. 

Ein ?ape und Ungläubiger fann meine 
Schreibart nicht anders als für- Unfinn erklaͤ⸗ 
yen, weil ich mit mancherlen Zungen mich aud» 
drücke, und die Sprache ber Sophiſten, ber 


WBortfpiele , der Ereter. und Araber, Weißen : 


und Mohren und Creolen rede, Critif , My⸗ 
thologie , rebus und Grundfäge durch einander 
ſchwatze „und bald κατ’ Sesso bald κατ 
We» argumentire, 

Der Begriff, den ich von der Gabe der 
Sprachen bier gebe, ift vielleicht fo neu, als 
der Begriff, den Paulus vom Weiffagen giebt, 
daß nämlich feibiges in ber Parrhefie und even 
:alfo zu firafen unb zu richten. beftände , daB das 


Berborgene des Herzens offenbar würde und Der 
Lave auf fein Angeſicht fiele , Gott anbetete und. 


befennete „ daß Gott wahrhaftig in und fep. 
Sie hoffen nicht, daß D. hart gegen mid) 
30 * 
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famfeit; bep mir eine dumme und nachthei⸗ 
fige. 

Daß unfere Urtheile nicht übereinfommen, 
iſt febr gut und daran Febre ich mich nicht. 
Sch prophezeye Ihnen aber, daß fie am En 
de unferá Briefwechfeld und unferer Reiſe über 
einfommen werden. | 

Stark und (ώδη ift alles, was ich bep εἰ - 
nem Gedichte fordere, und ein folded. nenne 
id ein Meifterfiick. Die Ueberfegungen ber 
Palmen mögen febr edel fepn; fie Fommen 
mir aber nicht genau genug vor , und ich febe 
mehr bey einer lleberfegung auf das legtere 
denn auf das erflere. 

Die hinterlaffenen Schriften der Meta find 
ein fer philofophifch Werk , das nicht für die 
Melt gefchrieben, und dafür fie deflo mehr 
banfen follte, daB e8 ihr mitgetheilt wird, 
weil dergleichen Arbeiten bie feltenffen und. ori» 
ginalften find. Muffnifer und galanthommes 
find nicht das Klopſtockiſche Publicum. In fei 
ner Sprache heißt Nußknicker ein Richter , und 
galanthomme ein Kenner. 


53. An 3. G. Lindner nad Riga. 
| Königsberg,den 18, Aug. 1759. 
Meine Briefe. find. vielleicht ſchwer, weil 
(b cüiptifd) wie ein Grieche und: allegorifch 
wit cin Drorgenländer ſchreibe. Ungelehrigkeit, 
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die Feine Anwendung von meinen Figuren mar 
chen und meinen Fleiß im amalpfirem auf fid) 
deuten will, ift eben fo eine ſchlechte Œreger 
πό als Leichtfertigfeit , wodurch der Sinn mei 
ner Einfälle nur noch mehr. vereitelt wird! Der 
comi(fje Dichter mag immer lachen , fo geht 
feine fatyrifche Nafe nicht den Zuhörer an; 
fondern zu dem fagt er: Sch arbeite bep meir 
nem Lachen. - Warum lachſt Du aber? Du 
bift felbft ber Mann ber Fabel, bie meiner Na⸗ 
fe Runzeln giebt. 

Ein Lane unb lingláubiger Fann meine 
Schreibart nicht anders als für. Unfinn erflà- 
ren, weil ich mit mancherlen Zungen mich augs 
brücfe, und die Sprache ber Sophiften , ber 


Wortſpiele, der Creter und Araber, Weißen : 


unb Mohren- und Creolen rede, Eritif, My⸗ 
thologie , rebus und Grundfäge durch einander 
ſchwatze , und bald xer' ὤθεωπο bald xav 
og argumentire, 

Der Begriff, den ich von der Gabe der 
Sprachen bier gebe, ift vieleicht (o neu, als 
ber Begriff, den Paulus vom. Weiflagen giebt, 
daß nämlich felbiges in der Parrhefie und ἔξουσν 
‚alfo zu ſtrafen unb zu richten. beſtaͤnde, bag das 


Berborgene des Herzens offenbar wuͤrde und Der. 


Lave auf fein Angeſicht fiele., Gott anbetete unb. 


befennete , daß Gott wahrhaftig in und fep. 
Sie hoffen nicht, bag D, Dart gegen mid) 
30 * 
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ſeyn wird, weil bief feine Urt nit if. Hier 
fheint eine freundfchaftliche Unruhe hervor gu 
leuchten. Wenn Ihnen im Crn(t Angſt bafür 
ift, daß mir hart follte von ibm begegnet ters 
ben — — fo iſt e fein Wunder , bag nad der 
falfhen Senntnig , bie Sie von meiner Art bas 
ben, Ihre Greundfhaft einen ganz falfchen Ge: - 
ſchmack und Farbe annehmen muß. Sd) münfd)- 
fe nichts mehr, alé daß Herr DB. hart ges 
gen mi wäre und bie Masfe ber Freundes 
shaft miederlegen wollte, daß id nach bon 
Gefegen der Masferade nicht länger unter meis | 
ner fomigen dürfte. 3 werde aufhören fein 
Widerfacher zu ſeyn, fo bald er bem Glanz 
eines Engels bed Lichts ausziehen wird. So 
lange wir aber unter unferer Verkleidung bleis- 
ben, ift ed gut, bag wir uns einander meis 
den , und ganz natürlich, bag ich Kohlen ree 
de und er fanft fäufelnde Wahrheiten und Sit 
tenfprüche, ich einen Pferdfuß, bald des Pur 
‚cephali, bald des Pegaft, zu meiner Rolle bor; 
ge; er bingegen mehr Gefallen als Arifloteles 
A8. feinen. eigenen Beinen haben kann. Wenn 
er fo hart gegen mich ſeyn wollte, al ich ge: 
gen ibn gemwefen, fo hätten wir uns fbon 
lange einander erfannt und mir würden 
ſchon im fünften Actu unferes Lufifriels feyn. 
Als ein Engel des Lichts; wifen Sie, fang 
er mir feine Gewaltchätigfeit tum , fo große 
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Luft er unter bem Theaterfleide auch dazu oͤf⸗ 
ters fat ; unterdeffen mich das meinige zu al» 
fem nöthigen Unfug berechtigt... 

Er befuchte mich fehr [ange — ich weiß bie 
Zeit nicht, daß ich ibn gefehen — mit bent 
Herrn Magifter Sant, durch ben er meine Bes _ 
februng wie durch Sie verfuchen wollte. C8 
war eben Gepertag-für mif, an bem ich mei 
ne Maske nicht brauchen wollte; und die Wahrs 
heit zu fagen, id hatte auch nichts weniger 
nöthig , denn bie feinige war fo serlumpt , bag 
der weiße Engel beynahe von dem durchfchlagene 
ben fchwarzen Schatten eclipfirt tourbe. Ach 
verfprach mich ben feinem neuen Freunde in 
der Zeit. von zwey Tagen zu einem Colloquio 
einzuftellen. — Anſtatt felbft zu kommen, rief 
, meine Mufe den Kobold des Sofrates aus bent 
Monde herab, und fhicfte ihn in meinem Nas 
men mit einer Granate , die aus lauter klei⸗ 
nen Schwärmern beftund. Weil ich feinen Eleis 
sen Magifter fo febr liebe unb Hochfchäge , als 
Ihr Freund ; fo machte id ibm dieß Schreden, . 
um zu verhindern, daß er (id) nicht weiter ein 
faffen foffte. Sie fagen ganz recht“ Mund ge⸗ 
gen Mund dann iſt freylich die dritte Perſon 
nicht nötbig. Und dieß gab ich auch dent Fleis 
nen Sofrates und großen Alcibiades fo gut zw 
verſtehen, ais id) fonnte. Alle meine Sirenen. 

fünfte find umfonft ; mein Wiyfles Hört. nicht, 
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die Ohren vol Wachs und am Maſtbaum ans 
gebunden, δώ wii alfo Ihrem guten Exem⸗ 
pel folgen und weiter nichts flimmen. 

Wenn er Ihnen klagt, daß id) heimlich ſtolz 
bin — fo Dintergebt er Sie. 3 babe nicht 
noͤthig, heimlich ſtolz zu fep , als einer ber fid) 
feines eigenen Stolzes fhâmt oder mit felbie — 
gem andern Schaden thun will. S. babe nicht 
nur eingeflanden , daß ich ftofg bin; fonbern 
aud) bie guten Grunde, die ich babe es zu 
fenn und mit Gotted Hülfe darin zu verhare 
ren. Œigenfinnig war fein Bater ; eigenfinnig 
heißt eine Stau, bie fi nicht für einen Stw 
ger auf ben Rücken werfen will; eigenfinnig 
beißt alles, mwas- und im Wege ſteht. Einer 
auf bem breiten Wege findet vieleicht weniger 
Eigenfinn , noch bat felbiger ihn fo nöthig ais 
ein Menfch , ber auf einem ſchmalen Pfade 
geht, und ohne Lebensgefahr nicht ausweichen 
noch um fid gaffen fann, fondern widerfichen 
X, Pet. V. unb auf feinen Weg wachen muß. 

Sd babe hier den Anfang gemacht zu eis 
nem fleinen Auffag über einige Denkwuͤrdig⸗ 
feiten in Sofratis Leben. Goffte ich mit fele 
bigen weiter fommen , fo möchte ich mir bie 
Freyheit nehmen, fie Ahnen zur Durchficht 
au uͤberſchicken. Vielleicht den erfien halben Bor 
gen mit erfiem, aber id) müßte ihn wieder 
zuruͤck haben. Sie willen, wie fehwerfälig ich 
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arbeite , und bag ich mehr mit umgefehrtem 
Griffel als mit dem fpigen Ende beffelben (drei 
. ben muß. Drey Bogen wären ſtark genug. ι 


54 An S. 6. Lindner, nad Riga, 
Königsberg, ben 31. Aug: 1759 


Herzlich geliebtefter Freund, Auf bie Wos 
be wird Ihre geehrte Sran Mutter Ihnen et 
tige Sachen überſchicken, morunter Reichel & 
Yefaiad. Der Anfang davon bat mir fo ge; 
‘allen, daß id) an der Zufriedenheit, bie id 
araus gefchöpft, Sie gerne babe wollen Ans 
heil nehmen laffen. Don Sorftmann hätte ich 
Ihnen weit lieber bie Nachrichten für die Suͤn⸗ 
et zugedacht; fie find aber nicht mehr zu has 
en, and aus Neigung gegen diefen evangelis - 
ben Mann babe id) die Unkoſten des größeren 
Berfs gewagt. Ich hoffe, fie werden Ihnen 
sche leid thun. Einige Perfonulien müffen, 
ü Anfehung ihres Inhalts, nad) der Liebe 
asgelegt werden. Ich fefe jego noch den et» 
(t Theil. Sin feinen Zueignungsfchriften fins ‘ 
de fid ein neuer und freymüthiger Schwung, 
de mir fehr gefällt. 

Ich bin jegt mit einem Werke beſchäftigt, 
bain Ihre Bibliothek gehört; des Praͤſidenten 
Gojet de l’origine des loix, des arts et des 


Scices, Es ift ein Zwilling von Rollins al» 
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ter Geſchichte. Gelebrfamfeit, ein gefunder 
Gebraud bacon; unb das Alte ift durch bem 
gegenwärtigen Suftanb der wilden Voͤlker ime 
mer erflärt. Weder in Betrachtungen nod) Eins 
fällen ausfchweifend. Kurz , recht fehr brauch⸗ 
bar, und ein cornu copiae für einen Philofo- 
phen fo wohl als Lefer von Geſchmack. 
.. Sr Sergeant ift. geftern zur Armee abge 
gangen und befuchte und noch, um einen ziem 
lich wehmuͤthigen Abſchied zu nehmen. Ich 
begleitete ihn nach Ort und Stelle, wo ich ſei 
nen Bruder fand, den ich mich herzlich freu 
te wiederzuſehen. Machte mir auf ſeine Ge 
ſellſchaft den Nachmittag Staat; es fiel ihn 
aber ein in der Kanzley anzuſprechen. Kuͤnf 
tige Woche denke ich ich ihn zu beſuchen; wei 
ich mit meiner Arbeit fertig, und bloß die Ab 
ſchrift dann noch einmal unternehmen moͤchte 
Meinem Nachbar babe ich heute ſelbige gebrach 
ber febr geneigt ſchien fie zu übernehmen. 
Weil ich den Anfang des Perſius Ο curs 
hominum — Quis leget baec? vel duo vel n- 
mo, fo habe ich zwey Zufchriften an Niemad 
und Zween dazu gemadt. Das ganze Wil 
ift mimif und beftebt in einer Einleitung, 9 
Abfchnicten unb einer Schlußrede. Ich De 
die vornehmſten Umftände aus Sofrates Leu 
mitgenommen , und mid) bey einigen beſorrs 
aufgehalten, bie ich von fo viel Seitenals 
l 


| 
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möglich unterfuchen wollen, und zugleich eine 
Probe von einer lebendigeren Art die Gefchich- 
te ber Philofophie zu fiudiren geben wollen. Es 
wird mir aber wie den Poeten gehen, weiche 
Durch bas Vergnügen was fie ihren Lefern 
zu geben fuchen, den Unterricht derfelben vers 
fieren. Sind bie Poeten: fehuld daran? War 
Ezechiel einer , baf Gott zu ihm fagen mußte: 
Du bift für bein Volk ber Liebesgefang eines 
Menfchen, ber eine gute Stimme bat, und wohl 
auf einem Sinftrument fpielen faun; denn fie 
hören deine Worte , und wollen fie nicht thun. 
Wenn e8 aber gefchehen wird, (fiehe es wird 
geſchehen) bann werden fie wiſſen, daß ein Pros 
pbet unter ihnen geweſen. Cap. 33. | 
Eine Stelle in Ihrer legten. Zufchrift giebt 
mir zw diefer Anführung Anlaß. ch danfe 
Ahnen herzlich für bie Geduld, die Sie bisher mif 
mir gehabt, und werde felbige ‚nicht länger miß⸗ 
brauchen. Sie werden mir erlauben, geliedtefter 
Sreunb, mit einer nochmaligen Wiederholung und 
Erklärung über einige Punctezu befchließen. 
Die Greundfhaft fol geradezu fprechen , 
wenn fie lehren will, ift Ihre Methode , bie ich 
wuͤnſchte, bag fie immer von Ihnen getrieben 
würde, und. für bie ich Ahnen vor allen Abs 
ren. Sreunden Dank willen wollte. Sch will 
Ahnen meine Gebanfen über diefen Lebrfag mite 
teilen, Wir find Sreunden unter allen uͤbri⸗ 
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gen bie meiften Achtfamkeiten ſchuldig; daher 
müffen wir unferm Unterricht gegen fie mit 
mehr Achtfamfeit treiben als gegen andere. 
Sreundfchaft legt uns Hinderniffe in ben Weg, 
bie ich ben Fremden und Feinden nicht habe ; 
und hiezu gehören neue Regeln, wodurch Ihre 
Methode ziemlich verdächtig gemacht wird, oder 
es ift eine Methode, die Sie felbit fo wenig ae: 
braucht haben, daß Sie ihre Natur nicht fennen. 

Was bat aber die Frenndfchaft mit lehren, 
unterrichten , umfehren und befehren zu fhafs 
fen ? Ih fage: nichts. Was hätte ich Ihren 
Bruder lehren koͤnnen, was er nicht ſelbſt ge: 
wußt hätte; mas fant ich meinen lehren, das 
er nicht eben fo gut willen mag, al8 ich? Ich 
glaube , daß Feiner den Catechismus fo fchlecht 
weiß, wie ich ; und daß, wenn ed aufs Wiſſen 
anfäme , ich bie menigfte Urfache hätte, anf: 
gebfähet zu fepn. Ein Lügner weiß beffer als 
ich es ihn überführen fann, bag er fügt; er 
weiß eben fo gut als ich , daß er nicht fügen foll, 
Iſt Hier alfo die Rede vom Lehren und Unter 
richten ? Guter Freund , fep fo gut und [üg 
hicht , und fchneid nicht auf, und tu bie nnb 
jenes nicht, was bu nicht lafen fannft — — 
Sich‘, fle bie Folgen davon haarklein — — 
höre was ber unb jener davon urtfeilt , toad 
Vernunft, Gewiſſen, Welt rc. davon fagt. Mes 
de Zolianten mit deinem Freunde, unterrichte 





475 


ibn , toiberlege ifm » bu zeigſt, baf du ein ges. 
febrter, vernünftiger, wigiger Mann biſt, aber 
was bat bie Freundfchaft an allen diefen Hand: 
fungen für Antheil? Eine Empfindnna feines 
Gewiſſens predigt überzeugender als ein ganz 
Syſtem. Sft lebren alfo nicht bas Augenmerk 
der Sreunb(daft, was denn? Lieben, empfins 
ben, leiden. — Was wird Liebe, Empfindung, 
Leidenfchaft aber eingeben und einem Freund 
lehren? Gefichter , Mienen, Verzudungen, Si 
guren , redende Handlungen, Stratageme — 
Schwärmeren , Eiferfucht, Wuth — 

. Aus eben bem metbodifhen Herzen Ybrer 
Sreundfchaft fliegt Ihr guter Math, gefchiedene 
Leute ju erden, wenn id nicht an einem 
Sod) mit ihm ziehen will. So fing bin ich alle 
Gage; und e8 ift Fein Freund dazu nöthig. Der 
Weg ift eben fo leicht. Ich würde aber der 
niederträchtigfte und undankbarfte Menfch fepn, 
toenn ich mich durch feine Kaltfinnigkeit, durch 
fein Mißverftändniß , ja ſelbſt durch feine of» 
fenbare Feindſchaft fo bald follte abſchrecken 
laffen , fein Freund ju bleiben. Unter allen 
diefen Umfländen ift e8 deſto mehr meine 
licht Stand zu halten ; und darauf zu war⸗ 
ten, bis es es ihm gefallen wird, mir feim 
soriges Vertrauen wieder zu ſchenken. €8 fehle 
an nichts als hieran, bag wir nnd einander 
(n gut unb beffer als jemals yerfiehen, - 
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55. Xn 3. ©. Lindner, nad) Rige. 
Königsberg, ben 11. Sept, 1759. 


Herzlich gefiebtefter Freund, ich habe mir 
zur Uder laffen und mich ein wenig arzneven 
müffen; wuͤnſche, daß Sie beides nicht noͤ⸗ 
thig Haben ober zu rechter Zeit thun mögen 
. wie id. Befinde mich Teidlich , arbeite aber 
an Congeftionen.: Eine junge Grau, bie ihre 
Sechswochen überfianden und — — daß etwas 
ähnliche mit mir vorgegangen, werden Sie 
aus folgendem Skelett erfehen , da8 Sie wie 
die Aegnpter zu Ihrem Nachtifche Brauchen ters 
den, um fit aud) Ihrer Sterblichkeit dabey zu 
erinnern. | 


Sofratifd eDenkwürdigkeiten 
fuͤr die lange Weile bes Publikums sufammengetragen - 
von einem Liebhaber der fangen. Weile. 
Nebſt einer doppelten Zuſchrift 


‚on Niemand und an een. 


Einleitung. Sihickfale der philofopbi, 
 féen Geſchichte. Eritif über Stanley, Bruder 
und Deslandes. Berbindung der Philofophie 
and ihrer Geſchichte. Project, bie philoſophi⸗ 
(Φε Hiftorie zu ſchreiben. In Ermangelung 
. beffelben , ein ander Project, fie beffer zu fin 
biren und zu brauchen, als bisher geſchehen. 


E . 
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Erläuterung davon. Was. bie Gefchichte übers 
haupt für einen Endzweck habe. Der Unglau⸗ 
be macht Dichter und Nomanfchreiber ; in ber : 
Geſchichte an zwei. berühmten. SSepfpielen bes 
wiefen. Ob ein Denfmal ber vorigen Zeiten. 
verloren gegangen ,. woran uns etwas gelegen 
fepn Eönne ? Abfertigung und Eroft der Gelehr⸗ 
ten, die über. verlorne Werke ffagen. Baco. 
und Bolingbrofe angeführt. Was des Autors 
Abſicht if. Mangel einer guten Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Sofrates. Kleine Anekdote von dem 
Umgange diefes Weifen , mit einem Ausrufe 
des Verfaſſers. | | 

Erfter Abſchnitt. Wer des Sokrates 
Eltern geweſen. Bas er von feiner Mutter ges 
lernt ? Was von feinem Vater ? Sofrates wird. 
ein Bildhauer. Betrachtungen über feine Ota» 
nen. Ob Sokrates als ein Bildhauer des Sim» 
mermannes Sohne vorgezogen werden muͤſſe? 
Sein Geſchmack an wohlgewachſenen Juͤnglin⸗ 
gen. Von Widerſpruůͤchen. Von Orakeln und 
Meteoren. | B 

| Qpeiter Abſchnitt. Kriton , des So⸗ 
frates Wohlthäter. Hat viele Lehrmeifter und 
Lehrmeifterinnen zu befolden. Vergleichung eis 
nes Menfchen,, ber nichts bat , und , ber nicht 
weiß. Wergleichung der Unwiffenbeit des So⸗ 
krates mit der Hypochondrie. Sokrates Sprüchs 
sort zufammengehalten mit ber Ueb erſchrift bed 
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ſeyn wird, weil dieß feine Urt nicht if. Hier 
fheint eine freundfchaftliche lUnrube hervor zu 
leuchten. Wenn Ihnen im Ernſt Angſt dafür 
ift, daß mir fart follte von ibm begegnet wer: 
den — — fo ijt e& fein Wunder, bag nad) der 
falfchen Kenntniß , bie Sie von meiner Art bas 
ben, Ihre Sreundfchaft einen ganz falfchen Ge: 
ſchmack und Farbe annehmen muß. Ach wuͤnſch⸗ 
ge nichts mehr, als daß Herr DB. bart ges 
gen mid wäre und bie Masfe der Freund» 
schaft niederlegen wollte, bag id nah bem 
Gefesen der Masferade nicht länger unter mei: 
ner ſchwitzen dürfte. Ich werde aufhören fein 
Widerfacher zu fern, fo bald er ben Glanz 
eines Engels des ΕἰΦίό ausziehen wird. So 
lange tir aber unter unferer Verkleidung bleis 
ben, ift ed gut, bag wir und einander meis 
den , und ganz natürlich, bag ich Kohlen τε: 
be und er fanft fâufeinde Wahrheiten und Git 
tenfprüche , ich einen Pferdfuß , bald Des δη. 
cephali, bald des Pegaft, zu meiner Rolle bors 
ge; er hingegen mehr Gefallen als Ariftoteles 
an. feinen eigenen Beinen haben fann. Wenn 
er fo hart gegen mich feyn wollte, alé ich ge⸗ 
gen ibn gewefen, fo hätten wir und fion 
lange einander erfannt und tir würden 
fon im fünften Actu unferes Luſtſpiels feyn. 
Als ein Engel des Lichts ; willen Sie, fana 
er mir feine Gewaltthätigfeit than , fo große 
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fuf et unter bem Theaterfleide auch dazu Bf; 
ter8 fat ; unterbeffen mich das meinige zu al: 
lem nôthigen Unfug berechtigt.. | 
Er beſuchte mich febr lange — ich weiß bie 
Zeit nift, Daß ich ibn gefeben — mit bent 
Derrn Magifter Kant, durch ben er meine Ber . 
fehrung wie durch Sie verfuchen wollte. Es 
war eben Gepertag-für mich, an bem ich meis 
ne Maske nicht brauchen wollte ; und die Wahrs 
heit zu fagen, ich hatte auch nichts weniger 
nöthig , denn bie feinige war fo zerlumpt , bag 
der weiße Engel beynahe von bent durchſchlagen⸗ 
ben ſchwarzen Schatten eclipfirt wurde... Sd 
verfprach mich bep feinem neuen Freunde in 
der Zeit von zwey Tagen zu einem Cofloquio 
einzuftellen. Anſtatt felbft zu kommen, rief 
meine Muſe den Kobold bed Sofrates aus dem 
Monde herab, und fchickte ibn in meinem Nas 
— men mit einer Granate , die aus lauter Eleis 
nen Schwärmern befiund. Weil ich feinen Fleis 
sen Masifter fo febr liebe und Hochfchäge , als 
Ihr Freund ; fo machte id ihm bief Schrecken, 
um zu verhindern, daß er ſich nicht weiter ein⸗ 
laſſen ſollte. Sie fagen ganz recht: Mund $t _ 
gen Mund ; dann ift freylich bie dritte Perfon 
nicht nétbig. Und dieß gab id) auch bent fieir 
nen Sofrates und großen Alcibiades fo aut zw 
verfichen, als ich fonnte. Alle meine Sirenens 
fünfte find umfonft ; mein Ulyſſes hört. nicht, 


470. 


bie Obreu vol Wachs und am Maftbaum ans 
gebunden, Ich till alfo Ihrem guten Exem⸗ 
pel folgen unb weiter nichts ftimmen. 

Wenn er Ahnen Élagt, daß ich heimlich ſtolz 
bin — fo Dintergebt er Sie. Ach babe nicht 
nôthig, heimlich (tof; zu fenn , alé einer der fid) 
feines eigenen Stolzes fchämt oder mit felbi- 
gem andern Schaden thun will. Sch babe nicht 
nur eingeffanben , bag ich fol; bin; fonbern 
auch bie guten Gründe, die ich babe e8 zu 
ftot und mit Gottes Hilfe darin zu verbars 
ren. Œigenfinnig war fein Bater ; eigenfinnig 
beißt eine Stau, bie fid) nicht für einen Stu⸗ 
ger auf den Mücken werfen will; eigenfinnig 
beißt alles, was- uns im Wege Περί. Einer 
auf dem breiten Wege findet vielleicht weniger 
Eigenfinn , noch bat felbiger ibn fo nôthig alg 
ein Menfch , ber auf einem fchmalen Pfade 
geht, und ohne Lebensgefahr nicht ausweichen 
noch um fid gaffen kann, fondern miberfteben 
3, Pet, V. und auf feinen Weg wachen muß. — 

Sd) habe hier den Anfang gemacht zu εἰ 
nem kleinen Auffag über einige Denkwuͤrdig⸗ 
feiten in Sofratis Leben. Goflte ich mit fel» 
bigen weiter fommen , fo möchte ich mir bie 
Freyheit nehmen, fie Ihnen zur Durchficht 
au überfchiefen. Vielleicht den erfien halben Por 
gen mit erfiem, aber ich müßte ihn wieder 
zurüc. haben, Sie wiffen, wie fehmwerfälig ich 
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abrite, und daß ich mehr mit nmgefebrtenr 
Griffel af$ mit bem fpigen Ende deffelben fchreis 
. ben muß. Drey Bogen wären flarf genug. | 


54, Xn 3. 6. Lindner, nad) Riga. 
Königsberg, ben 31, Aug. 1759 


Herzlich gelicbtefter Freund , Auf bie Wos 
be wird Ihre geehrte Fran Mutter Ihnen eis 
tige Sachen überfchicken, morunter Reichel's 
Nefaias. Der Anfang davon hat mir fo ges 
. alfen, daß ich an der Zufriedenheit, bie id 
araus gefchäpft,, Sie gerne habe wollen Ans 
heit nehmen faffen. Bon Forſtmann hätte ich 
Ihnen weit lieber bie Nachrichten für die Suͤn⸗ 
er zugedacht; fie find aber nicht mehr zu bas 
en, nno aus Meigung gegen diefen epangelis - 
pen Mann babe ich bie Unkoften des größeren 
Verks gewagt. Ich hoffe, fie werden Ihnen 
scht leid thun. Einige Perfonulien müffen, 
ü Anfehung ihres Inhalts, nad) ber Liebe 
asgelegt werden. Sch [efe jego noch ben ers 
fe Theil. In feinen Zueignungsfchriften fins ΄ 
de fi ein neuer und freymuͤthiger Schwung, 
de mir ſehr gefaͤllt. | 

Ve bin jegt mit einem Werke befäftigt, 
bain Ihre Bibliochef gehoͤrt; des Praͤſidenten 
Gotet de l’origine des loix, des arts et des 


Scies. Es ift cin Zwilling von Rollins al» 
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ter Gefchichte. Gelehrſamkeit, ein gefunder 
Gebrauch davon ; unb das Alte ift durch bem 
gegenwärtigen 2u(tanb der wilden Voͤlker ims 
mer erklärt. Weder in Betrachtungen nod) Ein⸗ 
fällen ausfchweifend. Kurz , recht febr brauch- 
bar, und ein cornu copiae für einen Philofo- 
phen fo wohl als Lefer von Geſchmack. 
Der Sergeant ift. geftern zur Armee abge. 
gangen unb befuchte uns noch, um einen ziem 
lié wehmuͤthigen Abfhied zu nehmen. Sd 
begleitete ibn nach Dre und Stelle, wo ich fei 
nen, Bruder fand, den ich mich herzlich freu 
te wiederzufehen. Dachte mir auf feine Ge 
feltfchaft ben Nachmittag Staat; es fiel ibn 
aber ein in der Kanzlen anzufprechen, Künf - 
tige Woche benfe ich ich ihn zu befuchen ; wei 
ich mit meiner Arbeit fertig, und bloß bie A6 
(frt bann noch einmal unternehmen möchte 
Meinem Nachbar habe id) heute felbige gebrach 
der febr geneigt (ieu. fie zu übernehmen. 

. Weil id) den Anfang des Perfius Ο cum 
hominum — Quis leget baec? vel duo vel n- : 
mo, fo babe id) zwen Zufchriften an Riemabd 

und Zween dazu gemadf. Das ganze Wie 

ift mimiſch und beftehe in einer Einleitung, bio 

Abſchnitten unb einer Schlußrede. Ich bie 

die vornehmften Umftände aus Gofrateá Len 
mitgenommen , unb mid) bey einigen θετό 

aufgehalten, bie id son fo viel Seitenals 
| | u | 


| 
| 
| 
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möglich unterfuchen wollen, unb zugleich eine 
Probe bon einer Iebendigeren Art die Gefchich- 
te ber Philofophie zu fiudiren geben wollen. Es 
mwird mir aber wie den Poeten geben, weiche 
Durch das Dergnügen, was fie ihren Lefern 
zu geben fuchen, den Unterricht derfelben vers 
lieren. Sind die Poeten: fhuld daran? War 
Ezechiel einer, bag Gott zu ihm fagen mußte: 
Du Dift für dein Volk ber Liebesgefang eines 
Menfchen, ber eine gute Stimme bat, und wohl 
auf einem Sinftrument fpielen fann; denn (ie 
hören deine Worte, und wollen fie nicht thun. 
Wenn e$ aber gefchehen wird, (ſiehe es wird 
geichehen) bann werden fie iwiffen, daß ein Pros 
phet unter ihnen geweſen. Cap. 33. | 
Eine Stelle in Ybrer legten. Zufchrift giebt 
mir zu biefer Anführung Anlaß. Ich danfe 
Ahnen herzlich für bie Geduld, bie Sie bisher mif 
mir gehabt, unb werde felbige ‚nicht länger mifi». 
brauchen. Sie werden mir erlauben, geliebtefier 
Sreunb, mit einer nochmaligen Wiederholung unb 
Erklärung über einige Punctezu befchließen, 
Die Freundfchaft [οί geradezu fprechen, 
wenn fie Ichren toil , ift Ihre Methode , die ich 
wünfchte, bag fie immer von Ihnen getrieben 
würde, und für bie ich Ahnen vor allen Ih⸗ 
ren Sreunden Dank wiffen wollte. Sch will 
Ihnen meine Gedanken uͤber dieſen Lehrſatz mit⸗ 
theilen. Wir ſind Freunden unter allen uͤbri⸗ 
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frauen. Gott bat mir Gnade gegeben, ben 
Bögen in feinem Herzen anzugreifen , dem Sie 
nicht das Herz; haben nahe zu fommen, weil 
er θε eigener Abgott i(f. 
Ungeachtet Sie alfo das Räthfel ſelbſt tra⸗ 
fen , ohne es weit herzubolen ; fo babe ich bod) 
noch. zum Weberfluß es Ihnen felbft auf meis 
ner Stube ſowohl als in Ihrem Hauſe — am 
Spiegel, ich weiß bie Stelle nod) — gethan, 
und Sie barum geflebt : Thun Sie an meinem 
Bruder , was ich an Yhrem gethan. Sie bas 
ben mehr echt zu meinem Bruder , ais Uns 
‚tergefegten,, wie ich zu Ihrem alé bloßem 
Greundbe und Nachfolger. | 
Ich faffe mich nicht durch Namen, fo tot» 
nig ais durch Wörter bintergeben, Meine Mens 
fhen find nicht elfenbeinerne ; Sie müßten mich 
denn für einen Elephanten felbft ſchelten. Nicht 
Cadavera, nicht Riôge , nicht tobte Bäume — 
fie fühlen und ſchreyen Gottlob und Kberführen 
mid), daß ich fle nicht von fern auéfpeculire, 
fondern fie mit meinem Dolch fo gut ais Po: 
gen treffe. - Gott ift in den Schwachen mád 
tig ; das find aber feine ſchwachen Leute , die 
ihre Nächften fo lieblos beurtheilen, und ans 
flatt als Hirten febenbiger Lämmer fid) anus 
fehen, fi für Pygmalions Halten , für große 
Bildhauer , deren lisbreihes Herz den Othem 
des Lebens ihnen mittheiten wird, οἱ Diis placet. 
Treue 
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Svene. it ba; ich fage: nein, und [euone 
vrunb aus, daß fie fo wenig im Tummeln und 
Herumfchmeißen, noch laffen Händen unb fchlafs 
fen Linien Beftebt, Was Sie Treue nennen, 
ift für mich ein unbefanntes Wort , ein eus hs 
rer Vernunft und guten Herzens. Wo Treue 
ift, da hört nit nur eine gewiſſe, fondern 
aud) affe 9áfigfeit, Schlendrian und Yergefr 
fenfett auf. Der Gift ber Wahrheit erinnert 
uns an ‘alles, 

Ein Fonds von Mifanthropie und ein ſtei 
fes Weſen kann nicht gut ſeyn bey einem Schul⸗ 
mann beſonders bey einem öffentlichen, Ein 
Menfchenfeind und Freund diefer Welt if Geis 
des ein Feind Gottes, 

9d lache Sie dafür au£ , daß Sie ihm 
mehr Bequemlichkeit einräumen , als Sie Selbſt 
baben, oder ich glaube Ihnen auch nicht. Du 
(oft deinen Nächten lieben als dich ſelbſt. 
Ein Gemiff von Pathos und Schwulſt iff 
nicht die erbabene Moral unſers Fürfprechers, 

Sie verderben ibn durch Ihre Gefülfigfeit 5 
faffen Sie ihn felbit für fein Framen und met» 
ne Grammatik forgen. Wir müffen nicht in al» 
lem dienen , fondern das als unnüge Knechte 
tus, was uns befohlen ift. 

Durch den Diebſtahl Heiner nôthiger Auge 
gaben fi bie Strafe größerer zuziehen, Heißt 
in Ihrer Sprache eine zu gefänftelte ρα. 

Damann’s Schriften E. TD, 39 
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famfeit; bey mir eine dumme unb nachthei⸗ 
lige. 

Daß unfere Urtheile nicht übereinfommen, 
if febr gut und daran febre ἰ mich nicht, 
Ich prophezeye Ahnen aber, daß fie am €t» 
de unferá Briefwechfeld und unferer Reife übers 
einfommen werden. 

Stark und (dón ift alles, was ich bey cie - 
nem Gesichte fordere, und ein folches nenne 
ich ein Meiſterſtuͤcf. Die lleberfegungem der 
Palmen mögen febr edel ſeyn; fie Fommen 
mir aber nicht genau genug vor, und ich febe 
mehr bep einer lleberfegung auf das legtete 
denn auf das erſtere. 

Die Dinterfafenen Schriften der Meta find 
ein febr philofophifch Werk, das nicht für die 
Welt geſchrieben, und dafür fie deſto mehr 
banten (ote, daß es ihr mitgetheilt wird, 
weil dergleichen Arbeiten die feltenffen unb. ori» 
ginalften find. Nußknicker und galanthommes 
find nicht das Kiopftocifche Publicum. Sin fei 
ner Sprache heißt Nußknicker ein Richter , und 
galanthomme ein Kenner. 


53. An S. e. Lindner nad) Riga, 
| Königsberg, ben 18. Aug. 1759. 
Meine Briefe find. vielleicht ſchwer, weil 
ich dliptif wie ein Grieche und allegorifch 
wis ein Morgenlaͤnder ſchreibe. lingeiebrigteit, 
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die Feine Anwendung von meinen Figuren «nae 
chen unb meinen Fleiß im analpfirem auf fi) 
deuten will, iſt eben fo eine fchlechte Creges 
fi8 ais Leichtfertigfeit , wodurch der Sinn meis 
ner Einfälle nur noch mehr. vereitelt wird! Der 
comifhe Dichter mag immer lachen , fo geht 
feine fatprifhe Mafe nicht den Zuhörer an; 
fondern zu dem fagt er: Sd) arbeite bep πιεί: 
sem Lachen. - Warum (αΦβ Du aber? Du 
bift fel6ft der Mann ber Babel , die meiner Rae 
fe Runzeln giebt. 

Ein ape unb Ungläubiger kann meine 
Schreibart nicht anders als für- Unfinn erklaͤ⸗ 
ren , weil ich mit mancherlen Zungen mich aug 
drüce,, und die Sprache ber Sophiften , ber 


Wortfpiele, der Ereter. und Araber, Meißen : 


unb Mohren und Creolen rede, Critif, My⸗ 
thologie , rebus und Grundfäge durch einander 
ſchwatze , Wnb bald κατ’ Sesso bald κατ 
Wes» argumentire, 

Der Begriff, den ich von der Gabe ber 
Sprachen bier gebe, ift vielleicht fo neu, als 
der Begriff, den Paulus vom Weiffagen giebt, 
daß nämlich feibiges in der Parrhefie und ἐξουσίν 
alfo zu firafen unb zu richten. beſtaͤnde, bag das 


Derbörgene des Herzens offenbar wuͤrde unb Der. 


£ape auf fein Angeſicht fiele., Gott anbetete und. 


befennete , daß Gott wahrhaftig in und fep. 
Sie hoffen nicht, ba D, Dart gegen mid 
30 * 
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ſeyn wird, weil dieß feine Srt nidt if. Hier 
fheint eine freundfchaftliche Unruhe hervor zu 
leuchten. Wenn Ihnen im Ernft Angft dafür 
ift, daß mir hart folíte von ibm begegnet wer: 
den — — fo it εδ fein Wunder , bag nad) der 
fatfchen Kenntniß , bie Sie von meiner Art bas 
ben, Ihre Sreundfchaft einen ganz falfben Ge: 
ſchmack und Farbe annehmen muß. Ich wünfch- 
ge nichts mehr, als daß Herr 35. Dart ges 
gen mid) wäre und bie Maske der Freund: 
faft nieberfegen wollte, bag ich nach bem 
Giefegen der Masferade nicht länger unter mei- 
ner ſchwitzen dürfte. Ich werde aufhören fein 
MWiderfacher zu fenn, fo bald er den Glanz 
eines Engels des Lichts ausziehen wird. Go 
Jange wir aber unter unferer SSerffeibung blei« 
ben, ift e gut, bag wir und einander meis 
den , urb ganz natürlich, bag ich Kohlen res 
de unb er fanft fäufelnde Wahrheiten und Sit⸗ 
tenfprüche , ich einen Pferdfuß , bald be8 Bu⸗ 
cephali, bald des Pegafi, zu meiner Rolle bor⸗ 
ge; er bingegen mehr Gefallen ais Ariftoteles 
an. feinen eigenen Beinen haben kann. Wenn 
tt fo hart gegen mich feyn wollte, als ich ge. 
gen ibn gemefen, fo hätten wir uns fon 
lange einander erfannt und Mir würden 
Schon im fünften Actu unferes Luſtſpiels feyn. 
Als ein Engel des Lichts; wiffen Sie, kann 
er mir Feine Gewaltthätigfeit tbun , fo große 
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keuſt er unter dem Theaterfleide auch dazu $6; 


ters fat ; unterdeffen mich das meinige zu al: 
lent nôthigen Unfug berechtigt.. 


. Er befuchte mich febr fange — ich weiß vie 
Zeit nit, Daß ich ibn gefehen — mit bent 
Herrn Magifter Kant, durch ben er meine Des . 
fehrung wie durch Sie verfuchen wollte. Es 


tear eben Gepertag-für mid , an dem id mei 


ne Maske nicht brauchen wollte ; und die Wahrs 
heit zu fagen, ich batte aud nichts weniger 


noͤthig, denn bie feinige war fo zerlumpt , bag 


der weiße Engel beynahe von dem durchfchlagen« 
ben ſchwarzen Schatten eclipfirt murde.. Ich 
verfprach mich ben feinem neuen Freunde in 
der Zeit. von zwey Tagen zu einem Colloquio 
einzuftellen. — 9inftatt felbft zu Fommen, rief 


, meine Stufe den Kobold des Sofrates aus bem 
Monde herab, und ſchickte ibn in meinem Nas 
"men mit einer Granate , die aus lauter Fleis 


sen Schwärmern beftund. Weil ich feinen Éleis 
nen Magifter fo fehr liebe und hochfchäge , als 
Ihr Freund ; fo machte id ibm dief Schrecken, 
um zu verhindern, daß er fi) nicht weiter ein 
faffen follte. Sie fagen ganz rechf: Mund $e 


gen Mund ; dann it freylich bie dritte Perfon 


sicht nötig. Und dieß gab ich auch bent fie 
nen Sofrates und großen Alcibiades fo aut zu 


verſtehen, als ich fonnte, Alle meine Sirenens 
fünfte find umſonſt; mein Ulyſſes bôrt nicht, 
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die Obreu Hol Wachs und am Mafibaum ans 
gebunden, Sid mill alfo Ihrem guten Exem⸗ 
pel folgen und weiter nichts ftimmen. 

Wenn er Ihnen fíagt, daß ich heimlich ftof; 
bin — fo bintergebt er Sie. Sd babe nicht 
nôthig, heimlich ſtolz zu fenn , als einer ber fid) 
feines eigenen Stolzes fdümt oder mit felbi 
gem andern Schaden thun will. Sd. babe nicht 
nur eingeflanden , bag ich [οί bin ; fondern 
auch bie guten Gründe, bie ich babe e6 zu 
(ευ und mit Gottes Hülfe darin zu verbars _ 
ren. Œigenfinnig war fein Bater ; eigenfinnig 
beißt eine Stau , bie fid) nicht für einen Stu⸗ 
ger auf den Mücken werfen will; eigenfinnig 
beißt alles, (946. und im Wege ſteht. Einer 
auf dem breiten Wege findet vielleicht weniger 
Eigenfinn , noch bat felbiger ibn fo noͤthig als 
ein Menfch , ber auf einem fhmalen Pfade 
geht, und ofne Lebensgefahr nicht ausweichen 
noch um fi gaffen fann, fondern widerſtehen 
X, Det, V. und auf feinen Weg wachen muß. 

Sd Habe hier den Anfang gemacht zu eir 
nem feinen Auffag über einige Denkwuͤrdig⸗ 
feiten in Sokratis Leben. Sollte ich mit fel» 
bigen weiter kommen , fo möchte ich mir bie 
Sreyheit nehmen, fie Ahnen zur Durchficht 
zu überfchicken. Vielleicht ben erfien halben Bor 
gen mit erfiem, aber ich müßte ibn wieder 
zuruͤck haben, Sie willen, wie fhwerfällig ich 
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arbeite , und daß ich mehr mit umgefehrtem 
Griffel alé mit bem fpigen Ende beffelben ſchrei⸗ 
ben muß. Drev Bogen wären flarf genug. 


54, Xn S. G. Lindner, nad) Riga 
Rônigéberg, ben 3r. Aug. 1759. 


Herzlich geliebtefter Freund , Auf bie Bo: 
be wird Ihre geehrte Fran Mutter Ihnen eis 
tige Sachen überfhicden, mworunter Reichel's 
Yefaias. Der Anfang davon hat mir fo ge: 
‚allen, daß ich an der Zufriedenheit, bie id 
‚arans gefhôpft, Sie gerne babe wollen Ans 
heil nehmen laffen. Bon Forfimann häfte i 
Ihnen weit lieber bie Nachrichten für die Suͤn⸗ 
er zugedacht; ſie ſind aber nicht mehr zu ha⸗ 
en, und aus Neigung gegen dieſen evangeli⸗ 
ben Mann habe ich die Unkoſten des größeren 
Serf8 gewagt. Ich hoffe, fie werden Ihnen 
tt leid thun. Einige Perfonalien müffen, 
ü Anfehung ihres Inhalts, nad) ber Liebe - 
aggelegt werden. Ich fefe jego noch bem ers 
fie Theil. In feinen Zueignungsfihriften fin: | 
de fid ein neuer und freymuͤthiger Schwung, | 
de mir fehr gefällt. 

wé) bin jege mit einem Werke beſchäftigt, 
. bain Ihre Bibliothek gehört; des Praͤſidenten 


Gotet de l'origine des loix, des arts et des 


Scaces, Es ift ein Zwilling von Rollins al» 


472 , 


ter Geſchichte. Geleor(amfeit, ein gefunber 
Gebraud davon; unb das Alte it durch den 
gegenwärtigen Zuftand ber wilden Voͤlker im⸗ 
mer erklaͤrt. Weder in Betrachtungen noch Ein⸗ 
faͤllen ausſchweifend. Kurz, recht ſehr brauch⸗ 
bar, und ein cornu copiae für einen Philoſo⸗ 
phen fo wohl: als :Lefer von Gefdmad. 
Der Sergeant ift geflern zur Armee abge 
gangen und befuchte und noch, um einen ziem 
lich wehmuͤthigen Abſchied zu nehmen. Ick 
begleitete ihn nach Ort und Stelle, wo ich ſei 
nen Bruder fand, den ich mich herzlich freu 
te wiederzuſehen. Machte mir auf ſeine Ge 
ſellſchaft den Nachmittag Staat; es fiel ihn 
aber ein in der Kanzley anzuſprechen. Kuͤnf 
tige Woche denke ich ich ihn zu beſuchen; wei 
ich mit meiner Arbeit fertig, und bloß die Ab 
ſchrift dann noch einmal unternehmen möchte 
Meinem Nachbar habe ich heute felbige gebrach 
der febr geneigt fien. fie zu übernehmen. - 
Weil id) den Anfang des Perſius Ο curs 
hominum — Quis leget haec? vel duo vel m : 
mo, fo habe ich gwen Zufchriften an Niemad 
und Zween dazu gemacht. Das ganze We 
ift Mimif und beftebt in einer Einleitung , bip 
Abfchnicten und einer Schlußrede. Ich He 
bie vornehmften Umftände aus Sofrates feu 
mitgenommen , und mich bey einigen beſonrs 
aufgehalten, bie i top 2 viel Seitenals 
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möglich unterfuchen molten, unb zugleich eine 
Probe von einer Iebendigeren Art die Gefchich- 
te der Philofophie zu ffudiren geben wollen. Es 
wird mir aber wie ben Poeten gehen, weiche 
durch das Vergnügen, was fie ihren Ceferm 
zu geben fuchen, ben Unterricht berfelben vers 
lieren. Sind bie Poeten: fdjufb. daran? War 
Ezechiel einer, daß Gott zu ibm fagen mußte: 
Du bift für dein Volk ber Liebesgefang eines 
Menfchen, ber eine gute Stimme bat, und wohl 
auf einem Snfirument fpielen fann; denn (ie 
hören deine Worte, und wollen fie nicht thun. 
Wenn e8 aber gefchehen wird, (fiehe ed wird 
geichehen) bann werden fie wiſſen, bag ein Pros 
phet unter ihnen geweien. Cap. 33. | 
Eine Stelle in Ihrer legten. Zuſchrift giebt 
mir zu diefer AUnführung Anlaß. Ich banfe 
Ahnen herzlich für bie Geduld, die Sie bisher mit 
mir gehabt, und werde felbige ‚nicht länger miß⸗ 
brauchen. Sie werden mir erlauben, geliebtefter 
Sreunb, mit einer nochmaligen Wiederholung und 
Erflärung über einige Punctezu befchließen, 
Die Sreundfchaft fol geradezu farechen , 
wenn fie Ichren mill , ift Ihre Methode , bie ich 
wuͤnſchte, bag fie immer von Ihnen getrieben 
würde, und. fir die ich Ahnen vor allen Ih⸗ 
ven. Sreunden Dank toifem wollte. Ich will 
Ihnen meine Gebanfen über diefen Lehrfag mite 
teilen, Wir find Sreunden unter allen uͤbri⸗ 
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gen bie meiffen Achtfamfeiten ſchuldig; daher 
müffen tir unfern Unterricht gegen fte mif 
mehr Achtfamfeit treiben als gegen andere. 
Sreundfchaft legt und Hinderniffe in den Weg, 
die ich bey Fremden unb Feinden nicht babe ; 
unb hiezu gehören neue Regeln, wodurch Sore 
Methode ziemlich verdächtig gemacht wird, oder 
es ift eine Methode, die Sie felbit fo wenig ge: 
braucht haben, daß Sie ihre Natur nicht fennen. 

Was bat aber bie Freundſchaft mit lehren, 
unterrichten , umfehren und befehren zu fchaf: 
fen? Ih fage: nichts. Was hätte id) Ihren 
Bruder lehren Fünnen, was er nicht ſelbſt ge 
mußt bâtte ; was kann ich meinen lehren, das 
er nicht eben fo gut wiffen mag, als ih? Ach 
glaube , daß feiner den Catehismus fo fchlecht 
weiß, foit id ; und daß, wenn es aufs Wiſſen 
anfâme , ich die wenigfte Urfache hätte, auf: 
gebfähet zu feyn. Ein Luͤgner weiß beffer al8 
ich e8 ibn überführen fann, daß er fügt; er 
weiß eben fo gut als ich , daß er nicht Eigen folf. 
ft Hier alfo bie Stebe von Lehren und Unter 
richten? Guter Freund, fep fo gut und lüg 
hit , und fhneid nicht auf, und thu dieß and 
jenes nicht, was bu nicht faffen fannft — — 
Sich‘, fleh bie Folgen davon baarflein — — 
höre was ber unb jener davon urtheilt , toas 
Vernunft, Getviffen , Welt ꝛc. davon ſagt. Res 
be Foftanten mit deinem Greunbe, unterridte 
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ibn, widerlege ihm; du zeigft , baf du ein ger. 
[efrter, vernünftiger, witziger Mann biſt, aber 
was hat bie Sreunb(d)aft an allen diefen Hand: 
lungen für Antheil? Cine Empfindnng feines 
Gewiſſens predigt uberzeugender als ein ganz 
Spfiem. ft lehren alfo nicht das Ungenmerf 
der Greundfchaft, was denn? Lieben, empfins 
ben, leiden. — Was toirb Liebe, Empfindung, 
Feidenfchaft aber eingeben und einen Sreund 
lehren ? Gefichter , Mienen, Berzudungen, Fi- 
guren , rebenbe Handlungen, Stratageme — 
Schwaͤrmerey, Eiferfucht, Wuth — 

. Aus eben bem metbobifden Herzen Ihrer 
Sreundfchaft fließt Ihr guter Math, gefchiedene 
Leute zu werden, wenn ich nift an einem 
Joch mit ihm ziehen will, So klug bin ich alle 
Gage; und es ift Fein Freund dazu nöthig. Der 
eg ift eben fo Leicht. — Sid) würde aber der 
nniederträchtigfte und undankbarſte Menfch feyn, 
wenn ich mich durch feine Raltfinnigfeit, durch | 
fein Mißverftändniß , ja felbft durch feine of⸗ 
fenbare Seindfchaft: fo bald follte abſchrecken 
laffen , fein Freund zu bleiben. Unter allen 
biefen Umſtaͤnden ift es beflo mehr meine 
Nflicht Stand zu halten ; und barauf zu war⸗ 
ten, bis. es es ihm gefallen wird, mir feim 
soriges Vertrauen wieder zu ſchenken. Es fehle 
an nichts als hieran, bag wir nnd einander 
fa gut und beſſer als jemals gerfebew, : 
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famfrit; bey mir eine dumme und. nachtheis 
lige. 

Daß unfere Urtheile nicht übereinfommen, 
Ut febr gut und daran febre ich mich nicht. 
Sd prophezeye Ihnen aber, bag fie am Es 
de unfers Briefwechſels und unferer Reife übers 
einfommen werden. 

Stark und fchön if alles, mas ich bey οἱ: - 
nem Gedichte fordere, und ein. foiches nenne 
id ein Meiſterſtuͤck. Die lleberfegungem ber 
Palmen mögen febr edel ſeyn; fie Fommen 
mir aber nicht genau genug vor , und ich febe 
mehr bep einer Ueberfegung auf das leptere 
denn auf das erftere. 

Die hinterlaffenen Schriften der Meta find 
ein febr philofophifceh Werk , das nicht für die 
Melt gefchrieben, unb dafür fie deflo mehr 
Danfen follte, daB es ihr mitgetheilt wird, 
weil dergleichen Arbeiten bie feltenfien unb. ori» 
ginalften find. Nußknicker und galenthommes 
find nicht das Klopſtockiſche Publicum. In fei 
ner Sprache heißt Nußknicker ein Richter , und 
galanthomme ein Kenner. 


53. An 3. G. Lindner nad Riga. 
| Königsberg, den 18, Aug. 1759. 


Meine Briefe. find. vielleicht fermer , meil 
th «φαί wie ein Grieche und‘ allegorifch 
wis ein Diorgenländer fibreibe. — Ungelehrigkeit, 
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die Feine Anwendung von meinen Figuren mar 
chen unb meinen Fleiß im analpfirem auf fid) 
deuten will, ift eben fo eine ſchlechte Exege⸗ 
πό als Leichtfertigfeit, wodurch der Sinn mei 
ner Einfälle nur noch mehr. vereitelt wird! Der 
comifhe Dichter mag immer lachen , fo gehe 
feine fatyrifche Nafe nicht den Zuhörer an; 
fondern zu dem fagt er: Syd) arbeite bep meis 
pent Lachen. - Warum lachſt Du aber? Du 
bift feidft ber Mann ber Fabel, bie meiner Ne 
fe Runzeln giebt. 

Ein Laye und Ungläubiger Fann meine 
Schreibart nicht anders als für- Unſinn erklaͤ⸗ 
ren, teil ich mit mancherley Zungen mid) aus⸗ 
drücke, und die Sprache der Sophiften , ber 


Wortfpiele, der Greter. und Araber, Weißen - 


und Mohren- und Creolen rede, Critif, My⸗ 
thologie , rebus und Grundfäge durch einander 
ſchwatze , und bald κατ’ ὤνθρωπω bald κατ 
Wes» argumentire, 

Der Begriff, den id von ber Gabe der 
Sprachen bier gebe, ift. vielleicht fo neu, als 
der Begriff, ben Paulus vom Weiffagen giebt, 
ba nämlich feibiges in der Parrhefie und ἐξουσέν 
alfo zu firafen und zu richten. beftánbe , daB das 


Berborgene des Herzens offenbar würde unb der. 
Lave auf fein Angeſicht fiele , Gott anbefete unb. 


befennete , bag Gott wahrhaftig in und fep. 
Sie hoffen nit, bag D, hart gegen mid) 
30 * 
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ſeyn wird, weil dieß feine Urt nicht if. Hier 
fheint eine freundfchaftliche Unruhe hervor gu 
leuchten. Wenn Ihnen im Ernft Angſt bafür 
ift, daß mir hart follte von ibm begegnet wer: 
den — — fo ijt ed fein Wunder , bag nad) der 
falfchen Kenntniß , bie Sie von meiner Art bas 
ben, Sore Greundfhaft einen ganz falfchen Ge: 
ſchmack und Farbe annehmen muß. Sido wuͤnſch⸗ 
fe nichts mehr, als daß Herr D. Dart ge 
gen mich wäre und bie Maske ber Freunds 
faft nieberfegen wollte, bag ich mad bon 





Giefe&en der Masferade nicht länger unter mei- . 


ner ſchwitzen dürfte. Sid) werde aufhören fein 
Widerfacher zu fen, fo bald er den Glanz 
eines Engels des Lichts ausziehen wird. So 
lange wir aber unter unferer Verkleidung blei⸗ 
ben, ift e8 gut, bag wir uns einander neis 
ben , und ganz natürlich, bag ich Kohlen τε: 
be unb er fanft fäufelnde Wahrheiten und Git, 
tenfprüche , ich einen Pferdfuß, bald des Bus 
€tpfali, bald des Pegafi, zu meiner Rolle bor⸗ 
ge; er hingegen mehr Gefallen als Ariſtoteles 
an. (einen. eigenen Beinen haben fann. Wenn 
€t fo hart gegen mich fepn wollte, als ich ge; 
gen ibn gemefen, fo hätten wir und fon 
lange einander erkannt und mir würden 
fhon im fünften Actu unferes Luftfpield ſeyn. 
Als ein Engel des Lichts ; miden Sie, fang 
er mir Feine Gewaltthätigfeit tun „ fo große 
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fu(t er unter bem Theaterfleide auch dazu Bf» 
ters fat ; unterdeffen mich bad meinige zu af: 
lem nöthigen Unfug berechtigt. | 

Er befuchte mich febr lange — ich weiß vit 
Zeit nift, daß id ibn aefehen — mit bent 
Herrn Magifter Sant, durch ben er meine Bes _ 
februng wie durch Sie verfuchen wollte. Es 
war eben Geperfag-für mif, an dem ich πιεί, 
ne Maske nicht brauchen wollte ; und bie Wahr⸗ 
heit zu fagen, ich hatte auch nichts weniger 
nöthig , denn bie feinige war fo zerlumpt, bag 
ber weiße Engel beynahe von bem durchfchlagen- 
den fihwarzen Schatten eclipfirt wurde. Sch 
verfprach mid) bey feinem neuen Sreunde in 
der Zeit. von zwen Tagen zu einem Colloquio 
einguftetfen. Anſtatt felbft zu Fommen, rief 
meine Stufe ben Kobold des Sofrates aus dem 
Monde herab, und fhicdte ibn in meinem Nas 
men mit einer Granate , die aus lauter klei⸗ 
nen Schwärmern beftund. Weil ich feinen Eleis 
sen Magifter fo fehr liebe unb Hochfchäge , ais 
Ihr Sreunb ; fo machte id ibm dieß Schrecken, 
um zu verhindern, daß er fid) nicht weiter eins 
faffen fofite. Sie fagen ganz tedt^ ‚Mund ger 
gen Mund ; bann ift freplid) bie dritte Perfon 
nicht nöthig. Und dieß gab ich auch bent Eleis 
nen Sokrates und großen Alcibiades fo aut zw 
verfichen, als ich fonnte. Alle meine Sirenen- 
fünfte find umfonft ; mein Ulyſſes Höre nicht, 
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die Ohren vol Wachs und am Maftbaum ans 
gebunden, Sd will alfo Ihrem guten Cren 
pel folgen und weiter nichts flimmen. 

Wenn er Ihnen Elagt, daß id) heimlich ſtolz 
bin — fo Dintergebt er Sie. Ich babe nicht 
noͤthig, heimlich ftofy zu fenn , als einer der fid) 
feines eigenen Stolzes fchämt oder mit felbir —— 
gem andern Schaden thun will. S babe nicht 
nur eingeflanden , daß ich ſtolz bin; fonbern 
aud) bie guten Gründe, die ich babe e8 zu 
ſeyn und mit Gottes Duüife darin zu verhare 
ren. Cigenfinnig war fein Bater ; eigenfinnig 
beißt eine Stau, bie fid) nicht für einen etu 
ger auf ben Müden werfen will; eigenfinnig 
beißt alles, tad. und im Wege flieht. Einer 
auf dem breiten Wege findet vieleicht weniger 
Eigenfinn , noch bat felbiger ihn fo nöthig ale 
ein Menfch , ber auf einem fohmalen Pfade 
geht, und obne Lebensgefahr nicht ausweichen 
sod um fid gaffen fann, fondern miberfteben 
1, Pet, V. und auf feinen Weg wachen mug. 

Sd) habe hier den Anfang gemacht zu ei» 
nem Fleinen Aufſatz über einige Denkwuͤrdig⸗ 
feiten in Sokratis Leben. Sollte ich mit fel» 
bigen weiter kommen , fo möchte ich mir bie 
Srevbeit nehmen, fie Ihnen zur Durchſicht 
zu überfchicfen. Vielleicht den erfien halben Pos 
gen mit erfiem, aber ich müßte ibn wieder 
zuruͤck baben, Sie willen, wie fehwerfälig id 
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arbeite , und daß ich mehr mit umgefehrtem 
Griffel ald mit bem fpigen Ende deffelben ſchrei⸗ 
ben muß. Drey Bogen wären ſtark genug. 


4. An J. G. Lindner, nad Riga. 
| Königsberg, ben 31. Aug. 1759 


Herzlich geliebtefter Freund, Auf bie Wos 
be wird Ihre geehrte Fran Mutter Ihnen eis 
tige Sachen überſchicken, worunter Reichel's 
Yefnind. Der Anfang davon bat mir fo ges 
‚allen, daß ich an der Zufriedenheit, die id 
araus gefchöpft, Sie gerne babe wollen Ans 
heit nehmen laffen. Don Sorfimann hätte i 
inen weit fieber bie Nachrichten für die Suͤn⸗ 
er zugedacht; ſie ſind aber nicht mehr zu ha⸗ 
en, und aus Neigung gegen dieſen evangeli⸗ 
hen Mann habe ich bie Unfoften des größeren 
Serfé gewagt. Ich Hoffe, fie werden Ihnen 
tt leid thun. Einige Perfonulien müffen, 
ü Anfehung ihres Inhalts, nad) ber Liebe 
a8gelegt werden, Sch fefe jego noch den et» 
fit Theil. In feinen Zueignungsfihriften fins ΄ 
de fid ein neuer und freymuͤthiger Schwung, | 
de mir febr gefällt. — | 

Wd bin jegt mit einem Werke beſchäftigt, 

. baán Ihre Bibliothek gehört; desPraͤſidenten 


Goret de l'origine des loix, des arts et des 
Scuces. Es ift cin Zwilling von Rollins al: 








= 
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- Dinge , die man bat errathen oder meit Der: 
holen müffen. Rede ich flat, fo find es Pers 
fonalien, Anzüglichkeiten, Humor. Bin id 
aufrichtig und fage : das ift meine wahre Abs 
fit gemwefen; fo werde ich Lügen geftraft unb 
. man fagt mir: Nein! bas ift eine entfernte 
Abficht, ein Nebenaugenmerk deines Muthwil⸗ 
fend gewefen. Din ich als ein Verfübrer und 
"doch wahrhaftig; fo Argert man fi an mei, 
sem Muthwillen, Unlauterfeit, Deftigfeit und 
Schlangengefialt, Wenn Sie Richter über mich 
wären, oder im Stande wären, e$ zu (eon ; 
fo würde der Teufel den Freund und Zufchauer 
bald Holen. 

Diefed Mebenaugenmetf meines Muthwil: 
lens haben Sie damals nicht errathen oder 
fo weit berholen fónnen. Sich muß es Ihnen 
hier (aget : bag nicht ein wahres Wort von 30: 
nen geſchrieben if. 

Sie haben dieß Rebenaugenmerf meines 
Muthwillens recht febr gut empfunden. ohne 
daß Sie nôtbig Hatten, darauf als ein 
Mäshfel su fiubiren oder «6 weit herzuholen. 
Warum waren Sie damals auf meine Brie⸗ 
. fe empfindlich , bitter, lafen Sie halb mit 
einem Schalksquge, Halb mit einem Ange ber 
Frenndſchaft und des Geſchmacks? Warum rück 
ten Sie mir. vor ; bag ich, mich -in fremde Häne 
bel mihhte, und meiflagten mir mic Sroblo 
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den den Undank der Eltern? Gehen Ste das 
Vertrauen, , die Dffenberzigkeit , die linerfchros 
denbeit , die SDerfengnung feines guten Namens 
unb feiner Gemithérube u. b. g. auch für Saͤ⸗ 
cheichen an, und bie Pflichten eines Machfol- 
gers, ibm qu rathen, ibn aufjumeden , für Ne⸗ 
benaugenmerfe , zu denen nit als ein wenig 
Witz unb Muthmwille gehört ? Sie laffen germ 
an folhen Sächelchen jeden ungebunden und 
sad feinem Gutdünfen handeln ; ob einer mit 
Vertrauen oder Zurückhaltung, falfch oder bein 
tüctifh mit Ihnen handelt. Diefe Denkungs⸗ 
art iff wigig unb taͤndelnd, fdeint demuͤthig 
und großmüuͤthig; ſchickt fi aber für feinen 
Hector, für feinen. Magifter, für feinen, der 
ein Freund fepn mill, und es durch Opfer ber 
tveifet , für feinen Pothagoras, der ben olym⸗ 
yifchen Spielen zuſieht. 

Homo sum, nil humani a me-aljenum ρα» 
to, Ihres Heren Bruders Gemuͤthsberfaſſung, 
damals und jest, feine Lage in dem Haufe, 
teorein ich ibn gebracht, fein fünftis Gluͤck, 
fein fünftig Gewiſſen, zu dem feine gegenwaͤr⸗ 
tige Cinft und Treue eine Stufe it, find 
feine fremden Händel für mi, Wenn Sie 
bie an Ihrem leiblichen Bruder für fremde 
Händel anfehen , wie fann ich Ihnen. meinen 
(εἰθίίώεη Bruder, und Ihren Urtheilen und uns 
verhohlenen und licbreihen Ermahnnngen ver⸗ 
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trauen. Gott bat mir Gnade gegeben, dem 
Gégen in feinem Herzen anzugreifen, dem Sie 
nicht das Herz haben nahe zu Fommen, weil 
er Ahr eigener Abgott iff. 
Ungeachtet Sie alfo das Raͤthſel ſelbſt tra⸗ 
fen, ohne es weit herzubolen ; fo babe ich bod) 
noch. zum Weberfluß es Ihnen felbft anf meis 
ner Stube fotonb[ ais in Ihrem Haufe — am 
‚Spiegel, id) weiß die Stelle nod) — gethan, 
und Sie barum geflebt : Thun Sie an meinem 
Bruder , was ich an Ihrem gethan. Sie bas 
ben mehr Recht zu meinem Bruder , ais Uns 
‚tergefegten,, wie ich zu Ihrem als bloßem 
Greunde und Nachfolger. | 
Ich laffe mich nicht durch Namen, fo tot» 
. Mig als durch Wörter bintergeben, Meine Mens 
fchen find nicht effenbeinerne; Sie müßten mich 
denn für einen Elephanten felbft fchelten. Nicht 
Cadavera, nicht $í$6e, nicht tobte Bäume — 
fie fühlen unb ſchreyen Gottlob und überführen 
mich , daß ich Qe nicht von fern ausfpecnlire, 
fondern fie mit meinem Dolch fo gut als 350» 
gen treffe. - Gott it in den Schwachen maͤch⸗ 
tig; das find aber Feine fehtwachen Leute , bie 
ihre Nächften fo lieblos beurtheilen, und ans 
flatt alé Hirten febenbiger Laͤmmer fi anzu⸗ 
fehen, fi für Pygmalions halten , für große 
Bildhauer , deren liebreiches Herz den Othem 
des Lebens ihnen mittheilen wird, si Diis placet. 
Treue 
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Trene ift ba; ich fage: nein, nnb leugne 
runb aus, daß fie fo wenig im Tummeln und 
Herumfchmeißen, nod) laffen Händen und fhiafs 
fen Linien befteht, Was Sie Treue nennen, 
tft für mid) ein unbekanntes Wort , ein ens S, 
rer Dernunft unb guten Herzens. Wo Treue 
iſt, da Hört nit nur eine gewiſſe, fondern 
auch affe Laͤßigkeit, Schlendrian und Vergeſ⸗ 
fenheit auf. Der Geift der Wahrheit erinnert 
uns an ‘alles, 

Fin Fonds von Miſanthropie und ein ſtei 
fes Weſen kann nicht gut ſeyn bey einem Schul⸗ 
mann, beſonders bey einem oͤffentlichen. Ein 
Menſchenfeind und Freund dieſer Welt iſt bei⸗ 
des ein Feind Gottes. 

Ich lache Sie dafuͤr aus, daß Sie ihm 
mehr Bequemlichkeit einraͤumen, als Sie Selbſt 
haben, oder ich glaube Ihnen auch nicht. Du 
ſollſt deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. 


Ein Gemiſch von Pathos und Schwulſt if — 


nicht die erhabene Moral unſers Fuͤrſprechers. 

Sie verderben ihn durch Ihre Gefaͤlligkeit; 
laſſen Sie ibn ſelbſt für fein Examen und mets 
ne Grammatik ſorgen. ir muͤſſen nicht in als 
lem dienen, ſondern das als unnuͤtze Knechte 
thun, was uns befohlen iſt. 

Durch den Diebſtahl kleiner noͤthiger Aus⸗ 
gaben ſich die Strafe groͤßerer zuziehen, heißt 
in Ihrer Sprache eine zu gekuͤnſtelte Spar⸗ 

Damann’s Schriften 1. Th, 30 
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famfeit, bep mir eine dumme unb nachthei⸗ 
lige. 

Daß unfere Urtheile nicht ibereinfommen, 
Ut febr gut und daran febre id mich nicht. 
Sch prophezeye Ihnen aber, daß fit am 6η, 
de unfers Briefwechfeld und unferer Reife übers 
einfommen werden. 

Stark und fhôn if alles, was ich bep ei⸗ 
nem Gedichte fordere, und ein folded. nenne 
ich ein Meifterfiück. Die lleberfegungem der 
Palmen mögen febr edel feyns fie fommem 
mir aber nicht genau genug vor , und ich fehe 
mehr bey einer Ueberfegung auf das legtere 
denn auf das erfiere. 

Die Hinterlaffenen Schriften der Meta find 
ein febr philofophifch Werk, das nicht für die 
Welt gefbrieben, und dafür fie deflo mehr 
banfen follte, daß e8 ihr mitgetheilt wird, 
weil dergleichen Arbeiten bie feltenfien und. ori» 
ginalften find. Nußknicker und galanthommes 
fi nb nicht bas Kiopftocfifche Publicum. In fei 
ner Sprache heißt Nußknicker ein Richter , und 
galanthomme ein Kenner, 


53. An 3. ©, Lindner nad) Riga. 
| Königsber 9, den 18, Aug. 1759. 
Meine Briefe. find. vielleicht ſchwer, weil 
(b elliptifd wie ein Grieche und allegoriſch 
wis Cin Morgenlaͤnder ſchreibe. Ungelehrigkeit, 
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die Feine Anwendung son meinen Siguren mas 
chen und meinen Fleiß im analpfirem auf fid 
deuten will, ift eben fo eine fihlechte Exeger 
ſis als Leichtfertigfeit , wodurch der Sinn mei 
ner Einfälle nur noch mehr. vereitelt wird! Der 
comifhe Dichter mag immer lachen , fo geht 
feine fatyrifche Nafe nicht den Zuhörer an; 
fondern zu dem faat er : Sich arbeite bep meis 
nem Lachen. - Warum lachſt Du aber? Du 
bift fel6ft ber Mann der Fabel, bie meiner Na⸗ 
fe Runzeln giebt. 

Ein Laye und Ungläubiger kann meine 
Schreibart nicht anders als für- Unſinn erklaͤ⸗ 
ren , weil ich mit mancherley Zungen mich aud» 
drücke, und die Sprache ber Sophiften , ber 


MWortfpiele, der Ereter. und Araber, Weißen : 


und Mohren- und Creolen rede, Critif, My⸗ 
thologie , rebus und Gtundfäge durch einander 
ſchwatze , und bald κατ wSeeso bald κατ 
ey» argumentire, | 


Der SBegrif, den ich von ber Gabe der 


Sprachen hier gebe, ift vieleicht fo neu, als 
der Begriff, ben Saulus vom. Weiflagen giebt, 
daf nämlich felbiges in der Parrhefie und ἐξουσίν 
‚alfo zu firafen und zu richten. beſtaͤnde, daß das 


Berborgene des Herzens offenbar wuͤrde unb der. 
Lave auf fein Angeſicht fiele , Gott anbetete und. 


befennete, daß Gott wahrhaftig in und fep. 
Sie hoffen nicht, ba D, Dart gegen mid) 
30 * 


ox 
WI 
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feyn wird, weil dieß feine Art nicht if. Hier 
fheint eine freundfchaftliche Unruhe hervor gu 
leuchten. Wenn Ahnen im Ernft Angft dafır 
ift, daß mir fart follte von ibm begegnet wer⸗ 
den — — fo i(t es fein Wunder , daß nad) der 
falfchen Kenntniß , bie Sie von meiner Art bas 
ben, Ihre Sreundfchaft einen ganz falfchen Ge: 
ſchmack und Farbe annehmen muß. Sd wuͤnſch⸗ 
ge nichts mehr, alé daß Herr D. hart ges 
gen mid wäre und bie Masfe der Sreunbs 
Schaft niederlegen wollte, bag ich nach ben 
Gefe&en der Masferade nicht länger unter mei- 
ner ſchwitzen dürfte. 3 werde aufhören fein 
Miberfacher zu fepn, fo bald er ben Giang 
eines Engels des Lichts ausziehen wird. So 
fange wir aber unter unferer Verkleidung bleis 
ben, ifl e8 gut, bag wir ung einander meis 
den , und ganz natürlich, bag ich Kohlen res 
be und er fanft (áufeinbe Wahrheiten und Sit 


tenfprüche , ich einen Pferdfuß, bald des Bu⸗ 


cephali, bald des Pegaſt, zu meiner Rolle bor- 
ge; er hingegen mehr Gefallen als Ariftoteles 
48. feinen. eigenen Beinen faben kann. Wenn 
er fo fart gegen mich fepn wollte, als ich ge: 
gen ibn gewefen, fo hätten wir unà fon 
lange einander erfannt und wir würden 
fon im fünften Actu unferes Lufifpiels fern. 
Als ein Engel des Lichts ; wiffen Sie, fana 
er mir feine Gewaltthätigfeit Chun , fo große 
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Luft er unter dem Theaterfleide auch dazu 8f; 
ters fat ; unterdeffen mich bag meinige zu af: 
lem nöthigen Unfug berechkigt.. | 

Er befuchte mid) fehr fange — ich weiß die 
Zeit nit, bag ich ibn gefehen — mit dem 
Herrn Magifter Kant, burd) ben er meine Bes _ 
februng wie burd Sie verfuhen wollte. C8 
war eben Gepertag-für mid), an dem ich πιεί, 
ne Maske nicht brauchen wollte ; und die Wahrs 
heit zu fagen, id) Hatte auch nichts weniger 
nöthig , denn bie feinige war fo zerlumpt, bag 
der weiße Engel beynahe von bem durchfchlagen. 
ben ſchwarzen Schatten eclipfirt wurde. Ich 
verfprach mich bey feinem neuen Freunde in 
der Zeit von zwey Tagen zu einem Colfoquio 
einzuſtellen. Anſtatt (el6 zu fommen, rief 
meine Mufe ben Kobold des Sofrates aus bem 
Monde herab, und fchickte ibn in meinem Nas 
men mit einer Granate , die aus lauter Eleis 
nen Schwärmern beftund. Weil ich feinen Eleis 
nen Masifter fo fehr liebe unb Hochfchäge , als 
Ihr Freund ; fo machte ich ibm bie& Schrecken, 
um zu verhindern, daß er fich nicht weiter eine 
faffen foffte. Sie fagen ganz. vechf- ‚Mund 66, 
gen Mund; dann ift frepfi bie dritte Perfon 
nicht noͤthig. Und dieß gab ich auch bent klei⸗ 
nen Sokrates und großen Alcibiades fo gut zw 
perfichen, ais ich fonnte. Alle meine Sirenen 
fünfte find umfonft ; mein Ulyſſes höre. nicht, 
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die Ohren voll Wachs und am Maftbaum ans 
gebunden, Ich will alfo Sórem guten Exem⸗ 
gel folgen und. weiter nichts flimmen. 

Wenn er Ihnen fíagt, bag ich heimlich (to; 
bin — (o bintergebt er Sie. Sd babe nicht 
noͤthig, heimlich ſtolz zu fep , als einer der fid) 
feine. eigenen Stolzes fdjümt oder mit felbie — 
gem andern Schaden thun will. Sd). babe nicht 
nur eingeflanden , daß ich ftofy bin ; fondern 
auch bie guten Grunde, die ich babe e8 zu 
feon und mit Gottes Duüife darin zu verbare 
ren, Œigenfinnig war fein Bater ; eigenfinnig 
heißt eine Grau , bie fi nicht für einen Sins 
ger auf den Mücken werfen will; eigenfinnig 
beißt alles, toad. und im Wege βερί. Einer 
auf dem breiten Wege findet vieleicht weniger. 
Eigenfinn , noch bat felbiger ibn fo nöthig als 
ein Menfch , ber auf einem fchmalen Pfade 
geht, und ohne Lebensgefahr nicht ausweichen 
sod um fid) gaffen fann, fondern widerfiehen 
3, Pet, V. unb auf feinen Weg wachen mug. 

Ich babe bier den Anfang gemacht zu εἰ, 
nem fíeinen Aufſatz über einige Denkwuͤrdig⸗ 
feiten in Sokratis Leben. Sollte ich mit fefe 
bigen weiter fommen , fo möchte ich mir die 
Srevbeit nehmen, fie Yhnen zur Durchficht 
zu uͤberſchicken. Vielleicht ben erfien halben Bor 
gen mit erfiem, aber ich müßte ibn wieder 
zuruͤck haben. Sie wiflen, wie fchwerfälig id 
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arbeite , und bag ich mehr mit umgefebrtem 
Griffel als mit dem fpigen Ende beffelben (drei 
. ben muß. Drey Bogen wären flarf genug. — 


54. An J. G. tinbner, nad Riga. 
| Königsberg, den 31. Aug. 175% 


Herzlich geliebtefter Freund, Auf bie Wos 
be wird Ihre gecbrte Fran Mutter Ihnen eis 
tige. Sachen üuüͤberſchicken, worunter Reichel's 
Jeſaias. Der Anfang davon hat mir ſo ge 
«Πέμ, daß ich an ber Zufriedenheit, bie id) 
araus gefhôpft, Sie gerne babe wollen An⸗ 
heit nehmen laffen. Bon Sorfimann hätte id 
πει | weit lieber die Nachrichten für die Suͤn⸗ 
ier zugedacht; ſie ſind aber nicht mehr zu ha⸗ 
en, und aus Neigung gegen dieſen evangeli⸗ 
ben Mann habe ich die Unkoſten des größeren 
Serf& gewagt. Sch hoffe, fie werden ihnen 
tt leid thun. Einige Perfonulien müffen, 
ü Anfehung ihres Inhalts, nad) der Liebe 
asgelegt werden. Ich [efe jego noch ben et» 
fit Theil. In feinen Zueignungsfihriften fins ΄ 
de fi ein neuer und freymuͤthiger Schwung, 
de mir. fehr gefällt. 

δώ bin jege mit einem Werke beſchaftigt, 
. bain Ihre Bibliothek gehört; des Praͤſidenten 
Goret de l'origine des loix, des arts et des 


Scuces, €8 ift ein Zwilling von Rollins al» 


AD 
ter Gefchichte. Gelebrfamfeit, ein gefunder 
Gebraud davon; :und das Alte it durch den 
gegenwärtigen Zuftand der wilden Völker im⸗ 
mer erklärt. Weder in Betrachtungen noch Cine 
fällen ausfchmeifend. Kurz , recht febr brauch⸗ 
bar, und ein cornu copiae für einen Philofo- 
phen fo wohl als Lefer von Gefchmad. 
Der Sergeant if geflern zur Armee abge. 
gangen und befuchte und noch, um einen gient. 
lich wehmüthigen Abfchied zu nehmen. Ad 
begleitete ibn nach Ort unb Celle, wo ich fei 
nen, Bruder fand, ben id mich herzlich freu 
‚te wiederzufehen. Machte mir auf feine Ge 
ſellſchaft den Nachmittag Staat; es fiel ibn 
aber ein in der Kanzley anzufprechen. Künf - 
tige Woche benfe id) id) ibn zu befuchen ; mei 
ich mit meiner Arbeit fertig , und bloß bie Ab 
ſchrift dann noch einmal unternehmen möchte 
Meinem Nachbar habe ich heute felbige gebracb: 
ber fer geneigt ſchien fie zu übernehmen. 
Weil ich den Anfang des Verfius Ο curs 
hominum — Quis leget haec? vel duo vel n- 
mo, fo habe ich zwey Zuſchriften an Niemad 
und Zween dazu gemacht. Das ganze Wie 
ift mimiſch und beftebt in einer Einleitung, bp 
Abſchnitten unb einer Schlußrede. Ich bie 
bie vornehmſten Umftânde aus Sofrates Leu 
mitgenommen , und mid) bey einigen beſowrs 
aufgehalten , die ich von fo viel Seltenale 


j 


| 
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möglich unterfuchen wollen, und zugleich eine 
Probe von einer lebendigeren Art die Gefkhich- 
te ber Philofophie zu ffudiren geben wollen. Es 
wird mir aber wie den Poeten gehen, welche 
Durch das DVergnügen was fie ihren feferm 
zu geben fudjen , den Unterricht derfelben vers 
lieren. Sind die Poeten: fhuld daran? War 
Ezechiel einer, daß Gott zu ihm fagen mußte: 
Du bift für bein Volk ber Liebesgefang eines 
Menfchen, der eine gute Stimme bat, und wohl 
auf einem Snfirument fpielen fann; denn fie 
hören deine Worte , und wollen fie nicht thun. 
Wenn e8 aber gefchehen wird, (ſiehe es wird 
gefchehen) bann werden fie wiſſen, bag ein Pros 
phet unter ihnen gemejen. Cap. 33. | 
Eine Stelle in Ihrer legten. Zufchrift giebt 
mir zu diefer Anführung Anlaß. Ich danfe 
Ihnen herzlich für bie Geduld, die Sie bisher mit 
mir gehabt, und werde felbige „nicht länger mifi». 
brauden. Sie werden mir erlauben, gelichtefter 
Sreund, mit einer nochmaligen Wiederholung und 
Erklärung über einige Punctezu befchließen, 
Die Freundfchaft [οί geradezu fprechen , 
wenn fie Ichren till, ift Ihre Methode , bie ich 
wuͤnſchte, bag fie immer von Ihnen getrieben 
würde, und. für bie ich Ihnen vor allen S6» 
ren. Sreunden Dank willen wollte. Sch will 
Ihnen meine Gedanken über diefen Lehrfag mite - 
theilen, Wir find Sreunden unter allen übri — 
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gen bie meiften Achtfamfeiten ſchuldig; daher 
méffen wir unfern Unterricht gegen fie mit 
mehr Achtfamfeit treiben als gegen andere. 
Sreundfchaft legt uns Hinderniffe in ben Weg, 
bie ich bey Fremden und Feinden nicht habe ; 
und hiezu gehören neue Regeln, wodurch Ihre 
Methode ziemlich verdächtig gemacht wird, oder 
es ift eine Methode, die Sie felbit fo wenig ge: 
braucht haben, daß Sie ihre Natur nicht kennen. 

Mas bat aber die Freundſchaft mit lehren, 
unferrihten , umfehren und befehren zu fchaf 
fen? Ih fage: nichts. Was hätte ich Foren 
"Bruder lehren koͤnnen, was er nicht ſelbſt ge» 
wußt Hätte; was fann ich meinen lehren, daß 
er nicht eben fo gutiviffen mag, als ih? Ich 
glaube , daß feiner den Catechismus fo fchlecht 
weiß, tie id ; und daß, wenn ed aufs Wiſſen 
anfäme , ich bie menigfie Urfache hätte, anf» 
oebfähet zu fepn. Ein fügner weiß beffer ais 
ich e8 ibn Gberfübren fann, bag er fügt; er 
weiß eben fo gut als ich , daß er nicht fügen ſoll. 
ft fier alfo bie 9tebe vom Lehren und Unter 
richten ? Guter Freund, fep fo gut und [üg 
hit , und fchneid nicht auf, und thu dieß and 
jenes nicht, was du nicht laffen Fannft — — 
Sich‘, fleb die Folgen davon Daarffein — — 
höre was ber unb jener davon urtheilt , was 
Vernunft, Gemiffen , Welt »c. davon fagt. Res 
bt Softanter mit deinem Freunde, unterrichte 
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ibn , tiberlege ibn; bu zeigſt, daß bu ein ger. 
fehrter, vernünftiger, wigiger Mann biſt, aber 
tas hat die Freundfchaft an allen biefen Hand» 
lungen für Antheil? Eine Empfindnng feines 
Gewiſſens predigt uͤberzeugender alé ein ganz 
Spfiem. Sft lehren alfo nicht das Augenmerk 
der Greunb(d)aft, was denn? Lieben, empfin⸗ 
ben, leiden. — Was wird Liebe, Empfindung, 
Leidenſchaft aber eingeben und einen Sreund 
kehren ? Gefichter , Mienen, SSergudungen, Si 
guren , rebenbe Handlungen, Stratageme — 
Schwärmerey , Eiferfucht, Wuth — 

. Aus eben dem methodifchen Herzen Sibrer 
Freundſchaft fliegt Ihr guter Math, gefchiedene 
Leute zu werden, wenn id) nit an einem 
Joch mit ihm ziehen mill, So klug bin ich alle 
Sage; und e8 ift Fein Freund dazu nöthig. Der 
Weg ift eben fo leicht. Ich würde aber der 
niederträchtigfte und undankbarſte Menfch fepn, 
wenn ich mich durch feine Kaltfinnigfeit, durch 
fein Mißverftändniß , ja felbft durch feine ofs 
fenbare Feindſchaft fo bald folte abſchrecken 
laffen , fein Freund zu bleiben. Unter allen 
biefen Umftänden ift es deſto mehr meine 
liche Stand zu halten ; und barauf zu war⸗ 
ten, bis es e8 im gefallen wird, mir feim 
voriges Vertrauen wieder zu fhenfen. € fehle 
an nichts als hieran, bag wir nnd einander 
fo gut unb beffer ais jemals uerflebes, : 
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55. An 3. 6. Lindner, nad Rise 
Königsberg, ben 11. Sept, 1759. 


Herzlich geliebtefter Freund, ich habe mir 
zur Uder faffen und mich ein wenig arznenen 
müffen; wuͤnſche, bag Sie Beides nicht noͤ⸗ 
thig Haben ober zu rechter Zeit thun mögen 
. wie i). Befinde mich eibi) , arbeite aber 
an Congeftionen.: Eine junge Frau, die ihre 
Sechswochen überfianden und — — daß etwas 
ähnliches mit mir vorgegangen, werden Sie 
aus folgendem Sfelett erfeben , das Sie wie 
bie Aegypter zu Ihrem Nachtifche Brauchen ter» 
den, um fi) aud) Ihrer Sterblichkeit dabey zu 
erinnern. 


SokratiſcheDenkwuͤrdigkeiten 
fuͤr die lange Weile des Publikums zuſammengetragen 
von einem Liebhaber der langen Weile. 

Nebſt einer doppelten Zuſchrift | 
, en Niemand und an Zween. 


| Einleitung. ‘Sibidfale der philoſophi⸗ 

ſchen Geſchichte. Critif über Stanley, Brucker 
snb Deslandes. Berbindung der Philofophie 
and ihrer Geſchichte. Project, bie philoſophi⸗ 
fe Hiſtorie zu freiben. In Crmangetung 
deſſelben, ein ander Project, fie beffee zu ſtu⸗ 
biren unb. au brauchen, als bisher geſchehen. 


-» . 
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Erläuterung davon. Was. die Gefchichte über 
haupt für einen Endzwec babe. Der Unglau⸗ 
be macht Dichter und Stoman(doreiber ; in ber : 
Geſchichte an zwei berühmten Benfpielen bes 
wieſen. O6 ein Denkmal ber vorigen Zeiten 
verloren gegangen ,. woran und etwas gelegen 
fepn fónne ? Abfertigung und Troft ber Gelehr⸗ 
fen, bie über beríorne Werke fíagen. Bacs. 
unb Bolingbrofe angeführt. Was des Autors 
Abſicht if. Mangel einer guten Lebensbefchreir 
bung von Sokrates. Kleine Anekdote bon dem 
Hmgange biefes 9Bei(em , mit einem Ausrufe 
des Verfaſſers. | | 

Erſter Abſchnitt. Wer bes Sokrates 
Eltern gemefen. Was er von feiner Mutter ges 
lernt Was von feinem Vater ? Sofrates wird. 
ein Bildhauer. Betrachtungen über feine Ota» 
tuen. O6 Sofrates als ein Bildhauer des Sim» 
mermannes Sohne vorgezogen merden müffe ? 
Sein Θε[ώπιαά an mwohlgewachfenen Jünglins 
gen. Yon Widerſoruͤchen. Von Orakein und 
Meteoren. 

. Aweiter Abſchnitt. Kriton , des Sos. 
frates Wohlthäter. Hat viele Lehrmeifter unb 
Lebrmeifterinnen zu befolden. Vergleichung eis 
nes Menfchen , der nichts Dat ,.unb , der nichts 
weiß. DBergleichung der Unwiffenbeit des Cos 
Érates mit der Hypochondrie. Sokrates Sprüchs 
wort zufammengehalten mit ber Ueb erſchrift des 
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belpbifhen Tempels. Anmerkungen über die 
Didaskalie des Apollo , oder feine. Methode zu 
unterrichten. Kunftgriff der Hermeneutif. Eis 
nerley Wahrheiten fônnen mit einem febr ents 
gegengefegten Geifte_ ansgefprochen werden. 
Manniafaltigfeit des Sinnes, mit dem Sos 
frates fagte : ich weiß nichts, nad) der vers 
fhiedenen Befchaffenheit der Perfonen , zu der 
nen er es fagte. Derfuch einer Umfchreibung 
der Gedanfen eines Menfchen , der uns fagt : 
td fpiele nicht, wenn er zu einer Hombre⸗ 
Partie aufgefordert wird. Sokrates Unwiſſen⸗ 
heit mit Uer Sfeptifer ihrer sufammengebalten. 
. Unterfchied zwiſchen Empfindung und einem 
Lehrfage oder Beweiſe deſſelben. Glauben 
gefchieht eben fo wenig durch Gründe, ale 
Schmeden und Seben. Phantafie if 
sit Glaube. Ein Siegelund Schlüffel zu 
des Sofrates Zeugniß von feiner Unwiſſenheit. 
Beweis, daß e8 Leuten von Genie allemal ets 
laubt gemwefen., unmiffend unb Uebertreter der 
Gefege zu fenn. Ueber den Dämon des Oo, 
Brates. Sonderbarfeiten feiner Lehr: und Denk 
art als Corollaria feiner Unwifienheit. Palin⸗ 
genefie der Gefchichtfchreider. Einige Wahrs 
zeichen, bag Sofrates für die Athenienfer ges 
macht war. 

Dritter Abſchnitt. Don des Sofrates 
brep Feldzuͤgen. Von feinen Öffentlichen Aem⸗ 
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tern. Warum Sofrates Fein Autor geworben? 
1, Grund der llebereinftimmung mit fid) felbft, 
9. Unvermögenheit. 3. Seine Haushaltung. 
4. Aus Muthmaßungen über feine-Schreibart, 
Eine von feinen Parabeln und Anfpielungen 
angeführt und auf unfere Zeit angewandt. Go» 
frates ‚wird als ein Miſſethaͤter verdammt. Sei⸗ 
ne Verbrechen. Wie et fif) vertheidigt. Ein 


| Einfall erleichtert bas Gewiſſen feiner Richter, 


Ein δε ‚giebt ihm dreißig. Tage Zeit, f 


"zum Tode zu bereiten. Erfcheinung nad) dem 


Tode. Spuren feiner göftlihen Sendung, nach 
Piatons Meynung , in feiner freywilligen Ars 
muth, nod mehr aber in feinem Ende, und 
ber Ehre , die allen Propheten nad) rem Dinte : 
gerichte widerfahren. . 

. fie Schinfrede befteht aus einigen kur⸗ 
sen Lehren für, biejenigen , bie zum Dienfte ber 
$Babrbeit gefchickt find, und aus einem Pros 
gnostico , (946 fie β zum Lohne ihrer Arbei⸗ 
ten verſprechen koͤnnen. | 

C babe mich auf das Erempel des Ariſto⸗ 

teles bezogen, der eine Schrift ausgab , . von 
der er geftand , daß fie fo gut ais nicht aude 
gegeben wäre; bin alfo nicht ber erſte, der 
das Publicum áfft. Meine Gefinnungen babe 
id gegen daffelbe offenhergig ausgeſchuͤttet unb 
ueige mich bloß wie Naeman vor dem Gögen 
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feine Herrn, wenn er ihn aug Wit in in bes. 
&empel deffelben begleiten mußte. 

Zwepdentigkeit unb- Sronis unb Schwaͤrme⸗ 
. ven fónnen mir nidt ſelbſt zur Laft gelegt wer⸗ 
ben, weil fie hier nichts als Nachahmuns 
gen find meines Delden unb der fofratifhen 
Schriftfieller , befonderd Bolingbroke's und 
Shaftesbury's. Der attifche Patrivtismus des 
erften unb bie platonifche Begeifterung des legs 
ten find die Muſter unb Untipoden, auf die 
id meine zween hiefigen Freunde gewieſen. 
In meiner Sufbrift an zween babe ich noch 
eine Muthmaßung gewagt über das , tas Co» 
krates unter £efern oerftanben , die fchwims 
men könnten, aud) inen die Methode def: 
felben in Beurtheilung dunkler Schriften an» 
gepriefen , bag man darin unterfcheiden 4nüffe 
baéjenige , was man berfánbe, oon demjenis 
gen, was man nicht berftánbe, 

Als einem Freunde fann ich Ihnen fagen, 
bag ich an biefer ganzen Abhandlung mit Luſt 
gearbeitet und daß fie mir nad) Wunfch gera: 
then. Da id) alfo mit mir feldft-zufrieden ſeyn 
Tann , fo ift mir an ber Öffentlichen Aufnahme 
wenig gelegen. Dan mag den Wahrheiten wie 
derfprechen , fo iff biefer Widerfpruch ein Bes 
weis für fie. Man mag über ihre dunfle Ein» 
kleidung fpotten oder eiferfüchtig tun , fo’ iff 

dies das κα, aller Moden, bag nian fie 
Ä weder 


ο. 





Pharao, Joſeph ind Gemuͤth bringen. 
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weder perfiebt zu beurtheilen nod nadanaÿs 
men, 

Sch mache mir eben fo wenig Gewiffen bar» 
aus, mit meinem Wig zu fherzen , als Yfaac 
mit feiner Rebecca, ohne mich an das Fenfter 
des (ü(lernen Philifters zu fchren. Meine Fruͤh⸗ 
lingéfreube- an Blumen, und die gute Paus 
ne meined Herzens bat mich nicht gehindert, 
an meinen. Schöpfer zu denken, an den 
Schöpfer meiner Jugend und ihrer Scherze. 
S fée unter dem Schatten, def ich begeh- 
re, fagt meine Muſe; und feine Frucht ift 
meiner Kehle füß. Er führe mich in den 2B eim; 
feller und die Liebe ift fein Panier über 
mit. Er erquidt mid mit Blumen und 
lobt mich mit Yepfeln. Bald find e8 SBer« 
ge , bald Hügel, auf bie ich wie ein flüchtiges 
Reh fpringe und Staub made. Sie miffen, 
daß meine Denfungéart nicht zuſammenhaͤngend 
und fo wenig als meine, Schreibart xara ra. 
Bourgogader, nach der Methode des Pfluges, 
geht. 


Sie warnen mich, liebſter Freund, für, 


meinen Geift. Es ift mir lieb, an meine Sun: , 


ben und Thorbeiten erinnert zu werden, weil 


felbige mir immer , wie bem Mundſchenk des - 


St e8 fein guter Geift, ber mich auf die, 
Sinne des Tempels gepflanzt, fo werde. ich 
Pamanu's Schriften L Sp. atas 


À 


I 


à 
» 





483 — 


mid-von berfelben auf. Nbre Zumnthung nibt 
berunterlaffen , fondern mit Paulo (agen : Kein 
Hohes, kein Tiefes fann und ſcheiden ꝛc. 
Ober mit David: Pettete ich mid) im bie. 
Hoͤlle, fo bift ou da.. Nehme ih Flügel 
ber Morgenrôthe, fo führt mid feine 
Linke und feine Mechte hält mich. 

Sie werden alfo mit meiner Schwarhheit 
des Sleifhes. Geduld haben. Alles, was ich 
Ihnen fhreibe, fließt aus einem Vertrauen auf 
Ihre Freundſchaft, an! deren Stärke id nicht 
verzweifle. 


66. Xn J. G. Lindner, nad Riga 
Königsberg, ben 28, Sept, 1709, 


Mein wahrer, alter Freund, Ich babe 50; 
tige Woche meinen Yefaiad vom Buchbinder - 
bekommen, und babe felbigen jeGt durchlefen 
fónnen. Da ich aus bem bloßen Aufange von 
der Güte biefed. Werkes urtheilte , fo bin ich 
jegt befto mehr zufrieden , daß tch es Ihnen 
überfchickt , und empfehle e8 Ihrem Gebrau⸗ 
Φε. Es i( mir eine große Zufriedenheit, mei 
ne eigenen Empfindungen und Gébanfen in fite 
derer Schriften zuruͤckgeworfen zu feben. Wenn 
id biefe Werke. und Männer , weiche ich jest 
Éennen gelernt , vor meiner Seife nach England 
| gelefen hätte, fo tofitbe id) immer die Furcht 
Haben , meine Erfenntniß als eine bloße Frucht 

einer menfchlichen Belefenheit anzufehen oder 
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wenigſtens in ungleich mehr Zweifel zu ziehen. 
Jetzt find alle meine Betrachtungen. von ihnen 
gemefen , ohne daß ich gewußt, daß fie mei 
ne Vorgänger waren. Ich habe Befonders in — 
dem Commentar dieſes Dieners des Evangelü, 
‚viele Wahrheiten in flarfem Lichte gefunden, ' 
die ich mir oor einigen Wochen Mühe gegeben 
zu fchattiren , weil ich mir die Kuͤhnheit bie» 
ſes gefaibten Mannes nicht erlauben fonnte 
noch wollte. Wenn ich das Buch wenige Bo: 
den eher gefannt hätte, fo würde id) vieleicht - 
breifter gewefen und weiter gegangen ſeyn. 
Was unſere Controvers, alter, wahrer 
Breund, betrifft, fo fefe id) felbige nicht als 





einen Anhang meiner Briefe an. Glauben — : 


wir ‚einen Gott im Himmel und am Kreuz, 
eine unfterbliche Seele und ein ewig Gericht, 
ſo hat die Controvers mit allen den Dingen 
den genaueſten Zuſammenhang. Da ich heute 
ſterben, und Sie morgen mir nachfolgen koͤn⸗ 
"nen, fo till ich nicht mehr durch Gleichniſſe 
mit Sjónen reden. Paulus ermabnte feine Tier 
ben Brüder bey ben Barmherzigkeiten Gottes, 
πό nicht bitfer Welt gleich zu (telfen , und zu 
prüfen, welches da fepbergute, bérmoble 
gefällige unb ber sollfommene, Wile 
Sse:-Sotteß, 
Meine Angelegenheiten mit jenen gehen Sie 
im flrengen Verſtande nichts an, oet | 
δι | c | 
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hoͤch ſt ens nur fo weit, als es Ihnen mie eis 
nem alten Freunde beliebt, fid) felbiger angue 
nehmen. Und diefes mie weit? dürfen Sie (id) 
weder von mir noch bon der Gegenpartey bore 
fchreiben laffen. Es bleibt alfo immer von beie 
ben Theilen ein Mißbrauch der Sreundfchaft, 
wenn wir Ihnen den geringfien Nothzwang das 
rin anthun; und wenn ich an Sbrer Stelle _ 
wäre, fo hätte id mir darin von feinem zu 
nahe kommen laffen. Ungeachtet. diefer Grunde 
füge , bie ich mich immer beftrebt nicht aus 
dem Gefichte zu verlieren, bin ich bod) ders 
jenige , welcher felbige am meiften übertreten 
bat oder zu haben ſcheint. Deine Verdam⸗ 
mung würde daher im Gerichte der Vernunft 
größer al8 jener ihre feyn , die fi nidt bit» 
fe Gefege der Vernunft und Billigfeit vorges 
fchrieben. Hier muß ich Ihnen aber ein Rad. 
in dem anderen entdecken. Sch bin Ihnen deß⸗ 
wegen wider mein Gewiſſen und Gefühl (ο uͤber⸗ 
[βία in unferer Privatfache gewefen , weil ich 
gehofft und gemünfdjt, daß Sie mehr 2Inmens 
dung Davon auf fid felbft machen | 
würden, und nicht bey mir unb meinen Anti⸗ 
poben ftehen bleiben. Wie oft bin ich aber an 
das Leiden unferes Erldferd erinnert worden, 
da feine Nächften , feine Tifchfreunde der fein. 
nes vernahmen, und nicht mußten, tas 
er rebeteunb tas er ihnen gu verſte hen 
geben wollte, 
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Man bat mich fart befbulbigt, daß ich 
Mittel verachtete, und von Gott, ich weiß 
nicht auf was für eine unmittelbare 9frt , ges 
boifen zu werden fuchte. Verachtete ich Mit. 
tel, fo_mwäre ich ein Veraͤchter göttlicher Ord⸗ 
nung. Wenn ich Mittel verachtete,, fo würde 
id feine Briefe freiben und Fein Wort mehr 
verlieren. Ich will ruhig, aber nicht unthä- 
tig ſeyn; ich will wuchern, aber nicht in ber 
Erde graben. Wer iff aber ein DVerächter der 
Mittel ? Braucht Gott fein Mittel, und zu δε. 
fehren? Und mas für ein beffer Mittel, als 
ein glaubiges Weib für einen ungfaubigen Mann, 
oder umgekehrt, wie St. Paulus fagt? Was 
für ein beffer Mittel Hätten fi meine Freun⸗ 
de bon Gott ſelbſt erbitten koͤnnen, als mich, 
den man für einen alten, wahren Freund ans 
fieht und immer angefehen hat, wenn er in - 
eigenem Namen fommt? Weil man aber dem 
nicht fennt, der mich gefandt hat, fo bin id) 
auch verworfen, fo bald id in feinem Nas 
men komme. Wer ift alfo ein Berächter der 
Mittel? Ach ſetze etwas an den Mitteln aus, 
die fie zw ihren irdifchen 9f6fibten wählen; und 
fie bertoerfen ben , den Gott verfiegelt bat zum 
Dienfte ihrer Seelen. 007 

Mein erſter Brief, ben ich aus England 
ſchrieb, mar mit ber froͤhlichen Botſchaft ant 
gefüllt: Ich habe den funden, von welchem. 
Moſe im Gefeg und die Propheten geſchrieben 
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haben ; bed Menfhen Sohn if der Schöpfer, 
Ütegierer und Wiederbringer aller Dinge , bet 
€rib(er und Richter des menfchlichen Geſchlechts. 
Sid) bin alfo nicht wie ein Moͤrder oder Dieb, 
fouberm durch bie rechte Thür eingegangen. 
Sch bin meinem Freunde mit meinen Mes 
figionsgrillen lange nicht fo befchwerlich getoes 
fen in meinem lmgange, alé ich von feinen ' 
Handlungs — und Staatsideen aushalten mufr 
te, ba ich noch feinen Begriff von biefen Schwarz⸗ 
fünftelepem hatte, bis ich auch biefe Gebeims 
niffe und ihre Eitelkeit ibm zu Gefallen Fennen 
lernte , und vielleicht eben fo weit in bet Theo 
rie davon als er hätte fommen fónnen , wenn 
id Luft und Liebe zur Praktik gehabt hätte. - 
Ich weiß, daß meinen Sreunben edeft vor 
der lofen Speife, die fie in meinen Briefen 
finden. Was [efe ich aber in ihren? nichts 
als big Schlüffe meines eigenen Fleiſches unb 
Blutes, das verderbter iſt als ihr eigenes, nichts 
als bag Murren und die Heucheley meines εἰ, 
genen alten Adams, den ich mit meinen eis 
genen Satpren geißle , und bie Striemen das. 
bon eher als fie ſelbſt fühle , länger als fie ſelbſt 
behalte und mehr darunter brumme und girre 
ais fie, πεί ich mehr geben , mehr Affect, 
mehr Leidenfchaft befige , nach ihrem eigenen 
Geſtaͤndniß. 
cose Glauben Sie nicht , licbfter. Sreunb, 
baf ich allein unerfannte Sünden begehe. Sft 
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mein uͤbertriebener Crnft und Eifer eine? Was 
denkt Gott ven Ihrer Pauigfeit, Furchtſamkeit 
und juräckhaltendem Sinne, wenn man mit 
Dofaunen reden muß? Der Gabe, den ich 
mir durch meine Deftigfeit zujiehe , ift ein bloß 
finntiher Betrug; ich gewinne dabey. Die 
Vortheile, die Sie durch Ihre Menfchenfurcht 
und Leutfelig£eit su ziehen glauben, find 
Scheingüter , die aber für Sie Scaden zur 
Folge haben. 

Ueberleoen Sie ſelbſt, ob d mir nicht gleiche 
gültig, daß ich menfchlich rede, fepu fann, 
man mag mein Seugnif von Chrifto ober mein 
Chrifténtoum für Schwaͤrmerey, einen Ded» 
mantel des Stolzes, unb id) weiß nicht wo⸗ 
für halten. Richten die aber nicht nnb läftern, 
die fo urtheilen und auf diefes gefährliche lit» 
- theil trauen ? Iſt denn die Bibel ein Pasquill, 
bie das menfchliche Herz ais anergrünbíid) 55» 
fe befchreibt , und ift diefe Wahrheit eine Sar 
tore auf das menfchliche Geſchlecht? 

Dabe ich irrige Grundſaͤtze, fo will ih aug 
der Schrift belebrt fepn , und fehr gerne von 
Shen. Daß man aber ind Gelag hinein 
fórept: Er geht in allem qu weit, ift für mich 
nichts geredet. Soll ich den Krebsgang gehen? 
Davor wird mich Gott bebüten. Was nennt . 
ihr denn zu weit? Golf mie eure Vernunft 
die Grenzen meiner Pflichten fegen ? 9 Das (ei: 
de id) nit ton meiner eigenen, und die if - 
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mir bod) immer bie nächte. Wenn ich der nicht 
glaube , wie fônnte ich einer fremden glauben? 
Fehlt εδ mir denn an Licht auf meinem Wege ? 
Es brennt wie bie Sonne , und es liegt an euch, 
daß ihr die Augen nicht muthwillig verfchlier 
Bet, oder Gott fo lange anrufet, bis er euch 
febend madt. Einem Sehenden wird es aber 
nicht fo leicht fallen, Gott um erleuchtete Au⸗ 
gen zu bitten , und bie Gefunden hrauchen kei⸗ 
nen Arzt...... 


57. An feinen Bruber nad) Riga. 
Königsberg am Michaelistage 1759. 


Mein lieber Bruder , bu baft deinem Das 
ter nicht gefchrieben , ungeachtet es bir würde 
leichter gemefen ſeyn, an ihn ais an mid) zu 
fhreiben. Du haft meiner Bitte unb ber Erin⸗ 
nerung deines Freundes nicht nachgegeben , und 
an ibn die Aufſchrift gemacht, und gleich mit 
deiner AUpologie angefangen , wodurch er fotoobt 
als ich beunruhigt worden , durch deinen G rito 
Ienbrief, wie er ibn nannte. Du fennft 
mein Gefühl für meine Freunde, und bringfl 
jemand mit ind Spiel, der gar nicht zu dem 
Inhalte meines Briefes gehört, der allemal 
fo oft von bir die Rede hier getvefen , deine 
Partey gehalten und bir ein gutes Zeugniß ge⸗ 
geben. Wenn ed darauf anfâme , wer feine 
unge am meiften zähme, fo weiß ich nicht, 
06 bu bierin gerechtfertigt fenn wuͤrdeſt. Sd 
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bin nicht gefommen zu richten , fonbern bas 
Berlorene zu fuchen; und wenn ich das erfte 
ehue , fo if e8 ein fremd Werf für mich, und 
nicht8 als bie Stimme cines Predigers in ber 
Wuͤſte, ber den Weg bereiten tiff bem Koͤni⸗ 
ge unſerer Herzen und Neigungen. 

Mein Urtheil ift über Dinge gegangen, des 
nen ich gewiſſermaßen mehr gewachſen bin, als 
bu. Es fehlt bir an Detail in unfern Haͤn⸗ 
dein, und wenn bu auch das bâtteft, an Kopf 
und Herz in der Art, ich fage, in der Art, 
daß bu feine Beleidigung darin finbeft. 

Dein Gteichniß von zwey Quecffilberrôbren 
will nichts fagen. Ich rücke es deßwegen auf, 
weil du damit fcheinft viel fagen zu wollen. 
Zwey Queckſilberroͤhren werden nicht von felbft 
zuſammen geftoßen , fondern ihr 2ufammen(tof 
muß von einem 3ufalle oder Willen herkom⸗ 
men. Wir find’ beide in Gottes Hand, und ΄ 
der geht mit uns nicht ungefbidt , nicht um 
Horfichtig , nicht blindlingé um. Ä 

Du ſprichſt mir bie chriftliche Bruderliebe ab; 
dann iſt mein Glaube todt, ein gemaltes, und 
kein brennendes und ſcheinendes Licht. Liebſt 
du deine Kinder auch ſo, daß du ihrer Nach⸗ 
laͤßigkeit, Unachtſamkeit, Unart durch die Fin⸗ 
ger ſiehſt? Ja, nach den Begriffen der 
Kinder heißt das lieben, aber nicht nach 
deu Begriffen eines vernünftigen und redlichen 
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Vaters unb Lehrers, ber. die am: meiften an 
Gottes Stelle züchtigt , bie er lieb bat. . 
oo. Der Unglaube an Chriftum macht 
unſere Herzen Fait , verwirrt alle Begriffe uns 
ſerer Vernunft, unterdefien wir , ich weiß nicht 
was für ein, gutes Herz in unferm Bufen 
 wnb eine vernünftige Denfungsart in unfern 
Handlungen träumen. Worin beftebt denn dieß 
alles? Bloß in der Uebereinftimmung mit ans 
dern Menfchen , die auch fo benfen , fo reden, 
fo urtheilen , fo Handeln wie wir, unb in derem- 
Geſellſchaft wir. ſchreyen: Dier ift des Herrn 
Tempel! Hier ift Chriſtus? Warum? S 
pergebe , ich liebe , id. beleibige nicht. — IR. 
alles gelogen ; Gott gelogen , ber ba fagt: alle: 
Denfhen find Lügner ; Chrifto gelogen , ber da 
fagt : id) bin Fein Arzt fhr Geſunde. 


53 Xn 3. 6. Lindner ‚nad Riga; 
| Königsberg, ben τα, Oct. 1759, 
oo.» Mogifter Weymann bat hier de. 
mundo non optimo bifputirt, Ich babe bloß 
Dineingegudt in feine Difertation, und bie. 
Luſt verging mir fie zu [e(en ; ich. ging ind Au⸗ 
bitorium , und die Luft verging mir zu bôren. 
Bleib zu Haufe, dachte ih, damit bu bid 
nicht Argern barfft, unb fi andere an bir 
nicht ärgern. Herr Mag. Sant iE zu oppeniren 
erfudjt worden , bat ed aber verbeten,. und 
dafür eine Einladungsfchrift zu feinen Vorle⸗ 
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fungen , über den Optimismus, drucken laſſen, 
bie ih für Sie. aufhebe. Er bat mir aud) ein 
Eremplar davon zugefchickt. Seine Gründe 
verfiehe ich nicht; feine Einfälle aber find 
blinde Jungen, bie eine eiffertige Hündin ger 
worfen, Wenn ed der - Mühe Iohnte, ibn yu 
foiberfegen , fo hätte ich mir wohl die Mühe 
geben mögen, ibn zu verfieben. Er beruft fi 
auf dad Ganze, um von ber Welt zu ur: 
theilen. Dazu gehört aber ein Willen, das 
fein Stuͤckwerk mehr if, Dom Ganzen alfo 
anf. die Fragmente zu fchlteßen , ift: eben (ο, 
als von dem Unbekannten auf das Bekannte, 
Ein Philoſoph alfo, der mir befichit , auf bad 
, Banze zu ſehen, thut eine eben fo ſchwere 
Forderung an mich, al& ein anderer , ber mir 
befiehlt, auf bas Ders zu fehen, mit dent 
er fhreibt, Das. Ganze ifi mir eben fo ver 
borgen , wie mir dein Herz iff. Meynſt bu 
denn, daß ich ein Gott bin ? Du machſt mich 
dazu durch deine Hypotheſe, oder hältft bid) 
ſelbſt dafür. O6 ‚der Stolz nicht Öfters εἰ . 
Kind des Leichtfinns ift, gehört für bie fen: 
ner des menfchlichen Herzens; um tie viel 
aber ein leichtfinniger Stolz beffer ober fehlech« 
fer als ein. fteifer ift, damit mag fid ein Seel 
meſſer abgeben. Die. Univiffenbeit oder Fläche 
tigfeit im Denfen macht eigentlich (tofye Geie 
fier; je mehr man aber darin weiter koͤmmt, 
deflo demüthiger wird man, nicht im Styl, 
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fondern ant inmenbigen Menſchen, den Fein 
Auge ſieht und fein Ohr bört und feine Elfe 
ausmißt. | 

Die Predigten 048 Baumgarten über bie 
Luͤſternheit fi felbft zu Helfen , babe ich vor; 
her felbft gelefen, ehe fie Ihnen beygelegt wor⸗ 
den. Sie werden fi 14 Tage zu feinen An⸗ 
ο merfungen Zeit nehmen. Wer denfen tif, 

und fif auf bie Gabe zu denfen beruft, muß 
fo benfen , wie biefer philofophifche GefeGpres 
biget des Evangelii , and fich bod) noch immer 
Shwähe und Unwiffenbeit bewußt fepn. 
Mer, wie die Kinder , hintennach denken und 
andern nachplappern will, und fid) bod) auf das 
Sorum der Vernunft beruft, ber muß gegecft 
unb nicht tviberfegt werden, muß mit der Schule 
der Stoffe und Maͤuler für lieb nehmen, muß zum 
Narren gemacht werden, und fi fhâmen let» 
nen, wenn er nicht benfen lernen will. 

.... Oie üben fli in Gottes Mort 
unb find ein Schriftgelehrter, ohne ,,fdó rift 
toll” zu fepn. Sie beweifen Ihren Gau: 
ben durh Tugend, unb in Ihrer Tugend 
Befheidenheit und Mäßigfeit, und 
brüderliche Liebe und allgemeine Pie 
be. So bald fônnen die Armen reich werden 
unb die Hungrigen mit Gütern überfüllt. Dis 
ten Sie fid) vor den Klippen, vor denen Sie 
mich fo treuherzig gewarnt. 
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. «8$ fehle nicht viel, fo fallen Sie in Of: 
fenbarungen. Sie find nicht Herr mehr von 
ihrem Geifte , ungeachtet Paulus den Prophe- 
ten diefes beylegt. Sie wiflen nicht, warum 
Sie fhreiben oder wozu? aber Sie follen 
es fchreiben ? und was denn? daß ich in Ars - 
men . Schulen auftreten fol, Sie fommen mit 
biefem Einfalle zu fpût, aufribtig au fagen. 
Sin der 9(6(doiebéprebigt, bie mir ein Knecht 
be8 Herrn in England halten mußte, hieß es: 
Iß dein Prod mit Freuden , und trinf deinen 
Mein mit gutem Muthe re. Mein Vater giebt 
mir alles reichlih, was zur Leibes Nahrung 
und Nothdurft gehört, und bat mich nicht herr 
gerufen , mich in die Armen» Schulen zu vers 
pflanzen, fondern zu feiner Handreichung. Wer 
frey ift und feyn kann, [ο nicht ein Knecht 
werden , und wem Gott ein Œrbtheil unter ben 
Häuptern feined Volkes und Eigenthumes zu: 
gedacht , [οί nicht ein @ibeoniter aus Demuth 
werden. David verließ nicht feinen Thron bey 
feinem Zhürbéterdienft im Tempel, Daß mich 
. Gott in ein Held getrieben bat, das Diftein 
und Dornen trägt, erkenne ich mit Dank und 
Demuth. | 

Ihre Anmerkung ift febr richtig , daß ber 

Leichtfinn uns nicht erlaubt, flolz zu fepn. Er: 
macht uns aber beflo eitier. Die Citelfeit ift 
ein Affe des Stolzes. 


í 
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: Ein Herz ohne Leidenſchaften, ohne Affeete, 
if ein Kopf ohne Begriffe, ohne Mark. O5 
das Chriftenthum folche Herzen und Köpfe ver: 
Jangt , zweifle ich febr. Wie Sie beten Fôn- 
men: Sid bin Blind , Ichre mid), o Gott., δεί; 
ne Rechte , und doch babep fo Elare Augen θα: 
ben , Licht und Sinfternif in mir auf ein Haar 
zu unterfcheiden ,. mad der Geift und das Fleiſch 
in Ihnen ſowohl ais in mir thne , begreife id) 
nicht. „Treiben Sie bie Verleugnung Ihrer 
Bernunft und Bhantafle nicht zu weit. Ver⸗ 
sanft und Phantafie find Gaben Gottes, die 
man nicht verwerfen muß.” Das Sal; ift eine 
gute Sade, εδ mu aber nicht dumm ſeyn, 
fonft it e$ Salz unb fein Salz. Ein unge 
falzen Salz und ein chriftlicher Sofrates gehoͤ⸗ 
ren in eine Klaſſe. Der Sofrates, beffen 
Denfwürdigfeiten ich gefchrieben , war der größte 
Idiot in feiner Theorie , unb der größte Sos 
phiſt in feiner Prarie, Lefen Sie nur das 
Gefpräch mit Alcibiades. 9Berfteben Sie eben den 
Gofrates, ober vielleicht einen andern , der ein 
Prabibans ber weifen. and Eingen Lente it, und 
die Maske ftarker Geifter ? Mein Sofrates bleibe 
als ein Heide groß unb nadabmungótelirbig.. 
Das Chriftsuchum wuͤrde feinen Glanz vers 
bunfeln. 

. Sn Hirtenbriefen gehören zwey Griffel, 
ber Griffel Wehe und der Griffel Sanft. Wir 
muͤſſen die Bibel nicht nad) Paragraphen, fon» 
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tern ganz lefen ; es ift ein zweyſchneidig Schwert, 
unb Gott muß und Ginabe geben, e8 recht zu 
theilen, zur Nechten und zur Linfen damit 
umzugehen. 1. Cor, 4, 21. | 

Ya, bie. ift meines Herzend Wunfch, mit 
bem Mag. Sant nicht Paragraphentveife , (on: 
dern ba$ Ganze, tas man gefchrieben und ger 
lebt , zu überlegen , damit dad Tumultuariſche 
nicht das Gute erfiife. Sind wir aber nicht 
Kinder am Berftande? Wir erftidfen am Un: 
gesiefer, und getrauen uns Kameele ju vers 
ſchlucken. Wir fub zu ungeduldig und flattetr 
haft, feidene Faͤden durch das Nadelöhr zu 
treffen, unb fordern Schifffeile. . 

Sch will nichts erklaͤren. Ihr gutes Herz 
if ber befle Œxeget meiner fehweren Stellen, 
und Sie haben einen ſchnellen Zeugen an Ih⸗ 
rem Gewiſſen. 

Ob es eitle Schulweisheit iſt, in Gleichniſ⸗ 
fen und Sprüchmörtern] zu reden, mögen Sie 
ais ein Prediger diefer Weisheit am beften wiſ⸗ 


fen: Wenn die Moral durch Afopifche Larven - 


- 


eckel gemacht wird, warum haben bie Evan- 


gelienhächer fo viele Parabeln? ? 

Da unfer Briefwechſel immer mehr ausar⸗ 
ten möchte, nnb man weder auf bie Schran⸗ 
fen Acht: geben fann noch will, die ich mir‘ 
fege ; ba id) die Grenzen ehre , vor denen ſich 
bie Wellen meines Stolzes legen muͤſſen; ba 
mir meine Briefe Arbeit koſten, die Tage 
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furj, and bie Mächte lang für mich werben , ich 
Defdäftigungen Towohl ad Rebe ne 
Dinge mad dem Maße meiner Zeit und 
Kräfte babe ; fo wuͤnſchte id) , daß wir uns ei 
ne Weile auótuóten. Wollen Sie nod biers 
auf antworten ; gut; lieber nicht , doch mie Sie 
wollen. Haben Sie mir etwas aufzutragen oder 
zu melden, fo bin ich zu Ihren Dienften ber 
nádfte und ſchuldigſte. Fällt mir etwas vor, 
fo bediene ich mich gleicher Freyheit. 

Sie find vielleicht zu beicheiden , mir einen 
Waffenſtillſtand unter der Bedingung eines gaͤnz⸗ 
liben Stillſchweigens aufzufegen ; ich toilf ‚mein 
Werf durch biefe Grobbeit frbnen. Da 
Ihre Antworten mehr aus einer gefeglichen 
Gefälligfeie zu fließen feinen, fo find 
bie feine Pflichten der Freundfchaft , die alle 
Menfchenfagungen , wie die Roth und bie Lies 
be, Bricht, und feine Gefege Eennt , fondern 
wie bie £uft, ber Othem unferes Dundes, 
fte» ſeyn vill. Ein natürlicher Dang zur Frey⸗ 
beit iſt mir gewiſſermaßen mehr natürlich ale 
Ihnen ; ich liebe alfo auch in biefer Abficht das 
Chriſtenthum als eine Lehre, bie meinen Le id e 13 
f. aften angemeffen ift, die nicht eine Salz 
ſaͤule, fondern einen neuen Menfchen verlangt: 
und verſpricht. Wo ber Geift Gottes iff, ba. 
(t Freyheit. Und bie Wahrheit macht ung frey. 
Die Gerechtigkeit in Chriſto iff Fein Schnuͤr⸗ 

ik 
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Lib, fonbern tin Hamiſch , en den fi ein 
Streiter, wie ein Maͤcenas an ſeine loſe Tracht, 
gewoͤhnt. | 

9$ babe Ihren Den. Schwager nod nicht 
gehoͤrt und waͤhle mir feine Prediger mehr, 
fondern nehme für lieb mit dem, welchen der 
liebe Gott giebt. Baumgarten , Forfimann, 
Bteióeí , Paulus und Kephas find Menfchen, 
und ich Höre dfters mit mehr Freude das Wort 
Gottes im Munde eines Pharifäers , als eines ο 
Beugen wider feinen Willen , ald aus bem Mun⸗ 
be eines Engeld des Lichte. 

Sir Leute, die blöde Augen haben, ift die 
ſchwarze Farbe eines Prediger | erträglicher , 
ais ein glänzender afar ; und mit Ihrer pragr 
matifchen Regel, franfe Augen burd dag 
Licht zu ſtaͤrken, bin id) nicht einig. Schir⸗ 
me, Vorhänge, gefärbte Glaͤſer, Wolfen und 
ein Wiederfehein im. Wafler, find Methoden 
ber Natur, der Vernunft und des Geſchmacks. 

Go bald id) meine fofratifchen Denkwuͤrdig⸗ 
feiten erhalte , (ife ich ein Eremplar. Wer 
ſich daran Argert, thut fit ſelbſt Schaden. 
Wahrheiten, Grundfägen, Spftemen bin ich 
nicht gewachſen. Sroden , Sragmente, Grillen, - 
Einfälle. Ein jeder nach feinem Grund und. 
Boden, ch warte mit Ungeduld auf den Ab⸗ 
brad: 3 bin jusqu'à revoir 

Ihr Freund .in peto, 


don't editt 1. at. . .. 33. 
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5; Xs feinen Bruber nad Riga: 


Königsberg, den 2 Oct. 179. 


.... Um Montage befamen wir einige Paar 
Haſelhuͤhner von Tilſe geſchickt, bavow ich bit 
Hälfte gern mit meinem abreifenden Freunde 
$5. verzehren wollte. Auf morgen Mittag Hoffe 
nung bey meinem heutigen Diorgenbefuche , von 
bem ich jest eben fomme, Er reist diefe Wo⸗ 
dt ab. Du marft beforgt ; mit was für einem 
air bu ibn wiederfehen ſollteſt. Alf den Freund 
und WBobithäter deines einzigen Bruders, 

Sd) hoffe, fünftige Woche die griechifche 
Orammatif mit allen möglichen Huͤlfsmitteln 
anzufangen , und werde ben jungen Tv. zu meir 
nem Mitarbeiter darin wählen. 

Ich babe des herächtigten Bernds Leben ge 
leſen und. ein Paar von feinen Schriften durch 


f(Atttert, bit mir das uͤbrige zu feben Feine — 


Duft machen, Das erfte iff dad einzige Bud 
in feiner Art. Ich urtheile nach dem Bilde 
des Mannes von fi. ſelbſt. Es fehlte ibm aù 


Urtheilskraft x. in der Erkenntniß feiner ſelbſt, 


a. in feinen Saͤtzen und in ſeinem Styl. Geiz 
und Eitelkeit guckt ailenthalben hervor, unge⸗ 
achtet er beide Eigenſchaften niemals an ſich 
erkannt. Aufxichtig ift er-gemefen, bag er nichts 
von ſich verſchwiegen. Was ein Mann nicht 
‚weiß, fann er nicht fagen. Sein ſchwach Ju⸗ 
dicium bat ibn wider Willen zu einem Heuch⸗ 
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der gemacht." Und toas offenbare Fügen find, iff - 
in ibm bloß Schwäche des Berftanbes. Ein: 
geſetzlich Chriſtenthum fann man gleichfalls in 
dem Leben digfes Mannes feben , und bie αν) 
famen Wege, bie ed uns ffolpern lehrt; die 
Furcht des Todes, in der und daffelbe figen laͤßt 1c. 
Durch das ganze Buch Bin ich beflätige toot» 
ben in meiner alten: Dypothefe, daß Hypo⸗ 
chondrie in Leidenfchaften ihren Urfprung nimmt. 
Diefe Mempiren find febr brauchbar, wenn! 
man Kleinigkeiten mit Verſtand anfehen unb: : 
anwenden kann, fonft bleibt e8 ein langweili⸗ 
ges oder albernes Buch, das weder. 9Bergttüe! 
gen noch Sougen geben fann, einem leichtſin⸗ 
| nigen Lefer Eckel und Gelächter erweckt, eis’ 
nem bppodonbrifhen aber απο und bangei 
macht, ohne ibn Elüger zu machen. Fälle e$ 
bir einmal in bie Hände und bu Haft Luft ed: 
zu fefe, fo Finnen bir biefe kurzen Anmer- 
kungen zum Leitfaden dienen. 
60. An ſeinen Bruder nach Rkga. 
Königsberg, den 30. Okt. 1759. 





Des Hrn. Mectors Brief babe ich geftern : 
erhalten , der mir bein Wohlbefinden berichtet, ; 
| Ich werde ibm nicht antworten. Es Bleibt bey: 
meinem Vorſatz, unfern Briefwechfel zu untere | 
brechen auf eine Zeit lang. Außer vielen: aͤn⸗ 
ßerlichen Gruͤnden, an deren Erklaͤrung sts 
| mand gelegen ift, MA tie beiden dd we 
| 89. dj 
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fimmungen meines Briefwechfeld auf; eine 
Eommiffion an ibn if zu Ende; ich babe 
ibm nidtó mehr ju fagen. Die andere Ur⸗ 
fade bat gleichfalls aufgehoͤrt. Mein Sreund 
if Sonntags abgereist , und (diidte geftern ben 
Magifter Kant, uns nochmals grüßen zu ία 
fen. Ich preife Gott für alle bie Gnade , die Er 
mir erwiefen. Herr B. bat mir alle bie Ach tfant 
feit, Redlichkeit nnb. Zärtlichkeit 
erwiefen, die gute Freunde fi) ſchuldig find, 
wenn fie fib. gleich genôdthigt fehen , nad) ver: 
fiebenen Entwürfen zu leben. Ich kann ihm 
nichts darin zur Laſt legen , muß aber die Eh⸗ 
το davon aui bem Geber aller guten Gaben, 
mörunter auch bas tägliche Prod der Freunde 
fdaft gehört, allein zuſchreiben. | 

— 18d lefe jegt den .Corpíoftomud , und mers 
bt bir eine Stelle abfchreiben , bie id) heute 
geleſen. „Du mußt bir Greunde machen? Mas 
che dire Freunde Gott zur Ehre. Du muft dir 
Beinde machen ? Made bit Seinbe Gott zur 
Ehre; . Wenn wir und aud) nicht folche Freun⸗ 
de gewinnen, durch welche tir Reichthuͤmer 
erlangen, deren Tiſch wir genießen, und durch 
weiche wir mächtig werden fônnen , fo wollen 
wir diejenigen auf fuch en und uns su Freun⸗ 
ben machen, bie unfere Seelen immer 
in Ordnung halten, die und zur Erfüls 
lung unferer Pflichten ermahnen , die. und 5 €. 
Krafen, wenn wir fändigen, bie und auf 





ss 
richten, wenn wir flraucheln, und die und mit 
Gebet und Kath beyfiehen, um uns zu 
Gott ju bringen. Wiederum: därfen wit 
uns um Gottes willen Sein be maden. Bent . 
du eihen Schwelger und Unreinen febr, 
einen Menfchen voll Bosheit, voll irriger 
Lehren, der bi zum Ball zu bringen 
und bir zu fehaden fut, fo weiche son ihm 
und fliebe zurlich Das verlangt € $t (Eu 
von dir: wenn bid) bein rechtes Auge aͤrgert, 
fo reiß e8 aus: Er befiebit bit deine lieb⸗ 
fen Freunde, bie div fo theuer als 
deine Augen, unb bey den Gefhäften 
diefes Lebens eben. fo unentbehrlich 
find ; auszureißen und wegzumerfen , menn fie 
dir an deiner Seligfeit hinderlich find.” 
Ich babe geftern feine ſechs Bücher vom 
Sirieffertbum mit viel Zufriedenheit gelefen, 
Weil das Chriſtenthum in einem koͤniglich e à 
Yrieſterthum beſteht, fo ift dieß ein Bu 
für jeden Ehriften. Ein Aunftrichter toirb mehr 
Hypochondrie als Beredſamkeit darin finden, 
Was für Angftlihe, ſchwuͤlſtige, über 
eriebene Degriffe machte fi biefer Mann 
von feinem Stande, umb mie furchtfam und 
fehlecht dachte er von fid) feíbR ! Ich habe ei, 
ne ſchwache, Fleine Seele , fchreibt er; bie 
nicht allein vielen Leidenfchaften, fondern der 
bitterften unter allen, ber Mißgun ft, leicht 
unterworfen ift, bie weder die 6 ch mach noch 





bie Ehre gelaffen erfragen kann, fonbern von 
dieſer uͤber bie Maßen aufſchwillt und von jt 
her allzu fefe erniedrigt wird. — 

Meine Entfbulbigung , unfern Briefmechfel 
‚bis auflängere Tage auszufegen , ift nicht zum 
Schein. Es fehlt mir gewiß an Zeit, unnüße 
Briefe zu fchreiden , von denen ich Rechenſchaft 
ablegen ſoll, und mein Gemuͤth iſt durch al⸗ 
lerhand Sorgen ſeiner erſten Munterkeit be⸗ 
raubt, zu der ich mich ſammeln will und muß. 
Ich habe nicht aufs ungewiſſe gelaufen noch in 
die Luft gefochten, ſondern ein Ziel und Ge⸗ 
genſtand gehabt, die ich erreicht. Wenn der 
Ackersmann feine Saat ausgeſtreut, fo. findet 
er feine Ruhe in Eleinen Hausgefchäften und 
fiberíágt fein Ackerwerk dem Gegen Gottes. 

. Cbrofofiomns hat fünf Predigten über die 
Unbegreiflihkeit Gottes gefchriehen, 
Durch deren Lefung Ad die Philofophen ein wer 
pig unterrichten fónnen , weiche aus den Eis 
senfhaften des hoͤchſten Weſens fo viel 
. problematifhe Wahrheiten herzuleiten im Stans 
be find. Die ote, weiche fi) Schuigelehrte 
‚von Gott unb feinen Eigenfchaften machen , it 
vieleicht fchlechter als ber Uthenienfer - Altar, 
auf dem fie einem unbelannten Gott dienen. 
Doch wenn der Philoſoph nur weiß, daß Gott 
das hoͤchſte Weſen ift, fo fließt aud dieſem Be⸗ 
griffe ſeine hoͤchſte Weisheit und Guͤte, das 
urtheil uͤber ſeine Werke, wie eine Zigeu⸗ 
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nerin dnd den Zügen der Hand ben ganzen Pe 
beutiauf eines Menfchen, oder wie ein Moras 
lift aus dem gegebenen. Eharafter den ganzen 
Mechanlsmus fittliher Handlungen -berteiten 
fenn. Wer alfo ben Beweis einer beften Welt 
auf bie Eigenfchaften eines unfichtbaren - und 
unbegreiflichen Wefend gründen mill, der vers 
ſteht feine Frage nicht, unb im welches Sad) 
fit gehört. 

Sd babe geftern das griechifche Teſtament 
Gott Lob wieder anfangen koͤnnen, und eine 
griechiſche Grammatik von ein Paar Bogen ges 
‚fanden , wie ich fie gewünfcht, Der Verfaſſer 
‚beißt Wagner. . Man muß fie mit ein wenig 
viel 2Infmerfjamfeit fefen , wenn: man ihren Nu⸗ 
Gen und Gebrauch einfehen till, Ein Grund: 
vif bon der Art bat mir immer im Kopf gt 
legen. Es hat ale die Vollkommenheiten in 
πώ, bit ich an einem Schulbuche wuͤnſchte; 
kurz, runb unb troden. 66 gehört aber 
PBeynahe "eben fo viel Mühe dazu, , dergleichen 
‚Bogen zu lefen , als ſie zu ſchreiben. 
^^" Gé Tas jünoft Opitzens Büchlein von der 
dentſchen Poeteren , das er in fünf Tagen ger 
ſchrieben. Dieß ift leicht möglich ben einem 
“anne, der feiner Materie Meiſter it. Ich 
"Habe and babe) bie Genüge und iube 
empfunden, welche manfchdpft and den 
"geheimen Gefpräh und Gemeit 
fhaftber grofen Seelen, die ſert 
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Sundert, ja taufend Jahren mit 

und reden, wie er fefóft $$ ausdruͤckt. 
61. Ya 3. 6. £inbnes, sad Riga | 


' Königsberg, ben 7ten Nov. 1759. 


Die Einlage bat mir Yhre Frau Mutter 
zugeſchickt. Sie iff auf bem Lande, unb war 





fo gütig,, mich nod? ben Tag ihrer Abreife zu B 


befuchen unb mit mir Mbrebe zu nehmen. Sie 
werden afío fo guͤtig fepn , alle® mas von Brie⸗ 
fer oder Sachen an fie fommen fell ‚an mid) 
zu abreffiren, 

.... Dr. Mag. Kant wird erſt heute 9, 
ren Brief erhalten; id merde zu ibm gehen. 
Wir flehen fo mit: einander , daß ich bald ek 
ne febr nahe, Kalb eine febr entfernte Ver⸗ 
Bindung mit ibm zu haben vorausſehe. 

62, Xn font, 

JE, fa^. — 1289. 

Gecbrter Freund! — Diefer Dame if " 
ein leeres Wort für mich, fonbern eine Quel 
fe.opn Pflichten und Entzäcdungen , bie fid) auf 
einander beziehen. Aus diefem Geſichtspuncte 
werden Sie die Beylage beurtheilen. Es ge⸗ 
hoͤrt nicht immer ein Scheffel Salz zu dem 
Buͤndniſſe, das man Freundſchaft nennt. Ich 
ſchmeichle mir alſo, daß ich mit dem Handvoll, 
abfommen werde, womit id) gegennditigen Brief 


Babe würzen muͤſſen. 


sos 


Ihr Srififbibeigen über getvife Dinge ; «0 
die Nedlichkeit einem Stummen bie Zunge {ès 
fen würde , ift eine Beleidigung für mich , bie 
ich eben To wenig. erklären kann, ober fo fchlecht 
erklären muß, ald Sie meine auffahrende Hitze. 

. Sd) Habe Luft, an dem Werke 48 arbeiten, 
davon. die Mebe unter und if. Für einen eins 
gigen iff e8 zu ſchwer, und zwey find befler 
als drey. Wir möchten auch vielleicht von ei: 
nigem Geſchicke dazu fep , unb von einem Zu⸗ 
fdnitte, der zufammenpaßte. Wir müffen aber 
unfere Shwächen und Bloͤßen fo gena 
‚Eennen lernen , daß feine Eiferfucht nod) Miß⸗ 
verfiändniß unter und möglich if. Auf Schwaͤ⸗ 
hen unb Bloͤßen gründet fid) die Liebe, und 
auf diefe bie Feuchtbarfeit. Sie müflen mich ba 
bet mit eben dem Nachdruck zuruͤckſtoßen, womit 
id) Sie angreife , und mit eben der Gewalt fid) 
meinen Vorurtheilen twiderfegen , womit id die 
Ihrigen angreife ; oder Ihre Liebe zur Wahrheit 
und Tugend wird in meinen Augen fo veraͤchtuch 
als Buhlerkuͤnſte ausſehen. 

Einigkeit gehoͤrt alfo ju uuſerem Entwur⸗ 
fe. Die darf nicht in Ideen fep und kaun darin 
nicht: geſucht noch erhalten werben , fondern üt 
der Kraft und dem Geile , bem felbft Ideen un, 
terivorfen find; wie die Bilder des rechten unb 
linken Anges durch die Einheit bed Geſichtsnervs 
zufammenfließen. 
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(CM wuͤnſchte babet, bof Sie midj äbermeir 
ne zwey Briefe: von diefer Materie jur Rede ger. 
fegt Hätten. — €6 ift Ihnen aber nichts daran ges — 
degen mich zu verſtehen oder nicht zu verſtehen, 
wenn Sie mich nur fo ungefähr erflären Finnen, 
daß Sie dabey nicht zu Schanden werden und ich 
nicht. alle gute SQepnung verliere, Das heißt 
nicht philoſophiſch, nicht aufrichtig, tit freund⸗ 
ſchaftlih gehandelt. 

Meine Anerbietung war, die Stene des Kin⸗ 
^w zu vertreten. Sie follten mid) daher ausfra⸗ 
gen s wie weit ich gefommen ? ? Wie und mas 
ich wüßte ? und Ihr Gebäude darnach einrichten. 
Sie fegen aber foi zum Voraus, daß das Kin, 
derenen-find, was ich gelernt." Dief ift gegen af» 
fe Menfchenliehe eines Sebrers, ber fid) aud) ben 
Achtechteften Grund bey feinem Schuͤler gefatfen. 
laͤßt, und ibn Durch bas, was er. fion weiß, und 
- wodurch er ihn uͤberfuͤhrt, bag et es ſchon weiß, 
aufmuntert, mehr und weiter und beffer zu (er: 
nen. Sapienti sat. Wiſſen Sie nun, warum 
die Jeſuiten fo gute Sdulmelfer und feine 
Staatslente find? | 





Soll id) nichtdren nen, wenn jemand an 
mir geärgert wird 7 Und woran denn? Un mei 
nem Stolz. Ich fage Ihnen, Sie müffen biefen 
Stolz fühlen , oder wenigftens nadabmen, ja 
übertreffen fónnen ; oder auch meine "Demuth 

um Mufter wählen und die Luſt ber Autorfchaft 
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‚verleugnen: — Ober bemeifen Sie mir, daß Ihre 
Citelfett beſſer ift; alé ber Stolz, ber Sie ärgert, 
und die Demuth, bie Sie verachten. 

Es iſt ein Zug des Stolzes an Cáfar, 
meines Wiffens , bag er fi) nicht eher zufrieden 
gab, bid er alles gethan hatte und nichts übrig 
blieb. Wo Andery zu ſchwach find, Dindernifre 
zu machen, wirft er (id felbft Alpen in ben Weg, 
um feine Geduld , feinen Muth‘, feine Größe zu 
‚zeigen. . Ehre ift ihm lieber als Leben, Ein klu⸗ 


ger Geiſt denkt nicht fo und handelt ganz anders; 


viel weniger ein weifer Mann. 

Wenn Ste fih ſchaͤmen, ober vieleicht 
unvermögendfind, fois 48 fepn , fo faf 
fen Sie Sore (ever ſchlafen, menigitens zu bem 
Werk, , woran ich Antheil nehmen fol. Syn bies 


fem Gall. ift es über Ihren Geſichtskreis und 30 
zen Schultern überlegen. 


Fürchten Sie fi nicht vor Ihrem Stolz. Er 
wird genug gedemuͤthigt werden in der Ausfuͤhr⸗ 
ung des Werks. Wie wuͤrden Sie aber ohne die⸗ 
‚fe Leidenſchaft bie D ἡ he und Ge Fa br Ihres 
Weges überfehen Cónnen ? 

. €$ gehöre Stolz zum Beten; es gehöre 
Stolzzum Arbeiten. Ein eitfer Menſch 
Æann weder eines noch das andere, oder fein Bes 
ten und. Arbeiten ift- Betrug und Gaukeley. Er 


ſchamt ſich zu graben und qu bettelm ; ober er 


wird ein betender Battologift und polypragmatis 


fer Faullenzer. d'Alembert und Diderot haben 


508 


bem Namen ihrer Nation zur Ehre eins Enchelo⸗ 
paͤdie aufführen wollen ; ie haben nicht 6 ge 
than. Warum ift es ihnen mißlungen ? die Feh⸗ 
fer ihres Planes Finnen ung mehr unterrichten, 
nié die guten Seiten beffelben. 

Wenn wir an Einem Joche ziehen wollen, 
fo müffen wir gleich gefinnt ſeyn. Es iſt alfo 
bie Frage , db Sie zu meinem Stolz fid erheben 
wollen, ober ob ich mich zu Ihrer Eitelkeit berum. 
terlaffen (of ? Ich babe Ihnen (Φου im Vorbey⸗ 
gehen bewieſen, daß wir Hinderniſſe finden wet; 
ben, denen die Citelfeit zu ſchwach ift ins Geſicht 
zu (eben , gefchtweige , fie zu überwinden. 

Mein Stolz fommt Ahnen unerträglich vor; 
ich urtheile von Ihrer Eitelkeit weit gelinder. Ein 
Axiom ift einer Hypotheſe vorzuziehen; bie tego 
tere aber ift nicht zu verwerfen; man muf fte aber 
nicht wie einen Grundſtein, ſondern wie ein Ge⸗ 

(Y üf gebrauchen. 

Der Seift unſeres Buche fol moralifh ſeyn. 
Wenn wir e$ ſelbſt nicht find, wie foffen wir den⸗ 
felden anferem Werfe und unfern Lefern mitthei⸗ 
len innen? Wir werden, ais Blinde, Leiter von 
Blinden zu werden uns aufbringen, ich fage, und 
auforingen , ohne Berufund Roth. 

Die Natur if ein Buch, ein Brief, eine 
Babel Cim philofophifchen Berflande) oder wie 
Sie fle nennen wollen. Geſetzt, wir fennen 
alle Buchflaben darin fo gut wie möglich, wir 

. unen alle Wörter follabiren and ausfprechen, 
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toit tiffen fogar bie Sprache , in ber e8 geſchrie⸗ 


ben if — ft bas alles (fon genug , ein Buch 
zu verfichen , darüber zu urtheilen,, einen Cha⸗ 
tacter davon ober einen Auszug zu machen ? 
Es gehört alfo mehr Dazu ald Phyſik um bie Ra- 
tnr auszulegen. Phyſik iff nichts als bas 9( $5 €. 
Die Natur ift eine Aequation einer unbefann- 
ten Größe ; ein hebräifch Wort , das mit bloßen 
Mitlantern gefchrieben wird, 4t bem ber Ber: 
fland bie Puncte fegen muß. 

MWirkfchreiden für eine Nation ,. toie bie fran⸗ 
zoͤſiſchen Cnepc(opábiften , aber für ein Volt, 
das Maler und Dichter fordert. 

Mediocribus esse poetis 
Non homines ; non Di , non concessere columnae, 

Das ift fein Cinfaff des Horaz, fonbern eim. 
"n ber Natur und des guten Geſchmacks. Alle 
Ideen ‘aber fiehen in Ihrem Verſtande wie die, | 
Bilder in Ihrem Juge umgekehrt; Einfälle fes — 


ben Sie für Wahrheiten , unb biefe für jene an.. 


Mit diefer umgekehrten Denkungsart werden wir 
unmöglich sufammenfommen fónnen. 
Sie haben auf meine Einwürfe nichts geant⸗ 


wortet, und denfen vielleicht anf einen neuen- 


Plan, Der Plan, anf den ich gehe, gehärt mir- 
nicht , fondern ift das Eigenthum jedes Kindes. 
und bat Moſe zum Urheber, deffen Anfeben ich. 
beffer im Nothfall vertheidigen mil, alé mein 
tigenes, 
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Wenn Sie ein Lehrer für Kinder (epit wollen, 
fo mäffen Sie ein váterlid) Herz gegen fie haben, 
und dann werden Sie, ohne roth zu werden, auf 
das hölzerne Pferd der mofaifchen Mähre fio zu 
fegen wiffen. Was Ihnen ein hoͤlzern Pferd oor» 
fommt, ift vieleicht ein geflügeltes — — — Syd) 
febe, leider , daß Philofophen nicht beffer als 
Kinder find , und daß man fie ebenfo in ein Feen⸗ 
land fuͤhren muß, um ſie kluͤger zu machen oder 
dielmehr⸗ aufmerkſam zu erhalten. 

Ich ſage es Ihnen mit Verdruß, daß Sie 
meinen erſten Brief nicht verſtanden haben; und 
es muß doch wahr ſeyn, daß ich ſchwerer ſchrei⸗ 
be, als ich es ſelbſt weiß und Sie mir zugeben 
wollen. Es geht meinen Briefen nicht allein ſo, 
ſondern mit dem platoniſchen Geſpraͤch uͤber die 
menſchliche Natur kommen Sie auch nicht fort.: 
Sie fangen an Mücken und ſchlucken Kamele. 

Steht nicht darin gefehrieben, unb ift es nicht 
gehndlich genug bewiefen , daß feine Unwiſſen⸗ 
beit uns (abet, fondern bloß diejenige , die wir 
für Crfenntnig balten ? ch fege noch hinzu, bag: 
feine Unwiffenheit und verdammen kann, als 
wenn wir Wahrheiten für Irrthuͤmer verwerfen: 
und verabſcheuen. Iſt es dir nicht geſagt? wird’ 
es dann heißen; ja, es ift mir geſagt, id wollte. 

es aber nicht glauben, oder es kam mir abge⸗ 
ſchmackt vor, oder ich hatte meine Luͤgner lieber. 

Sehen Sie immer meine Parrheſie fuͤr den 

Frevel eines Homergmastix oder für eine cyniſche 


‘SEL. 


| Unserfihämtheit an. @ie find Herr, Dingen Ras 


men zu geben , wie Sie toflen, — Nicht Ihre 
Sprache ; nicht meine ; nicht Sore Bernunft , 
nicht meine ; bier ift Uhr gegen Uhr ; bie Sonne 
aber geht allein zecht , und wenn fie auch nicht 


recht geht, fo ifl e$ bod) ihr Mittagsſchatten al» 


jein , der bie Zeit. über allen Streit eintheilt. 

. Senn Sie gin gelehrter Eroberer, wie Bac⸗ 
dus fepn wollen, fo ift «8 gut, bafi Sie einen 
Silen zu Ihrem Begleiter wählen, Ich liche nicht 
den Wein des Weins wegen, fondern weil em 


mir eine Zunge giebt, Ihnen in einem Taumel 


auf meinem Œfel bie Wahrheit zu fagen. 

Weil id) Ste hochfchäge und liebe, bin ich 
Sr Zoilus, und Diogenes gefiel einem Mann, - 
der gleiche Neigungen mit ibm hatte , fo ungleich 
bie Rollen waren , bie jeder fpielte. 

Wer eine befte Welt vorgiebt, wie Rouſſeau/⸗ 
and eine individuelle , atomiftifche und moments 
tane Vorſehung leugnet, der widerfpricht fi) 
ſelbſt. Giebt 28 einen Sufall in Kleinigkeiten, fa 
fann bie Welt nicht mehr, gut ſeyn nod) beſtehen. 
Fließen Kleinigfeiten and ewigen Gefegen , umb 
wie ein Saͤculum and nnendlichen Togen bon 
ſelbſt beftebt , fo ift e$ eigentlich bie Vorfehung 
in den Eleinften Theilen, die das Ganze 
gut mat, | | 

Ein folches Werfen ift ber Urbeber und Regie⸗ 
ter der Weit. Er gefällt fich ſelbſt in feinem Plan 
uno ift für unſere Urtheile anbeforgt, Wenn ihm 
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ber Poͤbel Aber ble Güte ber Welt mit tlatſchen· 
den Händen und ſcharrenden Fuͤſſen Hoͤflichkeiten 
fagt und Beyfall zujauchzt, wird er wie Phocion 


beſchaͤmt, und fragt den Kreis ſeiner wenigen 


Freunde, die um ſeinen Thron mit bedeckten Au⸗ 
gen und Fuͤſſen ſtehen: ob er eine Thorheit ge: 
fprochen , ba er gefagt : €8 werde Licht? weil er: 
fi von bem gemeinen Hanfen über feine Werfe 
bewundert ſieht. 

Nicht der Beyfall des gegenwaͤrtigen Jahr⸗ 
hunderts, das wir ſehen, ſondern des kuͤnftigen, 
das uns unſichtbar iſt, ſoll uns begeiſtern. Wir 
wollen nicht nur unſere Vorgaͤnger beſchaͤmen, 
ſondern ein Muſter fuͤr die Nachwelt werden. 

Wie unſer Buch fuͤr alle Claſſen der Jugend 
geſchrieben ſeyn ſoll, fo wollen wir ſolche Autoren. 
zu werden ſuchen, daß uns unſere Urenkel nicht 
fuͤr kindiſche Schriftſteller aus den Händen wer⸗ 
fen ſollen. 

Ein eitles Weſen ſchafft deßwegen, weil es 
gefallen will; ein ſtolzer Gott denkt daran nicht. 
Wenn es gut iſt, mag es ausſehen, wie es will; 
je weniger es gefaͤllt, deſto beſſer iſt es. Die 


‚Schöpfung ift alfo kein Werk ber Eitelkeit, fort 
dern der Demuth, der Herunterlaſſung. Sechs 


Worte werden einem großen Genie ſo ſauer, daß 
er ſechs Tage dazu braucht und den ſi ebenten ſich 
ausruht. 
Ex noto fictum carmen sequor , ut sibi quivis 
+ Speretidem, sudet multurg ων, laboret 
Ausus idem, 
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Ex noto fictum carmen sequar ; wenn Du eis 
nen Deibelbergifhen Catechismus foreiben willſt, 
fo fange nicht mit einem Philofophen vom Herrn 
€6rifto an, denn er, fennt ben Mann nicht. 
Und wenn bu deinen Zuhörern einen Beweis ge» 
ben willſt, fo meife fie nicht auf das Ganze, das 
überfieht Feiner, nod) auf Gott, denn das iff 
ein Weſen, das nur ein Blinder mit ftarren Aus 


gen anfehen fann , und beffen Denkungsart und - 


moralifchen Charakter fi nue ein eitler Menfch 
zu erfennen getraut. Ein aufrichtiger Sopbift 
fagt, je länger. id daran beñfe , befto weniger 
fann ich aus ihm Flug werden. 

Ich will meinen Beweis noch mit einem Dis 
Aemma fehließen , und Sie dadurch zur Freymuͤ⸗ 
thigfeit und Dffenherzigfeit gegen mich aufmun⸗ 
tern. Warum find „Sie fo zuruͤckhaltend und 
blöde mit mir? unb warum fann ich fo dreiſt 
mit Ihnen reden? Ich habe entweder mehr 
Sreundfehaft für Sie alé Sie für mich , oder ich 
habe mehr Einficht in unfere Arbeit als Sie. 
Sie fürchten , fich felbft zu verrathen , und mir 
die Unfauterfeit Ihrer Abfichten ober den Mangel 
Ihrer Kräfte zu entblößen. Denfen Sie an den 
Bab , der feinen Schlamm auf bem Grunde je 
dem zeigt, ber in denfelben fiebt. Ich glatt: 


be; barum rede ich. Ueberzeugen € oͤn nen Sit 


mid nicht, denn ich bin feiner von Ihren Zuhoͤ 
rern, fondern ein Anflâger und Widerſprecher 
famonn'é Schriften. LS. 33 
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Glauben wollen Sie auch nicht. Wenn Sie 
sur meine Finfâlle erÉlâren Eönnen, fo arg- 
wohnen Sie nicht einmal, bag Ihre Erflärungen 
naͤrriſcher unb wunderlicher als meine Einfälle 
find. Sid will gern Geduld mit Ahnen haben, fo 
lange id) Hoffnung haben tann, Sie zu gewinnen, 
unb ſchwach feyn, weil Sie fd ad) find. Sie 
muͤſſen mid fragen und nicht fi , wenn Sie 
mich verfichen wollen. 


63. An feinen Bruder nad) Riga, 
Königsberg, ben 20, 900v. 1759, 
LA dinar οὐλύμποιο zen αἴξασα. Sie flieg 
son den Scheiteln des Olympus unb ſtracks war 
fie da, Mit eben fo einem ὠξασα melde ich dir 
heute das dritte Buch der Dopffee angefangen qu 
haben. Homer ift alfo mein erfter Autor, und e$ 
tout mir nicht leid , ibn gewählt zu haben. Sd) 
. Könnte bir (don einen ganzen Brief von ben zwey 
Büchern fhreibens ich will aber fo lange warten, 
bis bu die brepbogige griechifhe Grammatif ers 
halten wirft , bie mit ben übrigen Büchern abges 
ben fol. Des fonberbaren Juhalts wegen babe 
ich noch Luther's merkwuͤrdigen Brief vom Dolle 
metfchen, den Peucer mit nicht zu verwerfenden 
— Mumerfungen herausgegeben, für den Hrn; Mas 
gifter bepgelegt. Mit was für Recht ein alter 
Gottesgelehrter diefes Sendfchreiben göttlich 
genannt, und jedes Work darin erhoben, moͤch⸗ 
tt mandem ein Nächfel fepn. - 








bis 
Es iſt recht luſtig theologiſch geſchrieben. Lu⸗ 
ther waͤre eher ein Abraham a St. Clara gewor⸗ 
den, aber kein Melanchthon ein Luther, weil 
Philipp ein gelehrter, feiner Mann war, aber 
ohne Leidenſchaften, oder von ſehr mannigfalti⸗ 
gen, die ſich untereinander ſelbſt vernichteten. 
So wenig ich aus des Helvetius Schrift de 
l'Esprit made, fo find doch einige Capitel über 
die Leidenſchaften nicht zu verachten. Der Fran⸗ 
zoſe hat eine Geſchichte ſeines eigenen Geiſtes uns 
beſchrieben, der im Gedaͤchtniß und in einer phy⸗ 
ſiſchen Empfindlichkeit beſteht, die den herrſchen⸗ 
den Ton der Modeſchriftſteller in Frankreich aus⸗ 
macht. Er weiß angenehm zu erzaͤhlen, und über 
B hebt feine Leſer der Muͤhe nachzudenken weil 
vermuthlich ſtreitet. | 
Was das für eine ungezogene Moral ift, die 
bie Leibenfhaften vermwerfen will, und ihrer Toch⸗ 
ter bie Herrfchaft über fie einräumt. Die Leiden: 
haften müffen (don die Schule ausgelernt bas 
‚ben, wenn fie der zarte Arm der Vernunft regie 
ten foi, Doch diefe Moral wird eben fo bewun⸗ 
bert, tie die Politik, welche bas Eigenthum bet 
Güter aufzuheben fut, von Bapageyen, bie ihr 
«ies und fonft nichts dem Kaifer zu fagen willen. 
Brauch deine Leidenfchaften, wie bu deine Glied⸗ 
maffen braucht , und wenn bid) bie tatur zum 
longimanus oder Vielfinger gemacht, fo wird fie 
und nicht ou verlacht; und beine Spoͤtter fb laͤ⸗ 
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cherlicher und mehr zu verbammen, als bu mit deis 
ner längeren Hand ober mit deinen fes Fingern. 
. Erefho bat mir wieder. gefchrieben ; nichts 
alé wigige Wendungen. Er trägt mir immer eine 
Lifte von Titeln auf, fiber deren Inhalt er mein 
Urtheil wiffen will, fo wenig ich Luft babe , (el 
bige zu lefen. ch werde mir Zeit laffen, an ihn 
zu fehreiben , weil id einem ſolchen Briefwechſel 
wohl das Beywort srevysre geben möchte, was 
Homer bem Meere anhaͤngt, wo weder Erndte 
noch Weinlefe Statt findet, nichts für die Ten. 
ne, nichts für. bie. Kelter; nichts für ben Ges 
(mad, nichts für das Herz; nichts. für das Ges 
daͤchtviß nichts für die ſinnliche Empfindlichkeit. 
64 Xn feinen Bruder nad Riga. 
Kaoͤniasbers, ben 22. Dec. 1759. 
es freut mich. herzlich , daß bu das Neue 
Teſtament gleichfalls vorgenommen, Jeden $ag 
brep Capite iff mein Penfum , und bu faüng 
nicht glauben , wie ein [angíamer „ anbaltender 
Fleiß fördert: Fahre nur fort, bu wirft den Ru 
gen davon felbft erfennen. Sd bin auch mit mei 
ner Odyſſee zu Ende , daß ich alfo mit dem alten 
Sabre froben Generabend machen fanu. Giebt 
Gott Gnade zum neuen , fo benfe ich mein grie⸗ 
chiſches Studium: fortzufegen , unb bie vornehm⸗ 
fien alten Yutoren nach der Reihe durchzugehen, 
dod-fo, daß mit.bem Frühling das Griechiſche 
auf den Nachmittag verlegt werden duͤrfte, und 
ein anderer Hauptzweck meine Morgenſtunden 
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fütfte. Komme Zeit, Fommt Math. Sollte ich 
das Gluͤck Haben „ euch wieder zu feben, fo freue. 
ich mid, einen Vorrath neuer Senntni(fe eror: 
ben zu haben , und viefelben mit euch theilen zu 
koͤnnen, bräderlich und freundfehaftlich. Ich bin 
der legte aufgewacht, las ich heute im Syrah , 
wie einer, der im Herbfte nachliest, und Gott 
bat mir den Segen dazu gegeben , bag ich meine 
Kelter aud) voll gemacht babe , wie im vollen 
Herbſt. Schauet, wie ich nicht für mich gearbeitet 
babe, fondern für alle, bie gern lernen wollten. 
Was Gerundia und Supina heißen fol, kann 

ich bir nieht fagen. Sd babe Goclenii Proble. 
mata grammatica nachgefchlagen , da eine weit 
häufige Aufldfung der wichtigen Frage ſteht, ob 
biefe beiden Nevetheile zu ben Zeit» ober Nenn: 
mwörtern zu rechnen ? woräber Srifchlin und Crus 
(u$ einen bittern Krieg geführt s Aber die Benen⸗ 
nung aber habe ich nichts darin gefunden. Iſt 
bir mehr daran gelegen al8 mir, fo bitte δεί; 
nen Wirth um Sanctii Minerva. % babe mir 
Bengel's fíeine Ausgabe des N. S. und Debe 
tid) 8 griechifches Wörterbuch nach, €rnefti 8 Ans 
gabe zugedacht zum Weihnachtsgeſchenk. Ob (id) 
mein Vater das wird gefallen lafien , weiß id 
sicht. Für dich ift gleichfalls geforgt. Hänschen 
möchte d) gern mit einer Grammaire des Da- 
mes erfreuen , muß erft fehen. Erinnere did, 
daß bu aus feiner andern Abſicht, alá mir zu 

Liebe diefe Information unternommen. 
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Der jüngere Tr. bat (don einige Wochen 
nicht ben uns gefpeist , weil er unpäßlich gewer 
fen. Er ift in ebeg dem Labyrinth, worin fein 
Bruder , und von gleichem Schlage. Ich habe 
aud) Gelegenheit gehabt , ihn auf die Probe zu 
ſtellen, fie bat ihm aber wenig Ehre, und mir 
hoch weniger Zufriedenheit gemacht. Es fehlt 
hier auch an allem, Er bot fit an, mir etwas 
abzufchreiben , weil er nichts zu thun Hätte und 
mir gern gefällig fepn möchte. €t bat mid) auf: 
gehalten, und was er getfan , ift nichts nüge. 
Wenn man bey den Leuten ein wenig nach dem 
Grunde ſucht, fo findet man Sand, Triebfand, 
worauf nichts: zu bauen if. Wer fann fi) an 
gemadtem S euet todrmen , ober ein, Fiche 
anſtecken? Nichts als Nachlaͤßigkeit, Untreue 
und Betrug iſt der fi ſelbſt gelaffene Menſch 
bey den beſten Naturgaben und Neigungen. Le⸗ 
ſen, Denken und Handeln find nichts als leb⸗ 
hafte Traͤume eines Wachenden. Der Seelen⸗ 
ſchlaf und das Fegefeuer ſind ein Zuſtand, der 
in dieſem Leben wahr genug iſt. Herr, wecke 
uns auf, daß wir bereit ſind, wenn dein lieber 
Sohn koͤmmt, ihn mit Freuden zu umfangen , 
und dir mit reinem Herzen qu dienen. 


Ende des ecfteu £ peites, 
EWI- 32 .. 
Sebrudt zu Augsburg burd X, Geiger. 
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